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INHALT. 


1. Abhandlung. Murko. XXXVII. Mitteilung der Phonogramm-Archivs- 

Kommission. Bericht über phonographische Aufnahmen epischer Volks¬ 
lieder im mittleren Bosnien und in der Herzegowina im Sommer 1913. 

2. Abhandlung. Bittu er. Studien zur Shauri-Sprache in den Bergen von 

Dof&r am Persischen Meerbusen. I. Zur Lautlehre und zum Nomen 
im engeren Sinne. 

3» Abhandlung, v. Schlosser. Materialien zur Quellenkunde der Kunst¬ 
geschichte. II. Heft. Frührenaissance. 

4. Abhandlung. Bittner. Studien zur Shauri-Sprache in den Bergen von 

Dof&r am Persischen Meerbusen. 1L Zum Verbum und zu den übrigen 
Redeteilen. 

5. Abhandlung. Bittner. Studien zur Shauri-Sprache in den Bergen von 

l>of&r am Persischen Meerbusen. III. Zu ausgewählten Texten. 

6. Abhandlung. Wilhelm. Neue Beiträge zur griechischen Inschriften¬ 

kunde. IV. Teil. (Mit 2 Tafeln.) 
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XV. SITZUNG VOM 16. JUNI 1915. 


Der Vorsitzende Alterspräsident, Hofrat Friedrich Edler 
von Kenner, macht Mitteilung von dem der Akademie erst 
jetzt bekannt gewordenen, jedoch schon am 30. Juni 1914 erfolg¬ 
ten Tode des auswärtigen korrespondierenden Mitgliedes Prof. 
Georges Perrot. 

Die Mitglieder erheben sich zum Zeichen des Beileides 
von ihren Sitzen. 

Der Sekretär, Hofrat Kitter von Knrabacek, überreicht 
eine Abhandlung des k. u. k. Kustos an der Hofbibliothek Dr. 
Hans von M2ik, betitelt: ,Afrika nach der arabischen Bear¬ 
beitung der „Geographike Hyphegesis“ des Ptolemäus von 
Muhammad ibn Müsä al-Dwärizml, herausgegeben, übersetzt und 
erklärt*, um deren Aufnahme in die Denkschriften der Ver¬ 
fasser bittet. 

Der Sekretär legt weiters eine Abhandlung von Dr. 
Julius Augapfel in Wien vor, betitelt: ,Babylonische Rechts¬ 
urkunden aus der Regierungszeit Artaxerxes I. und Darms II/, 
um deren Aufnahme in die akademischen Schriften der Ein¬ 
sender bittet. 


Das w. M. Hofrat Vatroslav Ritter von Jagi6 überreicht 
eine Abhandlung, betitelt: ,Ein Beitrag zur Erforschung der 
altkirchenslawischen Evangelientexte'. 
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VI 


Das w. M. Prof. Edmund Hauler erstattet den Bericht der 
Kommission fllr den Thesaurus linguae Latinae über die 
Zeit vom 1. April 1914 bis 31. März 1915. 


XVI. SITZUNG VOM 23. JUNI 1915. 


Der Sekretär verliest ein Dankschreiben des Historischen 
Vereins in Eichstätt (m Bayern) für die Überlassung des An¬ 
zeigers im Schriftentausche. 


Der Sekretär überreicht das Werk ,Quellen zur Geschichte 

der Stadt Brassö. Herausgegeben auf Kosten der Stadt Brassö 

von dem mit der Herausgabe betrauten Ausschuß. Sechster Band. 

• • 

Brassö 1915/ (Überreicht namens des Ausschusses von den 
Herren Fr. Stenn er und Rudolf Bolesch in Brassö.) 


Das k. M. Hofrat August Sauer berichtet über die dies¬ 
jährige Vergebung von Stipendien und Pensionen aus der 
Schwestern Fröhlich-Stiftung. 


XVII. SITZUNG VOM 30. JUNI 1915. 


Der Sekretär legt das eingelaufene Druckwerk vor: ,Ver- 
slag van een reis naar de voornaamste centra van slavistische 
weten8chap en slavische cnltuur, 25 april — 3 augustns 1914, 
door Prof. Dr. N. van Wijk. S’Gravenhage 1915*. 


Der Sekretär legt zwei von Heinrich ßlankwitz in Wien 
übersandte Manuskripte vor, betitelt: ,Wahre Religion als Grund¬ 
lage der richtigen Begriffslehre* und ,Jesu als Sinnbild*. 
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VII 


Die kais. Akademie der Wissenschaften hat in ihrer Ge¬ 
samtsitzung am 25. Juni beschlossen, folgende Beträge pro 1915 
zu bewilligen, und zwar: 

A. Dotationen für Unternehmungen der philosophisch¬ 


historischen Klasse: 

1. Historische Kommission.K 2000’ — 

2. Kirchenväterkommission.„ 1680* — 


3. Weistümer- und Urbarkommission.„ 5000* — 

4. zur Vollendung des letzten Heftes der ,Attischen 

Grabreliefs 1 und des Registerheftes. . . „ 360* — 

5. Kleinasiatische Kommission (5. Rate) . ... „ 8000* — 

0. Prähistorische Kommission, Beitrag der Klasse. „ 1000' — 

7. Thesaurus linguac latinae, Beitrag der Klasse. „ 2400* — 

• • 

8. Ägyptische Kommission.„ 2000* — 

B. Subventionen für private Unternehmungen: 

n) Dem k. M. H. Sehen kl in Graz als 2. Rate 
seiner im Vorjahre bewilligten Subvention zur 
Herstellung von Photographien nach Hand¬ 
schriften des Epiktet. 

b) dem w. M. A. Dopsch zur Fortführung seiner 

,Forschungen zur inneren Geschichte Öster¬ 
reichs* . 

c) dem k. M. August v. Jak sch in Klagenfurt für 

die Herausgabe eines 1. Ergänzungsheftes zu 
Band I bis IV seiner ,Monumenta ducatus 

Carinthiae*. 

(1) dem Dr. Karl Pol heim in Graz zur Fortsetzung 
der Vorarbeiten zur Herausgabe von Volks¬ 
schauspielen und Weihnachtsliedern der Steier¬ 
mark . 

e) dem Prof. Rudolf Wolkan in Wien für eine 
wissenschaftliche Arbeit über die Anfänge 

des Humanismus in Wien.„ 4(K> * — 

fl dem w. M. V. v. Jagiß zur Herausgabe eines 
bisher unedierten griechischen Psalmenkom¬ 
mentars . 3000* — 

gj dem Oberlehrer Karl Heiterer in Wettmann¬ 
stätten als Druckkostenbeitrag für seine Samin- 


n 


800 


2000 


600 — 


ft >()•- 
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VIII 


lung altsteirischer Redensarten, Rätsel und 

Sprüche.K 600 • — 

h) dem k. M. C. Wessely in Wien als Druckkosten¬ 
beitrag für die Herausgabe seines Werkes: 

,Duodecim prophetarum minorum Versionis 
achmimicae codex Rainerianus'.„ 2000 — 


XVIII. SITZUNG VOM 7. JULI 1915. 


Der Sekretär verliest das Dankschreiben des Oberlehrers 
Karl Reiterer in Wettmanstätten für die ihm zur Herausgabe 
seiner Sammlung altsteirischer Redensarten, Rätsel und Sprüche 
bewilligte Subvention. 

Der Sekretär legt die beiden Druckwerke vor: 

1. Catalogus codicum manu scriptorum bibliothecae regiae 
Monacensis. Tomi I pars VII Codices Zendicos complectens. 
(Die Zendhandschriften der k. Hof- und Staatsbibliothek in 
München. Beschrieben von Christian Bartholomae.) Monachii 
a. MDCCCCXV. (Von der Direktion der k. Hof- und Staats¬ 
bibliothek als Geschenk überreicht.) 

2. Kirchengeschichte Böhmens, quellenmäßig und kritisch 
dargestellt von Dr. August Naegle, o. ö. Professor der Kirchen¬ 
geschichte an der deutschen Universität Prag. Erster Band: 
Einführung des Christentums in Böhmen. Erster Teil. Wien 
und Leipzig 1915. 

Das k. M. Prof. Adolf Wilhelm übersendet das Manu¬ 
skript zum II. Teil seiner ,Attischen Urkunden'. 


Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften in Wien 
hat bekanntgegeben, daß aus den Mittelu der von ihr ver¬ 
walteten Bonitz-Stiftung zum 25. Juli 1916 ein Stipendium 
im Betrage von 1200 Kronen zur Vergebung gelangt. 
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IX 


Das Stipendium wird von der philosophisch-historischen 
Klasse der Akademie vergeben auf Grund einer oder mehrerer 
handschriftlich oder gedruckt bis spätestens zum 15. Mai 1916 
eingereichter philosophiegeschichtlicher oder philologischer Ar¬ 
beiten zur griechischen oder zur neueren abendländischen Philo¬ 
sophie. Gedruckte Doktordissertationen aus diesen Gebieten 
können nur ausnahmsweise als ausreichend angesehen werden. 
Von gedruckten Arbeiten sind nur solche zulässig, die nach 
dem 25. Juli 1915 veröffentlicht worden sind. 


XIX. SITZUNG VOM 13. OKTOBER 1915. 


Der Vorsitzende Vizepräsident, Hof rat Oswald Redlich, 
begrüßt die Mitglieder bei der Wiederaufnahme ihrer Tätig¬ 
keit nach den akademischen Ferien und heißt insbesondere die 
heute zum ersten Male erschienenen neugewählten wirklichen 
Mitglieder, Hof rat Friedrich Freiherrn von Wiese r, Professor 
Karl Luick und Professor Ludwig Radermacher, herzlich 
willkommen. 

Der Vorsitzende gedenkt, während die Mitglieder sich 
erheben, des schmerzlichen Verlustes, den das Allerhöchste 
Kaiserhaus und die kaiserliche Akademie durch das am 12. Ok¬ 
tober erfolgte Ableben ihres Ehrenmitgliedes, Seiner kaiserlichen 
und königlichen Hoheit des durchlauchtigsten Herrn Erzherzogs 
Ludwig Salvator, erlitten hat. 


Ferner gedenkt der Vorsitzende der Verluste, welche die 

* 

kais. Akademie in den Ferien erlitten hat, und zwar: 

durch das am 6. August erfolgte Ableben des wirklichen 
Mitgliedes der mathematisch-naturwissenschaftlichen Klasse, 
Hofrates Guido Goldschmiedt; 

durch das am 11. August erfolgte Ableben des auswär¬ 
tigen Ehrenmitgliedes, geheimen Justizrates und Professors 
Heinrich Brunner; 
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durch das am 16. August erfolgte Ablehen des korrespon¬ 
dierenden Mitgliedes im Inlande, Hofrates und Professors 

o - 

Ferdinand Bisch off: 


durch das am 26. September erfolgte Ableben des korre¬ 
spondierenden Mitgliedes der mathematisch-naturwissenschaft¬ 
lichen Klasse, Generalmajors Albert Edlen von Obermayer; 

durch den am 8. Oktober auf dem südwestlichen Kriegs¬ 
schauplatz erfolgten Heldentod des korrespondierenden Mit¬ 
gliedes derselben Klasse, Professors Dr. Friedrich Hasenöhrl. 


Die Mitglieder erheben 
von den Sitzen. 


sich zum Zeichen ihres Beileides 


Der Vorsitzende dankt in warmen Worten dem Senior 
der Klasse. Hof rate Friedrich Edlen von Kenner, welcher 
seit dem Tode Eugens von Böhm-Bawerk ein volles Jahr 
hindurch den Vorsitz in der Klasse geführt Inatte. 


Der Sekretär, Hofrat Josef Ritter v. Karabacek, verliest 
die Note des hohen Kuratoriums, ddo. 15. September, Z. 259/15, 
K. St. über die Allerhöchste Bestätigung der Wahlen des 
Jahres 1915. 


Das w. M. Hofrat Emil von Ottenthal überreicht das 

kürzlich erschienene Werk: .Mittelalterliche Bibliothekskataloge 

• • _ _ 

Österreichs'. I. Band: Niederösterreich, bearbeitet von Dr. Theo¬ 
dor Gott lieh. Wien 1915. 


Ferner überreicht der Sekretär das eben erschienene 
Heft der .Mitteilungen der Prähistorischen Kommission. II. Band. 
Nr. 3. 1915*. 


Der Sekretär überreicht eine Abhandlung von llofrat 
Dr. Franz llwof in Graz, betitelt .Der ständische Landtag 
des Herzogtums Steiermark von 1792—1848*. 
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Der Sekretär überreicht ferner eine Abhandlung des k. M. 
Hofrates Johann Loserth in Graz, betitelt ,Johann von Wiclif 
und Guilelmus Peraldus. Studien zur Geschichte der Entstehung 
von Wiclifs Summa Theologiae*. 


XX. SITZUNG VOM 20. OKTOBER 1915. 


Von dem am 14. Oktober zu Wien erfolgten Ableben des 
wirklichen Mitgliedes der math.-nat. Klasse, Hofrates Prof. Dr. 
Ernst Ludwig, wurde bereits in der Gesamtsitzung der Aka¬ 
demie durch den Präsidenten Mitteilung gemacht. 

Die Mitglieder gaben ihrem Beileide durch Erheben von 
den Sitzen Ausdruck. 


Der Vorsitzende Vizepräsident, Hof rat Redlich, gedenkt 
des Verlustes, den die kaiserliche Akademie, speziell diese 
Klasse durch das erst jetzt bekannt gewordene Ableben des 
auswärtigen korrespondierenden Mitgliedes Sir James A. H. 
Murray in Oxford erlitten hat, und bemerkt, daß das genaue 
Todesdatum der Akademie infolge des Weltkrieges bisher 
nicht bekannt geworden ist. 

Die Mitglieder erheben sich zum Zeichen der Trauer von 
den Sitzen. 


Der Sekretär Hofrat Ritter von Karabacek verliest die 
von den neugewählten korrespondierenden Mitgliedern einge¬ 
laufenen Dankschreiben für ihre Wahl, und zwar von den 
Professoren Philipp August Becker in Wien, Nikolaus Ilhodo- 
kanakis in Graz, Wilhelm Erben in Innsbruck und dem ge¬ 
heimen Regierungsrat Prof. Franz Winter in Bonn. 


Ferner verliest derselbe das Dankschreiben des korre¬ 
spondierenden Mitgliedes Prof. Karl Wessely für die ihm zur 
Herausgabe seines Werkes ,Duodecim prophetarum minorum 
versionis Achmimicae Codex Rainerianus* bewilligte Subvention, 
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desgleichen das Dankschreiben des Privatdozenten Dr. Karl 
Pol he im in Graz für die neuerliche zu seinen Vorarbeiten 
für eine Ausgabe steirischer Volksschauspiele bewilligte Sub¬ 
vention. 

Der Sekretär legt die gedruckten ,Protokolle der Kartell¬ 
versammlung des Verbandes deutscher wissenschaftlicher Körper¬ 
schaften in Leipzig am Freitag, den 21. Mai 1915. Leipzig, bei 
Teubner, 1915* vor. 

Der Sekretär überreicht ferner die folgenden an die 
Klasse gelangten Pflichtexemplare von mit Unterstützung der 
kaiserlichen Akademie gedruckten Werken, und zwar: 

1. ,Monumenta Palaeographica. Denkmäler der Schreib¬ 
kunst des Mittelalters. Von Anton Chroust. II. Serie. Liefe¬ 
rung XIX.* 

2. ,Monumenta historica ducatus Carinthiae. Geschichtliche 
Denkmäler des Herzogtums Kärnten. I. Ergänzungsheft zu 
Band I—IV. 811—12(59. Im Aufträge der Direktion des Ge¬ 
schichtsvereins für Kärnten herausgegeben von dessen Archivar 
Dr. August von Jak sch, Landesarchivar in Kärnten. Klagen- 
furt 1915.* 

3. ,Urgeschichte der bildenden Kunst in Europa von den 
Anfängen bis um 500 v. Chr. Von M. Hoernes. Zweite, durch¬ 
aus umgoarbeitete und neu illustrierte Auflage. Mit 1330 Ab¬ 
bildungen im Text. Wien 1915.* 


Der Sekretär legt eine von Prof. Samuel Singer in Bern 
mit dem Ersuchen um Aufnahme in die Sitzungsberichte ein¬ 
gesandte Abhandlung vor, welche betitelt ist: ,Wolframs Stil 
und der Stoff des Parzival*. 


Der Sekretär legt weiters eine von dem k. u. k. General¬ 
konsul i. R. Karl v. Peez mit der Bitte um Aufnahme in die 
akademischen Schriften eingesandte Abhandlung vor, welche 
betitelt ist: ,Die kleineren Angestellten Kaiser Leopolds I. in 
der Türkei*. 
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Endlich überreicht das wirkliche Mitglied Sektionschef 

Gustav Winter namens der Weisttlmer- und Urbarkommission 

• • 

den kürzlich ausgegebenen Band ,Österreichische Urbare, 

III. Abteilung, 2. Band, III. Teil‘, welcher enthält: ,Die mittel- 

• • 

alterlichen Stiftsurbare des Erzherzogtums Österreich ob der 
Enns. III. Teil: Baumgartenberg, St. Florian, Waldhausen, Wil- 
hering. Herausgegeben von Dr. Konrad Schiffmann. Wien und 
Keipzig 191ö.‘ 

XXI. SITZUNG VOM 27. OKTOBER 1915. 

Der Sekretär verliest eine Note des Ministeriums für 
Kultus uud Unterricht, betreffend die Einladung zur Zeichnung 
der III. österreichischen Kriegsanleihe, 1915. 


Der Sekretär überreicht das im Aufträge des Verfassers, 
Seiner k. und k. Hoheit weilaud des durchlauchtigsten Herrn 
Erzherzogs Ludwig Salvator, Ehrenmitgliedes der kais. 
Akademie, vorgelegte Werk: ,Zärtlichkeitsausdrücke und Kose¬ 
worte in der friulanischen Sprache, Prag, Druck und Verlag 
von Heinr. Mercy Sohn, 1915.‘ 


Ferner legt der Sekretär die folgenden an die Klasse als 
Spenden der Verfasser eiugelangten Druckwerke vor, und zwar: 

mm 

1. ,Uber Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit. Beiträge 
zur Gegenstandstheorie und Erkenntnistheorie. Von A. Mei- 
nong. Leipzig 1915.* 


2. ,Zweiter Bericht über die Verwaltung der Deutschen 
Bücherei des Börsenvereins der Deutschen Buchhändler zu 
Leipzig im Jahre 1914. Erstattet von Dr. Gustav Wahl, 
Direktor der Deutschen Bücherei. Mit 6 Tafeln. Leipzig 1915/ 

3. ,La Revue Ukranienne. Mensuel edite par Arthur 
Seelieb. No. 1. Juillet 1915. Lausanne.* 


4. ,Nikolaus Mameranus. Ein Luxemburger Humanist des 
XVI. Jahrhunderts am Hofe der Habsburger. Sein Leben 
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und seine Werke. Von Dr. Nikolaus Didier. Freiburg im 
Breisgau 1915.' 

Die kgl. Sächsische Gesellschaft der Wissenschaften in 
Leipzig dankt für die unentgeltliche Zuwendung der Bände 
9—11 der Schriften der linguistischen Abteilung und des Ban¬ 
des 6 der Schriften der antiquarischen Abteilung der Balkan¬ 
kommission. 


Der Sekretär legt einen Bericht des Prof. Dr. Konrad 
Schiffmann in Linz vor über den Abschluß seiner Ausgabe 
der Oberösterreichischen Stiftsurbare des Mittelalters. 


XXII. SITZUNG VOM 3. NOVEMBER 1915. 


Der Sekretär verliest das Dankschreiben des Geheimrates 
Prof. Adolf Wagner in Berlin für seine Wahl zum auswärtigen 
Ehrenmitgliede der Klasse. 


Der Sekretär legt das neue Heft des ,Corpus medicorum 
graecorum' vor (V 9/2), welches enthält: ,Galeni in Hippo- 
cratis prorrheticum I de comate secundum Hippocratem in 
Hippocratis prognosticum ediderunt Hermannus Di eis, Ioannes 
Mewaldt, Iosephus Heeg. Lipsiae et Berolini 1915'. 


Der Sekretär legt die weiteren eingelaufenen Druck¬ 
werke vor: 

1. ,Handbuch der voraussetzungslosen Fundamentalwissen¬ 
schaft von Dr. Jakob Goldschmied. Mit 70 geometrischen 
Figuren. Wien und Leipzig 1915'. (Überreicht vom Verfasser.) 

2. ,Das Cogitantentum und die neueste menschliche 
Wissensstufe. Von Dr. Eduard Löwenthal. Berlin 1915'. 

3. ,Segesser von Brunegg. Von Dr. H. A. Segesser von 
Brun egg'. (Separat-Abdruck aus dem Genealogischen Hand¬ 
buche zur Schweizergeschichte. III. Band.) 
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4. ,Österreichische Monatsschrift für den Orient. 4t. Jahr¬ 
gang, Nr. 5—8‘. 

Die Klasse delegiert an Stelle des in das Ausland über¬ 
getretenen k. M. Hofrates Prof. Wilhelm Mcyer-Lübke ihr 
inländisches k. M. Prof. Philipp August Becker in Wien zum 
Vertreter der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
den Vorstand der Diez-Stiftung. 


XXIII. SITZUNG VOM 10. NOVEMBER 1915. 


Der Sekretär verliest eine Zuschrift des geschäftsführenden 
Sekretärs der Heidelberger Akademie der Wissenschaften 
(Stiftung Heinrich Lanz), Otto Bütschli, wonach der lang¬ 
jährige Sekretär der philosophisch-historischen Klasse dieser 
Akademie, Geheimrat Professor Dr. Wilhelm Windelband, am 
22. Oktober verschieden ist. 

Das Präsidium hat an die Heidelberger Akademie ein 
Beileidsschreiben anläßlich dieses schweren Verlustes abgesandt. 


Der Sekretär verliest das Dankschreiben des geheimen 
Regierungsrates Professors Dr. Paul Deussen in Kiel für seine 
Wahl zum korrespondierenden Mitgliede der kaiserlichen 
Akademie. 

Das w. M. Hofrat Friedrich Edler von Kenner über¬ 
reicht als Obmann der Limes-Kommission den vom Leiter der 
Ausgrabungen erstatteten vorläufigen Bericht des Obersten 
Maximilian Groller von Mildensec über die im Jahre 1915 
in Lauriacum ausgeführten Grabungen. 


XXIV. SITZUNG VOM 17. NOVEMBER 1915. 


Der Sekretär verliest eine Note des hohen Kuratoriums, 
wonach dasselbe sich mit der Anberaumung der nächsten 
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Feierlichen Sitzung auf Mittwoch, den 31. Mai 1916. und zwar 
um 11 Uhr vormittags, einverstanden erkläre. 


Der Sekretär überreicht ein Exemplar der anläßlich des 
80. Geburtstages des w. M. Hofrates Franz Steindachner 
geprägten Plakette. 

Der Sekretär verliest das Dankschreiben des Prof. Albert 
Eichler in Graz namens der Familie des weiland w. M. Hof- 
rates Jakob Schipper für die Übersendung mehrerer Porträts 
des Verstorbenen. 

Das w. M. Hofrat Siegmund Exner übersendet eine 
Abhandlung von Dr. Friedrich Schürr in Straßburg i. E., 
betitelt: ,Romagnolische Mundarten. (Sprachproben, Laut- und 
Formenlehre.) I. Teil: Sprachproben in phonetischer Trans¬ 
skription auf Grund phonographischer Aufnahmen', mit der 
Anregung, dieselbe als ,XXXIX. Mitteilung der Phonogramm- 
Archivskommission' in die Sitzungsberichte aufzunehmen. 


XXV. SITZUNG VOM 1. DEZEMHER 1915. 


Der Vorsitzende Vizepräsident, Hofrat Oswald Redlich, 
gedenkt des Verlustes, den die kais. Akademie durch das am 
29. November d. J. zu Graz erfolgte Ableben ihres korrespon¬ 
dierenden Mitgliedes, Hofrates Prof. Dr. Friedrich Thaner, 
erlitten hat. 

Die Mitglieder erheben sich zum Zeichen des Beileides 
von ihren Sitzen. 


Der Sekretär verliest eine Zuschrift des k. M. Prof. Phi¬ 
lip}) August Becker, worin derselbe für seine Wahl in den Vor¬ 
stand der Diez-Stiftung dankt und erklärt, diese Wahl anzu- 
uehmen. 
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Desgleichen eine Zuschrift der kgl. Preuß. Akademie der 
Wissenschaften, mit welcher sie die Mitteilung von dieser Wahl 
zur Kenntnis nimmt. 


Der Sekretär legt die 20. Lieferung der II. Serie des 
Werkes ,Monumenta palaeographica* von Anton Chroust vor. 


Der Sekretär legt eine Abhandlung des Dr. Bernhard 
Wachstein in Wien vor, welche betitelt ist: ,Hebräische Grab¬ 
steine aus dem 13. —15. Jahrhundert in Wien und Umgebung*. 


Das w. M. Hofrat Julius Ritter v. Schlosser legt das 
3. Heft seiner ,Materialien zur Quellenkunde der Kunstgeschichte 
(Erste Hälfte des Cinquecento; Leonardos Vermächtnis; Historik 
und Periegese)* vor. 
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Da ich im Jahre 1912 epische, meist mohammedanische 
Volkslieder im nordwestlichen Bosnien, den Krajinatypus, 
aufgenommen hatte, 1 so wollte ich auf meiner zweimonat¬ 
lichen Reise im Jahre 1913 (August, September) noch den 
herzegowinischen Typus der mohammedanischen und christ¬ 
lichen epischen Volkslieder einem exakten Studium zugäng¬ 
lich machen. 2 Als wünschenswert erschien es mir aber auch, 
den Übergang von einem Typus zum anderen im mittleren 
und nordöstlichen Bosnien zu fassen. Ich ließ mir daher 
einen Akademie-Phonographen zuerst nach Tuzla an das 
dortige Bezirksamt senden. Da jedoch in dieser Stadt bald 
nach Beginn meiner Reise die Cholera ausgebrochen war, 
so mußt« ich mich auf die Erforschung des mittleren Bosnien 
und der Herzegowina beschränken, konnte aber dafür gerade 
in dem zuletzt genannten klassischen Lande des epischen 
Volksgesanges ganze Arbeit leisten. 3 

Um nicht den Apparat zu viel herumschleppen zu 
müssen, beschränkte ich meine Aufnahmen auf Sarajevo, 
Mostar, Siroki Brijeg (nördlich von Mostar) und 
X e v e 8 i n j e, wo ich vom 27. August bis zum 18. September 
arbeitete. In Sarajevo phonographierte ich im Konferenz¬ 
zimmer der Präparandie, in Mostar in der Bibliothek des 
Obergymnasiums, in Nevesinje in der Volksschule; nur in 
Siroki Brijeg machte ich die beiden ersten Aufnahmen 

1 Vgl. Nr. XXX der Berichte der Plionogramm-Archivs-Kommission. Aus 
dem Anzeiger der philosophisch-historischen Klasse der kais. Akademie 
der Wissenschaften vom 12. März (Jahrgang 1913, Nr. VIII) separat abge- 
druckt. Wien 1913. 

* Vgl. o. c., 8. 6. 

* Vgl. meinen Bericht an die Balkankommission der kais. Akademie in 
den Sitzungsberichten der philosophisch-historischen Klasse der kais. 
Akademie der Wissenschaften, Bd. 176, Abh. 2. 

1 * 
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Matthias Marko. 


^Pl. 2156. 2157 im Freien. v..*r dem dortigen Franziskaner- 
kb~ter. die beiden folgenden ai**r im Parlatorium desselben. 

Das Phormgraphiert-n in den beiden Hauptstädten hatte 
auch d»*n Vorteil, daß mich da.-ell»-t Liebhaber und Kenner 
des Volksliedes beim Zie hen geeigneter Sänger und bei der 
Nieder.-ehrift der Texte unterstützen konnten, so in Sarajevo 
J*»s. Milakovie und L. Dvornikovic. Professoren der Prä- 
parandie. Hasan llod/ie und Stevan Markovic, Lehrer der* 
seilten Anstalt. Hauidiju Kresevljakovic und Jos. Sebeeie, 
Volksselmllehrer. die R**dakti»*n des amtlichen Sarajevski 
List, vor allem der Herr Bezirk-Vorsteher Ivan Milieevic 
und Redakteur Dmitrovic. endlich Vejsil C’urcic, Adjunkt 
des Lande-musciims. In M«*-tar leisteten mir besondereIHeilste 
vom Lehrkörj>cr «les Obergyninasiums die Herren lladzi 
Muhamed Behlilovie, Muhamed Dizdar, L. Jamnickv, JL)r. 
X. Krulj, L. Kurbam*vic und Dr. A. J.ovric. Bei der Auswahl 
der Sänger unterstützten mich Pfarrer Franjo Yrebac in 
(Iromiljak (Bez. Fojniea), das Franziskanerkloster in Kralj. 
Sutiska. das städtische Bezirksamt in Mostar, der Dichter 
Alek-a Santi«'- in Mostar und der Lehrer Stevo Miladinovic 
in ILulbina bei Mo-tar. In Siroki Brijeg traf ich eine Aus- 
wahl aus der groben Sängerschar, die mir der Direktor des 

V.. v 

Franziskanergvinnasiiims, Fra Diduk Buntic, in seinem Klo¬ 
ster versammelte, in Xevesinje aus der noch größeren Sänger- 
schar, die mir «las «lortige Bezirksamt vermittelte. Die Auf* 
zeiclinung «ler Texte besorgten in Siroki Brijeg der dortige 
Professor «ler serbokroatischen Sprache, Fra T. Beljan, und 
Prof. Dr. A. Lovric aus Mostar, in Xevesinje der Schulleiter 
Abas Salahovic. Allen genannten Personen und Behörden, 
nanumtlich auch den Direktionen der Präparandie in Sara- 
jevo und des Obergymnasiums in Mostar, danke ich wärm¬ 
stem« für ihre Unterstützung, ebenso der Militär-Oberver- 
pllegsverwaltung in Mostar und ihrer Filiale in Xevesinje, 
die mir den Phonographen durch ihr Lastenautomobil be¬ 
fördern ließen. 

Im ganzen wurden Bruchstücke epischer Lieder von 
20 und lyrisch-epischer Lieder von 2 Sängern phonographiert, 
von denen 10, darunter die beiden lyrisch-epischen Sänger, 
Mohammedaner (Moslims) waren, 7 Orthodoxe (Serben), 
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5 Katholiken (Kroaten). In Sarajevo wurden 5 dortige 
mohamm. (darunter 3 während des Ramasans öffentlich in 
Volkskaffeehäusern singende) Sänger phonographiert, von 
denen aber nur 1 aus Sarajevo selbst (sein Vater dagegen aus 
der Herzegowina), 1 aus dem Bezirk Sarajevo stammte, die 
übrigen 3 aber aus Foca, Kalinovik und aus der Expositur 
Bjelemic des Bezirkes Konjic (also weit südlich von Konjic 
aus den Bergen). Außerdem wurden in Sarajevo 1 Ortho¬ 
doxer aus dem dortigen Bezirk und 2 Katholiken aus den 
Bezirken Fojnica und Visoko phonographiert; in Mostar 
4 Mohammedaner, darunter die beiden Sänger lyrisch-epischer 
Lieder, 1 Orthodoxer aus dem Bezirke Mostar und 1 aus dem 
Bezirke Nevesinje, in Siroki Brijeg 3 Katholiken aus den 
Bezirken Mostar und Ljubuski, in Nevesinje 1 Mohamme¬ 
daner und 4 Orthodoxe des dortigen Bezirkes. Man ersieht 
daraus, daß namentlich aus der Herzegowina (Kreis Mostar) 
und aus den früher dazugehörigen südöstlichen Gebieten des 
Kreises Sarajevo verschiedene Gegenden und alle drei Kon¬ 
fessionen entsprechend vertreten sind. Eine gewisse Bevor¬ 
zugung der moslimischen Sänger erklärt sich dadurch, daß 
ich sie als Berufssänger am leichtesten fand und daß meine 
Studien anfangs hauptsächlich die mohammedanische Volks¬ 
epik im Auge hatten. In Sarajevo hätte ich gern noch einen 
orthodoxen Sänger phonographiert, aber einer aus dem Be¬ 
zirk Sarajevo, der sein Erscheinen bereits zugesagt hatte, 
bekam Angst vor dem Apparat und erklärte meinen Ver¬ 
mittlern, er wäre zu allem bereit, nur in jenen Trichter 
flijcvak) wollte er auch um 100 Gulden nicht hineinsingen. 
Das ist aber die einzige derartige Erfahrung, die ich im 
Jahre 1913 zum ersten Male machte. 

Da ich nur 36 Platten mithatte, mußte ich mich in Neve¬ 
sinje vom Phonographen trennen, was ich später sehr be¬ 
dauerte, denn namentlich in Gacko, aber auch in Lastva bei 
Trebinje, in Ljubinje und Stolac hätte ich noch sehr gern 
Aufnahmen gemacht, um einige charakteristische Merkmale 
der dortigen Sänger zu fixieren. 

Meine Aufnahmen beschränkte ich auf epische Gesänge, 
die durchwegs zu Gusle mit einer Saite vorgetragen wur¬ 
den. Nur in Mostar phonographierte ich auch Bruchstücke 
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Matthias Murko. 




lyrisch-epischer Lieder (ravna pjesma) 1 zweier Sänger 
(PL 2147—2148), die sich mit der Violine begleiteten. 
Der zweite von ihnen, Avdo Meliic, ein Moslim, aber seiner 
Herkunft nach ein Zigeuner, sang mir auch ein altertüm¬ 
liches* (starinska), aber nicht,ebenes* (ravna) Lied (PI. 2149), 
das sich als ,Hochzeit des Begs Ljubovie* von Nikola L, König 
von Montenegro, entpuppte. Der erste dieser Sänger, Maso 
Kuzic (PI. 2147), von gleicher Herkunft, war wieder da¬ 
durch besonders interessant, daß er beim Reden sehr stark 
stotterte, jedoch vollständig glatt sang; bemerkbar war nur 
ein Zittern seines Kopfes vor dem Trichter. Ein epischer 
Sänger (PI. 2132, 2133) spielte die Gusle mit der linken Hand. 
Von einigen Sängern nahm ich auch Sprachproben auf 
(PI. 2155, 2159, 2164), indem ich sie ihren Lebenslauf frei 
erzählen ließ; man kann also ihren Gesang und ihre Rede 
vergleichen, was für metrische und Akzentfragen von Wich¬ 
tigkeit ist. Sprachproben verdanke ich auch den Lehrern an 
der Präparandie in Sarajevo, Hasan Hodzic und Stevo Mar- 
kovic, die in ihren Texten die unrichtige Aussprache der 
Laute c r und dz d in Sarajevo 2 zum besten gaben. Die Platte 
(Kr. 2146) bildet also einen Prüfstein für die Verwendbar¬ 
keit des Phonographen für phonetische Zwecke. Sprach¬ 
proben des herzegowinisehen Dialektes, der von Vuk Karadzic 
zur Schriftsprache erhoben worden ist, bieten aber die Auf¬ 
nahmen der meisten Sänger; bei manchen mohammedanischen 
und bei den katholischen sind beachtenswert ihre dialekti¬ 


schen Eigentümlichkeiten (z. B. Ikavismus, j für d, sö für 
sf, herzegowinisch c für tj) und die Dialektmischungen im 
Gesänge. 

Zum Schlüsse nahm ich die Begleitung der Gusle 
(PL 2165) zum Bruchstück eines vorher phonographierten 
Liedes auf, da im Gegensatz zur Violine beim Abhören die 
Gusle wenig oder gar nicht vernehmbar waren. Das erklärt 
sich dadurch, daß die Sänger in ihrer natürlichen Lage die 


1 Vgl. die Berichte über die Reise 1912: Über phonographische Aufnahmen 
S. 6, den Reisebericht in den Sitzungsberichten Bd. 173, Abh. 3, S. 35. 
1 So schrieb auch der Stenograph M. Licina (Nr. 2140 ff.), ein Orthodoxer, 
manchmal tt, wo der Lehrer Hamdija Kresevljakovii, ein Moslim, di 
nach dem Diktat aufzeichnete. 
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Gusle auf dem Knie und Oberschenkel ruhen lassen, so daß 
auch ein vergrößerter Papiermache-Trichter, den ich fast 
regelmäßig benützte, wenig half, weil die Gusle unter den¬ 
selben zu liegen kamen, wenn der Sänger hineinsang. Einem 
Sänger in Sarajevo (PI. 2140) imponierte daher der Akademie- 
Phonograph gar nicht; beim Abhören der Platte 2134 er¬ 
klärte er, daß er bei der Aufnahme einer Grammophongesell¬ 
schaft ein ,Rohr‘ für die Stimme und ein zweites für die 
Gusle hatte. 

Von den Sängern war gleich der erste (PI. 2130, 2131, 
2134, 2135), ein Katholik aus dem mittleren Bosnien, mit 
der Wiedergabe nicht besonders zufrieden: sie war ihm nicht 
ganz deutlich (ne posvc jasno) und die Stimme kam ihm ,etwas 
unwichtig* vor (ne vazi ncsto glas). Doch war der Sänger 
wenigstens teilweise selber daran schuld, da er nicht besonders 
deutlich sang, was auch, dadurch erklärlich wird, daß er im 
Oberkiefer nur zwei Zähne hatte. Der zweite mittelbosnische 
Katholik war wieder 75 Jahre alt, 1 doch wurde sein leiser 
Gesang (PI. 2136, 2137) deutlich wiedergegeben. Im allge¬ 
meinen hatten jedoch die Sänger große Freude, als sie sich 
seihst hörten, und gaben ihrem Staunen oft in urwüchsiger 
Weise Ausdruck. In Mostar meinte der Sänger der Platte 
2153, ein Moslim: Ja njemu pripovidio i on meni isto onako 
vratio (ich habe ihm erzählt und er hat mir dasselbe in glei¬ 
cher Weise zurückgegeben). In Siroki Brijeg verzeichneten 
Fra T. Beljan und Dr. A. Lovric Äußerungen der dort phono- 
graphicrten Katholiken: vom Sänger der Platte 2156: Sve 
isto: gusle, glas, pjevanje . Jezus i Mari ja, Bog stvorio (alles 
identisch: Gusle, Stimme, Gesang. Jesus Maria, Gott hat es 
geschaffen!); vom Sänger der Platte 2157: sve isto, gdje sam 
ja malo gucnuo, ondje su i one (alles identisch; wo ich ein 
wenig hinunterschlang, haben es auch sie [der Sänger gab 
offenbar dem Phonographen dasselbe weibliche Geschlecht und 
den Plural wie den Gusle]); vom Sänger der Platte 2158: 
Nista izgubio nije (nichts hat er verloren)! In Nevesinje no¬ 
tierte Abas Salahovic bei einem mohammedanischen Sänger 
(PI. 2160) : er spannte aufmerksam das Ohr (das er dem 

1 Für literarhistorische Zwecke haben natürlich ältere Sänger wieder Vor¬ 
züge. 
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Trichter zu wendete), horchte mit offenem Munde, seufzte 
wiederholt und sprach zum Schluß erstaunt : Isto öi-to (Dasselbe 
ganz)! Von einem orthodoxen (PI. 2164): er lächelte zuerst, 
wurde starr und sagte zuletzt: svaku rijcc sto sam reko 
( = jedes Wort, das ich gesagt habe; der Sänger erzählte 
nämlich zum Schluß seinen Lebenslauf)! 

Ich selber war mit meinen Aufnahmen öfters unzufrie¬ 
den, was ich im Phonogrammbuch auch immer verzeichnet 
und womöglich begründet habe. Es scheint jedoch, wenig¬ 
stens manchmal, das Wiedergabsdiaphragma nicht richtig 
eingestellt oder schlecht gewesen zu sein, denn zu meiner 
Überraschung w r aren alle Platten für die galvanoplastische 
Bearbeitung brauchbar. 

Am 28. und 29. Mai 1914 hatte ich nun Gelegenheit, 
alle bearbeiteten Platten abzuhören, was durch den elektri¬ 
schen Motorbetrieb des Apparates sehr erleichtert worden ist. 
Heim ersten flüchtigen Abhören war ich namentlich mit den 
ersten Aufnahmen in Sarajevo nicht zufrieden. So ist es 
z. B. doch ärgerlich, wenn gleich die zweite Platte (Nr. 2131), 
die dazu bestimmt war, den Unterschied des Gesanges mit 
Gusle von dem ohne Gusle (2130) zu charakterisieren, von 
der musikalischen Begleitung gar nichts wiedergibt ; PI. 2138, 
bezüglich der ich im Phonogrammbuch notierte: Text deut¬ 
lich zu hören, Gusle aber nur schwach, hat durch den Abguß 
von der musikalischen Begleitung noch mehr verloren. Auf 
einigen Platten waren mehrere Verse unverständlich, so daß 
ich, da die PI. 2134 am nächsten Tage beim Aufsetzen be¬ 
schädigt wurde und neu gegossen werden muß, nicht einmal 
fcststellen konnte, ob die Texte zu den ersten zehn Platten 
im Phonogrammbuch richtig eingetragen sind, da sich unter 
meinen Konzepten eines mehr beiindet. Immerhin konnte 
ich fcststellen, daß die PI. 2135 den von der PI. 2134 wieder¬ 
holten Text des ersten Sängers, der mit der Wiedergabe 
seines Gesanges nicht zufrieden war, richtig wiedergibt, denn 
die V. 31—34 waren gut verständlich; ebenso war PI. 2130 
desselben Sängers gut hörbar, auf PI. 2131 waren aber nur 
manche Silben unverständlich. Allmählich und namentlich 
beim zweiten und genaueren Abhören hatte ich aber immer 
mehr Freude mit meinen Aufnahmen und überzeugte mich, 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Epische Volkslieder in Bosnien and in der Herzegowina. 


9 


daß der Phonograph speziell für die Aufnahme und das 
Studium der Volkslieder wertvolle Dienste leisten kann. 
Höchst störend wirken allerdings starke Nebengeräusche, 
wiederholtes Schäppern und Trompetenstöße. Was jedoch die 
mehr oder weniger zu beobachtende Unverständlichkeit man¬ 
cher Texte anbelangt, so muß vor allem betont werden, daß 
der epische Gesang wirklich so beschaffen ist, daß ihn oft 
nur Einheimische, nicht aber Sprachgenossen aus ande¬ 
ren Ländern verstehen können, und selbst Einheimische 
manchmal schwer, wenn sie die Fühlung mit dem Volke ver¬ 
loren haben. 

Im allgemeinen könnte ich alles wiederholen, was ich 
dem Phonographen im ersten Bericht über die Aufnahmen 
epischer Volksgesänge (im nordwestlichen Bosnien) nachge- 
riihmt habe (S. 2, 4). Vor allem stellt er außer Zweifel Tat¬ 
sachen, über die ein Streit möglich wäre. Ganz abgesehen 
von vorgeschlagenen Interjektionen wie o, a, hej, ej, oj gibt 
es unbedingt Verse, die mehr als 10 Silben zählen, denn z. B. 
auf PI. 2140 begann der Sänger den ersten Halbvers beim 
Phonographieren Dvorbu t i dvori, während er richtig Dvorbn 
dvort diktiert hatte. Auf PI. 2152 wurde aber gleich im ersten 
Verse der zweite Teil mit sieben Silben gesungen: Krvav 
fcrman car u Stambolu pise. Untrügliche Beweise gibt es 
auf den Platten, daß viele Sänger der Herzegowina (im neuen 
und alten Sinne) die letzte Silbe eines Verses abhacken und 
in den folgenden Vers übertragen; 1 so wurde gleich auf 
PI. 2140 der erste Vers gesungen: Dvorbu ti dvori sarajlija 
Sa[lkoJ — alho, und ähnlich weiter abgetrennt moma — ha, 
pa — su, Mu — jo usw. Manche Silbe wird dabei teilweise oder 
ganz wiederholt: Sa—a l h o, potre fi — f i o, car—a r sku. Auf 
PI. 2161, im Prolog V. 5 Neh te luje malo i veli—ho usw., 
PI. 2162, V. 6 Alipasu Rizvanbegovi — ca, V. 17 I zezcne mo- 
sfarshe rahi — je. Manche Sänger sprechen die letzten Silben 
undeutlich; so hatte der auf PI. 2153, 2155 reduzierte Vokale 
in der 9. und 10., schluckte sie aber nie (wie die Sänger der 
Krajina), der auf PI. 2150 hatte in der vorletzten Silbe solche 

1 Des Verfassers Bericht behufs Erforderung der Volksepik der bosnischen 
Mohammedaner, Sitzungsberichte der kais. Akademie, Philosophisch-histo¬ 
rische Klasse, 173. Bd., 3. Abh., 6.29; 176. Bd., 2. Abh., S. 32. 
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dumpfe Laute, z. B. sprach er in sabdhn, sahdta einen u-Laut. 
Das gerade Gegenteil davon bildet die sehr häufige stark e 
Längung der vorletzten Silbe, wenn sie in der gesprochenen 
Sprache auch unbetont und kurz ist, z. B. sang der Sänger 
auf PI. 2136, V. 5 godina (das a undeutlich wie c), auf 
PI. 2156, V. 5 des Prologs tri je godine ; überhaupt müssen 
bei in Siroki Brijeg phonographierten Sängern mehr solcher 
Beispiele vorhanden sein. 1 Für die Frage über das Wein¬ 
trinken der mohammedanischen Helden ist interessant die 
Feststellung, daß der Sänger der PL 2138 den ersten Vers 
diktierte: V ino pije tridest Udbinjnna, gleich darauf aber 
sang: Vivo pije. Für die Dialektmischung ist es wieder 
lehrreich, wie der Sänger der PI. 2141 den Anfang des ersten 
Verses diktierte: pivo pito, beim Phonographieren aber 
deutlich sang: p j e v o, welche Form der Stenograph auch 
beim üben das Sängers in den Phonographen verzeichnete. 

Besonderen Wert verleiht aber allen meinen Aufnahmen 
der Umstand, daß wir nun wenigstens Bruchstücke von Tex¬ 
ten epischer Lieder, wie sie wirklich gesun¬ 
gen wurden, zur Verfügung haben. Was das bedeutet, 
mögen einige meiner diesjährigen Beobachtungen zeigen. Von 
den phonograph ierten Sängern diktierte der auf PL 2137 
ruhig solche unvollständige Verse: 

Uzcfu tri irgata (V. 10), 

Pa ode leuli svojoj (V. 24), 

auf PL 2136 aber einen allzulangen Vers (17): 


.1 Hjcvu iwsi o grlu hijclomc. 

Beim Sänger der PL 2143—2145, der als einer der besten 
gilt, bemerkte aber H. Kresevljakovie während der Nieder¬ 
schrift des Diktates, daß derselbe nicht imstande war, das 
Lied in Versen zu diktieren, vielmehr ins Erzählen überging. 
Vom Sänger der PL 2150 konnte in Wostar überhaupt kein 
Diktat nieder gesell rieben werden, weil er nicht imstande war, 
so langsam zu diktieren, daß der gewandte Pr. A. Lovric 

4 I 

hätte initschreihen können. Den gesungenen (phonographier- 


1 Besonders stark fielen mir solche betonte Länpiinpen später an der 
montenegrinischen Grenze auf, wo ich mir z. U. in Bilcea notierte: jxs- 
gufno, Iiatri~i-u, 6f*jfdio, Osvuinr. 
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teil) Text konnte aber wieder Prof. Jamnicky, der Lehrer der 
Stenographie am dortigen Obergymnasium, nicht einmal voll¬ 
ständig stenographieren, weil er einzelno Worte, hauptsäch¬ 
lich türkische, und sogar ganze Verse nicht verstand (er 
stammt aus Kroatien). Außerdem hindert die große Schnel¬ 
ligkeit des (Jesanges (im Durchschnitt IC—20, aber auch 28 
zehnsilbige Verse in der Minute! 1 ) den geübtesten Steno¬ 
graphen am Mitschreiben, ln Stolac wollte mich der Gerichts¬ 
adjunkt Dr. Orsanic mit stenographierten Texten der im 
Gasthaus gesungenen Lieder des mohammedanischen Sän¬ 
gers Ihro Leto, der durchschnittlich 21 Verse, also 210 Silben 
in einer Minute rezitierte, erfreuen, brachte aber nur Bruch¬ 
stücke zustande, die in der Umschrift selten einen vollständi¬ 
gen Vers ergaben. Tn Kavno erklärte mir wieder der gesangs- 
und musikkundige Pfarrer Don Ivan Baguz, daß epische 
Lieder nur dann einen Wert haben, wenn sie gesungen wer¬ 
den, beim Diktieren verfalle der Sänger gleich in Prosa (*r 
a n i z i na prozu). Dazu schleichen sich sehr leicht Fehler im 
Gesang und beim Nied er sch reiben ein. So schrieb L. Kur- 
banovic, ein Slawist des Obergymnasiums in Mostar, beim 
Diktat die beiden ersten Verso der PL 2140 mit folgendem 
Wortlaut nieder: 

Sit na knjitja na z a 1 n s t i 

Ljubovicn (fror rfolccc. 


die V. 7—8 


Da j’ .1 jkuna n c v j e r n i c a, 
Xe zore sr vise moja. 


Sein Kollege M. Dizdar, ein Arabist, erklärte, er habe 
immer gehört: V. 1 na za lostn i, V.7 Da Ajkuna vjrrcnica. 

So lauten tatsächlich die Stellen im Original Zenidba 
hega Ljubovica von Nikola I. (Skupljene pjesme, 2. izd. 
S. 2ö). Ks kommen also in acht Versen eines langsam ge¬ 
sungenen Liedes zwei grobe Fehler vor, bezüglich welcher 
ich nachträglich nicht entscheiden kann (der Phonogra ph 
wird es lehren!), ob sie auf Beehnung des Sängers oder 
Schreibers zu setzen sind. 


1 Vgl. den Bericht an die Balkaukonunissiun in den Sitzungsberichten. 
176. IM., 'J. Abh , S. -S. 
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Aus allem geht genügend hervor,, wie schwer es ist, gute 
gesungene Liedertexte zu erhalten, und welche Skepsis 
gegenüber allen gedruckten und nieder geschriebenen Texten 
berechtigt ist. 

Im vorigen Berichte zeigte ich schon, welche Wichtig¬ 
keit die Varianten eines Liedes aus dem Munde desselben 
Sängers für unsere Erkenntnis vom Wesen des Volksliedes 
haben. In dieser Hinsicht sammelte ich neue Beweismate¬ 
rialien, indem ich dieselben Bruchstücke eines Liedes aus 
verschiedenen Gründen zweimal phonographierte (PI. 2130 
und 2131, 2132 und 2133, 2134 und 2135, 2138 und 2139, 
2143 und 2144). Wer meinen Beobachtungen aus dem 
Jahre 1912 nicht Glauben schenken will, hat also genug 
Material, um mich zu widerlegen oder widerlegen zu lassen. 
Ich ging aber im Jahre 1913 noch weiter und suchte mir in 
Sarajevo einen Kammerstenographen, der die Texte nicht 
bloß beim Phonographieren (PL 2140—2145), sondern auch 
beim Üben des Sängers in den Trichter mitstenographierte. 
Da ich die betreffenden Stücke vorher auch niederschreiben 
ließ, so konnte ich im Jahre 1913 nicht bloß drei, sondern 
vier Texte vom Anfang des Liedes ,Sultan Ibrahim erobert 
Siget*, die alle in der kürzesten Aufeinanderfolge zustande 
kamen, zur Verfügung stellen (sie sind im Phonogramm- 
buch verzeichnet und sollen seinerzeit auch veröffentlicht 
werden). 

Beachtenswert war auch die Antwort des Sängers der 
PI. 2132 und 2133, als ich ihn um den Grund seiner Änderun¬ 
gen befragte: tnko dode uz pjcvanje (so kommt es während 
des Gesanges). Der Sänger der PI. 2140 antwortete wieder 
auf die Bemerkung, daß er nicht gleichmäßig gesungen habe: 
[pjesmaj nije iz Jcnjige; kad pjesma dode u knjxgu, ondn je 
zntvrdena (das Lied ist nicht aus einem Buch; wenn es ins 
Buch kommt, dann steht es fest). Meine Aufnahmen lehren, 
daß nicht einmal das richtig ist. 

Wertvoll sind Varianten bereits bekannter Lieder, wie 
ich solche auch im Jahre 1913 phonographiert habe. Anderer¬ 
seits sind aber auch unbekannte Lieder in meinen Aufnahmen 
mehrfach vertreten. Außerdem möchte ich darauf hinweisen, 

0 

daß die Sänger der TI. 2143—2145 und 2153 Schüler des 
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Ahmed Semic, allgemein genannt I 8 a k, sind, der vor 
Jahrzehnten als der berühmteste mohammedanische Sänger 
der Herzegowina galt. Interessant ist auch der Sänger der 
IM. 2151 — Prof. Dr. M. v. Resetar, der die Güte hatte, meh¬ 
rere Platten mit mir abzuhören, bezeichnete sie als die beste 
Aufnahme —, der ein Hajdukenleben auf dem Balkan führte 
und er3t 1910 infolge einer Amnestie wieder in seine Heimat 
zuriickkehrte. 

Die Zahl der im Jahre 1913 phonographierten Zelin- 
silber war durchwegs größer als in der Krajina. Unter 
20 Versen blieben nur ein mittelbosnischer Katholik (PI.2130) 
und ein herzegowinischer Moslim (PI. 2145) mit 17 Versen. 
Wenn ein herzegowinischer Katholik (PI. 2152) nur dieselbe 
Zahl erreichte, so erklärt sich das durch das Zwischenspiel 
zwischen dem Vorgesang und dem Lied; ebenso auf PI. 2157 
7 und 12 Verse. Sonst kamen aber alle epischen Sänger 
über 20 Verse hinaus und erreichten die Zahl 30 sogar mit 
Einschluß des Zwischenspieles nach dem Vorgesang (vgl. 
IM. 2158 von einem Katholiken, PI. 2161 von einem Ortho¬ 
doxen, dazu PI. 2153 mit 29 Versen von einem Moslim). Die 
größere Schnelligkeit des herzegowinischen epischen Gesan¬ 
ges ist daher auch phonographisch festgelegt. Bei den lyrisch- 
epischen Sängern in Mostar blieb die Zahl ungefähr die 
gleiche wie in der Krajina: PI. 2147 bietet nur 7 Zehnsilber, 
IM. 2148 gar 5, PI. 2149 aber 8 Achtsilber. 

Aufnahmen in Sarajevo. 

IM. 2130. Von Ivo B a b i c, katholischem Bauer aus Bjelavic, 

Pfarre Kraljeva Sutjeska, 1 Bezirk Visoko. Anfang 
des epischen Liedes (V. 1—17): Kajsic kapetan i 
Primorac Ilija ohne Guslebegleitung. Der diktierte 
Text wurde niedergeschrieben von Josip Milako- 
vic, Professor an der Präparandie, unter Kontrolle 
des Prof. L. Dvornikovic, der Lehrer Sebecic und 
II. Kresevljakovic und des Mitarbeiters des ,Sara- 

1 Sutiska in dem offiziellen Werk ,Die Ergebnisse der Volkszählung in 
Bosnien und der Herzegowina vom 10. Oktober 1910‘. Sarajevo 1912. 
S. 52. Den Namen sollen in der Tat ihre dialektischen Formen bleiben. 
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jevski List/, Dmitrovic. Die Abweichungen beim 
üben und beim Phonographieren waren so stark, 
daß PtoL Milakovic nach dem V. 8 das Niederschrei¬ 
ben derselben aufgab und sie nur noch gelegentlich 
notierte. 

PI. 2131. Dasselbe Bruchstück mit Begleitung einsaitiger 

Gusle. 

PI. 2132. Von Vlado L i z d e k, orthodoxem Bauer aus Mokro, 

Bez. Sarajevo. Anfang des Liedes: Ibrahim pasa 
na Grahovu, ohne Guslo. Niedergeschrieben und 
kontrolliert wie PI. 2130. Die Abweichungen beim 
Diktieren, üben, dem ersten und zweiten (folgende 
Platte) Phonographieren waren nicht auffällig groß, 
bezogen sich aber immerhin auf ganze Verse, die 
hinzukamen oder weggelassen wurden; V. 20—27 
wurden jedoch ganz verändert. 

PI. 2133. Das vorige Bruchstück mit Begleitung der Gusle. 

PI. 2134. Von dem Sänger der PI. 2130. Fortsetzung dessel¬ 
ben Liedes mit Guslebegleitung. Der Sänger er¬ 
klärte, daß seine Stimme mit der der Gusle ,zu¬ 
sammen fl oß‘ und deshalb nicht gut auf genommen 
wurde. Niederschrift und Kontrolle wie PI. 2130. 

PI. 2135. Wiederholung des vorigen Bruchstückes. Der Sän¬ 
ger begleitete sich so, daß er nicht mit der Melodie 
auf den Gusle übereinstimmte, sondern diktierte 
mehr zu den Gusle. 

PI. 2130. Von Jure J u r i c, katholischem Bauer aus Gro- 

miljak, Gemeinde Brestovo, Bezirk Fojnica. An¬ 
fang eines mohammedanischen Krajinaliedes: in 
Gesellschaft von 30 Türken erzählt auf Udbina in 
der Kula des Rottenführers Mujo [sc. Hrnjica] 
Tankovic Osman, wie Tadije von Zara (od Zadra) 
seine Braut aus Feratgrad (daher Feratkinja) ihm 
weggefreit (preprosio) habe. Ich notierte mir dicht 
den weiteren Inhalt des Liedes, weil der Sänger be¬ 
hauptete, dasselbe sei in der Sammlung des Perkan 
(Hrvatske narodne pjesme, pjevao ih Perkan 
Iv a r a i v u n P a v i e, a popisao i izdao M i 1 k o 
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C e p e 1 i c, Djakovo 1903) gedruckt. Diese Angabe 
stellte sich jedoch als unrichtig heraus, doch wird 
unser Sänger das Lied gewiß von Perkan gelernt 
haben. 

V. 1—11 des Diktates niedergeschrieben von 
Prof. J. Milakovic, V. 12—22 vom Phonographisten. 
Die Abweichungen beim Üben und Singen konnten 
nicht genau aufgenommen werden, weil der Phono¬ 
graphist allein war. 

PI. 2137. Von demselben Sänger. Anfang eines Liedes 

von Vuk Jajcanin (d. i. Vuk despot, der nach Jajce 
verlegt wird) und Gjerzelez Alija. Vgl. PI. 2140 
und Vuk Karadzic, Srpske nar. pjesme (Belgrader 
Ausgabe) VI, S. 399 und K. Hörmann, Nar. pjesme 
muhamedovaca u Bosni i Hercegovini I, 73. Diese 
ganz verschiedenen Lieder zeigen, daß es einen 
größeren Zyklus von den beiden Liederhelden gab. 

Niedergeschrieben von J. Sebecic, übungs- 
schullehrer in Sarajevo. Die Abweichungen beim 
Üben und Phonographieren wurden von demselben 
teilweise notiert. 

PI. 2138. Von Osman C i g i c, Mohammedaner (der Herkunft 

nach Zigeuner, was Typus und Name beweisen), 
Flickschuster in Pazaric, Bezirk Sarajevo. Anfang 
eines Liedes aus dem Zyklus über Mustajbeg licki. 

Niedergeschrieben und verglichen wie PI. 2137. 

PL 2139. Von demselben. Beispiel einer Zwischenpause 

im Gesang und Spiel mit dem Text des vorhergehen¬ 
den Liedes. Ich bemerkte beim Phonographieren 
der vorangehenden Platte, daß der Sänger gerade 
eine Pause plante, als ich aufhören mußte, und 
konnte ihm so bcibringen, er möge noch einmal sin¬ 
gen und schneller zur Pause eilen, damit der Über¬ 
gang aufgenommen werden kann, was er ausführte. 
Ein seltener 1 Fall! 

w 

PI. 2140. Von Rizvan K a d r o v i c, Mohammedaner (der 

Abstammung nach Zigeuner), Ilamal und Sänger 

1 Vgl. den Bericht über die Aufnahmen 1912, S. 7. 
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in Sarajevo, geboren in Trebinje in der Herzego¬ 
wina, der Vater stammte aus Niksic im heutigen 
Montenegro. Anfang eines Liedes von Vuk Ja jeanin 
und Gjerzelez Alija. Vgl. PL 2137. 

Der diktierte Text wurde niedergeschrieben 
vom Lehrer Hamdija Kresevljakovic, der beim 
Üben und Phonographieren gesungene stenogra¬ 
phiert von M. L i c i n a, Gymnasialabiturient, 
Stenograph der Handels- und Gewerbekammer in 
Sarajevo. Der diktierte und beim Üben gesungene 
Text samt den Stenogrammen im Besitz des Phono- 
graphisten. 

PI. 2141. Von Zulfo Kreho, Mohammedaner (slawischer 

Herkunft), Arbeiter in Sarajevo, aus Kalinovik 
(Zagorje), Bezirk Foca. Anfang des Liedes: Lepu- 
sina Vuk und Beg Ljubovic. Vgl. das christliche 
Gegenstück in Vuk Karadzic’ Srpske narodne 
pjesme IV (Belgrader Ausgabe), 383—398, wo der 
Held Lopusina 1 Vuk heißt. 

Niedergeschrieben und stenographiert wie 
PI. 2140. Die Varianten beim Diktieren und üben 
sind von mir mit Rot- und Bleistift imPhonogramm- 
buch eingetragen. Auf der Platte fand ich beim 
Abhören in Wien mehr Verse, als niedergeschrieben 
und stenographiert wurden. 

PI. 2142. Von Omer H o d z i c, Mohammedaner, Heizer der 

elektrischen Zentrale in Sarajevo, aus Mrezica, Be¬ 
zirk Foca. Anfang des Liedes: Buljobasa Mujo i 
Kostrijes (beim Ausfragen des Sängers hörte ich 
K o s t r e s) harambasa. Vgl. J. Fr. Jukic, Nar. 
piesme bosanske i hercegovacke, S. 535, in der neuen 
Auflage von Ch. Segvic, Bosanska pjesmarica, S. 178 
mit einer unhaltbaren Vorbemerkung. DaB aus 
Foca stammende Lied Kladusanin Mujo i Kostres 
harambasa bei Hörmann, Nar. pjesme II, 175 ist 
ganz verschieden. Niedergeschrieben und stenogra¬ 
phiert wie PI. 2140. Beim Abhören fand ich eben- 

1 Ebenso Lopusina Drago, Ogledalo srbsko, S. 438. 
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falls mehr Verse; der Stenograph scheint sich bei 
seiner Aufnahme auf die diktierten Verse be¬ 
schränkt zu haben. Einige Varianten wurden von 
mir in das Phonogrammbuch eingetragen. 

1*1.2143. Von Ahmed Imamovic, Mohammedaner, Zim¬ 
mermann in Sarajevo, aus Gradelina, 1 Gemeinde 
und Expositur Bjelemic des Bezirkes Konjic, singt - 
seit einigen Jahren nicht mehr öffentlieh. Anfang 
des Liedes: Sultan Ibrahim erobert Siget. Vgl. 
Hörmann, Nar. pj. I, 126, aber der Anfang lautet 
anders. 

1*1.2144. Wiederholung desselben Liedes, da mich die erste 

Aufnahme beim Abhören nicht befriedigt hatte. 
Beim Abhören in Wien notierte ich mir aber über 
dieselbe: ziemlich gut verständlich, aber doch nicht 
deutlich. 

Der Text wurde nach dem Diktat 2 niederge¬ 
schrieben und beim Üben sowie beim ersten und 
zweiten Phonographieren, also dreimal, stenogra¬ 
phiert wie PI. 2140. Alle vier Texte wurden von 
mir in das Phonogrammbuch eingetragen. 

PI.2145. Von demselben. Anfang des Liedes: Dervis- 

pasa Lovcalija zieht gegen Montenegro. Niederge¬ 
schrieben und zweimal stenographiert wie PI. 2140. 

PI. 2146. Von den Lehrern der Präparandie in Sarajevo, Ha¬ 
san H o d z i c, Moslim aus Prijedor in Bosnien, und 
Stevo M a r k o v i c, Serbe aus Korenica in Kroa¬ 
tien. Sprachproben mit den schwierigen Lauten 
ö und ö, dz und <?, die von den Bewohnern von Sara¬ 
jevo verwechselt werden. Der Text wurde von den 
beiden Sprechern niedergeschrieben und nachge¬ 
sprochen. Beim Abhören in Wien notierte ich mir: 
sehr gut. 


1 Nach dem Ortsrepertorinm in dem Werke ,Die Ergebnisse der Volks¬ 
zählung in B. u. H. ron 1910% S. 344, während ich Qradilina hörte. 

* Oer 8inger konnte nicht gut diktieren und äußerte sich darüber also: 
drulctijc je kad kazuje , a drukHje kad pjeva, jer gutle nose (anders ist es 
beim Hersagen und anders beim Singen, weil einen die Gusle tragen), 
äitxnopber. d. pbil.-hut. Kl. 179. Bd., 1. Abh. 2 
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Aufnahmen in Mostar. 

PI. 2147. Von Maso K u z i c, Mohammedaner (Zigeuner). 

Arbeiter in Mostar, daselbst geboren. Anfang des 
lyrisch-epischen Liedes (ravna pjesma): Die Vila 
vom Porim warnt den Vezier von Mostar vor Cen- 
gie Smajilaga (der anwesende folgende Sänger wen¬ 
dete ein: Dadic Alijaga), gesungen ohne Musik. 
Der Sänger war wegen des Singens während des 
Ramasans und des Bajrams sehr heiser; sein {Stot¬ 
tern in der Rede war ihm nicht hinderlich, aber 
erkennbar am Zittern des Kopfes. 

Niedergeschrieben und mit dem Gesang ver¬ 
glichen von M. Dizdar, Gymnasiallehrer der arabi¬ 
schen und türkischen Sprache in Mostar. S. das¬ 
selbe Lied in meiner Expedition von 1912, PI. 7—8. 

PI. 2148. Von Avdo Mehic, Mohammedaner (Zigeuner), 

Musikant in und aus Mostar. Anfang eines lyriseh- 
cpischcn, zur Violine gesungenen Liedes über den 
Tod des Gengic Smajilaga in Zagorje, beginnend: 
Je li rano, je li sunee visoko. 

Niedergesohrieben und verglichen wie PI. 2147. 

PI. 2149. Von d e m sei 1) e n. Anfang einer ,starinska‘, aber 

nicht ,ravna pjesma*, das sich als Zenidba bega 
Ljuhovica von Xikola l. (Skupljcne pjesme, 2. izd., 
S. 25) herausstcllte. Niedergeschrieben und ver¬ 
glichen von L. Kurbanovic, Gymnasialsupplent (fiir 
serbokroatische Sprache) in Mostar, kontrolliert von 
M. Dizdar (wie oben). 

PI. 2150. Von Mustafa (Mujo) J a h i c, Mohammedaner 

(Zigeuner), Schmied in und aus Mostar. Anfang 
des epischen Liedes: Pavisic Luka i Pandza Husein. 
Veröllentlicht von Dr. Friedrich S. Krauß: Pand- 
zic ilu so i Pavccic Luka pobra. Im Franziskaner- 
kloster in Mostar sali ich eine alte handschriftliche 
Aufzeichnung dieses Liedes mit Bemerkungen von 
Dr. Fr. S. Krauß. Ein Vergleich derselben mit dem 
von ihm horausgegebonen Text wäre jedenfalls lehr¬ 
reich. 
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Ein Diktat konnte nicht niedergeschrieben 
werden, weil der Sänger zu schnell sprach; Prof. 
Jamnicky nahm stenographisch den Text beim 
Üben auf, verstand aber einzelne Worte und sogar 
Verse nicht; M. Dizdar (s. o.) vervollständigte dann 
das Stenogramm beim Phonographieren, so daß der 
festgestellte Text von ihm her rührt. 

1*1.2151. Von Jovan Zurovac, Orthodoxer, Kniet in und 

aus der Gemeinde Krusevljani, Bezirk Nevesinje. 
Anfang eines Liedes über den Aufstand gegen die 
Dahijen in Serbien, eigentlich über den Kampf bei 
Sjenica unter Karadorde. Vgl. Vuk Karadzic, 
Srpske nar. pjesme (Belgrader Ausgabe) IV, S. 272, 
VIII, S. 199. 

Der Text wurde niedergeschrieben und ver¬ 
glichen von Prof, (für serbokroatische Sprache) Dr. 
A. Lovric und M. Dizdar (wie oben), kontrolliert von 
Dr. N. Krulj, serbisch-orthodoxem Religionslehrer 
am Obergymnasium in Mostar. 

PI. 2152. Von demselben. Prolog (V. 1—8), den der Sän¬ 
ger jedem Lied vorausschickt, und Anfang des Lie¬ 
des (V. 1—9): Car od Stambola i vojvoda Janko 
(Sibinjanin). Niedergeschrieben, verglichen und 
kontrolliert wie PI. 2151. 

1*1. 2153. Von Murat *T amakovic, Mohammedaner, Bauer 

(Kniet und Besitzer) in und aus Ratimlja(cr sprach: 
Rotimlja), Bezirk Stolac. 29 Verse aus der Schil¬ 
derung des Mädchens in dem Liede: Ileirat der 
Mitrusa, Tochter des Bans von Janok, mit Zamorac 

Uija. 

Der diktierte Text wurde dreifach niederge- 
schriehen und heim Üben und Phonographiercn 
verglichen von Luka Kurbanovio, Dr. Ante Lovric 
und Muhamed Dizdar. Außerdem wurde L. Kur¬ 
banovic hei der Niederschrift und beim Verglei¬ 
chen vom Arabisten ITadzi Muhamed Behlilovic 

♦ 

beraten. Der ganze Text der Schilderung des Mäd¬ 
chens (107 Verse) nach dem Diktat, verglichen 
beim Pben, betindet sich beim Phonographisten. 

2 * 
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PI. 2154. Von Xikola ßovan, Orthodoxer, Müller und 

Bauer in und aus llodbina, Bezirk Mostar. Anfang 
des Liedes: Einnahme von Belgrad (unter Eocic 
Mehmedaga, Anfang des 10. JahrhundertsÜ). 

Das Diktat wurde in drei Exemjdaren nierler- 
gesehriehen wie bei PI. 2153, ebenso beim Phon»*- 
graphicren verglichen. Was der Sänger beim Dik¬ 
tieren ausgelassen hatte, zeichnete Hadzi Muhamed 
Behlilovic auf, der besonders darauf achtete. Inter¬ 
essant war, daß der Sänger seinen diktierten Text 
ergänzen lassen wollte, als er hörte, wie die Abwei¬ 
chungen des Murat Jamakovic (PL 2153) bespro¬ 
chen wurden; er wurde nach dem Diktat ins Gast¬ 
haus geschickt, um sich zu stärken, und hatte da 
Zeit, über seinen noch zu singenden Text nachzu¬ 
denken. 

PI. 2155. Von d e ni s e 1 b e n. Freie Erzählung seines Lebens¬ 
laufes. Der Text konnte wegen der Schnelligkeit 
dos Erzählers nicht mitgeschrieben werden; Schlag¬ 
worte nach den Aufzeichnungen von M. Dizdar, 
M. Behlilovic und Dr. A. Lovric befinden sich beim 
Phonographisten. Die Wiedergabe wurde von den 
Anwesenden, darunter zwei Lehrern der serbo- 
kroatischen Sprache, sehr gerühmt. 


A ii 1 n a h m on i n S i r o k i B r i i eg, nördlich von Mostar. 

i» i 

PI. 2150. Von Ilija B r k i c, Katholik, Gastwirt in Posusje. 

Bezirk Ljubuski. geboren in llrasno. Bezirk Mostar. 
Prolog fll Verse) und Anfang des Liedes (V. 1 bis 
11): Tomic Mijovils Ende durch Verrat des Paten, 
gedruckt von Juki r, Xbir. piesme bosanske i 
hereegovaöke, S. 507. 

i ' 7 

Xiederges<*hrieben und beim Phonographiercn 
verglichen von Fra Tadija Beljan, Professor der 
serhokroatiH'hen Sprache am Franziskaner-Gym¬ 
nasium in Siroki Brijeg, und von Prof. Dr. A. Lov¬ 
ric, Professor der serbokroatischen Sprache am 
Ohergymnusium in Mostar (s. o.). 
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PI. 2157. Von Juril D i d a k, Katholik, Bauer in und aus 

Crnac, Bezirk Mostar. Prolog (7 Verse) und An¬ 
fang des Liedes: Hochzeit des Kraljevic Marko. 
Beim Abhören in Wien fand ich mehr als 12 Verse, 
die im Phonogrammbuch verzeichnet sind. 

Niedergeschrieben und verglichen wie PI. 2150. 

PI. 2158. Von Mato Popovic, Katholik, Viehhändler, frü¬ 
her Vertreter des glavar (Dorfältester) und Forst¬ 
aufseher (lugar) in und aus Britvica, Bezirk Mo¬ 
star. Prolog (7 V.) und Anfang eines Liedes (V. 1 
bis 23) über Cmiljanic Ilija. 

Niedergeschrieben und verglichen wie PI. 2156. 

PI. 2150. Von demselben. Freie Erzählung seinesLebens- 

laufes. Dialekt ziemlich rein ikavisch. Mitgeschrie¬ 
ben von T. Beljan (s. o.), doch nicht ganz wortge¬ 
treu, wie die Bruchstücke der Aufzeichnungen des 
Dr. A. Lovric beweisen. Die Konzepte im Besitz 
des Phonographisten. 

Aufnahmen in Nevesinje. 

PI. 2100. Von Bamo Demic (Gje—), Mohammedaner, 

Bauer (mit eigenem Besitz) in und aus Bijeljina, 
Bezirk Nevesinje. Anfang des Liedes (V. 1—14): 
Befreiung der Zlata Zaim Alibegs von Budim 
(Ofen) aus der Gefangenschaft des Bans von Sek- 
var. Zuerst sang der Sänger die Fortsetzung seiner 
Übung und mußte wieder belehrt werden, er möge 
noch einmal den Anfang singen. 

Niedergeschrieben und verglichen von Abas 
Salahovic, Schulleiter in Nevesinje. Beim 
üben konnten wegen der undeutlichen Aussprache 
des Sängers die Abweichungen meist nicht notiert 
werden, beim Phonographieren nicht alle. An und 
für sich wurde der Text von meinem Gewährsmann 
natürlich verstanden. 

PI. 2161. Von Simo P u 8 k a r, Orthodoxer, Bauer (Ivmet und 

Grundbesitzer) in und aus Sopilje, Bezirk Neve¬ 
sinje. Prolog (8 V.) und Anfang des Liedes (V. 1 
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Matthias Murko. 


bis 20): Dakovic vojvoda, mit stark abweichendem 
Wortlaut gedruckt von Vuk Karadzic, Srpske nar. 
pjesme (Belgrader Ausgabe) IV, 399: Prvi udarac 
Turski na Grahovo (1836). 

N ied er geschrieben und verglichen wie PL 2160. 
Nach dem Diktat wurden 15 Verse aufgezeichnet, 
die übrigen erst beim Phonographieren und Ab¬ 
hören. 

PI. 2162. Von Pusan Kesclj, Orthodoxer, Bauer (Kmet 

und Grundbesitzer) in und aus Zovi do, Bezirk 
Nevesin je. Anfang eines Liedes über den Kampf 
in Duga, beginnend: 

Kad je Omer Bosnu u mir io, 
liavnu Bosnu i Hercegovinu, 

Sve isjece iurshe poglavare 
Do granice blizu Gore Crne , 

A iz Stoca zmaja najzescega, 

Alipasu Rizvanbegovica, 

Uvati mu dva sina nej aha, 

Obojicu posla put Stambola. 


Von dem Sänger wurde erklärt, er habe das 
Lied aus einem montenegrinischen Liederbuch (pjes- 
marica), und nannte dann ,Kosovska osveta‘ von 
Nikola Petrovic Njegos (d. i. dem König Nikola). 
Diese Autorschaft ist unrichtig (das Buch ist aber 
ihm gewidmet und bringt vor dem Titelblatt sein 
Bild), in der Osveta Kosovska, Junacke 
pjesme srpske, spjevao i napisao Maksim M. S o- 
b a j i c (Beograd, Izdanje N. Jovanovica) ist aber 
das Lied nicht zu finden. Vgl. Vuk Karadzic, 
Srpske nar. pjesme IX, S. 493. 

Niedergeschrieben und verglichen wie PI. 2160. 

PI. 2163. Von Risto M a r i c, Orthodoxer, Bauer in und aus 

Bratac, Bezirk Nevesin je. Anfang des Liedes 
(V. 1—25): Beginn des Aufstandes gegen die Pahi- 
jen in Serbien, gedruckt von Vuk Karadzic, Srpske 
nar. pjesme IV (Belgrader Ausgabe), 117, Ogle- 
dalo srbsko, S. 260 und in volkstümlichen Lieder* 
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biichern. Vgl. die Aufnahme desselben Liedes auf 
meiner Expedition von 1912, PI. 42. 

Niedergeschrieben und verglichen wie PI. 2100. 


PI. 21 (»4. Von Aleksa I v a n o v i e, Orthodoxer, Kniet in und 

aus Rabina, Bezirk Nevesin je. Anfang des Lie¬ 
des (V. 1—20): Wahlbruderschaft (Pobratimstvo) 
des Begs Ljubovic und Radovic Luka. Zum Schlüsse 
eine Sprechprobe des Sängers, der aber nicht im¬ 
stande war, genügend zu erzählen, obwohl er dar¬ 
auf hinlänglich vorbereitet wurde. 



iedergesehrieben und verglichen wie PI. 21(50. 


PI. 21(55. 


Von d e m s e 1 b e n. Begleitung der landesüblichen 
einsaitigen (lusle zum vorangehenden Lied. Die 
Aufnahme wurde gemacht, um auch das Guslespiel 
eines guten herzegowinisehen Sängers zu verewigen, 
da dasselbe bei den Liederauf nah men wenig oder 
gar nicht zu hören war. 
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Schriften der Balkankommission. Linguistische Abtheilung. I. Die serbo¬ 
kroatische Betonung südwestlicher Mundarten von Milan Resetar. 4°. 
1900. 10 K 

— — II. Das Ostbulgarische von Lj. Miletic. 4°. 1903. 14 K 50 b 

— — III. Die Dialekte des südlichsten Serbiens von Olaf Broch. 4°. 1903. 

16 K 40 b 

— — IV. und V. Da« Dalmatische von M. G. Bartoli. 4°. 1906. 40 K 

— — VI. Der heutige lesbische Dialekt verglichen mit den übrigen nord¬ 
griechischen Mundarten von Paul Kretschmer. 4°. 1905. 30 K 

— — VII. Sprache und Volksüberlieferungen der südlichen Sporaden im 

Vergleich mit denen der übrigen Inseln des ägäischen Meeres vou Kar) 
Dieterich. 4°. 1908. 24 K 

— — VIII. Der stokavische Dialekt von Milan Resetar. (Mit 2 Karten.) 

4°. 1907. 10 K 

— — IX. Die serbokroatischen Kolonien Süditaliens. Von Milan ReSetar. 

(Mit 22 Abbildungen im Texte.) 4°. 1911. 12 K 50 h 

— — X. Die Rhodopemundarten der bulgarischen Sprache. Von Prof. Dr. 

L. Milotii. (Mit 1 Karte.) 4°. 1912. 9 K 20 b 


Schriften der sildurabisclien Expedition. I. Die Somalisprache von Leo 
Reinisch. I. Texte. 4°. 1900. 20 K 

— II. Die Somalisprache von Leo Reinisch. II. Wörterbuch. 4°. 1902. 50 K 

— III. Die Mehrisprache in Südarabien von A. Jahn. Texte und Wörter¬ 
buch. 4°. 1902. 24 K 

— IV. Die Mehri- und Soqotrisprache von D. H. Müller. I. Texte. 4 # . 

1902. 24 K 

— V. Teil 1. Die Somalisprache von Leo Reinisch. III. Grammatik. 4° 

1903. 12 K 

— VI. Die Mehri- und Soqotrisprache von D. H. Müller. II. Soqotritexte. 

4°. 1906. * 48 K 

— VII. Die Mehri- und Soqotrisprache von D. H. Müller. III. Sbauri- 

Texte. 4°. 1907. 17 K 50 h 

— VIII. Der vulgärarabische Dialekt im Dofär (£fär) von N. lihodoka- 

nakis. 4°. 1908. 17 K 

— IX. Mehri- und Ijadrami-Texte, gesammelt im Jahre 1902 in Gischin 

von Dr. W. Hein, bearbeitet und herausgegoben von D. H. Müller. 4°. 
1909. 20 K 

— X. Der vulgärarabische Dialekt im Dofär (£f&r) von N. Rhodokana- 

kis. 4°. 1910. “ 20 K 


Schriften der Sprachenkominission. I. Das persönliche Fürwort und die 
Verbalflexion in den chamito-somitischen Sprachen von Leo Reinisch. 

8°. 1909. * 7 K 

# 

— II. La langue TapThTya dite Tupi ou Neehgata (Belle Langue). Gram¬ 
maire, dictionnaire et texts par le P. S. Tatevin. 8 # . 1910. 6 K 

— III. Die sprachliche Stellung des Niiba. Von Leo Reinisch. 8°. 1911. 

3 K 80 h 

— IV. La langue des Keinants en Abyssinie. Par C. Conte Rossini. 8°. 1912. 

6 K 80 h 

f _ 

— V. Etudes sur le Guragie. Par C. M on don-Vidail het. Mises en ordre, 
completees et publiees d'apres ses notes par E. Weinzinger. 8°. 1914. 

2 K 60 h 


Sonderabdrücke. 

Aptowitzer, V.: Die syrischen Rechtsbücher und das mosaisch-talmudische 
Recht. 8®. 1910. 2 K 60 h 

Birnbaum. A.: Vitruvius und die griechische Architektur. 4°. 1914. 

8 K 80 h 
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Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 

Philosophisch -historische Klasse 

Sitzungsberichte, 179: Band, 2. Abhandlung 


Studien 

zur 

Öbauri. Sprache 

in 

d en Bergen von Dofär am Persischen Meerbusen 

I. Zur Lautlehre und zum Nomen im engeren Sinne 

Von 

Dr. Maximilian Bittner, 

wirkt. Mitglied« der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien 

Vorgelegt in der »Sitzung am 17. März 1915 


Wien, 1915 

In Kommission bei Alfred Holder 

k. u. k. Hof* und Universität« -Buchhändler. 

Buchhindler der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien 
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ie ich bereits vor zwei Jahren in einer ^Charakteristik 
der §bauri-Sprache in den Bergen von Dofar am Persischen 
Meerbusen' — Anzeiger der philosophisch - historischen Klasse 
der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien, vom 
23. April 1913, Nr. IX — berichtet habe, war es meine Ab¬ 
sicht, meinen ,Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehri- 
Sprache in Sudarabien' 1 eine Abhandlung folgen zu lassen, die 

— ohne die Kenntnis des Mehri vorauszusetzen — sich in 

gleicher Weise mit der zweiten der drei von mir so genannten 

Mahra-Sprachen befassen sollte. Doch bin ich seitdem zur 
• • 

Überzeugung gelangt, daß es für jedermann, der das Mehri 
kennt, ein leichtes ist, sich auch im Sbauri zurechtzufinden, 
sobald er an jenen tiefeinschneidenden Unterschieden festhält, 
welche das ÖJjanri vom Mehri trennen, und so wird es, denke 
ich, genügen, wenn nun an dieser Stelle jene Charakteristik' 

— das Mehri als gegeben vorausgesetzt — bloß in erweiterter 
Form vorgelegt wird, wenn also die einzelnen als Unterschei¬ 
dungsmerkmale zu betrachtenden sprachlichen Erscheinungen 
ebenso wie dort auch hier immer nur bis aufs Mehri verfolgt 

1 In den Sitzungsberichten der Kaiserlichen Akademie dor Wissenschaften 
in Wien, philosophisch-historische Klasse, und zwar I. Zum Nonien im 
engeren Sinne 1909, Bd. 162, Abh. 5 — II. Zum Verbum 1911, Bd. 168, 
Abh. 2 — III. Zum Pronomen und zum Numerale 1913, Bd. 172, Abh. 5 
— IV. Zu den Partikeln 1914, Bd. 174, Abh. 4 — V. (Anhang) Zu aus- 
«rowählten Texten, und zwar 1. Nach den Aufnahmen von D. II. v. 
Müller 1914, Bd. 176, Abh. 1. dann 2. Nach den Aufnahmen von A. Jahn 
und W. Hein 1916, Bd. 178, Abh. 2, endlich 3. Kommentar und Indiens 
1915, Bd. 178, Abh. 3. 

1* 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



4 


Maximilian Bittner. 


werden, wobei den Erläuterungen selber eine möglichst große 
Anzahl von Beispielen beigegeben werden soll. 

Bei der folgenden Darstellung der wesentlichen Züge des 
Sbauri — ich lege als ersten Teil zunächst alles das vor, was 
uns dieses eigentümliche Idiom vom lautlichen Standpunkte aus 
und im Bereiche des Nomens im engeren Sinne besonders be¬ 
achtenswert erscheinen läßt, während ich das Verbum und die 
übrigen Redeteile in einem zweiten Teile dieser Studien behan¬ 
deln will — halte ich mich an die in meinen Mehri-Studien be¬ 
obachtete Reihenfolge, um überall die wünschenswerte Parallele 
zwischen den beiden Sprachen leicht herstellen zu können. 
In einem dritten Teile gedenke ich ausgewählte Sbauri-Texte 
vorzuführen, die ich in der gleichen Art bearbeitet habe, wie 
ich dies im Anhänge zu meinen Mehri-Studien an einer Anzahl 
von Mehri-Texten versucht habe, und ein vierter Teil soll das 
gesamte aus den Aufzeichnungen D. H. v. Müllers zu schöpfende 
Wortmateriale in einem Glossar zusammenfassen, das mit seinen 
Verweisen auf die beiden ersten Teile dieser Sbauri-Studien als 

v 

Grundlage für ein Shauri-Wörterbuch gedacht ist. 

Meine das !%auri betreffenden Arbeiten hätten sich aber 
noch lange nicht abschließen lassen, wenn die Kaiserliche Aka¬ 
demie der Wissenschaften in Wien mir nicht mit dem linguisti¬ 
schen Nachlasse D. H. v. Müllers auch die von der Hand 
des leider zu früh Dahingeschiedenen stammenden ersten Auf- 

Y 

Zeichnungen zum Sbauri überlassen hätte, welche nicht nur die 
im siebenten Bande der Südarabischen Expedition veröffentlich¬ 
ten Sprachproben aus dem Sbauri, sondern auch manche Glossen 
zu einzelnen Textstellen, hie und da auch kurze Paradigmen, 
besonders aber auch Vokabelzusammenstellungen enthalten und 
mit den bei wiederholten Revisionen der Texte zustande ge¬ 
kommenen und dort angemerkten Verbesserungen in die Ent¬ 
stehung der ersten Aufnahmen Einblick gewähren und so 

yf 

manches erklären lassen, das sich aus dem gedruckten Sbauri- 
Materiale allein nicht erklären läßt. 1 

1 Ergänzungen, die sich mir noch während der Drucklegung aufdrängen 
werden, will ich zum Schlüsse jedes einzelnen Teiles in einem ,Nach¬ 
träge* zusammeustelleu. Dortselbst sollen auch die wichtigsten So«iotri- 
Parallelen verzeichnet werden. 
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A. Zur Lautlehre. 

1. Mit seinem Konsonantenbestande, wie dieser aus den 
Aufschreibungen D. H. v. Müllers hervorgeht, steht das Sbauri 
im großen und ganzen auf dem Standpunkte des Mehri, macht 
aber, im Grunde genommen, mit einigen Lauten einen älteren 
Eindruck als dieses. Es kennt alle Mitlauter, die dem Mehri 
eigen sind, insbesondere auch den eigentümlichen, etymologisch 
immer einem arabischen s entsprechenden Zischlaut £ und außer¬ 
dem noch jenes wie arabisches § klingende & des Mehri, das 
jedoch hier im Sbauri ungleich häufiger vorkommt. Das Sbauri 
hält aber im Unterschiede vom Mehri an der ursprünglichen 
Aussprache des * fest und läßt es nur in einigen wenigen ver¬ 
einzelten Fällen in mehrisierender Art mit bloßem * zusammen¬ 
fallen. Das j des Mehri wird im Sbauri regelmäßig wie g ge¬ 
sprochen, was im Mehri nur ausnahmsweise und dialektisch 
bei Hein vorkommt, doch findet sich auch g — j oft neben g, 
insbesondere vor i, das auch auf k und q palatalisierend wirken 
kann. Gelegentliche Inkonsequenzen in der Artikulation dieser 
und anderer Konsonanten, insbesondere fall weiser Wechsel von 
q und k f $ und d, t uud d u. dgl. kommen schon im Mehri 
vor und dürfen uns daher auch im Sbauri nicht weiter auffallen. 

^ jr ^ ^ 

2. An Vokalen ist dafür das Sbauri, wenn wir von den 
nasalierten absehen wollen, die hier geradezu charakteristisch 
sind, eigentlich viel ärmer als das Mehri. Vor allem fällt das 
verhältnismäßig seltene Vorkommen von langen Vokalen und 
Diphthongen auf. Das Sbauri, dessen Betonung im allgemeinen 
dieselbe ist wie die des Mehri, pflegt nämlich die langen Vokale 
des Mehri, gleichgiltig ob diese von Haus aus lang sind oder 
ihre Länge nur dem Akzente verdanken, zu kürzen, wobei es 
aber — und das gilt auch für das Soqotri — die eigentüm¬ 
liche mehritische Färbung der langen Vokale beibehält, also 
auch die Verdunklung eines ursprünglichen d und ebenso auch 
eines aus d entstandenen d (in speziell auf verbalem Gebiete 
beachtenswerter Weise), so zwar, daß einem solchen 6 des Mehri 
im Shauri einfach ein 6 entspricht, das in gewissen Fällen hier (im 
Shauri) auch durch w vertreten werden kann, demzufolge einem 
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6 (u) des Sbauri in anderen semitischen Sprachen ein (langes) 
u oder (kurzes) d entsprechen kann. Mehri e und i werden — 
und zwar wieder gleichgiltig, ob ursprünglich lang oder bloß 
unter dem Tone gelängt — zu 4 (a) und zu i (4). Dabei ist 
dem Sbauri eine Diphthongisierung von ö und i zu att, ou , ay 
und ey, wie diese im Mehri in bestimmten Fällen einzutreten 
pflegt, vollkommen fremd und so kommt es, daß wir an Stelle 
jener Mehri-Diphthonge, die aus langen Vokalen hervorgegangen 
sind, im Sljauri die diesen letzteren entsprechenden kurzen Vo¬ 
kale finden. Das Sljauri ist aber nicht immer in der Lage, 
solche sekundäre Diphthonge des Mehri von primären zu unter¬ 
scheiden und so geschieht es, daß es auch solche primäre 
Diphthonge durch einfache Vokale zu ersetzen pflegt. 

y 

3. Das Bestreben des Sbauri, die Längen des Mehri zu 
kürzen, ist immer in erster Linie zu berücksichtigen, wenn wir 
irgendeines der Rätsel auflösen wollen, die uns die Erforschung 
dieses eigentümlichen Idioms in nicht geringerer Zahl aufgibt 
als seine Schwestersprachen, das Mehri und das Soqotri. Hierin 
prägen sich eben alle Unterschiede am schärfsten aus. Doch 
gibt es auch sonst noch eine Anzahl von Lautwandlungen und 
Lautumstellungen, die dem Sbauri sein eigentümliches Kolorit 
verleihen, mit dem es sich von den beiden anderen Mahra- 
Sprachen und oft auch von allen anderen semitischen Sprachen 
scharf abhebt. Hiezu tragen gewiß auch die Nasallaute das 
ihrige bei. 

4. Unter den an den Vokalen und Diphthongen des Sbauri 

zu beobachtenden besonderen Erscheinungen springt vor allem 
die ziemlich häufig vorkommende Substitution eines ursprüng¬ 
lichen, also aus a -f y entstandenen ay durch ü (u) in die Augen. 
So finden wir z. B. qud ,Strick* mit u (ü) gegen mh. qayd , ar. 
w q"z ,Sommer*, mh. qayt, ar. ,Hochsommer, Dürre*, hebr. 
PP. .Sommer*, syr. «tut ( nutt ) .hundert*, aus einem anzu¬ 

setzenden mayt, ar. üL* (beachte die Schreibung^, aber im Mehri 
miyet ,ein Hundert*, sonst, mit (anderen) Einern zusammenge¬ 
setzt, - miye ; sud (snd) ,Fisch(c)*, mh. sayd, ar. (dial.) cf. 

ar. ,Jäger und auch ,Fischer*, Jagen* und ,fischen*; 

o y 

tiis ,Boek, Widder*, mh. teyh, ar. hebr. syr. vgl. 

£20 — ferner büt ,Haus* (neben häufigerem üt, ut s. § 10), 
mh. bayt, ar. hebr. r?s (vgl. den PI. c*r2), syr. (PI. 


s. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Stadion zur S|jauri-Sprache I. 


•? >.) T äth. ,Nutzen, Gewinn', mh. faydet, aus ar. 

äjoli, doch auch feyd , ar. jJä. 

Anm. Das den drei Mabra-Sprachen gemeinsame Wort für ,Mann' 
sh. yayg — mh. gayj, sq. ’ayg, bildet einen Dual yüg-i , also mit u für ay, cf. 
§ 2‘i und § 44, Anm. 1. 

5. Dafür steht im Sbauri oft einem sonstigen ü ein i (t) 

gegenüber, z. B. qit ( qit ) ,Essen, Nahrung' (einigemale auch als 
qiyt notiert), mh. qout ( qaut , qot, qüt ), ar. 8iq (siq) ,Markt', 

uih. $6q, ar. sindiq (sendiq) ,Koffer, Kasten', ar. 

— so auch \idi ,Feind', mh. adu , ar. äth. bf^Oh «; bV 

,Klafter', cf. mh. böt aus bat {bat) } ar. neben und 
vü ( mi ) ,Wasser', mh. (hamil aus mu, mit vorgeschlagenem 
ha, cf. § 21); endiq ,Flinte' für bendtq, mh. bendiiq , ar. 
s. § 10. 

6. Ein Vokal, der einem 1 eigentlich folgen sollte, stellt 
sich gerne vor das *, z. B. defat ,Geschenk' für def dt , ar. 

dimet ,Träne' für dirnet , ar. **»£*>, mh. demot aus demdt 

— dem'dt; gemd l t ,Freitag, Woche' für gem'at , ar. £*£1, mh. 
jimdt. Dieses Lautgesetz ist besonders zu beachten bei den 
Verben, deren dritter Radikal * ist, und zwar vor allem in der 
3. P. Sg. g. f. des Perfekts, iudem das o der Endung -dt (= mh. 

t ' 

- 6t , ar. -at in cf. II § 4, sich vor das ‘ stellt, so daß es 

also z. B. heißt: fezo't ,sie fürchtete sich' für fezöt (von fiza 
= mh./tzä, ar. £>»), dann aber auch bei Antritt von Prono¬ 
minalsuffixen an die 3. P. Sg. (und PI.) g. m. des Perfekts sol¬ 
cher Wurzeln, z. B. ebqa'-S ,er legte ihn' (sie m. legten ihn) für 
ebq - di, wo d Bindevokal ist (ebqd < = mh. hüqd } Kaus. von tvq' 

— \cq, ar. 5 »j), cf. II § 20. 

NB. Die umgekehrte Metathesis vou * und Vokal liogt vor — unter 
gleichzeitigem Abfall von Anlaut-^, «. § 10 — in 'at ,IIerr‘ (neben hat) filr 

I ^ 

b'al = bat, mh. bdl, ar. , hebr. syr. äth. n*A» und in 'ad 

,daun, darauf, hernach* für b'ad — ba'd , mh. bdd, ar. 


7. Geht einem 1 ein m voran, so tauschen * und m ihre 
Plätze, wobei das letztere, wie aus dem folgenden Paragraphen 
erhellt, zu il nasaliert wird, z. B. 'afdeqet ,Löffel' für maleqet 
(= mildqat mit d, dann mit Imäle), aber ar. ÄJü..**, mh. malqdt; 
aiisbt ,Turban' für masdt aus via saht (— mi'sdbat ) zu * asdb , 
mh. asbb, ar. ,biuden‘, cf. § 13; ‘avtvez ,Gürtel' für ma'wez. 
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ar. 3>*-* ,Alltagskleid, Windeln* — zur Bildung — es liegen 
miqtdl-Formen vor — vgl. § 37 d und besonders § 43, Ende. 

Anm. 1. Infolge dieses Lautgesetzes werden einige ursprüngliche 
tortiae ', deren zweiter Radikal m ist, im Sfyauri zu secundae *, indem das 
m als n an dritter Stelle der Wurzel erscheint, wie Si'an, doan, göaii, löan, 
d. i. ar. und « % 1, also aus Hma y cf. § 20, doma, göma 

und lama. 

Anm. 2. Dieses Lautgesetz kommt auch in Betracht bei den § 9, 
Anm. 3, NB. sub 3 zu behandelnden komplizierten Fällen. 

8. Folgt unmittelbar auf m ein Konsonant, so wird m 
zu ü nasaliert, wobei am oft uh ergibt, z. B. gehS ,Eidechse* 

flir gemi ; Itehset ,Schildkröte* für hemset, mh. hamsit, ar. 
hiftif ,fünf für hims, mh. hdyme(h) aus himh = hims zu ar. 

( „ x 

vgl. § 20; rehiüt ,schön* (fern.) für rehtimt zu rehtim, mh. 
reheym ,schön*, cf. syr. ,lieb* — mit uh für ah (am), z. B. 

guhl ,Kamel* für gaml, ar. J-^4* (neben J44“); huür ,Wein* für 
hamr, mh. kdmer , ar. tuhr ,Datteln* für tamr , mh. tömer f 

ar. — seltener bleibt ah oder wird bloß zu oh, z. B. haflr 
und hohr neben häufigerem huür ,Wein* für hamr, mh. hdmer, 

ar. 7 ^-; hohl ,Last* für haml , ar. ioür ,Frucht* für tamr, 

c 5. 

ar. . 

Anm. 1. Die Wirkung dieses Lautgesetzes zeigt sich bei den Verben, 
die unter ihren Radikalen ein m haben, vgl. II § 5, 2. 

Anm. 2. Auch auslautendes m wird oft nasaliert, z. B. heh ,Schwieger¬ 
sohn, Schwager*, neben hem, mh. hagm ,Schwiegervater*, ar. Ober h aus 
mn vgl. § 9, Anm. 3, NB. sub 2. 

Anm. 3. Nur selten kommt es vor, daß m vor Konsonanten nicht 
nasaliert wird. So finde ich immer 'amq ,Mitte*, mh. amq zu ar. X ^ ,Tiefe*, 
hebr. " ,Tiefe*, ,Talgruud‘, nach § 2G, während in der auf *amq 

,Mitte* zurUckzufUhromlen Präposition 'aq ,in‘, s. II, § 36, das m ganz ge¬ 
schwunden ist, ähnlich wie in ridife für rihd-Ue , dem Plural von rifid 
,Asche*, s. § 9 (nach § 45 e). 


9. Hinter sich duldet das m nicht leicht einen Vokal und 
läßt ihn daher vortreten, wobei es selber zu h wird, z. B. ehsk 

»Moschus' für emsJc aus mesk , ar. emeh ,Fett, Butter** für 

emseh aus nieselt (mesh^, cf. hebr. npa ,01*, syr. ar. 

• • _ 

,einreiben, salben*; Eher ,Ägypten* für Emsr aus Alesr, mh. 
Afezer — Aleser, ar. — ihli ,voll sein* für imli aus mili, 
mh. mile, ar. cf. II § 17b; qihs ,Rock* für qims aus qmis, 

ar. nach § 31: rihd , Asche* für rimd aus rmid } mh. remid, 
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ar. vgl. § 30, Ende — so auch gifllt ,Güte, Gefälligkeit* 
fär gimlt aus gmilt, mh. jemilet, vgl. § 43, als Infinitiv zu 
jitemül ,einem eine Gefälligkeit erweisen*, cf. Rhodokanakis, 
Oofar s. v. jimila ,Wohl-, Rechttun, Trefflichkeit* zu ar. 
.schön sein* — ferner uni (neben seltenerem ofil) ,Besitz, Ver¬ 
mögen* für uml ( oml ) aus mul {mol), mh. mol, ar. uht 

,hundert* fär (und neben) mut , s. § 4. Besondere Fälle: fl vor 
dem nominalen Feminin-f, z. B. heüt ,Schwägerin* für hemt aus 
hmet, mh. hamit, ar. ,Schwiegermutter*; liyeüt ,Zitrone* 

für liyemt aus liymet = limet, nach § 38, mh. limit, cf. ar. 

— ferner bei Antritt der (femininen) Pluralendung -Ha 
(-eti), s. § 45, z. B. fieüta ,Schwäger* für hemta aus hmHa, 
rsp. lyem-Ha von hem ,Schwager*, s. § 8, Anm. 2; eflseleilti 
,Muselmänner* für eflselemti aus efteelmeti, rsp. eftselem-eti von 

etlselem (eflselim) = mes(e)lem, ar. cf. § 37,b — und end¬ 

lich eil- für me- als Präfix, z. B. eflhsi ,Eunuehe‘, mh. mahasdyu, 

ar. cf. § 37, b; ensgid ,Moschee 4 , mh. msejid ( mesjid ), ar. 

V / 

eüsiiflr ,Nagel* aus mesmür, mh. mesmor, ar. mismdr, 
cf. § 37, d; auch afl-, z. B. ail 1 allem ,Lehrer, Schulmeister* aus 
ma'dllem, ar. aber mh. molem (= m'dllem). Natürlich, 

wie oben eilsk. efl&eh und Eilsr zu beurteilen sind auch z. B. 

/ • « 

ehdid ,Süden*, cf. mh. medid ,Nordwind*, nach § 31; eillehöt 

c 

,Salz*, mh. melhöt, ar. J~*, hebr. n 1 ?^; besonders interessant uflst 
,Regen* für umse aus muse = melse, s. § 19. 


Anm. 1. Zur Vertretung des Präfixes me- = ar. ma-, mi- und Hin¬ 
durch en- (an-) vergleiche man die analoge Erscheinung im Bedauyo bei 
Reinisch, Die Bedauye-Sprache II, S. 41 ff. 

Anm. 2. Dieses Lautgesetz zeigt seine Wirkung auch bei Verben, 
die unter ihren Wurzelbuchstaben ein m haben, II § 5, 2, z. B. bei mediae m: 

7 ^ 

ofir ,er sagte 1 für 'omr aus 'vwr = amdr, mh. amar, hebr. *V2£, syr. auch 
sq. ’emor mit ' ,er sagte* gegen ar.',.*1 ,befehlen*; honl ,fortnehmen, -tragen* 


für tioml aus ffmol, ar. \ 4*^ u. dgl. — bei tertiae ni: in der 3. P. Sg. g. f. 
des Perfekts, wo das o der Endung -ot dem m vortritt und dieses letztere 
zu n wird, z. B. ' azont ,sie beschloß* für 'az6mt aus * azmöt , häufiger ’azinit — 
’az'int mit u und bei Antritt von Pronominalsuffixen an die 3. P. Sg. (und 
PL) g. m. des Perfekts, z. B. zun-a ,er gab ihr* für sein-» aus zm-ea {zem-es) 
von stm .geben*. 


Anm. 3. Ebenso drehehi ,aein Geld* für drehemi aus drehm-ei ( dre - 
hm-ei), cf. § II 21, a, 2 von drittem ( direhem ), mh. derahivx ( direhim ), ar. 

p*\\: ,Geld*, aber sq. derdhim ,Silber* (das Metall, Silber als Stoff!), vgl. 
auch § 52. 
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NB. Hieher gehören nun auch einige kompliziertere Fälle, und zwar 
folgende: 

1. Doppel-m wird von der Sprache so behandelt wie einfaches m, 
und zwar einerseits etymologisch vorauszusetzendes mm, z. B. in 'oh ,Groß¬ 
vater' (meist mit vorgeschlagenem e, cf. § 25 als e'6h) t das mir auf ein 'am 
— 'amm zurückzugehen und mit ar. ,Vaters Bruder, Oheim väterlicher 
Seite, Schwiegervater* identisch zu sein scheint, ebenso in dem dazugehöri¬ 
gen Femininum ’ayht ,Großmutter* (eigentlich 'amt, gleichfalls meist mit vor¬ 
geschlagenem e, cf. § 25 als e'aini) für 'aimt aus 'amit = 1 amnut , cf. ar. A ~ 
andererseits erst auf dem Gebiete des S^auri zustande gekommenes mm, wie 
z. B. in liont ,Taube* für liomt = kommt aus ar. vgl. § 38. 


2. Ebenso wie mm ergibt auch mn einfach ein «, z. B. wird me- 
Prätix mit wurzelanlautendem n zusammen zu eh-, z. B. in ehzil ,Nieder- 

lassung* für emnzil aus menzil , ar. ; ehgehet ,Tagesanbruch, Morgen* 

für emngihet aus mengihet (entschieden mit Imäle, also 6 aus ä) zu hebr. 
»8* syr. ,scheinen, leuchten, strahlen*) u. dgl. Besonders zu beachten 

sind folgende Fälle: 'Auh (nach einer Randbemerkung D. H. v. Müllers ein¬ 
silbig zu sprechen) ‘Oman für 'Aumn aus 'Amun (= 'Amon)] uh ,glauben* für 
umn — omen = ar. Jy^o\ ; Sun ,fett sein* für Sttmn, rsp. Sühn aus Sdm(e)n, hebr. 

ar. So erkläre ich mir auch die Feminina auf -uht bei etlichen 

Adjektiven der Form qellün von Wurzeln tertiae m, s. § 56. Umgekehrt hält 
die Sprache ein auf ein einfaches m zurückzuführendes n für ein auf mn 
zurückgehendes w, wenn sie z. B. zu dem Sg. uh$d' ,Ort, Stätte, Behausung* 

(für unujd' aus mudd’ = ar. ^ö^) den Plural auf -eta als min&a'&ta bildet, 
als ob uhdd' auf ein men(}d' zurückginge. — NB. Mit dem hier erwähnten 
Verbum uh ,glauben* (Perf.) fällt lautlich zusammen an ,gläubig, Gläubiger* 
aus ummn für mumn, ar. 


3. Wenn m und ‘ ihre Plätze tauschen, kann das dem ‘ nun folgende 
m selber vor einen Vokal zu stehen kommen und diesen nach § 0 vortreten 
lassen. Dies zeigt sich z. B. in d'und (e'und) ,Stelldichein, Zusammenkunft* 
neben anud, welch' letzteres einfach auf ein ma'üd weist (aus ma'öd — 

ma'dd — ar. , mit a statt t vor dem '), während das erstere — a'ühd 

•• / 

— für a'umd aus a'müd steht; in einem anderen Beispiele, nämlich in e'dhrt 
( e'ührt ) ,Gast, Besucher* neben me'öhrt ( me'ühret ) kommt das m, nachdem es 
mit dem vorausgehenden ‘ Platz gewechselt hat, bei Metathesis mit dem ihm 
nun folgenden Vokal sogar vor ein zweites m zu stehen, und zwar liegt 
dieser Fall so: me'öhrt geht auf ein me'mört zurück, während bei e'dhrt sich 
auch noch m (des Präfixos) und ' von me'mört umgestellt haben, so daß dieses 
zu * emmörl , ’emört, e'öhrt wurde — etymologisch liegt dem me'mört ein me'mdr{e)t 


zugrunde; zur Bildung vgl. ar. ,Baumeister*, zur Bedeutung ar. " ' 1 im 

Sinne von .einen oft besuchen*, vgl. dazu auch den Plural ma'dr ,Besucher*, 

wohl für 'amdr — 'ammdr = ar. X+c. ,Besucher*, cf. § 48. 

4. Wohl umgestellt in cm-, aber ohne Nasalierung des m in n er¬ 
scheint das Präfix me - in dem gewöhnlichsten Ausdrucke des S^auri für 
,Knabe, Bursche*, embera, das, wie ich denke, als participium passivi des 
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ft ^ ^ 

Steigerungsatammes der Wurzel br\ hebr. K^2» syr. ar. l^S .erschaffen 4 

(sonst in allen drei Mahra-Sprachen mit w statt also als brw — .gebären 4 
— vom Menschen) zu fassen ist, nämlich embera — meberra, cf. ar. jJi zu 
JJ i , hebr. n 1 ?: zu n 1 ?;. Die Nichtuasalierung des em ist nicht etwa dem b 


7 , uzuschroiben, denn es heißt z. B. e über cd .Feile’, ar. ; eh-bivt ,vor dem 
Teufel* für emn-bli* aus men blia -»-o, vgl. II § 3G. 

ö. In gewissen Fällen scheint sich m gleich b in y zu verwandeln 
oder wie b zu schwinden, vgl. im folgenden § 10, Anm. 2 und § 13, Anm. 1. 

10. Ganz besondere Alterationen erleidet b. Vor allem 
schwindet es im Anlaute, z. B. eden ,Leib' für beden , mh. beden, 

ar. cf. § 2 ‘d, aber äth. HÄ’*} 1 ; ehlit ( eheHt ) ,Wort, Ange¬ 

legenheit' für und neben (raehrisierendem) behüt, mh. behüt zu 
äth. »flUA* ,sagen f ; oqet (uqet, uqdt) ,liest' aus einem boqit , 
ar. endiq ,Flinte' für bendiq mit t für ü, cf. § 5, mh. 

bendtiq , ar. endirt ,Fahne' für bendtrt, ar. er 

,Solm' flir her, mh. ber in gewissen Compositis, wie erdem 
,Mensch' für ber(ä)dem , ar. und erdid ,Vetter' für 

berdid, eig. ,Sohn des Oheims'; ine ,Söhne, Kinder' für bine, 
cf. hebr. unt ,Töchter', Plural zu brit , cf. § 21, für bunt 
= bont, mh. *b<in(-t) in habdnten, cf. Mehri-Studien I, § 89; 
oht ,Glück' für boh{e)t , nach § 28 — ar.-pers. dtalj (auch 

ötah ) ,Sand' für und neben (mehrisierendem) bdtah ( botah ) aus 
batlj, nach § 27 und § 28, mh. bdtah ,Staub', Rhodokanakis, 
Dofär s. v. bdtah ,Sandtal'; edah (neben bedaft) ,Erdapfel' aus 
bedh , nach § 27; okrit junge Kamelin', d. i. Femininum auf 
-tt von *buker aus bakr, nach § 28 = mh. bvker junge Kamelin 4 , 

Kß 

hebr. junges Kamel', ar. vgl. Rhodokanakis, Dofär s. v. 
hdkera junge Kamelin'; erqet ,Blitz' für berget , mh. barq } ar. 

ob ( öb ) ,Tor', mh. böb, ar. ut (üt) ,Haus' für und 

neben seltenerem but , cf. § 4; \il ,Herr' für bat (dazu K dl-i 
,Gott', wörtl. ,mein Herr', mh. hält j 1 ; 'ad ,dann, darauf, her¬ 
nach' für ba, l d , mh. bdd — zu den letzten zwei Beispielen 

s. § 6 , KB. 

11. Auch im Wortinneren wird b elidiert, z. B. gel (auch 

/ 

gal ) ,Berg' für ghel = gebet , nach § 29, mh. jibel, ar. gilt. 

mm * s 

.Stamm' für qbilt f ar. Inn ,weiß‘ für Ibun = Won , nach 

§ 30, mh. labbn , cf. hebr. gor ,Brunnen' für gbor aus gabdr , 


1 Boi M. selten auch '«</, geschrieben, was für die Artikulation 

des l bezeichnend ist. 
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cf. § 30, sq. ‘ ebehor ; 'ari (auch ‘rfri, cf. § 39) ,Araber' für 
*arbi (‘ arbi ), ar. liaH ( hdH ) .Sklave' für liabH (hdb§i) } 

ar. (eig. ,Abessinier'); ker .Häuptling' für kber = kbir , 

nach § 31, ar. j kibköt , Beule' für kibkbdt } daher Plural 

kebükib, cf. § 52, vgl. ar. ,Knäuel' — so auch, wenn die 

Pluralendung -eta ein wortauslautendes b findet, z. B. ardeta 

,Nacken' für ardbeta zu ardib, mh. ar dib, ar. s. § 34; 
'arqtta ,Mäuse' für 1 arqbdta zu ‘ arqeb , ebendort cf. hebr. -i 32 j? 
,Maus, Feldmaus', syr. Ifäsoi», ar. ,Springhase'; deneta 

.Schwänze* für den(e)-b-eta zu denüb , mh. dinöb, formell nicht 
= ar. sondern aus dandb, nach § 30. 


Anra. 1. So auch bei Verben, die unter ihren Radikalen ein b auf¬ 


weisen, z. B. iök ,er weint* für ibök = yebdk, mh. yebök neben yebofn zu 
bei re, mh. bekö, ar. Jo vgl. 11 § 17, dann weiter tok ,du (m.) weinst* für 
tbokj lik ,du (f.) weinst* für tbik, nok ,wir weinen* für nbok ; ’agk ,ich wollte. 


ich möchte, ich will 1 neben und für 'agbk = ’dgbek von 'dgtb ,lieben, wollen*, 

/ 

mh. dyjeb ,lieben* zu ar. dann weiter 'agöt ,sie liebte, wollte* für 

'nybnt‘ garot ,sie begegnete* für gbardt von gabör , mh. gabör zu ar. C44, hebr. 
^52 u. dgl. NB. So auch im Sjjauri mit b gabör neben z. B. qov ,er begrub* 
für qbor , mh. qabor , ar. vgl. dazu qor ,Grab* aus qabr , ar. § 13. 


An in. 2. Einigemale wird vielleicht auch nt so behandelt, z. B. t/mi 
,acht* für imuni , mh. temönl,. ar. , s. II §31; 'äl .Saatfeld* für 'mdl = 

C ^ ^ ^ 

amdl , nach § 29, mh. amil zu ar. Jt». formell = ar. 4 p - 

Anm. 3. Hieher zu stellen ist wohl auch kunül ,Laus* für kenbut 


(keuböt) mit Vokalharmonie, da der Plural kenib lautet (= keneb) gegen mh. 
kenmit , PI. k'enöm mit n», cf. hebr. DJ? ,Mücken*, s. § 42 e und § 47. 


Anm. 4. Auch bb schwindet unter Umstünden gleich einfachem b, 
z. B. tjo-i ,seine Exkremente* von gobb, also für gobb-i (Wurzel gbb ,cacare‘, 

Sq. 'bb). 


12. Im Inlaut und in gewissen Fällen auch im Auslaute 
wird b ziemlich häufig zu y, z. B. ey ,Vater' für eb gegen 
mh. hayb , cf. § 21, sq. if- (nur mit Pronominalsuffixen, s. Vor¬ 
studien zur Grammatik und zum Wörterbuche der Soqofri- 
Sprache I, S. 24, ar. usw.; iyö ( iyo) ,Leute, Familie, Männer' 
für ebö , mh. habil ( häbft ), sq. 6fo f äth. iyel ,Kamele' aus 

ebel, ar. (Singular iyet, s. § 18); siyeb ,Grund, Ursache' 
für seyeb = sebib ) nach § 29, mh. sebeb, ar. gieb .kleiner 

Schild' für yibcb, s. § 40, von gubb , aber ar. cf. § 23; 

*iyd ,gleich' für sibd — siwe zu ar. formell = ar. 

nach § 30, Anm. — so wohl auch tirin ,Hyäne' für tibrin 
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(also über tiyrin), mh. tibrin, s. § 35; Unit ,weiß' (fern.) für 
leynit = lebnit, mh. lehnt zum m. lun } mh. labon, s. §11. 

Auch bb kann wie einfaches b zu y werden, z. B. gies 
,ihre Pudenda 4 für giy-es = gib-es = gibb-es von gibb, cf. ar. 

äth. *7*111, hebr. aa. Merke auch seleS ,seine Bewaffnung 4 
für 8eleb-S } wohl über seley-s von seleb, mh. seleb , nach § 20, 

cf. ar. ,Beute 4 . 

Anm. 1. Ebenso wie b wird mitunter auch m zu y (wohl Uber b), 
z. ß. ziyün ,Zeit* fUr zttnün nach § 30, mh. zemon , ar. oder für zebün, 

mh. zehon, syr. ; tiyen ,Preis* für temen nach § 29, ar. oder für 

leben, cf. ayr. —js ] ,kaufen*, ar. ,Kunde*; aber auch eyin (iy'n) ,wahr* 

fUr emin zur Wurzel ’mn , formell ar. (eventuell ^v-e\) und auch ,Teil, 
Anteil*, ebenso, aber wohl zur Wurzel mny gehörig, sq. imehen , cf. äth. *»r»> 
und gegen ar. . C w« ; ferner wohl auch tinit ,acht* (fern, zum m. h'mi, 

s. § 11, Anm. 1) für temnit (über leynit), mh. lemcmt, ar. ÜJoClj' und even- 
tuell in (von MUller auch iyn geschrieben) ,rechts* fUr imin ( iyin) und dann 
zusammengezogen, wenn nicht besser in zu schreiben, nämlich für imn aus 
imin (yemtn), ar. . < und im Einklang damit ein ,links* für Simn aus 
hnin, mh. temM, ar. usw., cf. § 55 (und oben § 9, Anm. 3, NB. 2). 

Anm. 2. Umgekehrt taucht b statt y auf in gabgüt ,Mädchen*, das 
entschieden zur Wurzel gyg ,gebären* (von Ziegen, Rindern u. dgl.) gehört 
zusammen mit gayg ,Mann‘, mh. gayj, sq >'ayg, dann im Mehri gajil .Weib* (neben 
gewöhnlicherem Rannet), gajen ,Knabe* und gnjitiof. ,Mädchen*; im Grunde 
ein Femininum auf -vt zu gabg = gayg und ein Beweis dafür, daß gayg in 
den Mahra-Sprachen ursprünglich Knabe bedeutet (erst später Mann), wie 
Jji gegenüber jJ^, s. § 9, Anm. 3, NB. 4. Daß b für y stellt, zeigt auch 
der Plural gagen-iti, s. § 46, 1 Anm. 2 (wie von einem Sg. entsprechend mh. 
gajinot). So ist wohl y auch durch b vertreten in debel ,Seite* neben dal (dol) 
,Seite, Sauin* aus (jnbf , cf. den folgenden Paragraphen und § 27, sowie in 
gebellt ( dibelet , dibilet) .Seite, Seitental*, welche Ausdrücke schon Müller mit 

ar. Üii verglichen hat. 

Anm. 3. Erhalten hat sich b in dem Ausdrucke für ,groß*, nämlich 
eh (nur generis masculini), der ursprünglich mit ab ,Vater* identisch ist, 
wie um ,groß* (fern.) dasselbe ist wie tuiuu ,Mutter*, cf. WZKM, XXIII, S. 347 ff. 

13. In geschlossener Silbe wird b mit vorausgellendem n 
zu ö (gewöhnlich sogar o), mit anderen Worten, ab wird über 
aw zu ö (o), z. B. qor (qör) ,Grab 4 , mh. qouber, ar. kos 

(j bös ) ,Kerker 4 neben hdbes, nach § 27, ar. soh ,Morgen 4 

für sabh — subh , § 26, mh. sbbeh , ar. (eventuell, aber kaum 
richtig, auch aus sboli — ar. erklärbar, cf. § 11 und § 30); 

koS ,Widder 4 für kab§, neben kobs und hohes } nach § 28, ar. 

; so* ,sieben 4 flir sab\ mh. huba (aus hab y ), s. § 20, ar. 
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hör ,Nachricht* für habr , also formell nicht ar. I**-, aber 

• • 

mh. haber ( habir ), s. § 29. Ähnlich tu ,gut* neben (ob (dazu 
töbe ,gut! ja!*), cf. hebr. sito, ar. 

Anm. 1. In *og ,Harz‘ finden wir mit Rücksicht auf ar. m 

wieder wie b behandelt. 


Anm. 2. Gewisse Formen von verbis mediae b II § 5, 1, die in der 
Silbe, wo b stehen sollte, bloß o zeigen, können nach diesem Lautgesetze 
erklärt werden — oder eventuell nach § 11, z. B. törek ,ich zerbrach 4 von 
tbr, aus tdbrek oder aus tborek\ (ohot ,sie kochte 4 von (bh, aus (abfiöt oder 
aus ((b)ahöt njit Vokalharmonie — doch kommt die 3. P. Sg. g. m. des Per- 
fekts solcher Wurzeln auch in der Form von tor für tbor , mh. tebbr , ar.l^Lj; 
(oh für (bofr, mh. (aböft, ar. vor, so daß also eher § 11 zur Anwendung 
kommen dürfte. 


Anm. 3. Beachtenswert ist 'aur-ö-hum ,ihnen gegenüber 4 , s. II § 36 
für 'abr-6-hum, weil es die Vorstufe von o (ö), nämlich ato aus ab zeigt, cf. 
hebr. ■W, ,die gegenüberliegende Seite 4 , ar. Jenseits 4 , mh. ober ,Ufer 4 
(= ar. yit). 

14. Die aus den Paragraphen 10—13 sich ergebende Ab¬ 
nahme des b im !%auri wird zum Teile dadurch wettgemacht, 
daß sich dafür andrerseits ursprüngliches w ziemlich häufig in 
b verwandelt, z. ß. be- und mh. we-, ar. ^ (im S\jauri also mit 
der Präposition be- zusammenfallend), ebenso in belli ,oder, 
sonst*, mh. walle , ar. und in bulü ja sogar, wenn*, mh. 
welü, ar. ; bey ,sehr*, mh. iciyye] bisbis ,mißmutig*, cf. ar. 

,unruhig sein, Skrupeln haben*; bahsöt ,Steinbock* zu 
ar. ebqa ,er legte* für aivqa zur Wurzel wq\ mh. wq' t 

ar. £*•, desgleichen bei anderen primae w, wenigstens in ge¬ 
wissen Fällen, cf. II § 15; habd (oder hdbed,, nach § 27) ,Bassin, 

Teich*, ar. hdbel ,Ablauf einer Frist, Verlauf der Zeit*, 

nach § 27 aus habl — ar. Jy*.; labafi ,Brett*, nach § 27 für 
labh — ar. cy; Sebq ,Sehnsucht, Leidenschaft*, ar. Sehr 

,Rat, Beratung, Meinung, Verfügung*, mh. saur, ar. gebheret 
,Edelstein*, mh. jöuheret, ar. Jcisbet (ksibit) ,Kleid*, mh. 

ksuwet , ar. so auch entbi ,Nahrung, Essen* für metbe, 

rsp. metwe, mh. metuwe von t<ncu ,essen*, Sh. te, s. II § 17, 
NB. 2; ferner kebs (und daneben auch kes ) ,Pantoffel* für kews, 


mh. küs, sq. kos , s. Soqotri-Vorstudien, S. 34, zu neupers. 

,Schuh*, armen, f>f /; dann auch haber ,schwarz*, fern, haberöt 
— nach § 27 — neben hör, fern, horöt, mh. hower (hauwer ), ar. 
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Anm. 1. ln kibkib ,Stern‘, mh. kebklb liegt wohl bloß eine ursprüng¬ 
lichere Form ror als in ar. +3t&, äth. h iD-h-fl * und tilwi *, hebr. 3312, 

p y • ~ y y * 

syr. aber assyr. kakkabu — vgl. syr. für . <-> • . 

Anm. 2. Besonderes Interesse erwecken folgende Fälle: tib'alot ,Wurm l 
gegenüber bebr. pblri, rsp. und njjbin, ass. tullu\ liblet ,Perle* mit dem 

.Plurale* libleb gegenüber mh. lül, ar. äjly; ferner die Plurale enibdiq für zu er¬ 
wartendes emtdiq (aus benddiq) zu endiq ,Flinte*, mv&bzil für und neben menuxil 
(aus mendzil über menozU) zu enztl ,Ort‘, ar. LL«, dehdbSiv für dehviir zu dehiir 
,Loch‘. mndbfab für menvtab (aus mand(ib) zu einem Sg. von der Wurzel Mb 
.Bogen* und teqdbia für und neben teqöia (aus taqdii') zu teqio ,Keule*. Hier 
glaubt die Sprache augenscheinlich ein aus a -}- w, nicht ein aus d hervor¬ 
gegangenes ö vor sich zu haben, da sie es nicht zu n («) kürzt, sondern zu ab 
(eb) werden läßt. Die Zwischenstufe zu diesem Vorgänge finde ich einige- 
male im Mehri in Fällen wie z. B. dötcia ,er ist verloren gegangen* neben 
und für tföyä aus <&dyä ( = <&dya\ ar. cf. Mehri-Studien II, 67 Anm.) 

über ijduyä oder döuyä (mit au oder ou aus 6 = ä neben <j), wo au (ou) für 
a ir gehalten wurde, ebenso wie in dowelt (döwalt ) — so in Qäsän — aus 
ddwlai — ddulet (i ddulct , dolet) .Fürst, Sultan* zu ar. Eine entfernte 

Analogie bietet die türkische Aussprache des arabischen au, z. B. ar. 
wie deiclet, ar. wie metosim (mefxim) u. dgl. — vgl. auch die neu¬ 

griechische Aussprache von uv, iv und ijv , z. B. ti >yti'ijt; wie ewgentn, Avoiq(u. 
wie Afstria , av tdff wie a/tot u. dgl. mehr. 


15. Anlautendes w fällt ab, z. B. egh ,Gesicht 4 für wegh, 
mh. wdjeh, ar. ahs ,wild‘, mh. wah£, ar. eget »Zeit 4 , 

nach § 27, mh. ivdqat, ar. dreh ,Monat 4 für wdreh, nach 

§ 28, mh. toarh (wdreh, wdreh), ar. (süd.-ar.) ,Mond 4 , äth. 
©CM j; erk (oder erik, nach § 27) ,Hüfte 4 , mh. wirkit, ar. 
dazu auch erket ,Pudenda 4 (eig. wohl ,Podex 4 ), cf. hebr. n~^: 
,die hintere Seite, der innerste Platz des Hauses, die entfern¬ 
testen Gegenden des Nordens 4 — zu = ar. erqet 

_ _ t ^ 

,Blatt 4 , ar. mh. waraqdt ,Brief; eret (erit) .Mond 4 für weret 

( icerit ), mh. werit neben härit, s. Mehri-Studien I, § 31 (auch 
Nachträge, S. 120); eien ,Wunsch 4 , cf. Rhodokanakis, Dofär, 
s. Uten ,Wun8ch, Verlangen 4 . NB. Die Wurzel ist trf»; s. 

§29; ezin ( ezen ) »Gewicht 4 , nach § 27, ar. oji? ezir (und nach 
ausdrücklichen Bemerkungen D. H. v. Müllers, häufiger ezir) 
,Vezier 4 , cf. § 31, mh. wezir ( wuziv , üzir) »Anführer, Feldherr, 
Statthalter', ar. so auch ko ,warum? wieso? 4 , mh. tcuko 

(aus wko ), und dkil (nach § 27, für ekl — icekl), in der Ge¬ 
schichte Josephs bei M. 46, 13, cf. dazu ar. hebr. 

Anm. 1. So erklären sich auch yor .Sklave* (neben eyör) und yirit 
.Sklavin* (neben eyiril) aus t c(e)gör und u'(f)yirit, mh. haujbr und haujirit 
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mit vorgeschlagenem ha — zur Wurzel wgr = ar. — als ,Mietsklave 1 
und ,Mietsklavin 1 , cf. §21. 

Aum. 2. Im S^auri erscheinen so auch die verba primae w anderer 
semitischer Sprachen ohne das to als scheinbar zweiradikalig, z. B. zeni ,geben 1 
für tvzem , mh. wezöm ; gah ,hineingehen 1 für wgah u. dg]., cf. II § 15. Dieses 
vermißte w kommt in gewissen Formen wieder zum Vorschein, wie z. B. 
mitunter im Imperfekt des Grundstammes oder im Kauaativum, vgl. eben¬ 
dort II § 15. 

16. Auch im Inlaute stehendes to kann gleich b schwinden, 
z. B. gob ,Antwort' für gwob , nach § 30, mh. juwob, ar. 

ger ,Freund', eigentlich wohl ,Nachbar' für gwer = gwir, nach 
§ 31, mh. ja wir, cf. ar. ,Nachbar', hebr. ,Fremdling', und 

auch äth. ,advena, hospes peregrinus'; Sot ,Feuer' für 

fooot, nach § 30, mh. iiwdt, ar. So fehlt to auch bei einigen 

verbis mediae to , die gleichzeitig defekt sind, z. B. he ,fallen' 
(htvy), le ,wickeln' ( Iwy ), te ,essen' (twy), tey ,in der Nacht 
kommen' {twy ), cf. II, § 17, NB. 2. 

17. Wie im Mehri, wird auch im Sbauri l mitunter 

mouilliert, z. B. helydq (hilyeq) für heleq , Plural zu huqöt für 

helqöt, s. § 19, ,Ring‘, mh. hayleq, ar. <3^*; milyehöt ,Salz' für 

(0 

milehdt (neben milhot und efilekot, s. § 9), mh. malhot , ar. 
hebr. r6$; gilydt ,Wolke, Nebel' für gillot, mit dem Plural 

galdl ; gülyet ,Schlange' für gület , cf. ar. ,böser Dämon, 

Schlange'; zilyüfU ,Nacht, Finsternis' für zilmot, s. § 42, ar. 

Ä-Al» — auch beim Verbum, z. B. elydht ,sie lehrte' für 'elVmdt, 
ar. ^41*, cf. II, § 14 a. 

18. In einigen Fällen wird l ganz verschliffen; so z. B. 

in tatet ,drei' (fern.) für und neben t alt et, mh. Gafdyt aus und 
für taltit, ar. £->Uj; Jcetot ,Erzählung' für und neben keltot, 

mh. holtet ; geheta als Plural auf -eta. von gildh (nach § 29 oder 
§ 30) ,Hahnreih', mh .jildh; iydt ( eye't, eyit ) ,Kamelin' für eylet 
aus eblet (mit y für b, cf. § 12) zu ar. Äl>! und Plural xyil 
= ar. J-?l. 

0 

Anm. Nicht verschliffon in dom zumeist durch hükem (hükuni), s. §33 
vertretenen Ausdruck für Sultan, nämlich *ettun (*il{dn) mit j wegen des (, 

ar. ^IkUo mit #, gegenüber s»j. *d(ehan für »dfän, s. Sotjotri-Vorstudien, 
S. 6, Anm. 

19. F ür vorauszusetzendes al {el) erscheint des öfteren 
o (h), so z. B. hob ,das Melken' für halb, auch kolb , nach § 28, 
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! c / 

ar. kob ,Wolf‘ für kalb , auch mh. koub, zu ar. 

,Hund'; tof ,Hunger' für talf von tilef ,hungern', ar. ütlj 
.zagrundegehen', auch mh. telef ,zugrundegehen' — vgl. engl, 
to starve und unser ,9terben' (ebenso tufün ,hungrig' für telfün 

^ c 

aus talf an, cf. § 35); god ,Haut' für gald, mh. jeld, ar. wkI*.; 
hum ,Traum' für heim resp. halm (daraus höm und dann hum 

t p 

mit u statt o vor dem ml), mh. fralem, ar. hus ,Kraft, 

Stärke' in der Verbindung be-hüs ,mit Kraft, kräftig' (adv.) für 
heb (hals), cf. ar. ,beständig regnen', ,einer S. be¬ 
ständig obliegen, beständig an einem Orte sein', ,tüchtig, 

stark, tapfer, geizig' (Infinitiv ,_^Ja.); uiist ,Regen' für muse, 
s. § 9, Ende, und dieses für meist, mh. miese = melse, Wurzel 
Uy, cf. ar. <^1 (mit *-i->) ,naß, feucht sein; von Harz oder Gummi 

t * 

fließen', ,dünnflüssiges Harz, Gummi, Tau, Nässe'; huqöt 

* c* 

,Ring‘ für und neben helqöt, mh. halqät, ar. A-äIa., äth. rhA+'l**; 

%t ^ t* / ^ ^ 

hu fit , Fenster' für helfet, mh. hälfet, hdr.-ar. ub ,Herz, 

Sinn' für elb = leb ( lebb ), mh. lebb ,Kern', aber hebr. ab ,Herz‘, 

p % w / 

syr. 1 ^, ass. libbu, ar. äth. A^* (bei diesem ub ver¬ 

schwindet vor Pronominalsuffixen auch noch das b, z. B. ü-s 
für ub-s, cf. § 12). — Besonders interessant ist fufo ,Pfeffer' 

für felf dl, mh . fei fei, ar. vJ-ü-», äth. £A£A’» 

Anm. In qun .Horn 4 erscheint auch r so behandelt, ebenso schon in 


mb ar. 

20. Weit entfernt sich das Öbauri vom Mehri dadurch, 
daß es jenem h des Mehri, dem im Arabischen ein s entspricht, 
ein s gegenüberstellt und so bezüglich der Gleichung mh. h 
— ar. s — 6 h» $ dann mit dem Hebräischen und Aramäisch- 
Syrischen auf demselben Standpunkte steht. Man vergleiche 
die Zahlenausdrücke für fünf, sechs und sieben, nämlich hifiS 
für himSj § 8, mh. hayme für haymeh aus himli gegen ar. 
mit hebr. tfon (ebenso huiis oder hoüS für hmoS , nach § 9, mh. 
hamo für hamdh aus hamdh ), dann Set (Sit) und fern. Stit, mh. hit 

und fern, itit für hittit gegen ar. mit hebr. und So 1 für 
mh', § 13 und fern. Sibet — sib'et, nach § 6 , mh. hdbä und 
fern, hibdyt gegen ar. 5 ^ mit hebr. — dann die Personal; 
pronomina Se ,er‘, aber mh. he (ebenso -*• ,sein, ihn', aber mh. 
■A); Sum ,sie' (m.), aber mh. hem (hem) (als Suffix neben selte¬ 
nerem -Sum meistens -hum, wie mh. hem) — ferner Nomina, 


Sitznnptar. d. pbil.-hi»t. Kl. 179. Bd. 2. Abh. 
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darunter auch etliche primitiva, wie reS (erSS) ,Kopf' mh. here 

f 

mit vorgeschlagenem /t(e)- flir ( e)reh, ar. äth. CMl>, hebr. 

O m 

tttki, syr. fa-d, ass. riiu, vgl. auch § 21; Sum {ßufi-) ,Name', wohl 
für Sem(m), mh. hemm, ar. äth. hebr. otf, syr. 1 *>, 

ass. Sumu] Sun ,Zahn‘, ar. hebr. jtf; tüS ,Widder, Bock' 
(mit ti statt au, s. § 4), mh. tey(h), ar. hebr. syr. 

p y _ # , 

SfiSeh ,Fett, Butter', § 9, zu ar. hebr. nüij ,salben', jüd.- 
aram. rttftj ,01', syr. Söfel ,Bauch' (aus Saß, nach § 28), 

mh. ho fei zu ar. hebr. Sb#, cf. Mehri-Studien I, § 5; Saher 

(SSher) ,Alter, Greis' (nach § 27), mh. hdhev, debis ,Honig' 
(nach § 27), ar. hebr. hdsi ,Erde' (nach § 27, Ende), 

sq. höhi — desgleichen Verba wie büel ,reif, gar sein oder 
werden 4 , davon biSil = biSl , nach § 28, Ende, ,reif, gar', mh. 
behel ( behel ), äth. OAA* ,coctus est, maturuit', hebr. ,kochen 
(intr.), reif werden', syr. Uo, ass. baüu ,reif'; Seröq ,stehlen', 
mh. heroq, ar. davon Hreq ,Dieb', s. § 28, Ende, mh. hirq 

oder hireq\ Sun ,fett sein', § 9, NB. Anm. 2, ar. hebr. 

jötf; Sedd ,versperren, verrammeln', mh. hudd ,verstopfen', ar. 

Si l ai\ ,hören' für Sima, § 7, Anm. 1, mh. himä , ar. 5 -*-“», 
äth. A9°0t, hebr. 59 ^, syr. sö'ol ,borgen, gut haben hei 

einem', hebr. syr. M-S ar. Jb^>, cf. ,Bettler'; ätiq 

,trinken', mh. tiq für htiq, sekundär gebildet aus dem Reflexivum 
von Süqi ,tränken', mh. haqöu, ar. hebr. np$n; me ver¬ 

gessen' (neben arabisierendem nse), mh. henhü (Kausativum von 
nhy ), ar. Cs*?*, hebr. ntfj; saV,laufen', ar. in ,Eilbote'. 

Anm. In ienüt ( Sinul , Suniit) ,Schlaf* liegt vielleicht doch ein Lehn¬ 
wort vor, auch mh. Unat ,Schlaf* mit S, um so mehr als die Wurzel tritt, 
cf. hebr. ,Schlaf 1 gegen ar. jLLu> ,Schlummer* (von tos») weder im §b au ri» 

noch im Mehri sonst vorkonimt (NB. ,schlafen 1 im S^. fee/, cf. hebr. 

,blasen, schnauben, nach Luft schnappen 1 , aber mh. Süqöf). Das Wort ium 
(von M. auch als Sam notiert) ,Sonne 1 (neben häuBgerem yum oder et/üm, 
mh. hayum ,Sonne 1 und auch ,Tag‘ — zu ar. ff* usw.) steht vielleicht für 
iamh (iemh), also = hebr. ar. — Der Ausdruck für 

,Himmel* (auch ,Gott‘) sie« mit » (wo « statt / auflallt) nach ar. «t m 
dem er formell entspricht, nämlich »Mn aus sime — sime, cf. § 9, denn mit 
Rücksicht auf mh. kitem für keimt — semit, s. Mehri-Studien I § 33, Anm. 
würde man Sieh mit i erwarten. — In Jirhin ( ferkln ) ,Stute, Pferd 1 erscheint 
auch im Statin h ebenso wie in mh. fr hin, nicht S , wie man mit Rücksicht 

auf ar. hebr. erwarten würde. — Wie in Semit steht auch in SU 

,Hinterer 1 i, wohl zu hebr. n£, syr. &-*», ar. , ebenso aber auch mh. 

iit ,Penis 1 , vulg.-ar. Sit .Genitalien*. 
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21. Ein noch gewichtigerer Unterschied zwischen Mehri 
und §5auri liegt auf der Seite jenes mh. h (/*), das wir im 
Mehri häufig an der Stelle eines wortanlautenden Hamza stehend 
oder auch konsonantischem Anlaute vorgeschlagen finden. Dieses 
mh. h (h) fehlt im Sfiauri immer, so zwar, daß das Sjiauri vor 
allem auch ha- als Präfix für das Kausativum (mh. haqtöl — 

ar. ^y3\) 8 - II, § 10 und bei gewissen inneren Pluralen wie 

/ AI 

mh. haqtol = ar. 8. § 49 u. dgl. nicht kennt. Aber auch 

sonst wird das Fehlen dieses h- (h-) im Anlaute von vielen 
Sbauri-Vokabeln, die in ihren Mehri-Aquivalenten im Anlaute 
h- (hi-) zeigen, zu einem wichtigen Unterscheidungszeichen, z. B. 
«m (£m) ,Mutter*, mh. hdm f ar ff, äth. hebr. d#; (e)did 

,Oheim, Schwiegervater 1 und eddit ,Tante*, mh. hadid und haddit , 
s. Mehri Studien I, § 28, 9 und 10; teayl ,Fuchs*, mh. hxtdyl , 

ar. neben hebr. , syr. iden ,Ohr‘, mh. 

hayden, für iddn nach § 29, formell = äth. (Plur.) hlf*}’, cf. 
Mehri-Studien I, § 6; idün ,neu‘, mh. hayden ; {joröb ,Rabe* aus 
gardb, nach § 30, aber mh. hafiardyb, ar ir0J5 ,B©is*, wohl 

aus irdz } nach §30, aber mh. hayrez, ar. arA ( erit ) ,Mond‘, 
mh. harit (härit) oder aus werit, § 15, vgl. auch Mehri-Stu- 
dien I, § 31. — ey ,Vater* für eb, § 12, mh. heyb ( htayb ); ed 
(id, eyd) ,Hand*, mh. heyd ( hayd), äth. ar. usw.; örim 

,Weg* aus am, nach § 28, mh. kdurem, cf. ar. ^ ,Stein, der 
in der Wüste den Weg anzeigt*; eyüm ( yum ) ,Sonne*, mh. hayüm\ 
mi ,Wa8ser*, § 5, mh. hami2 ; nid (nid) ,Wasserschlauch*, mh. 
hanxd, hebr. -nto; res (erds) ,Kopf*, mh. here , s. § 20; bre (ebre) 
,Sobn* und brit (ebrit) ,Tochter*, mh. habre und habrit ; gor 
(egdr) ,Sklave* und gerxt (girit , egirit) ,Sklavin*, § 15, Anm. 1, 
mh. haujor und haujirit. 

NB. Dem Mehri-Ausdrucke fUr ,Seele 4 , nämlich l}anöf aus $and/ mit 

Umstellung von nf$ in tnf } wo fy = h = » ist, cf. ar. y~Jo, äth. f’U.hh 
hebr. ÜBJ, syr. ass. napistu, s. Mehri-Studien I § 7 steht im Sfjauri 

bloß ein nuf gegenüber aus nnf — fyanöf, als ob in diesem letzteren das fya- 
bloß vorgeschlagen wäre und dieses so für n6f = ndf stünde! NB. Nur au 
mehrisierenden Stellen finde ich statt nuf ein hanöf = mh. hanof. 

22. Bereits in § 1 ist darauf hingewiesen worden, daß im 
Sljauri mh. j = ar. c wie g gesprochen wird, daß aber Müller 
hie und da für g, besonders vor e, t, auch j gehört und dann 
g notiert hat. So finden wir neben häufigerem girit ,Sklavin*, 
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s. § 15, Anm. 1 und § 21, einigemale auch yirit, ferner z. B. 
giöd ,Wurzel, Ader‘ aus giydd, nach § 30, syr. 1^ ,nervus, 
tendo', hebr. Ta und in einigen wenigen anderen Fällen. Beachtens¬ 
werter ist die gelegentliche Quetschung von k und q zu c = 
ts, von Müller außerdem mit k\ k, q bezeichnet, z. B. hayv 
,Strand, Küste' neben frayq, mh. fiayq, hebr. p'n ,sinus', äth. 
dt£*> ,litu8, ora, regio maritima'; öiröt ( öeröt ) ,Stadt, Land', 

Q 

syr. 1^5-° ,p a £ us > vicus, parva urbs', hebr. rrp ,Stadt' (poet. 
= tjp), ar. (dial. <Gy>) ,Dorf, Flecken, Stadt'; artöb (ercdb) 
,Reitkamelinnen', mh. riköb , ar. ,Reit-, Lastkamel' (Sing.); 

c 

miööl ,Maß' für mikiöl , ar.. betörten Junge Kamelinnen' 

aus bikdrten, cf. § 51, Plural von okrit , § 10; fuchi , Dual von 
föqah ,Hälfte' (aus faqh, nach § 28), mh. fdqa/j, (fdka)i), also 
für füqlj-i ( föqh-i) } wo das i durch das h hindurch gewirkt hat. 

Anm. i für k steht in Sibdit ,Leber 4 , ebenso auch schon mh. iebedii 

, 0 7 

mit i, ar. hebr. syr. ass. kabiUu , ein Obergang, der im So- 

qotri noch einige andere Male vorkommt (z. B. bete ,weinen 4 , sh. beke, mh. 
bekxü ) ar. ^Jo). 


23. Mit der Verkürzung der langen Vokale — und zwar 
insbesondere der ursprünglich langen — hängt ganz entschieden 
die Tatsache zusammen, daß wir im Sbauri in nicht wenigen 
Fällen dort eine mediae geminatae finden, wo wir etymologisch 
eine mediae w oder mediae y erwarten — natürlich kommt auch 
das Umgekehrte vor. Z. B. ahtöt ,Fische', ein Plural der Form 
aqtdl, nach § 49, wie htt gegen frict in hawwe't ,Fischer' (mit 
Imale), s. § 32, mh. hawwöt, ar. (dial.) — vgl. ar. 

,großer Fisch', PI. mgeget ,Welle', PI. mgeg, also nigg 


gegen mh. möujit (cf. äth. mit d statt -t ,Welle'), ar. 

hebr. ,fließen' (ar. ,wogen'); neb(b)öt ,Biene', PI. nböb 

/ 

gegen mh. nübot, PI. nuweb, ar. äth. ,apis‘, PI. 

MlMl*« und My-n i; halöt , Schwiegermutter, Tante', mh. 
halot, ar. aber PI. hlel ( halel ), nach § 47; rim(m) ,hoch, 

lang' — fern. rim{m)it , PI. m. remüm (aus rimäm ) — fern. 

o 

rem(m)ete f also rmm gegen hebr. an (an), syr. jcS; dakk ,Hahn', 
mh. dikk (PI. hadakuk) gegen ar. >; hibb ,großer Nagel zum 
Graben', aber bei Rhodokanakis, Dofär s. v. hib ,Stemm-, Brech¬ 
eisen': wohl auch gub(b) ,Schild', PI. goböb, gegen mh.ydft, ar. 

vielleicht auch hall ,Zeit', mh. hall ,Ort, Zeit', cf. ar. 
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so auch das fremde küt ,Burg*, PI. ketöt , nach § 49, als ob der 
Siugular kutt wäre, cf. Soqotri-Vorstudien, S. 34 (sq. kot, hind. 
neupers. O^). 

24. Umstellung von Konsonanten zeigen z. B. enddh ,Rauch*, 
nach § 30, mit mh. niddh gegen ar. k<*i a f >Morgen* (nur 

in der Verbindung k-hasaf ,am Morgen* = mh. k-sdbeh ) neben 
soh, § 13, gegen ar. nämlich Ijdsaf = l.iasf ( hasb ) = sabh, 

m w # g f * 

nach § 27; libqet ,Beiname* gegen ar. lebhet ,Flamme* 

gegen mh. Idhab , ar. hebr. n^rt^ und * aufet ,Frieden* 

aus \iwfet für ‘dficet gegen mh. dßyet, aber ar. ,Gesund- 

p 

heit, Wohl* und ,Pardon. Verzeihung* — cf. und c N J-o, 

t'U» und tit ,Frau* für tit — Hit = ( e)nt-it mit Assimi¬ 

lation des n an t_ und Abfall des vokalischen Anlautes, wie in 
mh. tem ,ihr* (m.) aus attem = antem , cf. Mehri-Studien III, 

8 . 9, also zu ’uf, äth. m/i**, ar. c 5 ^', syr. hebr. n^K. — 

NB. im Plural inet, cf. § 47, Anm. 1, also W; dann einige- 
rnale bei Anfügung der (femininen) Pluralendung -eta , z. B. 
edtn ,Leib‘, § 10 — PI. endeta für ed(e)n-eta ; erdem ,Mann, 
Mensch*, § 10 — PI. merdeta für ( e)rdem-cta } mit wohl nur 
zufälligem Anklang an neupers. fy* ,Mann*; darb ,Holz*, mh. 
t/irab — PI. dayrtta über dabreta für darb-eta" fas ,Beil*, ar. 

— PI. fseta für /(w)Vefa. Besonders zu erwähnen ist 
uhalebdt .sie empfing, wurde schwanger* für (i)vhabeldt , cf. 

ar. ^schwanger*. 


An in. Metathesis zwischen Konsonant und Vokal kommt ebenso wie 
im Mehri auch im &{iauri recht häufig vor. Eine systematische Behandlung 
dieses Punktes der Lautlehre scheint mir noch etwas verfrüht. Beispiele 
rinden sich überall. Einige Fälle setze ich hierher: et-*<ir = ed-*or — de -SOV 

rj v v v 

.welcher sich gestellt hatte, indem er sich gestellt hatte, indem er stand'; 
it-if't' = id-ieef = di-Seef ,welcher schlief, indem er schlief* u. dgl.: ferner 

f-hj/ii ,Bart, Kinn*, mh. lihyet, ar. ÄJLi.: elJinef, PI. von liiun ,Zunge', mh. 
/i/in, ar. . für letinrt(a ); iimtln, PI. von ium .Name' § 2<> für Ann-ela ; 

f 

ttdela, PI. von (Mi ,w. Brust* nach § 27 Ende. mh. (ödi y ar. für (M-etn; 

sogar ehfita , Plur. von hoff' .Sohle, Huf*, ar. ._ä«L . man erwartet also für 
fhjela wohl hntf'-Üa ( haf-eta ) ; igd- (a, PI. von giöd ,Wurzel. Ader* § 22, man 
erwartet also für igdeta wohl gid-rta, um so mehr als in dem * eiu y steckt; 
•ifct .Haar* ineben Aftt und ißt) , mh. .i/U für jWi/, rsp. Ae'fit zu ar. ° 
also ohne e&ferir ,Wimper', mh. fö/er. ar. . ö Jh ,Saum* für Sefrir ; erkeh-t 

.Knie' für rckhet , ar. abor mh. hark, hebr. äth. <1011 I, doch 

aram. KP2*"K i; ruh (auch irafy) ,Wind' für riäht. mh. riydh .Wetter* zu ar. 
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«Jj ,Wind- (PI. c bj) ; irot ,Lunge* für riöt, ar. Äjj ; erqddet ,Terrasse, 
Treppe* für rcq(q)6det, wohl zu ar. jJiJ .schlafen, ruhen* und so gebildet wie 
ar. ölat*** »Gebetsteppich* zu ar. ; ezirt ,Mittag* für ezhirt und dieses 

für zehirt — zehirt , ar. .Mittag im Sommer, Zeit des ersten Mittags¬ 

gebetes*. 

25. Weiter zu verfolgen wäre vielleicht auch noch die 
Erscheinung, daß auch einfachen Anlautskonsonanten oft ein 
Vokal a ( e, i ) vorgeschlagen wird, z. B. (e)rimrem ,Meer* neben 
rimrem, rah. rotem aus rdwrem = rdmrem (im Mh. bei M. auch 
gaurim = gorem — rotem) • (e)rfö ,Kopf* neben rei § 20 und 
§ 21 ; ( a)gd und ( a)git neben ga ,Bruder* und git ,Schwester*, 
§ 41, 5 und 6, mh. ga und gayt* (efdft ,Großvater* und (efdyfit 
,Großmutter 1 neben 'oft und 'ayftt, § 9, Anm. 3, NB. 1 ; ( e)qit 
,Nahrung* neben qit, § 5; (a)qd't ,Ebene* = qa't, mh. qd, ar. 

aqdd ,Norden* (dessen Etymologie mir nicht klar ist); 
( e)köb ,Hund* neben kob ,Wolf*, § 19; ( i)deh6b ,Gold* neben 
deheb , § 29; (e)si£ft ,Himmel* neben sitft, § 9 und § 20 , Anm.; 
(e)s6rib ,Herbst* neben sdrib, § 27; (e)ziuft ,Zeit* (so M. hier 
mit ft, also aus ziümn = zemon, § 9) neben ziyün, § 12, Anm. 1 
— ebenso ( e)bre , ( e)brit , ( e)gdr , (e)girit, ( e)yüm u. dgl., 8 . 
oben § 21 . 


B. Zum Nomen im engeren Sinne. 


I. Zur Nominalstammbildung. 


26. Die Segolatformen des Mehri, also ursprüngliches qatl , 
qitl und qutl, erscheinen im Öjmuri genau so wie im Mehri, 
s. Mehri-Studien I, § 3—5, in dreifacher Gestalt, und zwar 
entweder a) als qatl ( qetl ), b) als qatel (qtiel) oder c) als qdtel, 
d. i. mh. qotel unter Verkürzung von mh. 6 (aus d) zu 6 (nicht 
zu d oder e, cf. § 2 ). Als Segolatformen der ersten Art a), 
also als qatl (qetl) — und zwar auch für qitl und qutl — prä¬ 
sentieren sich im Sbauri z. B. (von starken Wurzeln) zunächst 
als qatl: da'n ,Feld, Land*, vgl. Rhodokanakis, Dofär s. v. dd'an 

.Wüste, Feld*; dags ,Hand* (so M.), cf. ar. ,Handvoll 

Gras*, vielleicht eher ,Faust* und dagt zu schreiben, im soq. 
dat ,Faust* bei Müller, Soqotri-Texte, S. 11, Z. 2 .; fam ,Fuß*, 
mh. fam , hebr. oj?p; qahf ,Topf, Geschirr, Faß, Tonne*, mb. 
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qahf .Schale der Kokosnuß', ar. ,runde Holzschale'; lat 

.Bruchstücke)*; lahf ,Seite', cf. ar. uii* ,Fuß* nicht ,zu hoher 
Berge*; sa'b ,Tal', mh. Mb, ar. ,Bergpfad, Engpaß; ra’a 

,Spitze* = ar. j neben (e)rfä ,Kopf* — als qetl: erj ,Land‘, 
mh. ard, ar. J*;l; ferq ,Anteil, Herde', mh. farq, ar. ,kleine 
Herde; gend ,Holz, Gehölz*, hebr. ni*i ,Stab‘, äth. 7 % *IÄ** ,stipes, 
truncus; gerb ,Wunde*, ar. 9 e tf ,Rumpf*, cf. ar. 

.Bauch; rezq Lebensunterhalt, Rüstzeug*, mh. raze.q , ar. JüL; 
serf (so mit «, aber auch als serf mit s notiert) ,Seite, Ende*, 
entschieden = ar. eiL ,äußerster Teil, Extremität, Ende, Spitze* 
(neben ar. wohl über ein terf mit tj sehr ,das Alter*, 

cf. sdher ,Greis, ein Alter*; tel ,Blatt* (auch tel), cf. ar. jji» 
.Blütenblatt’, wieder mit t gegen f; Gert (auch sarf) ,Bedingung*, 

mh. £ar(, ar. — (von massiven Wurzeln) als qatl: barr 
.Weizen* (neben arabisierendem burr), mh. barr } ar. hadd 
,Gebiet*, ar. ,Grenze*; bagg ,Wallfahrt*, mh. hajj, ar. 

^ 0 • • «• w 

haqq ,Recht', mh. fiaqq, ar. ,3»-; l ia M ,01‘, ar * »Sesamöl* 
ish. half auch ,Zeit*, cf. § 23); hass ,Sinn, Besinnung, Bewußt¬ 
sein', mh. hass, ar. saff ,Reihe*, mh. saff ‘ ar. v-i-o — als 

qetl: hedd ,Donner* (auch hidd ), mh. hudd , cf. ar. £*> ,mit lautem 
Krach zerbrechen'; hell ,Neumond* (auch kill), cf. ar. JU*; 
semm ,Gift‘, mh. semm, ar. aber Aum(m) ,Kohle', wohl *hmm , 
ar. ,ausgeglüht haben (Kohle)' mit w; desgleichen dobb 

.Eidechse', ar. »eßbare Eidechse', aber mh. Job (konkav!, 

cf. $ 23) mit 0 — (von konkaven Wurzeln) l ayd ,eine Art 
Fische*, cf. mh. idit , PI. ayd ,kleiner bläulicher Fisch'; ‘ayn 

,Auge', mh. ayn, ar. ^; hayr ,gut', mh. hayr , ar. Jayq 


,Xot', mh. Jayq, ar. ch*? — gewöhnlich mit einfachem Vokal, 
cf. § 2, wie z. B. 'el (neben * ayl , 'eyl) ,Familie, Leute, Eltern*, 


cf. ar. ,Familie* und ar. ,J-~* ,Weib, Familie'; hat ,Durst* 


auch als hei notiert, wohl = hayt)-, sah ,Geschrei', ar. 



het , Weizen, Speise* (auch als /<//, hiyt und heyt notiert', wohl 
«aus hit — hitt für hint, hebr. nun, ar. lin .Saft', etwa zu 

• • ••• • • / ^ • / • 1 / / 

0 • * 0 

*lyn, cf. ar. ,weich, zart', ar. »Weichheit, Zartheit*; 

hör ,Bucht, Flußmündung*, mh. haur , ar. «aber auch = 

.Nachricht* aus habr , cf. § 13, sowie — ,Höhle* und —- ,Osten*, cf. 
up. ,Sonne', ,Osten'); ,Mutterziege, Schaf', ml», hoz. 
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C _ 

wohl aus ‘oz = \iz = ‘azz ftir ‘anz, ar. hebr. 15 ; qum ,Trupp 
Leute 4 , mh. qaum, ar. f>»; lum ,Tadel 4 , mh. lom } ar. mus 
, Rasiermesser 4 , mh. müs, ar. sur ,Mauer*, mh. sür ,Wall\ 

ar. j hebr. vgl. § 49 1 — (von defekten Wurzeln ) Se ,Ding, 
etwas 4 , mh. 61 , ar. vielleicht so auch te ,Fleisch 4 , mh. tiwi 

zu te ,essen 4 , mh. toivü , oder nach § 30. 


Anm. Wenn in solchen einfachsten Segolatformen nicht n oder e, 
sondern (speziell Ton starken Wurzeln) o. u oder » erscheinen, was übrigens 
nur selten vorkommt, so sind wohl manch mal besondere Gründe maßgebend, 
die aus der Lautlehre hervorgehen, cf. z. B. § s. Oft liegt — in Vokabeln, 
die das Sbauri aus dem Arabischen entlehnt oder mit diesem gemein hat — 
arabischer Einfluß vor, mitunter läßt sich auch Zusaramenziehung von qMel 
(i/ütel) in qotl, qutl und von qitel in qitl konstatieren, s. § 28. 


27. Im Sjiauri, wie im Meliri, qdtel (daneben natürlich 
auch qdtal, qetel , qetnl , qe'til) aus qatl — qatl und auch = qitf 
und qutl , mit gesprengter Doppelkonsonanz, z. B. als qdtel: 

i, 

*dqed ,eheliche Verbindung, Trauung 4 , ar. *äser ,Nacht 4 

(im Plural ,Tage 4 , cf. § 49), mh. fixer , ar. Ja* ,Zeit, Tag und 
Nacht, Abend, Morgen 4 ; ‘a£er (neben *a£r; im Vokabular auch 
'du]er ,Freund 4 , cf. hebr. 175 ,Hilfe 4 ) ,Freund, Gatte 4 (auch ,zelin 4 ), 
cf. ar. 3-*^^ ,vertrauten Umgang haben, einen häutig besuchen, 
sich mit einem unterhalten 4 , \ ,Genosse, Freund, Gemahl, 
Gemahlin 4 ; hdsel ,Feld‘, cf. ar. ,hervorgebracht, produziert 

werden 4 ; häder ,Höhle, Behausung 4 , ar. jJ** ,Gemach, Höhle 4 , 
hebr. -nn ,Gemach, Zimmer 4 ; qdleh .Herz 4 , mh. qalb , ar. 
näyel .Bastard 4 , mh. nayl, ar. sahen ,Schüssel 4 , mh. sähen , 

ar. — als qdtal: fäkal .Penis 4 , mh. fahl, ar. .Hengst*; 

< * 

ydhas .Füllen 4 , ar. ndhay ,Spier, aber mh. nahdj (nahdj ); 

sa ar ,Gazelle 4 , mh. sär (zäv) } cf. hebr. ,Bock (der Haarige) 4 
— zu s statt s, vgl. äth. XT'C* ,pili 4 gegen ar. hebr. irt; 

sädn' ,Grube. Gcbirgsspalte 4 , ar. ,Spalte 4 ; tä'ab ,Kummer 4 , 

aber ar. J*-** ,Müdigkeit. Plage 4 — als qetel: dt'her ,Zeit*, ar. 

deqef .kleines Haus 4 ; dehen ,Vernunft 4 , ar. £>-*3; f e '9 er 

^ * 

,Wüste 4 , cf. ar. ,Wüste ohne Wasser und Vegetation 4 , also 
mit g — q und mit Umstellung von q und /; yezem ,Schwur* 


v / 


1 So auch deh .Rotz'; <lo\l ,Ilbbaum‘, cf. mh. <}ät (ilAd) ,Chriatdorn‘ und hai 
,Hilfe 1 , sowie das fremde ß* ,Fez‘, tiirk. ar. (Marokko) (wohl 

als ,konkav' zu fassen). 
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zu gzum ,schwören*, cf. II, §5, 2c; hdser ,Kaufpreis', ar. 

c f 

(r****) ) Schade, Verlust*, vgl. mh. hdyser ,(den Kaufpreis) zahlen 1 ; 
reqeb »Felsenriff', cf. ar. ,Nackenwnrzel des Halses, Hals'; 

retel ,Pfund', ar. J-bj; sihem ,Teil, Anteil', ar. tiken ,Dorf, 

Wohnort' zu ar. »wohnen' — aus sahn, formell nicht = 

ar. ,Wohnung, Wohnort'; seqef ,Dach‘, ar. <*JüUo; Uher 

,Neumond', ar. ,Monat', syr. ,Mond', äth. ,nova 

luna' — als qdtal : 4 ega ,Höhle', wohl eig. ,Lager', cf. ar. £3=^°' 

C t ^ 

sich lagern, legen'; »Rippe*, roh. ddlä, ar. gl-®; ne<ja 

.Beere'; re'mali ,Lanze' (neben remh), ar. J*\, hebr. nsH — als 

qetil: qeris ,Taler', mh. qarS , ar. scrib (auch eserib , cf. 

§ 25) ,Erntezeit, Herbst' (auch als ,Frühjahr' 1 notiert), cf. hebr. 

,brennen, sengen', sab. ,schneiden', ar. ,abschneiden. 

gerinnen', aber auch .frische Pflanzen hervorbringen'; vgl. auch 

neupers. ,Frühling', «aber türk. viXijj ,Frühling', 

.Herbst') — mit 0 in der zweiten Silbe: *dgob ,Liebeslied' aus 

*agb zu *dgeh ,lieben, wollen' und e\ob ,Zitze' für wt'tob , nach 

c 

§ 15, mh. ivo(ob, ar. — (von defekten Wurzeln) z. B. bedn 

,Lüge‘, mh. bedi, cf. Mehri-Studien I, § 5; gdle ,Krankheit' aus 
gely neben golu = mh . jblü ,Fieber', cf. § 28; hdla (hilla, htle) 

»Wildnis' aus cf. ar. ,Leere' (auch im &ljauri so, helr 

,Einsamkeit', cf. § 30, Anm.); site ,Winter’ gegen ar. 

Anm. Hieher wohl auch egihe .Brust*, sq. geh* (mit vorgeschlage- 
nena e), vielleicht zu hebr. Jln^ .Bauch 1 (falls fl- hier = än) oder wenn zur 
Wurzel tcgh , dann zu ar. III. Form von Aa.«, d. i. das Frontmachen gegen 
etwas, von Angesicht zu Angesicht sich begegnen. 

28. Auf mh. qotel = qatl, qitl und qutl zurückzuführen 
ist sli. qotel (daneben auch qötal , qötil, seltener qotel , und 
zusammengezogen qotl und qutl), z. B. als qotel: ‘oder ,Ent- 
schuldigung', mh. «der, ar. jd*; 'dqel ,Verstand', ar. hütet 
»Hilferuf' — ar. Infinitiv zu ,rufen, anrufen', nicht 

= v_AjIa f Rufer in der Wüste'; hdgel ,Fußring' (neben hdgel 
und hdgil , nach § 27), aucli ,Augenbraue' (im Sh. und Sq.), 
mh. bijil, ar. horeb ,Krieg', mh. harb , ar. so (eh 

w 

.flaches Dach', mh. sath f ar. sdter .Korb', mh. zdter (so 

Müller) — als qdtal : hdla ,Schatten', mh. hdla — als qdtil: 


•• A 


1 Für .Frühjahr* findet sich bei M. einmal auch ein <v/ö, das wohl schwer 
zu erklären soin wird. 
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gözil »Garn*, mh. gdzel, ar. Jj£; nöSib (auch nutib ) ,Milch* aus 
naSb f cf. ar. »hervorsprudeln, -spritzen* — als qütel: üülek 

»Macht* für mülek, mh. rndlek , ar. düger ,Bohnen*, mh. 

* s 0 y 

dejir, ar. syr. lj«?; bükem ,Herrschaft* aus hakm , mh. hdkem , 

c / 

ar. — als = gdteZ: Aor/ ,Herbst* (neben höref ), cf. 
mh. Aar/ ,Blume, Blüte*, hebr. rpji ,Herbst*, aram. Kfnn, ar. 
eJo^.; ebenso AoZfe ,das Melken* für hdleb, ar. v-^Iä.» vgl. auch 
hob in § 19 — als qutl = qütel: nugr ,Stein*, mh. nöjer (so 
Müller); &uäl (neben hIgel) ,das Handeln, Beschäftigung* (auch 

* c f % 

6 ogl) für 66 §el aus 6 agl, ar. — mit Vokalharmonie: bögod 

,Haß*, mh. bagafl, ar. höqub ,Weiler*, cf. ar. ,Ruhe, 

Cf 

Windstille*; qütub ,Angelhaken*, cf. ar. ÄJJ»» ; Axe, Speerspitze 

c f 

als Ziel zum Schießen* (aber ar. ,Pol*) — (von Defekten) 
düti ,Frühling8regen*, sq. döte , cf. hebr. h^j junges, zartes, 
frisches Grün*, aram. n$tivi, sab. ,Frühling*, syr. |?K »Früh¬ 

ling* (mit Metathesis); gölu ,Krankheit*, mh. jolü »Fieber*; so 
auch dor ,Blut* für döre , mh. düre } cf. ar. 


Deutlich qitel = mh. qitel erscheint z. B. in Hreq ,Dieb* 
= mh. hireq, cf. § 20; Aift$ »fünf*, cf. § 8 und 20; so auch 

sdhev »Zauberer* entschieden für sayher , siher gegen ar. f**? 

»Zauber*. Ob qitel als Infinitivform gebraucht wird, vermag 

ich aus dem vor mir liegenden Materiale nicht zu konstatieren; 

so zu fassen ist entschieden dini »Schwangerschaft*, mh. dini 

• • _ 

zu dny. Uber Adjektiva der Form qitel s. § 56. 


29. Ursprüngliche Zweisilber mit Kürzen in beiden Silben, 
also qatal , dann aber auch qital, qutal und qatil , die im Mehri 
zu qatel (qatil) werden, s. Mehri-Studien I, § 6, treten im Sbauri 
unter Verkürzung von e ({) zu e (i) als qatel (qetdl, qetdl , qtel) 
auf, z. B. als qatel: 1 aded »Zahl*, mh. aded , ar. hateq »Ge¬ 
wand, Kleid* (auch hatiq ), soviel als mh. haleq »Kleid*, ar. (jiaL 
»abgetragenes Kleid, Kleiderlumpen*; hared »Held*, cf. ar. ^ 

»zürnen, unwillig sein*, ,Zorn, Groll 4 , »einsam grollend* 
— als qetil: eUn »Wunsch*, nach § 15, für iceten , cf. Rhodo- 
kanakis, Dofär s. v. üt_en »Wunsch, Vorhaben*; dehtb »Gold* 
(auch als ideheb notiert, cf. § 25), mh. deheb ( deheb ), ar. 

c f 

feleg , Bach*, mh. felej , äth. aber ar. J* } hebr. qeder 

0 * / ^ ___ 
.Maß, Betrag*, ar. qeleb »Kaufpreis* (»Auslage*), cf. Vqlb, 
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mh. qalöb ,legen'; seldb , Bewaffnung, Rüstung', cf. § 12 ; selem 
,Heil, Wohl* = ar. yu», aber nur formell; zefer ,Nagel', mh. 
tifer aus zifdr — äth. K’rf.C 1 (Pl*)> Mehri-Studien I, § 6 — 
als qetdl: gildh ,Hahnreih' (mit i statt c neben < 7 ), cf. § 18; 
qeddh ,Schüssel' (so von Müller augegeben), mh. qaddh ,Becher', 
ar. qerdh ,Esel'; sefdr ,Bluine', wohl zu ar. ,gelb' — 
als qtel: dqel ,Mast', mh. daqel , ar. &««/ ,Korb'; nbet 

c • • 

,Pflanze', formell nabat , aber ar. und OG->; sqef ,Dach‘ 

neben seqef , cf. § 27 — als qitel : fiqer ,Armut', formell nicht 
= ar. fiiztft ,Weizen', cf. ar. Jj-> ,Speise, Brot, Speise- 
vorräte, Proviant' — als qitil: (vielleicht) birü ,Anker' (so M. 
mit 5 ), cf. mh. brüsl ,Anker' (wohl PI .). 1 

Anm. Hieher gehören einige konkave Lehnwörter aus dem Arabi¬ 
schen, wie 'ar ,Schande*, ar. .U; hol ,Zustand', mh. fyöl (/tau/), ar. 

u. dg). — Von Defekten vgl. endd (indd) ,Tau‘ für nedd, ar. und ins- * 

besondere le (von M. auch als Ich notiert) ,Kuh*, ar. ,Wildstier, Wild- 

koh* (im Arabischen ga<a/-Form), ass. W, f. lilu (cf. hebr. H^S) — Wurzel Fw 
cf. § 45, 3 d Anm. den Plural lehüti (mit h statt *), dann aber auch Ihw = 
ihm and mit Äth. ,bos* (taurus, vacca) identisch. 

30. Ursprüngliche Zweisilber mit d in der zweiten Silbe, 
also qatdly qitäl , qutdl , die im Mehri zu qatöl werden, s. Mehri- 
Studien I, § 7, lauten im §b»uri mit 6 in der zweiten Silbe 
qatöl ( qetöl , qtol — unter gewissen Umständen auch mit u 
oder auch mit d statt d), z. B. als qatöl: faör ,Stier', cf. ar. 
y» ,die Futterpflanze fressen' oder mit / statt t zu 

ar. jy» etc.; halöb ,Sahne', ar. ,Erlaubtes', mh. 

haiöl , ar. J^.; halös ,rein' aus halds, zu ar. JX*-, s. § 56 — 
als qetöl: degög ,Hühner', mh. dijoj, ar. giddr ,Wand', 

mh. jidor, ar. gehöz ,Schiff, Fahrzeug' (auch gihöz mit i 

statt e neben g), ar. ,Ausrüstung, Schiff'; giröb ,Paket 

Datteln, Dattelsack', ar. ,Ledersack, Ranzen', cf. Rhodo- 

kanakis, Dofär, s. v. trab, cf. äth. ,uter, culeus'; qiyös 

,Maß, Ermessen, Richtung', ar. ,Maß'; ferög ,kleine Fisch¬ 
art' (qrg) — als qtol: ktob ,Brief', mh. ketöb , ar. s l l °b 

1 Mh. brürt selber scheint mir aus mrit»i (für mer'<*\) = ar. 

dem PI. von hervorgegangen zu sein. Jahn gibt im W. brbai als 

Sg. und brouai als PI. an, doch sind die Formen jedenfalls identisch. 
Natürlich ist Sh. biri* mit » vielleicht in ein birt» mit » zu korrigieren 
and als Sekundärbildnng zu fassen. 
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,Wolke', ar. »wjlsr***; tfol ,Speichel', ar. — mit ü statt dz 

herum ,Baum‘, sq. serehom, also aus har am , cf. mh. hermit 
,Grasland'; harüm ,Verbotenes', mh. harom , ar. selüm 

,Gruß', mh. selom , ar. i^^fdun (auch fedün) ,Stein', sq , fedehon 
,Berg' aus fadän (also mit u vor m, n, auch b , cf. denüb , §U); 
kelun ,Bräutigam' (wohl so mit einem / zu schreiben, also *kln y 
cf. Icilint ,Hochzeit'), mh. kelun ,Bräutigam' (hin = kll) — vom 
Standpunkte des $l)auri hieher auch nemüs ,Ehrgefühl', nah. 
nämüs , ar. — mit d statt d: gihdl (auch gahal ) ,Wasser¬ 

behälter, Eimer, Faß', ar. J^*, cf. Rhodokanakis, Dofar, s. v. 
gindh ,Flügel', ar. saldlj ,vorteilhaft, heilsam', ar. 

sira ,Segel', ar. 1 ft her auch lisdn ,Zunge' gegen 
mh. lisin im Anklang an ar. oUJ, cf. § 24, Anm. — mit Imale 
rifid ,Asche' aus rmid , vgl. § 9, mh. remid aus remed (remdd ), 

't 

. ar. 


Anm. 1. Von Defekten ohne Spur des dritten Radikals, mit (»oder e, 
z. B. /io »Mittagessen* gegen mh. fie ; yavö .Rede, Wort* (die l^yry cf. Soqotri- 
Vorstudien I, S. 6, im Sjjauri nur in diesem Substantivum), mh. garüy »Rede. 
Wort 4 , aber sq. 'drho ,Stimme*, cf. hehr. gegen ar. Jyi; tirö ,Nässe, 
Feuchtigkeit* von try (mit t) — ar. ^^ji. — Jedenfalls auch Stä ,Schwert* 
(aus iatuy ), im Mehri mit k und Itnale iki (aus inkdy, rsp. ikey) zu ar. .< 
in — aber ^ (d, also Imale), z. B. 'eie , Abendessen 1 , mh. 

iie ( nyie ), ar. « 1 ; hiqe ,Rest*. ar. »üo ; ffne ,Reichtum*, ar. (oder . —Xi) ; 

fida ,Lösegeld', ar. *lj3 ; gizd »Lohn*, ar. »\ iä. — möglicherweise sind auch 

/ y • 

ho ,Mund* und <o ,Rücken* so als »ja/df-Formen zu fassen, nämlich erateres. 
mh. h<\ sq. he zu ar. «\i*L .leerer Raum*, letzteres etwa zu ar. *\^Xo, das auch 
,Gipfel, Scheitel* bedeutet; eventuell auch re »Gesang, Lied* zu re (Wurzel 
m'y) aus r(u’)c = riwä, cf. ar. oder nach § *20 — dazu auch dini ,Welt‘, 

mh. dinge, ar. Lo 3 (bloß vom Shauri aus hieher gehörig, Betonung auch 
dini, also so wie bei dini »Schwangerschaft*, cf. § *2S, Ende. 

Anm. * 2 . Ob >hniy (elgög\ ,kleines Kamel* (80 Sg. bei M.. auch mit 9) 
hieher gehört (natürlich nach § 17 für eltiy). vermag ich nicht zu beurteilen; 
möglicherweise ist es Plural, cf. mh. ittj, Plur. ilöj »junges Kamel*. 

!ll. qatU-Y'ormcn ergeben gegen mh. qatil, s. Mehri- 
Studien I, § 8, mit i statt i bloß qaitl (seltener wohl auch 
qutr r /', z. B. 'aqid ,Häuptling, Herr, Oberster' (auch 'aqed ), ar. 

deqiq ,Mehl', mir. daqiq (deqeq), ar. basir ,Matte', 

ar. ; sc vir isirtr) ,Bett, Sessel, Stuhl', ar. *erif ,Edler*, 

mh. serif. ar. wohl auch milik ,König', ar. nicht 

ar. cXU. Diese Form ist sehr beliebt bei Adjektiven, s. § 55. 

Anm. Hieher gehört guyy »Mann*, s. Mehri-Studion I, §8, Note 2 und 
vom >Shauri-Standpunkte aus formell auch Uis ,Teufel*, ar. 
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3*2. Ursprüngliche qattdl -Formen lauten im Shauri qattdl , 
mh. qattdl , s. Mehri-Studien I, § 9, seltener qattdl (mit linnle) 
z. B. ayydl »Steinbock* (wohl für ayydl, ev. ityöl = aydl), ef. 

ar. äth. UfA •*, liebr. Ijadilüd »Schmied 4 , ar. {iaggdg 

.Pilgrim*, ar. heyydk , Weber 4 , ar. — hawwet »Fischer*, 

ar. (dial.) 0\ %=*. » aber mh. .haicwöt, vgl. auch $ 23. 

Anm. Vom Sfcauri-Standpunkte formell hieher auch irmitir ,Ofen*, 
mh. Lennür, ar. ,Backofen 4 ; kennttn ,Uäucherbecken 4 . 

33. qdtil ergibt im Mehri qdtel , s. Mehri-Studien I, § 10, 

im Shauri hingegen in durchaus beachtenswerter Weise ohne 

Rücksicht auf die dem d benachbarten Konsonanten regelrecht 

qutel , so daß im Sl muri jene Unklarheit der Mehri-Form qdtel 

(= qatl und = qdtil) zum Teile wenigstens wegfüllt. Z. B. hükem 

,Sultan, Fürst* (meist mit Vokalharmonie hukum), ar. im 

Mh. dafür ddulet , cf. § 18, Anm.; hudem .Diener 4 , mh. hddem , 

ar. hutem .Siegelring* (auch zusammengezogen hutin , nicht 

so gut hötem), mh. hotem , ar. kufer , »Ungläubiger 4 , ar. 

,iL*; ,Kaufmann, reich 4 , mh. tdjer, ar. suhud ,Zeuge 4 , 

• • 

mh. &ohed } ar. Uber Adjcktiva der Form qutel = qdtil, 

vgl. § 55. 

34. Ganz ähnlich behandelt das Shauri auch vierbuch- 

v 

stabige Wortformen (ohne äußere Zusätze). Vor dem letzten 
Radikal erscheint e = mh. e ( i ), i = mh. i oder 6 — d (aus d) f 
z. B. gahgeh ,das Hineingehen 4 , eig. Infinitiv zu tcglt, slj. galt 
.hineingehen 4 , cf. II, § 15, dann Mehri-Studien I, § 13, Anm. 2 
und WZKM 1913, S. 129; kimkem »Schleier. Hülle 4 , mh. kemkhn , 

cf. ar. remrem (so auf der ersten Silbe betont; ,Meer 4 , 

cf. § 25 —ferfir .Feder 4 , ci.ferr »fliegen', mh.jerr, äth. rtZZ 5 
cf. Praetorius, ZDMG 1908, Heft 4; kibkib »Stern 4 , inh. kebk*b t 

cf. § 14, Anm. 1 — girbib (girbe'b) »Flur, Ebene 4 , cf. ar. 
»Feld 4 , ,Wädl 4 ; qifrir (qifrer) »Lippe 4 (so Müller mit q), 

cf. mh. karfif »Lippe 4 , äth. nnhrir tnahrdr) »Nase 4 , 

mh. nahrir , ar. jdsö »schnarchen 4 , ,Nasenloch 4 ; e*je vir 

,Wimper 4 , cf. § 24. Anm. — bidhtd »Ebene 4 zu einer Wurzel 

bdh. vielleicht mit ar. bdic verwandt, cf. ar. »Wüste* und 

ar. »Jo .Anfang* = ar. i’ und h f ic und /<-; gadbed ,kleinere 

Hälfte*: na* dt .Wange 4 , cf. ar. <*JjJ .kahle Stelle an den Schläfen 4 , 
0 * 

.Kahlheit an den Schläfen* — kirkiz »Hinterkopf*, erinnert 



Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 


30 


Maximilian Bittner. 


an hebr. ass. frakkadu — mit vier verschiedenen Radikalen: 
'agrdz ( 4 agriz ) ,Hode', mh. ajrez ; 'ambdr , Ambra', ar. *anteq 

,Teich'; 4 arqib ,Maus', cf. § 11; gindtt ,Fels', cf. ar. ,großer 

runder Stein'; qardef ,Ohrmuschel', cf. ar. ,Knorpel' — 

‘ atköl ,(Gold) Flechte, Kopfputz', ar. ,Schmuck in Fransen¬ 

form', hebr. bbtp# ,Traube' usw.; haferdq ({latröq, hotörq ) ,Stock', 

_ c 

mh. hatardq , von Jahn als = ar. ,dünner Stock' ge¬ 

deutet; vielleicht hieher auch qald ,Korb, Kübel' als qaldl 
oder qaldb zu ql etwa = §b* q? (üq. *ql) , legen' — zur Bildung 
vgl. fufö ,Pfeffer' aus felfal , s. § 19 — ardeb ,Nacken', mh. 
ardib , cf. ar. y.>, s. § 11 und Mehri-Studien I, §82; dehriz 
,(Rüst)kammer, Stall', ar.-pers. dehker ,Loch'; 

findet ( endil ) ,Kartoffel'; kimbe ,Ellbogen, Ferse', wohl = 

kanba\ cf. ar. ,Knochengelenk, Ferse' und auch ar. vl-Cä* 

,Ferse'; kensid ,Schulter', mh. kensid , s. Mehri-Studien I, § 13; 
seglif ,Blatt', dazu wohl mh. sgafot aus s§a(l)fdt ,Baum- oder 

Blumenblatt', also nicht = ar. ,Blatt', gegen Mehri- 

Studien I, § 31, S. 40, Mitte; shabel ,Chamäleon', etwa aus dem 
Kaus.-Refl. von fibl — hwl , cf. ar. ,sich verändern, sich 

verwandeln'; talhim ,Milz', mh. talhaym (mit t), also zu ar. 
zimbil (zimbir ) ,Korb', mh. zembil , ar. 


Anm. 1. Für ,Finger 4 finde ich nur *ba, ar. gegen mh. haiebd. 

Anm. 2. Im Vokabular finde ich auch ein fünfbuchstabiges qimbeher 
,Spalthuf*, das mir mit seinem Tone auf der ersten Silbe und dem h soqotri- 
sierend zu sein scheint, für qimber. 


35. Von den Nominalformen mit Zusätzen müssen uns 
auch im Sbauri die Formen qatl-dn und qatl-in besonders 
interessieren, cf. Mehri-Studien I, § 15 und § 16. Das Suffix 
-an, im Mehri -ön, wird im Sbauri regelrecht zu -un, während 
für - in natürlich -in erscheint. In einigen wenigen Fällen kommt 
auch -an vor, das dort, wo M. bisweilen auch -en notiert, wohl 
ursprüngliches - an sein muß, z. B. mit -ün eine Anzahl von 
Adjektiven, wie idün ,neu' gegen mh. hayden ; gilitiün ,Hahn¬ 
reih', cf. gildh , § 18, s. § 21; girbün ,krätzig, schäbig', ar. 

zu ar. mh. hebr. au; hetmün ,mager', cf. 

mh. htem ,mager' (mit h ), ar. ,brechen, schwächen' (mit h 

gegen sb- h) } auch ar. ,von Alter gebrochen sein' (Pferd); 
rezmün (gleichfalls) ,mager', cf. ar. fjj ,so abgemagert und 
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schwach sein, daß es nicht aufstehen kann' (Kamel); Hyrün 
,feig'; tuftin ,hungrig' aus telfän , cf. § 19; so auch fingun 

, c» 

/Tasse', mh . ßnjön, ar.(-pers.) — mit -dn: dabbön ,Eid¬ 

echse', vgl. dobb , § 26 — mit -in, z. B. firhin ,Stute, Pferd', 
vah.firhin , s. § 20, Anm.; sanin ,große Tochter', cf. äth. K10 1 
,stark sein 4 ; tirxn ,Hyäne', mh. tibrin , s. § 12; (mit in als 
Infinitiv) rhetfin ,das Waschen, Baden' zu rba^ } ar. J— 
mit -an (— -an): selfan ( siltdn ) ,Sultan', cf. § 18, Anm.; Man 
, Zunge' gegen mh. Min im Anklange an ar. cf. § 24, 

f 

Anm. und § 30; ßan ,der So und So', mh. faldn } ar. — 
mit -an (vielleicht -dn): fetd'n ,nackt' zu ff (auch im Mehri) 
,nackt sein'; qelldn (qellen) ung, klein', wohl doch zur Wurzel 
qll ; nefdn ,klein', etwa für ne Van, cf. äth. ,klein sein'. 

NB. So auch hebben ,Sack‘ (cf. etwa ar. un( ^ mergen 

,Koralle', ar. (mh. merjän ). 

36. Von Präfixen zeigt sich am seltensten te- } z. B. in 

c # 

teqader ,Wertschätzung' für teqadir = teqdir = ar. 
tirqes ,bunt', cf. mh. trqaS ,Fischart, rot mit blauen Punkten 4 , 
ar. ,mit zwei oder drei Farben bemalen, buntscheckig 

machen' — also eig. tarqU oder tarqaö (falls mit Imale!); 
teqsö 1 ,Keule, Knüttel'. 

Anm. Zu einem förmlichen Präfixe geworden ist das Relativ-Element 
dt- (dt-, di-) iu gewissen kurzen Relativsätzen (Relativum und Verbum im 
Perfekt oder Imperfekt), die im Shauri adjektivisch oder substantivisch ge¬ 
braucht werden, wobei die Sprache deren Herkunft nicht mehr zu kennen 
scheint, indem sie, wie wir noch in § 45, 3, k sehen werden, eiuige solcher 
Bildungen mit Zahlwörtern verbindet, ja sogar mit nominalen Pluralendungen 
versehen kann. Ich habe unter anderem folgende Fälle gefunden: (als 
Adjektivs gebraucht) tl-*ör ,aufrecht 4 , eig. ed»ör — dc-*är ,der sich gestellt 
hat’; tthih ,fett‘, eig. ediüh — de-fun ,der fett ist*; el-teleh ,dick‘, eig. edttlcli 
— dc tileh ,der wohl (beleibt) ist*, cf. mh. »alhdyt ,fett, wohlgenährt* (fern.) 

einem *aldl i (= cu(aff) — d-igüri .fließend*, eig. ,der fließt* (§f). gtrr = 
»r. i$^.) — (als Substantiva gebraucht) d-ihior ,Bettler*, eig. ,der bittet, 
sucht* zu Ary, cf. ar. d-ihöz ,Bäcker*, eig. ,der bäckt*, ar. ux; d-ixig 

.Goldschmied*, eig. ,der schmelzt*, ar. frLo (i); d-ibitören .Fischer*, eig. ,der 
fischt* von biier , mh. bUer ,fischen 4 {Übet d-ibitdren ,sieben Fischer 4 ). 

37. Das Präfix me- des Mehri — mu-, ma- und mi- des 
Arabischen, verwandelt sich im Sjiauri, nach § 9, regelrecht in 
eh- (eventuell auch ah- gesprochen). Wo statt eh- (ah-) ein me- 
l.w«*) erscheint, liegen offenbar Mehrismen oder Arabismen vor. 
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a) An erster Stelle gebe ich einige Beispiele, wo das 
Präfix en- = me- nicht gerade auf Participia, Nomina loci oder 
Nomina instrumenti weist (also = ma~), z. B. efltbe ,das Essen, 
Nahrung' aus metbe = metwe, cf. § 14; uüse (ofise) ,Regen' aus 
melse, cf. § 9 und § 19; eilsufet ,Seherin', cf. Rhodokanakis, 
Dofär 8 . v. eügtfert , Lenden'; eilshöt , Achselhöhle'; eüzfert 

,Mal' aus einem *ma-zfarat, cf. enzfir sub b) — auch ohne 
Nasalierung, z. B. menqud ,Schande, Schmach' aus einem 
manqäd, cf. ar. ,zerbrochen oder angefressen sein' (Zahn), 
aber auch Joä 3 oder gar 


b) Ursprüngliche Partizipien — vom Part. pass, der Form 
mektib , rsp. eilktib — mh. mektib wird II, § 6 handeln — sind 
z. B. embera ,Knabe', cf. § 9, Anm. 3, NB. 4; endrtrn ,Ferse', 
cf. ar. ,gleichgerundet sein (Arm, Schenkel) und deshalb 

vorspringen (Knöchel)'; eüheliq ,Eingeborener, einheimisch' aus 

mehliq , mh. mahliq »erschaffen', ar. ,erschaffen, Kreatur', 


vgl. auch ar. ,Geschöpf, Volk'; eüselim eig. ,Muslim', mh. 

muselim , äth. 9°* = ar. aifdllim (aff allem) ,Lehrer, 

Meister', ar. fl**, aber m h. mblem- mehlib Junges Kamel' zu 
fyalöb = ar. misheyr ,berühmt', ar. eüdeker ,Bock' 

für medkir , mit einem versehen, aber ar. II. Form 
,männlich'; enzfir ,Mal', eig. Part, pass., cf. ar.,Atemholen'; 


eiihsi ,Eunuch', mh. mhasdyü (aus mahsiw), ar. (y?*? — so auch 
mukin ,arm', mh. meskin } ar. Hieher auch minserid 

,Tölpel' (Nifalbildung) zu srd. 

c ^ 

c) Nomina loci: engreb ,Westen', ar. aber mh. 

mgordb ,das Untergehen der Sonne, Sonnenuntergang' 1 ; eiirkeb 
,Schiff', mh. mdrkeb , ar. eilsken Niederlassung', ar. 

ensreq ,Osten', ar. eilther ,Abort', eig. ,Ort der Reinigung', 

9 C * w 

cf. ar. — eiihdll ((inhdll) ,Ort, Stelle', ar. enkün 

(neben mekün ) ,Ort, irgendwo', mh. mekon , ar. — auch 

ohne Nasalierung des m } z. B. maydn ,Quelle', mh. mnyön 
,Bergbach, Fluß', cf. ar. ,Quelle'; migfts ,Sitzraum', mh. 

mijles ,Wohnung, Empfangszimmer', ar. mar dy ,Weide', 

mh. mdray ,Gras‘, ar. ,Weidej)latz'. 


1 Daneben bei M. auch md’rih, sofjotrisierend mit * statt g und auch gumet 
— .Westen 1 , da6 mir etymologisch noch nicht klar ist. 
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d) Nomina instrumenti: eflbrdd (• ufibrdd ) ,Feile', ar. ; 

eüdfd »Kanone', ar. £»<>-?; eüdhdq (neben midhdq ) ,Pantoffel' zu 
mh. dahdq ,treten, zu Fuß gehen'; eftgeref ( eftgref) ,Schale', ar. 

4 . 

,Schöpfinstrument, Schaumlöffel'; afihazeq ,Strick', cf. hebr. 
pjn ,festschnüren', ar. Jjp** }=*-), also ,das, womit festgeschnürt 
wird'; eilqetar ,Karawane', cf. ar. ^Uzij eiMreq ,Kamm', mh. 

miireq, syr. V^r 1810 , neuhebr. p’ntpo; eftqess ,Scheere', ar. jqju; 

enife ,Ahle', mh. misfiü ,Bohrer', cf. ar. er*-“d ,Pfriemen, Ahle' 
(NB. slj. Sfe — ,nähen') — auch ohne Nasalierung, z. B. mtiglem 
,Scheere' (so betont bei M.) formell miglam zu ar. <*^4* t a b- 

, t 

schneiden, scheeren'; inüyleq ,Riegel' (ebenso), ar. JP-*? ,Schloß, 

z #/ 

Riegel'; mülhak ,Eßstäbchen', cf. ar. ,Medizin eingeben', 

0 * _ 

viW* ,lecken' (Honig J^)> hebr. ,lecken, auflecken, auf¬ 

fressen' — ebenso auch merkez ,Topf‘ (so M.) und migineb 

.Kuhhaut', cf. ar. <-^4^ ,Vorhang, Schleier, Schild'. 

Anm. In eh- kann auch men- stecken, also eh- — emn- — men- sein, 
s. § 9, NB. Anm. 2 . Von primae n kommen so noch her z. B. eh^if ,Decke, 
Matte, Unterlage*, neben men<}4f und mintfef, cf. äth. ehheg ,Hoeh- 

weg‘, neben minheg (auch mit Fern.-/, s. § 43), mh. minhig (bei Hein, sonst 

4 # 

minhej, mit Imale, ar. uhtüb ,Bogen* aus min(db t cf. mh. ndftab ,fallen*, 

äth. wnn* »tropfen*; uniiib ,Pfeil* aus minfdb, cf. ar. < j,Holzpfeil* 

— so wohl auch in anderen Bildungen mit Präfix me- und Femininendung 
•t von Wurzeln primae n, s. § 43. Vgl. auch § 7 und § 9, Anm. 3, NB. 2. 

38. Das Nomen unitatis (vicis) wird ira Sfoauri wie im 

Mehri durch Anfügung der (betonten) Femininendung bezeich¬ 
net, z. B. derbdt »Schlag, Hieb, Schuß, Mal', ar. zu ; 

hobzet ,Brot' zu hobz , ar. 3 ^, mh. hobezit zu hdbvz ; 'enet Regnet) 
,ein wenig', aber mh. dynet ( eynt ) ,ein bißchen'; endait ,eiue 
Beere' zu en^d‘ (n«$a‘) — doch steht im Slmuri die Sache so, 
daß die Sprache oft das Feminin-t anhängt, um von einem Kol- 
lektivum den Singular zu bilden, wenn sie das Kollektivum als 
Plural verwendet. Dabei ist dann die Femininendung auch un¬ 
betont zu finden, z. B. degöget ( degüget ) .(eine) Henne', ar. 

PI. degög (auch mit Imale degig = degeg — degeg), ar. 
hoiit »(eine) Taube', ar. PI. hamun (wieder mit 

Imale — hamem = hamem), ar. rU-*», vgl. § 1 ), Anm. 3, NB. 1 . 

39. Nisben zeigen im Sjjauri bald betontes, bald unbe¬ 
tontes -i gegen mh. -t, z. B. ‘art (und auch *drt) , Araber, 

arabisch', mh. arbi, ar. er?/* j (und auch hdsi) »Sklave', 

SitsQD(ib«r. d. phil -bist. Kl. 179. Bd., 2. AbU. 3 
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eig. ,abessinisch', mh. habet t, ar. ; efiheri ,Mehri-Mann, 

mehritisch', mh. mehrt ; hadri [lj.ddtri) ,hadramitisch', ar. 
fiarami geheim', mh. haräm't ,Räuber', ar. shdri ,ein 

Sbauri'; 90 auch ensi (ensi) ,menschlich', mh. ansi (dnsi), ar. 

— c 

fi9 r * ,Beduine' von feger , Wüste', 8. § 27; sibri ,Dämon'. 
Formell ebenso kirsi ( kerti ) ,Sessel', mh. karst, ar. 


40. Was die Bildung von Deminutivis betrifft, so linde 
ich auch im Sjmuri die Mehri-Endung -en, s. Mehri-Studien I. 
§ 27, als -en wieder (feminin -enöt) } z. B. eben ,kleines Herz' 
für üb en von ub ,Herz‘, § 19 (beachte eh - für iib- f weil dieses 
den Ton verloren); fedinöt ,Steinchen‘, wohl aus feden-enöt zu 
fedün ,Stein', § 30; qafandt ,StUck(chen)', mh. qatänot zu ar. 
jlai’ — so erhalten auch in gageniti , dem Plural von §abgöt 
,Mädchen', § 12, Anm. 2 und § 45, 1, Anm. 2. Daneben kom¬ 
men aber auch noch zweierlei andere Bildungsweisen vor. Die 
eine entspricht dem arabischen qutdyl , z. B. biyet ,Häuschen* 
für biyet = beyet — buydyt ; beb ,kleine Tür' für bweb (nach 
£ 10) = beweb = buwdyb zu hob, ar. v_jb>; gieb ,kleiner Schild* 
für giyeb — gibeb = gebeb — ynbdyb zu gubb, s. § 12; gide'r 
.kleine Wand' aus guddyr zu giddr , cf. § 30; heröm ,kleiner 
Baum' zu herum ,Baum', i; 30 — auch feminin, z. B. give'det 
,kleine Heuschrecken' aus gurdydat zu girddt ,Heuschrecke', 
cf. ar. s. § 42 d. Die andere präsentiert sich in der Form 

qetel (so mit e bei M.), z. B. keleb ,Hündchen'; gided »Häut¬ 
chen - ; deneb ,Schwänzchen 4 (vielleicht einfach ktleb, geled, 
deneb zu schreiben wie 'eded ,kleiner Knochen', cf. mh. a<Jdy<j, 
s. Mehri-Studien I, $ ST, Note 2) oder tie'da ‘ ,kleiue Beere', 
cf. 3S — auch mit ey statt e in reyqeb ,kleines Felsenriff' zu 
reqeb } § 27. 


41. Im Anhänge zur Nominalstammbildung stelle ich 
einige Nomina primitiva, die aus den bisherigen Ausführungen 
bereits bekannt geworden sind, hier für sich zusammen — in 
der Reihenfolge, wie Mehri-Studien I, § 2ft. Hieher gehören: 

1. ,Vater' ey ie*) aus eb, § 12 und § 21; meistens mit 
Pronominalsuftixen, Status pronominalis ey- («-), aber auch eyi- 
iti-j aus ebt = abi , cf. hehr. *rx, ar. (\yi); 

2. ,Mutter' em («7m), £ 21, Status pronominalis em-, aber 
auch eme- } wie mh. hdm- und auch käme-; 
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3. ,Sohn 4 ber oder er, s. § 10 (besonders in Zusammen¬ 
setzungen, wie erdtm ,Mensch 4 , erdid ,Vetter 4 , s. § 10) und 
gewöhnlich bre ( ebri ), §21, NB. bre bri ,mein Enkel 4 = ,der 
Sohn meines Sohnes 4 ; 

4. ,Tochter 4 bxrt, gewöhnlich brit ( ebrit ), § 21; 

5. ,Bruder 4 ga {ga } agd, s. § 25) — ,mein Bruder 4 = <Ji , 
mh. $ay (aus gd-i), als ob mh. gay auf ein gi zurückginge! cf. 
sh. fit ,eine 4 , mh. fayt (aus tit)] 

6 . ^Schwester 4 §it (mit i = mh. gi-t, woraus mh. gayt 
wurde), auch — seltener — get, egit und agit , cf. § 25; 

7. ,Schwiegersohn, Schwager 4 heil (neben Aem), § 8, Anm. 2 
— ,Schwiegervater 4 , s. im folgenden unter 9; 

8 . .Schwägerin 4 heilt aus hamit , § 9 und § 42, Anm. 2 — 

NB. ,Schwiegertochter 4 = tit bre ,die Frau des Sohnes ... 4 

(tit bri ,meine Schwiegertochter 4 ); 

9. ,Oheim 4 , auch ,Schwiegervater 4 did ( edid ), § 21; 

10. ,Tante 4 eddit und halöt } § 21 und § 23; 

11. ,Kopf 4 reg (ereS), § 20, § 21 und § 25, Status pro- 

nominalis ( e)re'g-, vor -s (3. P. Sg. g. m.) und -s (3. P. Sg. g. f.) 
einfach er6- } also z. B. erts-i ,mein Kopf 4 , aber ( e)rg-g ,sein, 
dein if.) Kopf 4 , ( e)r6-s ,ihr (Sg. f.) Kopf 4 ; 

12 . ,Hand 4 ed ( id , eyd ), § 21; 

13. ,Was8er 4 mi (wi), § 21; 

14. ,Tag 4 und ,Sonne 4 yum ( eyüm) } § 21, vgl. auch sum 
(sam) ,Sonne 4 , § 20, Anm.; 

15. ,Nacht 4 ‘dser, § 27. 

Anzumerken sind hier noch ’on ( e'on ) ,Großvater, Ahnherr 4 und ’aynt 
yedynt) .Großmutter, Ahufrau 4 , § 9 , Anin. 3 , Nb. 1 und § 12, Anm. 2; tit 
.Krau 4 . § 24 . und auch (et »Mutterschaf 4 , ar. ÜLi>, hebr. (stat. constr. n)£), 
sowie &t .Hinterer 4 (mli. ,Penis 4 ), § 20, Anm.. io ,Rücken 4 , § 26 und einige 
andere. 


II. Zum Genus. 

42. Zur Bezeichnung des genus femininum auf nominalem 
Gebiete bedient sich auch das Sbauri nur eines einzigen Mittels, 
wie das Mehri, nämlich des stets als -1 gesprochenen Feminin-f. 
Die den Bindevokal betreffenden Regeln, wann er betont und 
wann er kurz ist oder ganz schwinden kann, sind vom Mehri 
her bekannt, s. Mehri-Studien I, § 29 — 38. Lange und betonte 

3 * 
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Bindevokale des Mehri werden im Shauri natürlich gekürzt, 
und so haben wir hier als betonte Femininendungen - dt , -6t, 
-it, -6t und -üt zu verzeichnen. 

Betrachten wir zuerst Feminina mit betonter Feminin¬ 
endung, und zwar: 

a) auf -dt, z. B. (i)stdt ,Funke*, nach sq. estah ,Funken* 
(PI.) neben und für ista't statt is£dt, cf. § 6, vielleicht zu ar. 
ft»-«»; gehhdt ,Kürbis*, wohl so mit hh, wofür M. bloß h hat; 

gundt ,Sack*, cf. ar. Äi ^L. ,Lederbüchse für Spezereien*, gegen 
mh. jünit (und auch jünit), sq. guniyeh ; gerdat ,Boden*, cf. 
unter c) gidrit ; heSmat (neben haSemdt ) ,Ehrung, Ehre*, mh. 

c 

haömet , ar. Ä * ; qaqd't ,Frosch*, für qaq(a) dt , onomato¬ 
poetisch, cf. ar. ja** ,ra88eln, klirren, krächzen*, ar. »Rabe*; 

C •• / ^ 

qat dt , Stück*, ar. remhat ,Lanze* (neben remh und r6mah, 

s. § 27) — ebenso menfat ,Nutzen*, ar. 

b) auf -6t (manchmal mit -dt oder -it wechselnd)^ z. B. 

* ari6t ,Rohrhütte* (neben l ariit ), cf. ar. ,Laube, Hütte*; 

berz6t ,Empfangs-, Sitzungssaal*, cf. Rhodokanakis, Dofär, s. v. 

fheret ,Stolz*, mh . fhar et, ar. ferqet , Furcht, Angst* 

zu fireq , ar. ; ferUt ,Berglehne, Bergebene*, wohl zu ar. 

,e. Teppich aufbreiten*, ar. »Teppich, Matte*; fizel6t 

•Abteilung, Trupp*, wohl zu ar. gins6t .Art*, mit Feminin- 

endung, ar. gizmet ,Schwur* zu gzum »schwören*, mh. 

jizom, ar. »den Schwur halten*, aber auch ar. »schwören*; 
Ijefr6t ,Grube*, ar. har Jet (har fit ) »Rand', cf. mh. harf da- 

»längs*, ar. '-»Ja. auch ,Rand‘; haginet »Binnensee* (urspr. wohl 
»Bodensenkung*) zu fyagön »sich bücken, sich neigen*, cf. ar. 

,gekrümmt sein*, ar. crF** Riegen, krümmen*; lageret Um¬ 
gebung, Gesellschaft*, cf. Rhodokanakis, Dofär, s. v. htejra 

»Versammlung*; hezm6t »Garbe*, mh. hezemet, ar. *-*}*-] hedemet 
»Arbeit, Dienstleistung*, mh. hademet , ar. hadret ,Grün- 

c / W ’ 

zeug*, mh. ha^erdt, ar. hateret ,Mal*, auch Rhodokanakis, 

Dofär, s. v. ^1»*» hd\era ,Mal*; herbet ,Loch*, cf. ar. 

* * * _ 

jede runde Öffnung, Loch*; harqet »Gewand, Tuch*, ar. 

,Gewand aus Lumpen*; kidm6t ,Haufen* (so M. mit k ), 
mh. qidemet »Haufen, Sandhügel*: kulyet »Niere*, aber mh. keilt, 

c / 0 

doch ar qahwet »Kaffee*, mh. qahicet , ar. qahbet 


/ c 
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.Hure*, mb. qahbet , ar. *4»»; gerbet ,Schlauch*, ar. Ä4y» ,Leder¬ 
schlauch*; qer^it ,Darlehen*, mh. qarddt , ar. ä-öy; lahmet 

t* * 

.Fleisch* (gewöhnlich te = ,Fleisch*), ar. elkezdt (likzet, 

lehlet) .Dattelkuchen*, ar. meh(e)r4t ,Arbeit*, cf. mh. 

mahanet = ar. Ä-ik* ,Plage* oder = ar. »Beruft; efdeket 

, Besitz, Giltigkeit*, cf. ar. enet ,Euter*, mh. nait ; nifset 

c £ 

.Geist* (im Sinne von ar. ^J) zu ar. ,Seele* und ar. 

.Dauer des Atemzuges*; rah,met ,Regen*, mh. raifrmet ,Regen*, 

ar. *4*4 »Erbarmen* und ar. ,andauernder, dünner Regen*, 

s. WZKM, 1913, S. 129 und 130 ; erbebit ,Faß, Eimer, Krug, 
Büchse*, mh. rtiibet , Wasser pfeife* (eig. wohl , Wasserbehälter 

der Pfeife*, cf. ar. *4y> ,Kokosnußschalen-Löffel*); sayet ,Beruf, 
Geschäft*, cf. ar. ^^*4» ,Anstrengung, Eifer, Mitarbeit*; sebelet 
uibilet) ,Saal*, cf. Rhodokanakis, Dofär, 8. v. sebela 

.Empfangs-, Sitzungsraum, Gastzimmer*; sahfet ,Schüssel*, ar. 

0 _ * ^ c 0 

sal'et ,Scheitel*, mh. saldyt ,Schädel*, ar. ,kahle 

Stelle*; ser 4t ,Schweiß*; zilmet ,Pulverfaß*, cf. (äg.-ar.) 

.Fußgänger, Infanterist*; &eb'4t ,Sattheit* zu ar. ierbet 

,Trank*, mh. sarbet , ar. *44“* j ferset ,Schläfe*, mh. tirzayt , ar. 

&it/4t ,Korb* — (von massiven Wurzeln) z. B. dikket 

.Bank*, mh. dekkit, ar. *>*.>; daqqet ,Fledermaus*; derret ,Ameise*, 

ar. ,Atom*, aber auch ,ganz kleine Ameise*; deU4t ,Schirm*, 

mh. zullet, ar. all»; ßdejet ,Silber*, mh. fedddt, ar. heddet 

,Wiege*: hebbet ,Kuß*, cf. ar. ,lieben*; hall4t ,Ort, Dorf* 

zu ar. j-*-; hammet .Besen* zu ar. <►*«. ,auskehren*; qeffet- ,Korb*, 

mh. gaffet, ar. qisset ,Geschichte*, mh. qossät, ar. *4»»; 

* # 

qe*stt ,Stirne*, mh. qassdt, ar. ,Stirnlocke*; lehbet ,Keru*, 

mh. lubb , ar. 44^ j earrit ,Bündel*, ar. ,Beutel, Börse*; 

c) auf -it, z. B. K adedit ,Oberarm*, mh. adadit , ar. 
.Uberarm*, ar. «4-^ ,Arm, Hand*; (jafrit ( defrit , difrit) ,Zopf*, 


C 9 
* • 


mh. dafrit , ar. Sy-*»; firifit (neben und aus firmit , nach § 9) 
,Blüte, Beule*, cf. ar. gidrit (gedrxt , gidret ) ,Boden* (M. 

verglich mh. jidrit ,Wurm*, an ar. Ji»y ,Erde* und ar. 

,Bohrwurm* erinnernd); hadit (für hadrit) ,Höhlung im Gehölz*; 
hardit , Markt*; htenit ,Beschneidung* zu htn, ar. neglit 

,Sch weiß*, mh. ngalot ; zferit (zifrit) ,Mist‘, cf. ar. 
mh. dbfä ,Kuhfladen*; sigrit (M. immer mit g) ,Bergpaß* wohl 


/1 i 


,cacare, 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



38 


Maximilian ßittner. 


ar. «)*->, aber mh. sijrit — ar. ,Baum' (im ^auri 


nur herum ) — 'azzit ,Ansehen', ar. — hisdyt ,Schlucht' 
(mit Diphthongisierung des t und mediae y ); hitit (hißt) ,Nalit', 
mh. hltayt ,Faden, Schnur', ar. bUL (i); niyyit ,Gesinnung', ar. 


<UL> , Absicht'; 


d) auf • 6t , z. B. birihöt ,Lieht', cf. äth. zu ar. 

hebr. “Hy; tfertdt ,Furz', cf. ar. girdöt ,Heuschrecke', 

cf. ar. 2 S\^ä. j garzdt (garflöt) ,Schurz', cf. ar. dJa'ji. Sattel¬ 

gurt des Kamels'; ketöt (keltöt ) ,Erzählung', § 18; qeiiröt 

c 

,Kinde', ar. nahröt ,Nase, Seitental', cf. nahrtr ,Nase‘, 

/ c 

ar. riü»; sefiröt ( sferöt , esferöt ) ,Vogel' zu ar. r»L©, hebr. nlßx 

,kleiner Sing(vogel), Sperling', syr. 1^, aas. isswrit; ,Gabel, 

Dorn' für ( Sko'öt ), mh. (so Jahn mit I, aber M. sAcof 

/ / 

mit s), erinnert bloß an ar. gehört aber zu ar. 

,ein dünner Dorn'; harföt ,Hase' zu cf. ar. ,Hammel* 

(der ,Rupfer'), eig. harref6t , da der Plural harürif ist — 

harqeföt ,Lende', ar. merküjöt ,Fußtritt', cf. mh. merkedet 

,Sohle', mh. riqöd ,mit den Füßen stampfen', ar. J,mit dem 

_ _ 9 

Fuße ausschlagen' — dibböt ,Fliege', mh. debböt , ar. 
hebböt ,Wander-, Kriegslied, Unterhaltung, Festlichkeit'; rebböt 
,Senkung'; 

e) auf -iK, z. B. ‘atkanüt ,Goldflechte, Kopfputz', cf. ‘ atjcol , 

§ 34, erkenüt ,Ast', cf. ar. — mit ü für d, z. B. gimgünt 

,Schädel' für gimgemöt (über gimgoilt), ar. zilyünt 

,Finsternis, Nacht' für zalmöt , ar. Ä-ilk, § 17. 

Anm. 1. In dem Bindevokal der betonten Femininendung kann oft 
mehr als der Bindevokal allein stecken, z. B. oqit ( uqet, uqdt) ,Rest‘ für 
boqtyyet, ar. cf. § 10; cerit {cirti) ,Stadt 1 aus Hryit, cf. § 22; gimbit 

,Seitenmesser (auch gimbiyyet), Dolch*, mh. jambit, ar. wie überhaupt 

< Y 1 • r 

-it = Nisbenendung -p ** 8e * n kann, z. B. arit ,Araberin*, cf. § 11 und § 39; 

figrü ,Beduinin* für figrit , § 39 — andrerseits z. B. *fenyyet ,Kochtopf. auch 

mh., und iinyel ,Saek‘ (vielleicht eher .grobes Tuch*) für imiyet (Samiyyet), 

cf. § 9, mh. «amiyyet ,Hainmelhaannantel*, neben qatjiyt ,Blutgeld, Entscheid 

düng*, cf. ar. mh. qatfdyet (d. i. qaddy,y-et = qa^x-y-et) ,Blutgeld, 

Rache*; auf - öt , z. B. »alöt ,(iebet‘, mh. ar. *e/ot ,Ruf‘, mh. *afot 

( zefüt ) ,Nachricht*. 

Anm. *2. Die Endung -t7 (manchmal auch durch -H vertreten) bildet 
inshesonders Feminina von natürlichen Masculinis, cf. mh. -it, Mehri-Studien 
I, § 33, z. B. 'alit ,Herrin* zu ’al .Herr*, mh. bälil zu bdl, cf. § 6, NB. und 
§ 10; 'airit ,Freundin* (auch 'aderiti zu a&r (auch ’dder) ,Freund*, § 27; 
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<ioU>'t (dokhit) ,weibliche Eidechse 1 zu § 26; giril .Sklavin 1 aus gerit 

(eig. i/är-it) zu gor ,Sklave', mh. haujiril und havjov , § 15, Anm. 1 und § 21 ; 
kard't ,Heldin 1 zu fiardd ,Held‘, § 29; kelbü ( kilbil) ,Hündin 1 , mh. kelbxt , ar. 

dJAS\ qerhd .Eselin 1 zu qerd/i ,Esel‘; redlt ,Betrügerin 1 zu red , Betrüger 1 ; 
*ahret .Hexe 1 zu sahr ,Zauberer 1 , § 28, Ende; i^erit ( iehrit ) ,Alte, Greisin 1 
tu »dher (ie(xer) .Greis 1 , § 20 — natürlich auch z. B. bril .Tochter 1 , eddit 

yp 

,Taute 1 , aynt ,Großmutter 1 aus ’amit u. dgl. — Formell (im S^auri) auch 
afrit ,Däinonin‘, aber ar. dJLiy>s. zu wo jJka .Dämon 1 . 

Anm. 3. Die Endung -öl bildet speziell auch das Femininum der 
(•articipia passivi der Form enktib , cf. § 66 — fern, cnkleböl. So zu fassen 
sind auch SubBtautiva, wie z. B. eftqeaiöt (neben miqaöt — miq**6t , rsp. 
miqy»öt) und miqiö't ^für miqföt) .Stück 1 , eügezröt ,Geschlachtetes* u. dgl. 

Anm. 4. .das Jahr 1 heißt ’anül (auch ’anSt) mit n statt m, ar. äth. 
nicht zu verwechseln mit 'anil ,Schlauch 1 , cf. ar. «bl ,Gefäß 1 , mh. 
hanui = sfe- nid (lud) .Wasserschlauch 1 . 

43. Unbetonte Femininendung setzt im Wortstamme eine 
im Sluturi kurz gewordene Naturlänge voraus. Der Bindevokal 
ist e ( seltener i), oder es tritt -t ohne Bindevokal an, rsp. wird 
dieser elidiert, z. B. säget ( sdgat , sagt ) ,Geschmeide, Schmuck', 

mh. sdygat ( zdyQat ), ar. ; ‘asidet .Brei', mh. astd ,Polenta', 

ar. fhidet ,Stamm', mh . fheydet, ar. göret ,Raub¬ 
zug', uih. göret .Krawall, Streit', ar. ,feindlicher Überfall'; 

1y>fet ,DorP, mh. haft, jemen. ,Stadtviertel'; höget ,Anliegen', 

mh. höjit ,Sache, Geschäft', ar. raqödet ( reqödet ) ,Terrasse' 

(etwa = raqqödet) zu mh. riqöd ,stampfen', cf. hebr. np*i,springen' 

• oder zu ar. schlafen gehen'); siggödet (auch seggödit und 

% 0 » * 

sgödct) ,Teppich 1 , mh. sijjödet, ar. *>'4^ ,Gebetsteppich, -matte'; 
seföket (sföket) ,Heirat' aus Safdkat (sifdkat) vou sfolc ,heiraten', 
sekundär aus dem Mehri-Kaus.-Refl. von fick ; qus(s)iibet ,Rohr‘, 
ar. ÄÖLos .Rohr, Röhre, Flöte, Pfeife' — meistens erscheint -t 
ohne Bindevokal angeschlossen, und es wird der naturlange 
Vokal in der so doppelt geschlossenen Silbe verkürzt, wobei 
ursprüngliches d als o, aber auch — und zwar ziemlich oft — 
als £ auftritt, z. B. di ft ,Festmahl', cf. Khodokanakis, Dofär, 
s. v. difa ,Hochzeitsmahl', gegen mh. ijaydft — ar. ; 

gtzxrt .Insel' für und neben geziret, mh . jeziret, ar. *>^4 > 

•List', mh. hdylet {fielet), ar. hint ,Trug, List' — vielleicht 

aus hifent = ar. ^144 (diese Erklärung ist auch bei dift 
möglich); keltnt ,Hochzeit, Heiratsgut' zu kehin ,Bräutigam', 
cf. § 30; nehirt .Schlachtkamel', cf. ar. geschlachtetes 
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Kamel'; airlit ,Gewohnheit', wohl für ariht aus srihet , vielleicht 

zu ar. ,frei zur Weide gehen, sich frei ergehen*, cf. c\r“* 
mit Umstellung und Nasalierung von m, wie in gifilt, cf. § 9, 
auch z. B. in &fldit »Korb* aus dmidet zu hebr. *iox, ar. .x*-o; 
hiült ,Ladung* (= lpnüet neben hofilet = hamdlat), mh. hamölet 

(= framdlat) und ar. qadtilt ,Schoß, Vorderteil des 

Kleides* aus qadimet ( qadimat ) zu ar. — lioft neben höfet 

,Dorf, 8. oben, dann Qorört (neben goröret) ,Beutel*, ar. 

,großer Sack*; mit u statt 6 aus d vor ü aus m: 'alufit ,Zeichen*, 

mh. alomet , ar. selüflt ,Wohlbefinden*, mh. selomet, ar. 

so auch mit u in hzunt ( heztint ) ,Schatz*, mh. hazdnet , 
ar. und in sin (ii)ürt (aen(ri)urt) ,Katze*, mh. aenndret, 

syr. ar. mit 6 auch in efidört ,Kreis (von Spielern)*, 

mh. medöret , ar. — doch wird d im Sbauri in solchen 

Fällen, wo -1 ohne Bindevokal erscheint, in durchaus beachtens¬ 
werter Weise meistens nicht verdunkelt, sondern als ä erhalten 
oder (über e, also mit Imale) durch e vertreten. Man betrachte 
z. B. folgendes: (mit d vor b und h) eüqeddht .Bohrer*, aus 
miqddh-t, mh. mqaddh , ar. eflzdht ,Schaufel*, aus minzuh-t, 

aber ar. ,Eimer* zu c y ,den Brunnen ganz ausschöpfen*; 

gerddfyt ,Feld* aus gerddh-t — (mit e aus e statt d) 4 atlcelt 
.Goldflechte, Kopfputz* aus *atkdl-t, cf. ölj. ‘ atköl , § 34; fjerebt 

( zerebt , auch <£eret) »kleine Höhle*; nhert ,Tag* (.Vormittag*), 

* 

cf. nheva ( enhera ), II, 25, Anm., ar. aber mh. n/ior; silseft 
,Kette* aus salsdl-t, aber mh. aelselct , ar. syr. 

c 

mischna zelzelt »Erdbeben* aus zalzdl-t, cf. ar. 

# t / l 

Infinitiv zu aber mh. zilzilet, ar. besonders in 

nominibus loci und instrumenti, z. B. efigemert .Räucherbecken* 
aus migmdr-t , aber ar. *^*4>*; aügdeft ,Nctz*; mahgeret Nahrungs¬ 
mittel* (aus mihgeret — mihgdr + et) zu *hgr , ar. 3^* ,wandern*. 
also eigentlich etwa »Proviant*, vgl. auch ar. — PI. 

,fruchtbar* (Boden), äth. UlC * , terra habitata, urbs*; ailJidert 
.Einfriedigung* (auch als afihdert notiert, daneben afihadtfrt 

»Bank*), wohl zu ar. s3“^ Sh * .Pferch, Schutzwand*, hebr. "i^n »das 
umhegte Lager, der Vorhof*; eiikhelt .Kollyriumbiichse* aus 

mihhdl-t. aber ar. eilqerert »Hinterer* aus mxqrdr-t (even- 

tuell maqrdr-t). ar. »-**. NB. Man beachte hier die Form düljuL* 
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von einer mediae geminatae gegen z. B. eftfyallet ( afthdllet ) »Raum, 
Wohnung 4 , ar. oder efthdmmet. ,Besen 4 zu ar. ^ ,aus¬ 

kehren 4 ; eftteket »Armring 4 (auch als efttjqet notiert, meinem 
Dafürhalten nach in ursprünglicherer Gestalt) aus mintdq (rsp. 


minteq) + -et, aber ar. A iL U »Gürtel, Zone 4 ; eftzelt »Station 4 , 

aber ar. eftzdrt »Spiegel 4 , aber ar. »Vk-U .Opernglas, Tubus 4 ; 

eFdeket ,Fleischbrett 4 (so M.), etwa = eilMkket, wie vorhin efthallet, 

eühdmmet , also zu ar. ; eft^-ehdt »Bratstein, Brat¬ 
stätte 4 aus madbdy-t zu *dby , ar. »versengen, braten 4 . 


III. Zum Numerus. 

44. So wie das Mehri, kennt auch das Sbauri einen äußeren 
Plural und einen inneren Plural, während ein eigentlicher Dual 
auf -t, im Mehri - 1 , cf. Mehri-Studien I, § 39, Anm., nur ver¬ 
einzelt, und zwar nur mit dem ihm folgenden Ausdruck für 
.zwei 4 m. tro — f. trit anzutreffen ist, cf. II, § 32. 

Anm. 1. Zar lautlichen Veränderung von gayg ,Mann‘ und föqah 
»Hälfte 1 bei Antritt des Dual-» vgl. § 4, Anm. und § 22. 

Anm. 2. Beiläufig gesagt findet sich in den Wörterverzeichnissen im 
Manuskripte D. H. v. Müllers bisweilen eine Umschreibung der Mehrzahl 
durch Verbindung des Singulars mit folgendem mikin »viel*, z. B. irdh ,Wind‘, 
§ 25, und Plural irdfy mikin, hebt »Schwägerin*, § 9, und Plural hebt mikin, 
oder dird' ,Unterarm*, nach § 30, ar. £\und Plural dird' mikin. In den 
Erzählungen kommt Ähnliches nicht vor und ist so vielleicht anzunehmen, 
daß dem S^auri-Mann der Begriff des Plurals manchmal nicht recht klar 
war. Denn irdh mikin kann auch heißen ,viel Wind, starker Wind*, und 
ebenso dird' mikin ,starker Arm*. 

Von den beiden Arten des äußeren Plurals kommt die 
eine, eigentlich für das genus masculinum bestimmte, auf -in 
= mh. 4n nicht gerade häufig vor. Ich fand nur wenige, und 
zwar von qatöl- Formen, cf. § 30 und Mehri-Studien I, § 45, 
nämlich fedün ,Stein 4 , § 30 — PI. fedenin ( fidenin ) und gor 
.Brunnen 4 , § 11 (aus gbor = gabor = gabär , nach § 30) — PI. 
gabrm (aus <Jbarin = gabävin)] ferner eftqaddem »Vorgesetzter. 
Vorsteher 4 , mh. mqaddem , ar. fiü — PI. eftqaddemin (aber 
mh. meqaddemüten , s. Mehri-Studien I, § 50), dann miin als 
Plural von mut »hundert 4 , § 4, cf. ar. als Plural zu ÄjU 

•» j 

!*■*?) — natürlich beim Zahlwort in den aus dem Arabischen 
entlehnten Ausdrücken für die Zehner, ebenso wie im Mehri. 
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45. Die andere, eigentlich nur dem genus femininum zu- 
kommende Art von äußerem Plural auf -4te (~£ta, -ite, -iti), 
etymologisch -dten — -eten (daher sq. -ehrten) für -dten (im 
Sfiauri und Soqotri mit Imale, aber im Mehri -dten), hat im 
Sljauri sehr weit um sich gegriffen und sowohl die andere 
(eigentlich maskuline) Pluralendung -in, als auch die innere 
Pluralbildung bedeutend zurück gedrängt. So finden wir -ete. 
ähnlich wie äth. -dt, zur Bezeichnung der Mehrzahl im Shauri 
häufig dort, wo wir vom Standpunkte des Arabischen und auch 
des Mehri aus nur eine innere Pluralform erwarten würden. 

1. Sehen wir dabei genauer zu, so finden wir gerade die 
natürlichsten Fälle, nämlich *ete bei Ausdrücken für weibliche 
Wesen mit oder ohne Feminin-t und selbstverständlich bei gram¬ 
matischen Femininis auf -t nur in geringer Zahl. Zu erwähnen 
sind: em , Mutter 4 , § 21 und § 41,2 — PI. emete (aber von um oder 
om ,groß‘ = ,magna 4 , § 12, Anm. 3 — PI. umiti ); girit ( yerit ) 
.Sklavin 4 , § 15, Anm. 1, § 21 und § 22 — PI. girdta (neben 
garten, § 51); kilbit ,Hündin 4 , § 42, Anm. 2 — PI. kilibeta ; 
enet ,Euter 4 , § 42 b — PI. enetcr, gehhat ,Kürbis*, § 42 a — 
PI. gehheta ; heftsdt ,Schildkröte 4 — PI. heilsdta] auch enshöt 
.Achselhöhle 4 , § 37 — PI. eilsheta (wohl aus efishbeta, nach 
§ 11); ferner fedindt .Steinchen*, § 40 — PI. fedineta. und 
gerddt ,Boden 4 — PI. gerida (wohl für geredda = geredta 
= gerdeta ). 

Anm. 1. Einigemal bleibt das -t des Singulars vor der Pluralendung 
-dta, so bei oqct ,Rest‘, § 10 — PI. cqelHa\ 'aynt .Großmutter, Ahnfrau 4 — 
PI. 'aüteta (mit a an Stelle des enttonten ay)\ gil .Schwester 4 , § 41 , G — 
PI. gctdta. 

Anm. ‘2. gabgöt .Mädchen 4 , § 12, Anm. 2, hat im Plural gageniti (neben 
gnbgenUi) von einem im S(jauri sonst nicht nachweisbaren *gagenöt aus = 
mh. gajinbt, cf. § 40 . 

2. Dagegen finden wir -ete häufig dort, wo im Siugular 
keine Femiuinendung vorhanden ist, und zwar fällt zunächst 
auf, daß dieses -ete in der Mehrzahl von Substantiven erscheint, 

/ 7 

deren natürliches Geschlecht das genus masculinum ist, vgl. 
Mchri-Studien I, § 50, z. B. (e)‘o'n .Großvater 4 — PI. eahta 
(aus * am-eta ); al ,Herr 4 = W, § 0, KB. und § 10 — PI. aleta; 
1 ad^er ,Freund 4 (cf. \tier) — PI. ''edeveta : l asker ,Soldat 4 , ar. 
mh. itsker — PI. * askerdta ; ger ,Freund 4 , § 16 — PI. 
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gereta; der Plural mehkita ,Weber*, wohl für meheketa ( meheyk- 
eta) wie zu ar. als Plural angegeben zu heyyök ,Weber*, 

s. §32; hefi , Schwager*, § 8, Anm. und § 41, 7 — PI. freuta 
(aus hem-eta , cf. § 9); kelun ,Bräutigam* — PI. kelinta (aus 
keln-eta = kelen-ita ); Säfrer ,Greis, Alter*, § 20 — PI. Shareta 
(= sahreta neben ebhdr , § 49); Hreq ,Dieb*, § 20 — PI. birqeta 
ineben sireq , § 49); so auch dukk ,Hahn‘, § 23 — PI. dukketa- 
endkir ,Bock‘, § 37 b — PI. efidekerita (neben efidkör, § 53); 
qerdh ,Esel*, § 29 — PI. qerljiita ; ferner edid ,Oheim*, § 21 und 
§ 41, 9 — PI. eddita ; hirib ,Witwer*, vielleicht qitl- Form, cf. 

§ 28, Ende, vgl. ar. »ä. ,geplündert, beraubt* (also der Gattin ) 

oder zu äth. hUC 1 ,vidua* — PI. /lerta'ta; *aqid aqed ) Häupt¬ 
ling, Oberst*, § 31 — PI. * aqdeta ; auch gor ,Sklave*, § 15, 
Anm. 1 und § 21 — PI. agrita (für gär-eta neben egrit, egrit . 
§50); mit Abfall des vokalischen Auslautes, vgl. im folgenden: 
'adi ,Feind*, § 5 — PI. 'adita-, von M. in den Vokabularien 
notiert: embira ,Knabe*, § 9, Anm. 3, NB. 4 und § 37 b — PI. 
embereta (meistens durch das Plurale tantum arsöt ersetzt, 
§ 49); ini ,Söhne*, § 10 — PI. inita ; iyö ,Leute 4 (Kollektiv), 

§12 — PI. xyita (cf. neupers. und 

3. Im Allgemeinen wird -ete als Mittel zur Bezeichnung 
des Plurals jeder Art von Singulären gebraucht, die keine 
Femininendung besitzen, also nicht auf -t auslauten. Die Nominal¬ 
form der Einzahl ist dabei, wie aus der folgenden Zusammen¬ 
stellung zu ersehen ist, gleiehgiltig. Das Wort selber, dem -ite 
angehängt wird, erleidet, da der Ton auf -ete ruht, oft lautliche 
Veränderungen, die den Singular nicht immer gleich wieder¬ 
erkennen lassen. Oft werden Vokale eliminiert, es kann Mcta- 
thesis zwischen Vokal und Konsonant eintreten, wortauslautende 
Vokale können abgeworfen werden, wortschließendes b kann 
abfallen, wortschließendes m nimmt das 4- von -ite vor sich 
und wird zu fi (cf. § 9). Am auffallendsten aber ist gewiß, 
daß auch ein nicht auf «, sondern auf ab, dl oder du (aus 
die) zurückweisendes 6 (cf. § 13, § 19 und § 20), wenn es bei 
Antritt der Pluralendung -ete enttont wird, zu einfachem a, e 
werden kann. 

Betrachten wir nun diese Art von Pluralbildung vermit¬ 
telst der geschlechtslos gewordenen Pluralendung -ite (- eta, -Hi) 
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in der Reihenfolge der Nominalformen, welche die Singulare 
besitzen: 

a) qatl-FoTmen, § 26, z. B. erd ,Land' — PI. ercjeta; dan 

,Feld, Land' — PI. da neta ; dags ,Hand (Faust)' — PI. dafoeta- 
tel ,Blatt' — PI. te'Uta ; ferq ,Anteil, Herde' — PI. ferqeta ; 
geüs ,Eidechse' — PI. gem§6ta ; gend ,Holz (stück)' — PI. gendeta ; 
gerb. ,Wunde' — PI . gerbeta\ (jobb ,Exkremente', § 11, Anm. 4 
PI. Qobbeta ; qabf ,Topf' — PI. qa\fita ; lin ,Saft' — PI. lineta ; 
sah ,Geschrei' — PI. sahöta ; dann mit lautlichen Veränderungen: 
darb ,Holz', § 24 — PL dayreta (aus dabrdta für ßarbeta, neben 
<$oröb, § 49); fus ,Beil', § 24 — PI. fseeta (aus feseta für 
fuseta ); hibb ,großer Nagel zum Graben, Brecheisen', § 23 — 
PI. hebebta (wohl für hebbeta, hebebäta)' haff, Sohle, Huf, § 24, 
Anm. — PI. ehfeta (für heföta = heffeta neben hfof } § 49); 
nid ,Schlauch', § 21 — PL ( e)ndeta (neben nud, § 53); sum 
,Name', § 20 und § 24, Anm. — PL ismeta (für Semeta ); tohr 
,Frucht', § 8 — PL tehrita ; kab ,Gefäß' (vielleicht überhaupt 
,Behälter'), cf. ar. ,Würfel' — PL ka ita (für kabeta)• 

mb ,Tal‘ — PL 6aeta (für üa'beta) — ,Fuß' — PL fa'iilta 
(aus fameta y neben fa'em, § 49 und fauiiten, § 51) — besonders 
zu beachten: qor ,Grab' aus qabr } § 11, Anm. 1 und § 13 — 
PL qereta (als ob o aus d entstanden wäre!); sog ,Harz' aus 
sabg (, samg ), § 13, Anm. 1 — PL segeta (desgleichen!); god 
,Haut, Fell' aus gald, § 19 — PL gcdeta (ebenso! neben geled, 
§ 49); tof ,Hunger' aus talf\ § 19 — PL tefeta (gleichfalls!) — 
ebenso wie hör ,Bucht' aus haur — PL hereta : haus ,Zaun‘, 

w7 v 7 • / / 

ar. ,Umzäunung für Vieh, Hof' — PL hehita — ferner 

ganz analog auch z. B. ut ,Haus', § 4 und § 10 — PL eteta ; 
sud ,Fisch (e)‘, § 4 — PL sedeta (neben saydeta ); ub ,Herz‘ 
aus elb, § 19 — PL ebdta (neben ubeta ); ferner kut ,Burg‘, 
§ 23 — PL keteta (neben ketöt } § 49); sur ,Mauer', § 26 (ar. 

mh. sür) — PL sereta — auch ‘ayn ,Auge', mh. ayn , ar. 

— PL l aneta (neben * dnten , § 51); bi ,Klafter', §5 — 

PL bi ata ; 

b) qdUd- Formen, § 27, z. B. edah .Erdapfel', § 10 — PL 
edheta ; 4rik (neben erk) ,Hüfte', § 15; debel ,Seite', § 12, Anm. 2 
— PL debeleta ; dega ,Höhle' — PL dega'eta ; dela ,Rippe' — 
PL del'eta- fdhal .Penis' — PL fahleta (und mit Metathesis 
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fehelta gdhak ,Füllen* — PI. gehkita ; gdrab ,Ast*, auch ,Eimer* 

(nach § 27), cf. garöf »schöpfen*, ar. (rsp. v, Weide, 

Pappel*) — PI. §arb6ta\ hdsel ,Saatfeld* — PI. haselHa ; Idbah 
.Brett*. § 14 — PI. lafyeta (aus labheta oder loheta, cf. § 26); 
seqef ,Dach* — PI. sqefeta ; sähen ,Schüssel* — PI. sahndta ; 
(t'di ,weibliche Brust* — PI. etdeta, cf. § 24, Anm.; Sdris ,Spalt* 
huf*, nach § 27'— PI. Serseta (NB. so M. mit § und s, wenn 
aber mit s und s , vgl. ar. ,Einschnitt in die Nase des 

Kamels für den Zügelring*); 

c) götel- Formen, § 28, z. B. örim ( drem ) ,Weg*, § 21 — 
PI. ermiti (neben erxiflten , § 51); dxiti ,Frühlingsregen* — PI. 

deteta ; fühud , Schenkel*, mh . fdhed, ar. *>^i — PI. fehdeta\ 
höla ,Schatten* — PI. heffita\ hogel ,Augenbraue* ( hdgel , hdgil 
,Fußring*) — PI. hageldta ; qütub ,Angelhaken* — PI. qetbetd‘ 
unser .Adler* (so mit s , nicht, wie man erwartet, mit $), cf. 

mh. noher ,ein Vogel, der sprechen kann*, ar. ,Adler, Geier* 

— PI. nisireta; ndkib , Milch* — PI. nekbeta (und enkebeta ); 
söfel ,Bauch*, § 20 — SfeUta (aus sefleta ); 

Anm. zu a), b) und c). Ganz analog: egiht ,Brust* — PI. eghitcr, 
:r ,Fleisch" — PI. etila (für tekta, Uta ); d'>r ,Blut* — ddr(e ), mh. dort (zu 
ar. ^ — PI. derita ; gof ,Schatten* (so M.) — PI. go/eta ; gele ( gölu ) 

.Krankheit (Fieber/ — PI. gelita; got ,llals‘ — PI. gotita. 

d) «/afeTFormen, § 29, z. B. eden ,Leib‘, § 10 — PI. endetet 
tVir edneta)‘ y iddn ,Ohr*, § 21 — PI. idenita ; ‘di ,Saatfeld*, 
§ 11, Anm. 2 — PI. t aleta , 1 dhef ,Platz* — PI. dehefeta ; dqel 
.Mast* — PI. dqelita\ gel ,Berg*, § 11 — PI. geleta\ gildh ,Hahn¬ 
reih’ — PI. geheta (aus gelheta), cf. § 18; nbet ,Pflanze* — PI. 
nbeteta ; sqef ,Dach* — PI. sqefeta ; seJeb ,Bewaffnung*, § 12 — 
PI. selbeta ; sefdr .Blume* — PI. sefereta ; zefer ,Nagel* — 
PI. zefer Ha ; 

Anm. llieher wohl auch merdhta .Wunden* für merhäta — merokrin 

v r w w 

und Ithüfi, der Plural von le .Kuh* — für Ic'to-eti (letxoti). Eventuell auch 
bin* .Anker* — PI. birUta. 

V * yß 

ei qatöl- Formen, § 30, z. B. cerdg ,kleine Fischart* — PI. 
•eregeta ; denub »Schwanz*, § 11 — PI. deneta (für denbeia)\ 
•Job .Antwort*, § 16 — PI. gebHa ; gidör ,Wand * — PI. gidreta ; 
gihoz ,Schiff* — PI. gehezeta ; gidd , Wurzel, Ader*. §22 und 
§ 24, Anm. — PI. igdeta (für gideta aus gexjdeta ); garo ,Bcdc, 
Wort* — PI. ejartta ; herum ,Baum* — PI. hermeta ( hermiti ); 
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endöh ,Rauch', § 24 — PL endeheta ; rifid , Asche', § 8, Anm. 3 
und § 9 — PL ridite (Nasal aufgegeben oder für rmidite, mit 
Elision des m wie 6); Sira* ,Segel', ar. — PL iereta ; sot 
,Feuer', § 16 — Pl. Petita] 

Anm. Analog fco ,Mund‘ — Pl. hita, und vielleicht Ho ,Schwert' — 

Pl. stita. 

f) ^atfZ-Formen, § 31, z. B. hasir ,Matte' — PL kasereta 

— vgl. auch ger ,Freund', § 16 — PL gereta, oben §45,2; 

g) gattöl- und (jüteZ-Formen. § 32 und § 33, vermag ich 
nicht zu belegen; 

h) vierbuchstabige Formen ohne Zusätze, § 34, z. B . ferfir 
,Feder' — PL firfireta — ferner unter Aufgabe der Reduplikation 
des 3. Radikals im Plural, z. B. nahrir ,Nase' — PL nehereta ; 
gif rer ,Lippe' — PL geferöta (neben gefror , § 53); eiferir 
,Wimper' — PL Sferdta — kirkiz ,Hinterkopf' — PL kirkizeta ; 
nasas , Wan ge' — PL nasaita (nasdyta) — dann ardib ,Nacken' 

— PL ardeta (für ardbeta ); 'argdb ,Maus' — PL l argeta (für 
c argbita ); findet ( endil ) ,Kartoffel' — PL findelöta ( endeleta ); 
gindel ,Fels' — PL gindeleta ; kensid ,Schulter' — PL kinsdeta 
(neben kenüsid , § 52); gartfef ,Ohrmuschel' — PL gar$efdta ; 

menddr ,Hafen', mh. manddr , ar.*pers. — Pl. mendereta ; * 

sfiabel ,Chamäleon' — PL shabeUta\ \alhim ,Milz' — PL talhemeta ; 
Siterör ,Lumpen, altes Gewand' (vielleicht selbst Plural, cf. 

§ 53), mh. Sg. satarayr (so Jahn mit t) ,Stück Tuch' = iatrir, 
zu 6tr ,zerreißen' (Jahn Str) — PL (PL) Hareta — NB. fufö 
, Pfeffer', § 19 — PL fuföta* 

i) gatlün-, gatlin- und gatldn- Formen, § 35: ich finde 
firhin ,Stute' — PL firheneta ; sanin ,erwachsene Tochter' — 

— PL sa'neta (aus sa'nneta oder von einem andern Singular 
her, cf.~§ 52); 

k) vgl. § 36, Anm.: besonders interessant: dihör (dihur 
aus d .- + ihör, i/mr, wörtl. .welcher bettelt') ,Bettler' — PL 
dihereta : 

• 7 

l) Nomiualformen mit Präfix eh- — me-, § 37, z. B. (zu 
a) oüse (uüse) ,Regen', §9 und § 19 — PL milsdta ; (zu b) 
mehlib Junges Kamel' — PL mehlebdta (neben afüflöb, § 53); 
ehselim ,Muslim' — PL enselehti (aus ehselemdti, ehselmeti, cf. 

§ 9); minserid .Tölpel* — PL minxerddta — so auch aügziz 
(ahgsis) ,Gasse, Straße. Marktplatz' — PL ahgezeta (wohl aus 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Studien zur S^auri-Sprache. I. 


47 


oder für afigez'zäta neben mgdziz , § 52) — (zu d) eiibred ,Feile 4 

— PI. eiiberdeta ; eTi^ef ,Decke 4 — PI. min$ef6ta ; mu$Uq »Riegel 4 , 

4 , 

cf. ar. — PI. mgelqeta ; ehirtq ,Kamm‘ — PI. efUerqeta — 

auch migineb ,Kuhbaut 4 — PI. migimbita ; miidl »Maß 4 , § 22 

— PI. mekildta (aus mekyel-ita für mikyäl-eta ), sowie uflftib 
.Bogen 4 . § 37, Anm. — PI. uüfubeta (aber efitebtta = »Zitzen 4 , 
Plural von e(ob, eigentlich erwartet man etebita) und ufihib 
.Pfeil*. § 37, Anm. — PI. efiiebeta. So auch die Plurale mgorfeta 
.Ruder* (vielleicht eher »Schaufeln 4 , s|j. goröf ,schöpfen 4 , ar. 

und qidefeta »Ruder 4 (zu ar. 

m) Deminutiva, §40: eben »kleines Herz 4 — PI. ebenita\ 
bxytt .Häuschen* — PI. biteta (aus byeteta ); beb ,kleines Tor 4 

— PI. bebetcr, gieb »kleiner Schild 4 — PI. gib6te\ geled »Häut¬ 
chen* — PI. egildeta ; 

n) Nomina primitiva, § 41: zu belegen außer den hier 
schon angeführten, nämlich em »Mutter 4 , git »Schwester 4 , heü 
.Schwager*, edid ,Oheim 4 und * ayflt »Großmutter 4 ( emeta — getäta, 

— hefita — eddeta — ‘ afitita ) auch noch ere'i ,Kopf‘ — PI. 

ereseta ; ed ,Hand 4 — PI. edita\ mi »Wasser 4 — PI. mehita (so 
mit h , cf. ar. und auch sit »Hinterer 4 — PI. §6te, 

aber so »Rücken 4 — PI. es6te. 

Anm. Einigemale finde ich statt -etc bloß -ll notiert, und zwar in 
den Wörterverzeichnissen. Es wäre nun zn eruieren, ob in den folgenden 
Fällen nicht der Stat.-pron. vorliegt, nämlich uh»i ,Regen 4 — PI. milaeta , 
aber auch elaet \ oritn ,Weg‘ — PI. ermH (ueben e.rmiti , ermete und erunten ); 
W> »Tor 1 (so neben bob t ob) — PI. bubet ; feleg ,Bach‘ — PI . filgit\ lisän 
.Zunge* — PI. eUinet\ »hob »Wolke*, § 30 — PI. »hiöt (etwa aus »kable = 
»ahabete , cf. hebibta , oben unter 3 a von hibb). 

46. Von inneren Pluralen kommt die einfachste Nominal¬ 
form qatl , wie ich sehe, wohl nur selten in dem Sinne einer 
Mehrzahl vor, z. B. Qd'eg als Plural zu gayg »Mann 4 — wohl 
aus gdyeg (oder gdbeg), also qatl-Form auf der zweiten Stufe, 
nach §26; rtken als Plural zu ( e)rkenüt »Ast*, cf. §42e; tui 
als Plural zu iet »Mutterschaf*, nach § 28. So auch Mrib »Witwen* 
(gleichlautend mit herib »Witwer 4 , cf. § 45. 2, S. 43) zum Singular 
haröt { Ijeröt ), letzteres auch = ,schwarz 4 (fern.), cf. § 56, S. 58 u. 
und vielleicht auch heder .Höhlung im Gehölze* zu hadit (ohne 
r). § 42 c. 

47. Sehr häufig sind ursprüngliche ( qatalqital- und 
quta /-Formen, die wie im Arabischen zu Singulären der Formen 
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haddr), cf. ar. * V*» 




* i' 


(< qatlat ,) qitlat und qutlat, cf. § 42, gehören, z. B. Äu</o't ,Ring\ 
§17 und § 19 — PI. hilyeq (= hileq), cf. ar. ÄxLa* — 
harqdt ,Gewand' — PI. hariq (= fyareq), cf. ar. 
hadrdt ,Grünzeug' — PI. htfar (h$er = ha$dr), cf. ar. *— 
paä-; ( e)rSebet ,Faß, Eimer, Krug, Büchse' — PI. reSeb , cf. ar. 

— insbesondere von massiven Wurzeln, wie dikkdt 

.Bank' — PI. dikek ; daqqdt ,Fledermaus' — PI. dqdq ; derret 
,Ameise' — PI. (e)drdr (== derer)] gellet ,Schirm' — PI. tfelel] 
giSSit ,Seite', syr. — PI- giSdS] hedddt ,Wiege' — PI. heded 
(neben hedüd, § 49); qeffet ,Korb‘ — PI. qefdf] qeeeet ,Stirne' 

— PI. qeede ; lebbdt ,Kern‘ — PI. Ibeb] (Singular auf -dt) dibböt 

,Fliege' — PI. ( e)dbeb (— debdb)] nebbdt ,Biene', cf. § 23 — 

PI. nbeb] rebböt ,Senkung' — PI. ( e)rbib (— rebiS, rebeb). Vgl. 

auch gilyot ,Wolke' — PI. galel , § 17 (auch Plural zu gülyet 

,Schlange', § 17) und haldt ,Tante, Stiefmutter' — PI. hale'l , 

• • 

§ 23. — Auch in vielen anderen Fällen (oft in Übereinstimmung 
mit dem Arabischen, wobei der Singular im Arabischen manch¬ 
mal auch als Nomen unitatis gilt), z. B. istat ,Funke' — PI. 
ieta *; iyet .Kamelin', § 12 und § 18 — PI. iydl ( iydl , iydl = 

t J^], § 12); erqdt ,Blatt' (,Blitz'), § 15 und § 10 — PI. ereq 
( bireq ); dimet ,Thräne‘ — PI. dima l ; fizelet ,Abteilung, Trupp* 

— PI. fizdl] huf et ,Fenster', § 19 — PI. helef ; qafat ,Stück', 

ar. — PI. qate c , ar. £^5; lebhdt ,Flamme' — PI. lebeh (und 

auch lebhd — so ausdrücklich notiert von M. mit sic!); elkezdt 
,Dattelkuchen', cf. § 42b — PI. lekiz ; nifedt ,Geist' — PI. nfee ; 
eaV dt ,Scheitel' — PI. eala] Sa bet ,Leiter' (eigentlich vielleicht 

,Sprosse'), cf. ar. auch ,Ast, Zweig' — PI. Saeb ; Sfit 

,Haar‘ — PI. Sef] Seredt .Schläfe' — PI. Serie — hiedyt ,Schlucht' 
(für hisit) — PI. heyde] neglit ,Schweiß' — PI. negdl ; Sibdit 
,Leber', § 22, Anm. — PI. dibed ; Sigrit ,Paß* — PI. Siger — 
efdehot ,Salz' — PI. mleh ; girdot ,Heuschrecke' — PI. girid ; 

qahlot ,Augapfel' — PI. qahel] qeeot .Rohr' (aus qeebot , cf. 

^ / / 

§ 11), mh. qaeabet. ar. — PI. qeeab] qeSirot .Rinde' — 

PI. qeeer ; mgerdt .Weihrauchbaum' — PI. mgar , mh. magardt 

— PI. mag/ir (hdr.-ar. muger , cf. im Somali mohar ,Weihrauch¬ 


ar. 


bäum', bei Reinisch); mkindot ,Daumen' — PI. mkendd ; eferdt 
,Vogel' — PI. efer] Sko't ,Dorn, Gabel' — PI. Ska ‘ — gunut 

,Höhle* — PI. gun, cf. ar. .gehöhlter Stein, Mörser, Krippe. 
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Becken*, also wie qun ,Horn‘, mh. qön , ar. oyS cf. § 19, Anm. 
und ?? 2(3; katimut .Angelschnur — PI. ktem' Jcunüt ,Laus‘, §11, 
Anm. 3 — PI. lcenib (= kenib ); zilyünt ,Finsternis, Nacht' — PI. 
zelih (= zelem). — Von defekten: kulyet ,Niere' — PI. kili (aus 
ktley): (e)lliyet ,Bart, Kinn', § 24, Anm. — PI. elh,e % — Von 
mehrbuchstabigen: 'efigset ,Wade' (so mit g im Singular) — PI. 
'efikis (so mit k im Plural); harqeföt ,Lende' — PI. h-argef^ 
til'alut ,\Vurm‘, § 14, Anm. 2 — PI. tib'el ; liblet ,Perle', § 14, 
Anm. 2 — PI. libleb. 

Anm. 1. Eine ursprüngliche qital-Form ist wohl auch tnit ,Frauen*, 

Plural zu tit, § 24 — in diesem init zeigt sich deutlich die Wurzel * nt . Ebenso 

tibil .Spielhölzer*, cf. ar. ,Spieleinsatz 4 (also t und (). 

Anm. 2. Einige besondere Fälle, z. B. eket ,Stock* (auch ket) — PI. 

« 

eke, wolil ’ky = tpA;’, cf. ar. \,sich stützen* und mh. me'köt — PI. muk\ 
•rot .Lunge*. § 26 — PI. er» (für ri); diyt .Arznei* — PI. diyi, cf. ar. diS 

.Arznei*, formell eher ar. .Tintenzeug* — PI. mg&get ,Welle*, 

§ 23 — PI. rnyeg'y rer et .Stadt*, § 22 — PI. cer; ei'n'it »Spiegel*, aus merit (für 

meret = merfyt, aus mirdyt = miräyal ), mh. mirot (aus mir dt ; PI. miyir ), ar. 

• • ** 

— PI. eitrig (= vieriy); »dget .Schmuck, Geschmeide* — PI. *ag. So bildet 
helfet .Kürnchen. Korn* neben hefil, s. oben, im .Plural* auch he{{ ( hitt ) cf. 
§ 38, welches von der Sprache auch mit hi( .Weizen* (aus hiin{ t s. § 26) 

verwechselt wird. Zu hofit .Taube*, § 9, Anm. 3, NB. 1 — PI. hamim (aus 
hamem = hamdm, ar. ^1^^.) gibt M. eine Nebenform hamit an — PI. /tarnt 
• etwa hmy — Umm, cf. ar. und ,heiß 6ein*. Zu Hnyet. .Sack* lautet 

^ * “ e 

der Plural Hy m, als ob der Singular timet wäre, cf. § 42e, Anm. 1. 

4S. Nur sehr schwer, und manchmal mit Sicherheit über¬ 
haupt nicht zu bestimmen, sind im Shauri iunere Plurale in 
zweisilbigen Nominalformen mit ursprünglich langem Vokal in 
der zweiten Silbe, nämlich hauptsächlich qatil, qitt.il und quttdl , 

umsomehr, als im Shauri ihrem äußeren Aussehen nach mit 

/ * 

diesen auch aqtdl -Formen oft zusammenfallen. Wie schon im 

r 

$ -1 angedeutet worden ist, kennt das Shauri nicht jenes ha-, 
das im Mchri aus aqtdl ein haqtbl macht, s. Mehri-Studicn I, 
£69 ff.. und läßt so aqtdl ursprünglich nur zu aqtdl (über aqtdl > 
oder mit Imale zu aqtdl (für aqtel) werden. Nun kann aber 
das Präfix a- in aqtol und aqtel auch abfallen, zwischen den 
beiden ersten Radikalen kann ein Hilfsvokal eingeschoben 
werden, und so erhalten wir ursprüngliche aqtdl -Formen in 
dem Aussehen von qatdl und qatel, von denen das erstere auch 
ursprüngliches qitdl (eventuell quttdl), das letztere ursprüng¬ 
liches qatil (aber auch qitdl mit Imale) sein kann — zum 

Sitznng«ber. d. phtI -hist. Kl. 171*. Bd. 2. Abi». 4 
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letzteren vgl. auch § 47. Meistens kann uns nur die Etymologie 
genaueren Aufschluß gehen. 

Als quttäl zu fassen sind die Plurale teggör, mh. tijjer 
(mit Imale), ar. zu tüger ,Kaufmann, reich 4 , mh. töjer, 

ar. hekkiim (aus / \ekköm ), ar. zu hükum ,Fürst, 

Sultan 4 , ar. so wohl auch madr ,Gäste, Besucher 4 für 

ma'dr mit Umstellung von * und m, sowie mit d (neben dem *), 

soviel als ar. j'-t* ,Gäste, Besucher 4 — Sg. ednret (me öiiret), 
cf. § 9, Anm. 3, NB. 3. 

49. Nur in wenigen qatöl -Formen des Sjjauri läßt sich 
noch deutlich ein ursprüngliches qitäl erkennen, z. B. — außer 
in bildd ,Gegend 4 = ar. in ,Tage 4 (so im Plural» 

neben ‘eysor, das auf ein anzusetzendes isdr weist, NB. der 
Singular ‘aser bedeutet ,Nacht 4 , cf. § 27; ebenso in l eSör (‘ eySör) 
, Freunde 4 , Plural von ‘a«r, cf. §27; noch deutlicher in fayör 
,Stiere 4 für fay'ör aus ftär, cf. Mehri-Studien I, § 61, zu faor, 
§ 30; diför PI. g. m. zu difer , schlecht 4 , cf. § 56 (formell difdr , 
natürlich zu einem anderen, nicht belegbaren Singular der 
Form dafir ); sayer ,Gazellen 4 für sayir aus sidr (mit Imale) 
zu 8aar, § 27. — Als ursprüngliche aqtäl-Fonneu präsentieren 
sich deutlich z. B. aljtöt ,Fische 4 (neben hatöt, vgl. weiter unten i 
zu einem Sg. hutt — ar. cf. § 23, mh. \iüt — PI. hatcöt 

,Fisch 4 ; endo 1 (neben en$a‘) ,Beeren 4 zu nöäd ; eSröf ,Edlc. 
Adelige 4 zu Serif f mh. Serif — PI. haseröf , ar. — PI. 

w ( * 

i\] eShöd ,Zeugen 4 (neben Sehöd, vgl. weiter unten) zu 

9 w | 

Sühtid — mh. Söhed = ar. — PI. >y^>, aber auch 

mh. PI. Shud ; eShdr (mit neben dem h erhaltenen a) ,Greise' 
zu Sdher, mh. hoher , cf. § 20 (mh. PI. hiehdr , eventuell qitäl), 
NB. Plural auch sharita , § 45, 2. — Gleichfalls als aqtdl-F ormen 
fasse ich mit Rücksicht auf hatöt neben ahtöt und Sehöd neben 

L 

eShöd z. B. haqöl ,Feld i^er') 4 , cf. ar. J-**» ,Ackerland’ (damit 
identisch wohl auch ljagöl ,Berglehne 4 ); hazöq ,Meeresküste' 
(vielleicht doch ein Plural); hatöq (auch mit Vokalharmonie 
hotöq) ,Kleider 4 zu hateq ( hatiq ), § 29; kelöb .Wölfe 4 zu hob, 
§ 19; ketöt ,Burgen 4 zu kut, § 23 (neben keteta , § 45, 3 a); 
seröb (,Frühlinge‘) .Herbste 4 zu serib, §27; tehöt ,Anzug 4 , eig. 
,Kleidungsstücke 4 , vielleicht zu einem nicht belegbaren Singular 

c 5* 

tabt. (tobt) für labt (tobt), also einem Femininum von ar. 

% # / 
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,Gewand', wobei das Feminin-* als 3. Radikal genommen wurde, 
cf. hebr. n^p T [qa$t) f Äth. = ar. ,Bogen'; dordb (zoröb 

mit Vokalharmonie) ,Hölzer 4 zu § 24; ieröq ,Seiten, Um¬ 

gebung', nur so zu belegen, wohl aus einem ursprünglichen airäq, 

cf. ar. ,spalten, entzweischneiden' — ferner kfof ,Sohlen, 

Hufe' zu baff } cf. § 24, Anm., aber mh. haff ,Spanne' — PI. 

hahftf (mit Imale), ar. ciä. — PI. und das Plurale 

tantura arSdt ( erSdt ) ,Knaben, Kinder', dessen Etymologie mir 
noch nicht klar ist, etwa für arödd zu ar. ->^»j mit mehr gegen¬ 
sätzlicher Bedeutung (oder etwa überhaupt nicht hieher gehörig) 
als aqtdl , sondern äußerer Plural auf -et für -dte, cf. § 45, Anm., 

* * X * 

etwa für raddwt(e) =■ ra§w-dt(e) zu ar. ,gebären (Gazelle) 4 , 

also wie ar. und und mh. $ayj ,Mann‘, älj. gayg , sq. ayg, 
zur / gyg ,gebären' (von Ziegen, Schafen u. dgl.); wenn als 
äußerer Plural gefaßt, möglicherweise auch für war66t } cf. äth. 
®Clf®» ,adolevit, juvenuit' (abC.TKD* * ,adultus‘) — so auch 
‘oä ,Jahre' für 'tcdm = a'wdm zu 'anüt ('aiiut ) ,Jahr', ar. fl* 
.Jahr — PI. f'yH, äth. und ,annus' — (mit er¬ 

haltenem d) Jjaf ,Dörfer' für hwaf, ahwaf = ahwdf, cf. § 16, 
zu hoft, § 43, mh. haft — PI. haictf (— ahwdf ); genad ,Hölzer' 
zu gend } § 26; mal ,Besitztümer' für mtcäl , amwäl , cf. § 16, zu 
uni (mui), § 9, mh. mol — PI. hamwelet } ar. J1-* — PI. J'^; 
tar »Mauern' für sivar. aswdr = aswdr zu aur, § 26, mh. sür 
— PI. hasweret , ar. — PI. — mit e, also mit Imale 

aus e für d: *agdb ,Liebeslieder, -gesänge' für ageb f a'geb = 
agdb zu * dgob , § 27; be dl (auch 'el für b'el — ab'dl) ,Herren, 
ßesitzer' für ab'dl , ab'el —■ ab'dl zu ba'l ( a'l } *al), § 6, NB., 
aber mh. bdl — PI. baul (bol) aus b'öl = ab'ol , ar. vjA* — PI. 

Jbu (Jyij), äth. H6A> — Bl- JWldA^*, cf- Mehri-Studien I, 
§60; edhdq »Berge' zu dehdq ; fa'em ,Füße' für af'em = af'dm 
zu fam , § 27 (neben fa'ifita , § 45, 3 a und fa'ufiten , §51); 
gobdb ,Schilde 1 für (a)gbdb — agbdb zu gob, § 23, ar. — 

PI. geldd ,Häute, Felle' für agled , agled = agldd zu 

god } § 19, mh. jeld — PI. jiled , ar. — PI. (neben 
J>bL); hiydn (hiydm) ,Schwäger' zu heil (/iem), § 8, Anm. 2, aus 
(ihydm , als ob mh. haym mediae y wäre; hiyds ,Beutel 4 zu kis } 

c< 

mh. kis — PI. hakyos, ar. — PI. qiyzfts ,Röckc' 

4* 
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aus qimö$ = ( a)qmes zu qifls, § 9; Hreq ,Diebe 4 für ( a)sreq , 
asreq = aSrdq zu tsirq ,Dieb 4 , § 20 und § 28, Ende, ml», herq 

— PI. herwoq\ Hier , Kälber 4 zu söter (nach § 28); 

Anm. So fasse ich auch den Plural mihe ( mihd) zu tni .Wasser', cf. 
§ 45n, als hieher gehörig. 

— (mit u statt 6 — letzter Radikal m, n, l, b, f, aber auch 

d ) 'emüm ,Großväter 4 für amtim — amdm zu cf. ar. 

,Oheim 4 — PI. fortim ,Beulen, Blüten 4 zu firlnt , § 42c; 

gerüm ,Lotusfrüchte 4 zu girmit ; hei um ,Träume 4 für ahldm, ar. 
fU*-', äth. zu hum, § 19 (über mh. hdlem — PI. helüm ); 

fyazum , Garben 4 zu hezmit , mh. hazemet , ar. auch eyün 

,Jahre 4 (neben ‘oft, siehe oben) zu 'annt ,Jahr 4 , § 42 e, Anm. 4; 
erun .Kleinvieh 4 (selten hertin) = mh. häron (aus ardn, cf. Mehri- 
Studien I,. § 70) — halül ,Öle‘ zu hall, § 26 — ( e)rküb ,Knie 4 
zu ( e)rkebet, § 24, Anm., aber mh. (mit Metathesis) bark — 
PI. birök (aus abrdk)\ hoqüb ,Weiler 4 zu hoqub , § 28 — hiarüf 
,Ränder 4 zu liarfdt , §42b — hedud ,Wiegen 4 zu hedddt, $ 42 b 
und § 47. 


Anm. Ich glaube nicht, daß irgendeine der zuletzt genannten qatül- 

Formen als ursprüngliches qultil zu fassen sei. Man vergleiche dazu noch 

# 

besonders yoroi (aus yaroi = ayräi) gegen ar. **» 9 erjl 

— qaiüi. 

50 . Vereinzelt rinden sich qatalat, qitdlat und aqtdlat 
(== mh. haqtelet ) und zwar egret ( egerit ) ,Sklaven 4 zu gor , § 15, 
Anm., wie mh. hajirit aus liajarat — fiqeret .Arme 4 (,Leute 4 ) 
zu feqir ,arm 4 , mh. fuqdyr , ar. j?**, ebenso 1 ardfjet , PI. m. zu 
arid, ,breit, weit 4 , mh. arid , ar. und liegest (für negeset ) 

,schmutzig 4 (PI. m.). NB. Zur Imale vgl. tj 43 — elbdlit, Bretter 4 
zu Idbah , cf. § 14 und § 45, 3 b. 


Anm. qu/ald liegt vor in eiilke (neben milkt) zum Singular miltk 
,Engel‘ (vielleicht eher .König 1 , wenigstens der Singular), formell ar. 
mh. mlek ,König 1 , cf § 31, aber arabisch auch jX- .König* — PI. 

51 . Der besonders interessanten Mehri-Pluralform qItalien, 
s. MehriStudien I, § 67, begegnen wir etliche Male im Sjjatiri. 
doch wird hier des öfteren, wie im Soqoti'i, das d durch 6 (w) 
ersetzt, z. B. dtah [dtah) .Sand’, § 10 — PI. iIahten ; okrit .junge 
Kamelin 4 , § 10 — PI. betörten aus bikdrteu, mit t für k nach 
dem i, cf. § 22; örim ,Weg 4 , § 21 — PI. er u fiten ( arumten , 
erumten ); idiheb ,Gold 4 . § 29 — PI. idhubten ; fa'm ,Fuß‘, § 26 
PI. fa'üüten' furtih ,Küchlein 4 (so Singular, wohl qitdl- Form, 
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§ 30). cf. ar. £.?* ,Vogeljunges' — PI. £',i — 

— — V\. ßrehten- gahdlten , Wassereimer' (PK), cf. § 30; 
ginäh , Flügel', § 30 — PI. ginahten ; girit , Sklavin', § 15, 
Anm. 1 — PI. (jorten (ans gyorten für igdrten , mh. hayjerten ); 
»herit , Greisin, Alte', § 42 , Anm. 2 — PI. Shdrten ; Sunn ,Zahn', 
i? 20 — PI. Sinünten: zahyöl ,Harn', mh. tahayCd ,das Harnen' 

— PI. za halten. 


• 9 . 




• • 


Anm. Vor Pronominalsuffixen fallt-en wohl ab, wie im Mohri. Daher 
wohl auch ’nnt- in z. B. ’ant-ea ,ihre ^Sg“. f.) Augen* auf ein 'ayn ,Auge* — 
PI. änten weist. Zum Tone in 'ant-ea vgl. II, § 21. 

5*2. Von (len im Mehri ziemlich häufig vorkomraenden 

dreisilbigen inneren Pluralformeu ohne äußere Zusätze: qawätil , 

•jatüteil und qatdyil , s. Mehri-Studien I, § 73—75, glaube ich 

nur die letzte Art in kontrahierter Form wiederzufinden, außer 

in tmcdif ,Nomaden' = ar. (von Ä-aJU»), und zwar z. B. 

in gzer als Plural zu gzirt ,Insel', § 43, nämlich PI. gzer für 

g -er aus gzayr = gezdxr , ar. q e yl als Plural zu qilt 

.Stamm* (= qbilt, ar. cf. § 11), nämlich PI. qeyl für qbel , 

9 * . 0 

rsp. qbeyl aus qbdil , ar. so wohl auch aerer als Plural 

zu ttrir .Bett, Sessel, Stuhl', ar. nämlich PI. aerir (oder 

vielleicht deutlicher aereyr ) aus srdir , ar. (formell) yy* 3 ,Ge¬ 
heimnisse 1 ; desgleichen dhder als Plural zu deheyrt ,Geheimnis', 
cf. ar. iy^i ,Erspartes' (also , Auf bewahrtes'), nämlich dhder 
oder vielleicht besser dhdyv) aus dhuir , ar. wahrschein¬ 
lich auch ‘aris als Plural zu \inis ,Braut, ar. nämlich 

— 'avtys aus * ardis , ar. uf. im Mehri mit Metathesis 

(UCrrtft. 

A um. Ebenso ist (Ins seiner Form nach im folgenden zu wieder- 

# / , 

ladende nnitih ,Gelehrte*, zusammengezogen aus anttiyh — maidih, ar. -yuSw« 
lull, muiöyefi. w 

Hingegen sind ursprüngliche qatdlil- und ähnliche Plurale 
von vierkonsonantigen Singulären, sowie maqdtil von nominibus 
loci und instrumenti sehr häufig anzutreften, und zwar präsen¬ 
tieren sie sich hier im Shauri regelrecht mit u — mh. o — d } 
also als qetulil, rsp. meqütil , seltener mit o, einigemale mit 
Krhaltung des d oder Imale desselben als qetdlil (qetelil), rsp. 
meqdtil (meqetil), ausnahmsweise in besonders auffallender Art 
mit ab {tb) statt ursprünglich b = d. So finden wir mit u: (cf. 
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§ 34) remrem ,Meer‘, § 25 — PI. remürim (neben remerim ); 
bidhcd ,Ebene* — PI. bedühed ; 'agriz ,Hode* — PI. * agüriz ; 
l aqreb ,Skorpion* — PI. ‘ aqürib ; gindil ,Fels‘ — PI. genüdil ; 
Hilhdl ein Stammname — PI. Helühil (= ,Leute vom Stamme 
H.*); kimbe 1 ,Ellbogen, Ferse* — PI. kemiba ( kunüba ); kensid 
,Schulter* — PI. kemisid ; auch hadid ,Eisen* (so mit h) — PI. 
hadühedj cf. nr. (wie von einem hadhid ); (cf. § 35) hebbin 

,Sack* — PI. habüben ; mergen ,Koralle* — PI. merügen ; (cf. 
§ 36) eiidfa ,Kanone* — PI. ei\düfa < \ muqsd* ,Kammer* - PI. 
meqüsa *; eiiqetdr ,Karawane‘, cf. ar. — PI. meqüter ; ehr heb 
,Schiff* — PI. meriikib] efizil ,Station* — PI. menüzil ; eiishes 
( mUhes ) ,Dukaten*, mh. maShds , ar. cf. Dozy s. v. — 

PI. meiühis ; miSqes ,Osten* (neben eftüreq) — PI. meiüqes ; ebenso 

die Plurale mefütih ,Schlüssel*, mh. mefötih , aber ar. 

/ # , c S. 

(mit t); ehqüdif ,Ruder* = ar. ciiui-« von menüsib 

,Statthalter* zu ar. — PI. mesürif ,Auslagen, 

Ausgaben*, ar. — PI. (mit Feminin-t im Singular) 

‘atkanüt ,Goldflechte, Kopfputz* (neben ‘aikelt und 1 atköl ) — 
PI. 'atükin', halqöht ,Kehle 4 — PI. halüqum ; harföt ,Hase* — 
PI. harürif ; kibköt .Beule* — PI. kebükib- kirSenöt ,Unter¬ 
schenkel*, mh. kurSin — PI. kerü&in ; qa'qat ,Frosch' — PI. 
qa'üqa * (qaü'qa 1 )*, siUelt ,Kette* — PI. selüsil ; gimbit ,Seiten¬ 
messer* — PI. genübi (und genüi , nach §11); gunat ,Sack 4 — 
PI. gtlni (aus gwüni), mh. juwonl, cf. § 16; got ,Grube* — PI. 
güi (aus jtcöbl, d. i. mh. jtncobl , Plural zu jdblt oder jabit 
,Wasserba8sin*, NB. der Singular got könnte auch aus gbot für 
gebot , rsp. gebbot entstanden sein, cf. ar. eilgezröt (migzeröt) 

,Geschlachtetes, Schlachttier* (eig. Femininum des part. pass., 

cf. ar. Jj4“) — PI. megüzir ; mahgeret ,Nahrungsmittel* — PI. 
mhügev, so auch der Plural ahqüder (von M. als ,Dreifuß* 
notiert), wohl Plural zu miqdert ,Herd‘ (cf. sq. qedor ,kochen*, 
ar. jS* ,Topf‘); mertegit ,(Wunsch) ring* (aus mirtägai), von 
einem sekundären rtg aus einem Reflexivum von rjw , cf. ar. 

auch mh. mortijet (andere Nominalform im Mehri!); 
eilzdljt ,Schaufel* — PI. menüzeh ; ehzfert ,Mal* — PI. mezüfer ; 
so auch 'ailsot ,Turban*, s. § 7 — PI. me'üsib — mit ö: qa l lb 
.Korb, Kübel* — PI. qeölu (etwa aus qe6leb)\ sindiq ,Kasten*, 
§5 — PI. senödiq (aber ar. sanin ,erwachsene Tochter* 
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— PI. sdnen', finharot ,Nase 4 , rah. fankarüt — PI. fendhii", 

<jnhalit .Ei 4 — PI. qehuli (aus qehöley ); aüg^eft ,Netz 4 — PI. 
megddif\ tngdert ,Lende* — PI. mgdder ; * ailleqet ,Löffel 4 (formell 
mildqat , cf. § 7) — PI. meöiiq ; miqdert ,Herd 4 — PI. meqödir ; 
dann der Plural megörif (von M. als ,Ruder 4 notiert), etwa 
besser mit g und — .Schaufeln 4 (cf. grf = ar. oder doch 

mit j und --- .Sehöpfinstrument 4 zu ar. ar. eflbazeq 

.Strick 4 , cf. hehr, ptn — PI. mehöziq — mit d: hatröq ,Stock 4 

— IM. hatdreq ; sdbher ,Fackel 4 zu sbh , cf. ar. — PI. 

sabd/jer; ehqeddkt ,Bohrer 4 — PI. ehqddeh ; methdnt ,Backenzahn) 

formell mithdnat), cf. mb. mtahendt (andere Nominalform !1 
.Mühle, Backenzahn 4 , ar. mitreqet ,Hammer 4 (forme!, 

mitrdqat \ aber mb. mtarqdt, ar. — PI. metdriq ; so auch 

ofigztz ,Straße 4 — PI. mgdziz — mit e: das Pluralc tantum 
derihim ( direhim ) ,Geld 4 , mb. derehim , ar. ( e)remrem 

.Meer 4 — PI. rmir im (neben remürim ); nihdiq ,Grenze 4 (etwa 
.Hecke, Gehege 4 \ cf. ar. ,umgeben, umzäunen 4 , 


.ummauerter Garten 4 , aber auch hebr. pnn ,Dornenstrauch 4 , s. 
Nachträge — PI. nhidiq\ girddht ,Wald, Feld 4 — PI. giridah 
tur giridah mit i wobl nach dem r); ensüilr ,Nagel 4 , § 9 — 
PI. msinr i= msemr = mesimer für mesämir , aber ar. 
mb. mesomer ); eilSreq ,Kamm 4 — PI. m&eriq — mit ab ( eb ), cf. 
i? 14, Anin. 2: ufltüb ,Bogen 4 (wobl aus mentüb , rsp. mit Vokal¬ 
harmonie muntüb aus einem mintdb , cf. ntb im Mehri ,fallen 4 , 
üth. >m(l> ) tropfen 4 , s. Mehri-Studien V 3 , S. 12, unter 27) — PI. 
mndbfab ; endiq ,Flinte 4 — PI. benebdiq ; teqsö 4 ,Keule 4 -- PI. 
teqdbm ( neben teqdsa ‘ und teqdsa )• dahsir .Loch 4 — PI. dehdbsir. 

Anm. i*ba ,Finger* hat im Plural e»Ai* (<*.»/><•'), also aus e*abi\ wo 
man (»ähi orwartete, ar. — PI. g*Ul 

55. Die dem Mehri eigentümliche Bezeichnung des Plurals 
durch Verwandlung eines im Sing. feig, vor dem letzten Radikal) 
stehenden t in 6 (aus dl, cf. Mehri-Studien I, § 81 ff., kehrt 
auch im Sljauri wieder. Natürlich wird hier b zu 6 («), z. B. 
ni d .Schlauch 4 — nud (neben ndita , § 45, 3a); kibkib ,Stern 4 

— kibfedb’ girhib ,Fiur, Ebene 4 — girbdb ; qifrir ,Lippe* — 
7 ( »/Vor; erdtd ,Vetter 4 (würtl. ,Sobn des Oheims 4 ), cf. 10 — 
erdöd -als ob erdid kein Kompositum wäre, denn erddd Lt würtl. 

— .Sohn der Oheime 4 , nicht .Söhne des Oheims“, was ine did 

« » # * 
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wäre!) — efidkir ,Bock‘, § 37b — eiidekör ( mdekör ); mehlib .junges 
milchgebendes Kamel* — efihaldb (also auch participia passivi, cf. 
Mehri-Studien I, § 83); eüzfir ,Mal* (als Part, pass.) — eilzför ; 
wohl auch von Adjektiven wie \ari4 ,breit, weit*, ar. — 

l arü4 j dann die zwei Plurale: l a<$üd ,Knochen* (PI.), setzt einen 
Singular 'a^uj voraus = mh. atfayd, Knochen* (aus ctdid, cf. Mehri- 
Studien I, § 87, Note 2), und efituq ( entuk ) ,Armringe* (als Plural 
zu eilteqet oder efitdket), wohl Plural zu einem Singular eiitiq (aus 
inentiq ,das herumgelegte*, cf. ar. eig. part. pass, von ntq). 


vgl. ar. 0 \ 


# / # 


Anm. 1. So erkläre ich mir auch den Ausdruck erü ,Tier‘ aus (e)rti 
(erU) — PI. eröi, als zu mh. tUit ,Schlange 1 gehörig. Zum Bedeutungswandel 

,Tier‘ und ÄSO». .Schlange*, syr. ,animal 1 , äth. 

• • 

Anm. 2. So auch bei Nisben, z. B. figri ,Beduine 1 , PI. ßgrö, aber 
mh. Sg. -i y, PI. -fiy. 


54. Zum Schlüsse stelle ich noch einige ganz absonder¬ 
liche Pluralbildungen hieher, nämlich nofqf, Plural von nuf 
,Seele* (entweder als aqtöl zu nuff, oder nach Mehri-Studien I, 
§ 80, mit Reduplikation des letzten Radikals); fiddf^o (wohl 
aus fi4df<Jaf, also o aus af } cf. § 11), Plural von fidcjet ,Silber*; 
sferfeVj Plural von sifer ,Kupfer*, mh. zdfer ,Messing*, ar. 
kebörkib, Plural von kirit ,Schwefel* (aus und neben kibrit , rsp. 
kibrit, kiyrit , kirit ); mhofiher , Plural von mahnröt , Muschel*. 

Anm. Nicht ganz klar ist die Bildung des Plurals von ga ,Bruder 1 ; 
die Mehrzahl lautet ohne Pronominalsuffix egöho ( agi'dio ), vor Pronominal- 
suffixen verschwindet das -o und man sagt z. B. ,sei ne Brüder 1 ogohii 
(oder agahei). 


IV. z 


Adjektivum im besonderen. 


55. Für Adjektiva finden wir auch im Sbauri zunächst 
die Formen qatil und qatil , und zwar als qntel , cf. § 33, und 
als qatil, cf. § 31. Bei Anfügung der Femininendung bleibt 

der Ton auf der ersten, resp. der zweiten Silbe, es bleibt aber 

* 

auch — und darin unterscheidet sich das SKauri vom Mehri 
— das u (aus d, a) von qnte.l erhalten; während also das 
Mehri qotel *— fein, qatelet bildet, hat das Shauri qntel — fein. 
qutelet (mit Erhaltung des n). 1 Die Form qatil hängt im 

9 

1 Vgl. auch >(i. Fv(met .Fatima*. ar. NB. shödet .Zeugin* wohl 

für s"hdet — Ü JxjfeLi» zu Sühud r= XaIXÖ, § 33. .So auch ai'd/et .Erzählung* 
— PI. aülef, ar. Lmj — PI. , vergangene Dingo, alte Geschich¬ 

ten*, cf. § 38. 
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Femininum das -(e)t einfach an, also qatil — fern, qatilet i even¬ 
tuell qatilt), z. B. (qiitel) fusid ,schlecht, moralisch verderbt', 

ar. mhlil ,gemein' — fern, nudelet , mh. nodel ,feig', cf. 

£ 

ar. »niedrig, verachtet, verworfen'; nui ,unreif, roh' aus 

einem nui (no’i), aber rah. n iyy, ar. liebr. «5 ,roh‘; hu in 

»verräterisch, treulos, falsch“ aus hoyen , ar. qmci ,Held', 

eig. .stark' (neben qmci ), mh. qdici (neben qaici ), also qdtil- 
Form gegen ar. {qatil- Form); tjuli »teuer', ar. J'i; sufi 

.rein, aufrichtig', mh. zofl (—- ar. — so auch qüsr 

{qosr) = quser ,weniger, vermindert 11 m . . . ' — mh. qözer ( — 
quser), ar. -olS» und husel (husl) im Sinne von Jawohl, gut', 

eig. .geschieht', ar. — (qatil) K aztz ,schön', ar.,lieb, 

teuer'; duicil ,alt, abgetragen' — fern, duicilt, mh. deicil , ar. 
J'-> ui) ,abgetragen sein'; feqir ,arm', m\\. faqir {fqeyr, fuqer), 
ar. ; hinein — fern, huicint .gering, leicht', mh. haicin 
.schwach, wenig', ar. (aus haicin , hayin ); hasim ,cdcl', ar. 

,geehrt*: qastr ,kurz', mh. qazir, ar .meritj ,krank' 
- fein, meridet , mh. vier hl, ar. \ so auch fern, metiqet ( mtiqei) 

.süß', cf. mh. mdtaq ,süß', äth. hebr. pir. 2 , ar. ^«iL* 

.Süßigkeit'; rehim ,schön' — fein, rehiüt , cf. § 8 ; reztn ,schwer' — 
fein, reztnt, ar. csijj ,ernst, gesetzt und würdevoll', cf. licbr. 
.Fürsten' und vgl. hebr. *np' und ar. sin in .scharf — fern .sinint, 

ar. .scharf, geschliffen'; taheq ,glatt' (so M. mit t und 7 ) — 

fern, tahiqet , cf. mh. tahek- so auch fein, helet ,leer“ zu einem hell 
aus haliyy , cf. mh. haliy gegen gew. ar. deri ,fremd', 111 h. 

diri ,fremd“ (mit d ), mit wohl nur zufälligem Anklang an hebr. 

.Fremder'; seht (saht, s/tiy ) ,lebendig“, cf. ar. (u) ,heiter sein 

1 Himmel), zu Verstand kommen', »heiter (Wetter), bei klarem 

♦ 

Verstand» wieder zu sich gekommen'; tiri ,feucht' (so mit t) - - 
fein, tirit, mh. tiri, ar. +'■>; analog shainim ,blau‘ — fern. 
Almniimet, vielleicht eig .schwärzlich' und Kaus.-ReH. zu hnm , 

* t »• • / 

cf. hunim .Kohle“. So auch bei Nisbcn, z. B. fiyri ,Beduine' — 
fein, fiqrtt I fiyret). 

An in. Zu beachten ist rehit im Sinne von ,gebunden* (als part. pass. 


wie svr. zu ,binden 4 , ar. Lj,; ar. . .en-re 1 , kommt als di 7 

* v y ^ •• ’ 0 

.schmal* vor (cf. mh. jxd ,gut‘ ar. ar. ^-JLL als ('-/> .wohlgemut 1 

•• • . •• 

(■= inyft). — Formell qntV sind wohl auch in ,rechts* (so vielleicht besser 
als in, iyn) aus ymin und dauu yimn, imn, mh. hamil (und himel 1 , und dazu 
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4in ,links 1 (so vielleicht wieder besser als Hu) aus »min und danu iimti, 
mli. icmtl (uud Simel), § 12 , Antn. 1. Natürlich können wir in und Sin auch 
als 71 V/*Formen fassen, vgl. im Mli. hbnel und Si me/, cf im folgeuden. 

56. Einigemale erscheint die Form qitel ( qitl ), z. B. bisil 
,reif, gar', cf. § 20, aber im Mehri behcl, behel ; difer (defer) 

,schlecht' — fern, difrit, cf. ar. j»> ,stinken', \j*> ,pfui über 

c 

ihn!* = und hebr. ,stinken' und syr. ,schlecht*; 

gilt ,krank' (cf. gele und gdlu ,Krankheit', mli. jölü ,Fieber', 
§ 27 und 28; gly auch ,heiß sein', cf. ar. ^ ,warm sein', 

,Fieber'; crf*** >^eiß sein', ^ 4 *^ ,fieberbehaftet, krank'; neupers. 
täb ,Fieber, zu lat. tepeo; ttirk. 0 -o', ysy ,heiß', ysytmd 

, Fieber'); kinn ,stumm' — fern, kinnet zu ar. ^ ,sich legen (Wind)*, 
^-jsfS ,verborgen, wohlbewahrt'; quem ,kalt', mit. qzm ( qsm ); 
qtta , trocken' — fein, qisdy't (aus qtiait), mh. qs\ ar. 




rimm ,hoch, lang' — fern, rimmit , cf. § 23; wohl auch zehein 
,ekelhaft', cf. ar. ,an UnVerdaulichkeit leiden, übel riechen, 
stinken', > an Unverdaulichkeit leidend', hebr. oni (piJ 

n 7 1 

,zum Ekel machen', Hi. 33, 20, syr. — Hieher gehörig 

auch zwei feminina, nämlich dehenit .menstruierend', wohl zu 
ar. und dinit ,schwanger' (Wurzel dny, wie im Mehri und 
Soqotri, cf. Mehri-Studien Vs, S. 26 unten und S. 27 oben). 

Die Form qatl haben z. B. hass ,schlecht', mh. hass , ar. 

,unedel, gemein, niedrig denkend sein', ,geizig': 

hayr ,gut', ar. aJi£ ,wild' = ar. cf. § 15 J iiga' 


(sega') .tapfer', cf. ar. t^* 3 ] sogar ,rauh‘ aus sa^r; wohl auch V/ 
.fett* aus ayd — fern. ‘ eyddt ; die Bezeichnungen für ,rot' *6fer 


— fern. ‘ aferöt, mh. ofer ,rot, gelb', cf. ar. ,rötlich weiß', 

dann für .schwarz' hör (auch Jidber, cf. § 14) — fein, harot (horot 
und haberot ), mh. hdwer ,schwarz', ar. ,glänzend schwarz 

sein', cf. und für ,grün ; hdder — fern, haaret (so mit e), 

mh. haddr (mit h) gegen ar. — qatdl -Formen sind z. B. 

lun ,weiß', § 11 — fein. linit‘ halos ,rein‘ zu ar. getan 


,dlinn' — fern, qetünut, cf. mh. qoton , Mehri-St. I, § 108; siye 
,gleich', § 12; wohl auch 4 ale ,oberer' — fern, 'alet und elhe 
,unterer' — fern, elhet (für Ihe und Ihet), cf. Mehri-St. Vs, S. 20 
unter 28 ( lahdut ). — Zu erwähnen sind die in § 35 aufgeführten 
Adjektiva auf -an und an, nämlich idun .neu', girbün ,krätzig, 
schäbig', hetmün und rezmun ,mager', sigrün ,feig', tufun 
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,hungrig*, fetan ,nackt*, qelldn ( qellen ) Jung, klein*, nesdn 
.klein*. Als feminina dazu finde ich einerseits mit betonter 
Femininendung: idün ,neu* — fern, idunut ; nesdn ,klein* — 
nisinut (PI. f. nisineta ); hetmun ,mager* — fern, hetufit aus 
hetmnut , woraus hetuilt werden konnte, § 9, andererseits mit 
unbetonter Femininendung: feta'n ,nackt* — fern, feio'nt (wie 
von fefdn, mit 6* für *o) neben fe[ayt (aus fe(ait) zu f(a 
.nackt*, mh. fatd ; rezmün ,mager* — fern, erzmünt ; dann die 
feminina ituilt ,verwaist* zu einem itmün (aus yatmcin ) aus 
itmnut oder aus itmünt ; aber safönet , schwach* zu einem 
sn fön, cf. ar. nach der zweiten Art. 

Ihr Femininum auf -dt bilden im Singular die Participia 
passivi der Form eilkttb und ,mehrbuchstabige* Adjektive, cf. 
Mehri-Studien I, § 99 und § 100 — aber im &{)auri die Nisben ein¬ 
fach auf -t wie *ari ,Araber* — fern. ' arit ; eilheri ,Mehrimann* — 
fern, mehret (— mehrit)', sibri Dämon* — fern, sibrit) tnfi ,der 
erste*, cf. II, § 34 — fern, enfit ( enfet ); ensi ,menschlich* — fern. 
ensit — z. B. merhin ,verpfändet*, ar. — fern, merhunut 

(merhanüt)] mezelüiU ,mißhandelt* (fern.) zu einem mezlim, also 
aus mezlem-üt ( mezlmüt ); so auch zu fassen eilgezröt ,Geschlach¬ 
tetes, Schlachttier* zu einem eflgzir, cf. ar. j}**, sowie eilqessöt 

.Stück*, eig. ,Abgeschnittenes* zu einein meqsis , von qoss, ar. 

neben miqsöt , zusammengezogen aus miqsesöt (■miqssöt ); 
ferner mher ,rund*, cf. ar. ,abgerundet*, also aus einem 

mheyyer oder aus mhewr ( mJiewwer ) — fern, mheröt ; ebenso uii 
.gläubig* aus mumn = ar. cf. § 9, Anm. 3, NB. 2 (Ende), 

S. 10 — fern, ufldt aus mumnöt. Es kommt -6t aber auch bei 
dreibuehstabigen vor, cf. oben 'öfer ,rot* — fern. t aferöt ; hör 
.schwarz* — fern, haröt ( haberöt ); dann z. B. auch liens ,sauer* 
zu ar. Ja«*» — fern, hensöt. 

Als aqtal , d. i. Komparativ-Formen präsentieren sich aber 
,besser*, eig. ,ansehnlicher*, cf. ar. und ahdr (aber) 

.besser* zu ar. NB. Nach ,Komparativen* steht im Sliauri 

‘an, nicht min , s. II, § 37. 

Was die Pluralbildung der Adjektiva betrifft, so finde ich 
von den beiden Pluralendungen -in und -eta nur die letztere, 
und zwar nur selten ausdrücklich als generis feininini notiert, 
meistens ohne Angabe des Genus und in diesem Falle wohl 
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als generis communis zu fassen, z. B. gen. fern.: umiti zu um 
( om j ,groß* (,magna*, nur feminin, zum maskulinen eb, cf. § 12, 
Aum. 3 (PI. ebdte und ete)\ megeta zu megot ,trächtig*; remmete zu 
rimm ,lang, hoch*; so auch mtelqdte ,freigelassenc (Kamclinnen)*, 
eig. part. pass. — ohne Angabe des genus: 'aijeta zu 'eil ,fett*: 
emeneta zu uü ,gläubig*, also für emmendta für memenita (aus 
mumen-eta ); 1 2 afer et a zu dfer ,rot*; hareta zu hör ,schwarz*; 
qeiaita zu qiJa ,trocken*; endeleta zu nudil ,gemein*; niti 
zu nüi ,unreif*. Die verschiedenen Arten der inneren Plural¬ 
bildung zeigen sich auch bei den Adjektiven, und zwar qatl, 
§ 4(3, z. B. diyel zu duicil ,alt. abgetragen* — wohl aus debl 
t mit b für w), cf. im folgenden den anderen Plural dbel ; heyr 
zu hör ,schwarz* [neben hdber) — wohl aus hebr — qatal , 
£ 47, z. B. dbel zu duwil ,alt, abgetragen*; gilel zu gili (,krank*) 
heiß 1 — also gll gegen gly, cf. mh. hejeliil ,kochen* (trans.), so 
auch nhbr. z. B. nSjS;>a rtjrp ,gekochtes Ki* — qitdl, § 49 (setzt 
eigentlich einen Singular der Form qatil voraus), z. B. 'ariid (Tür 
‘ ayröd) zu 'arid ,weit, breit*; difdr zu difer ,schlecht*, cf. § 49; 
reinum (— rimdm aus rimdm ) zu rimm ,lang, hoch*; wulem ,bereit*, 
formell wildin oder (a)wldm (beides mit linnlc), cf. Mchri-St. V;t, 
S. 12 unter 25 — qatalat , § 50: segd't (für seg'at aus Hega'dt) zu 

sign .tapfer* und qitdlat ebendort: 'ard/Jet zu *arid ,weit, breit*; 

« 

feqerit (fqeret) zu feqir ,arm*; liegest zu ngs, ar. .schmutzig* 

— qatdli bei Nisben: quli für tjbiili , cl. i; 52, aus qaboli zu qabtli 
einer der zu einem Stamme gehört, ar. aus sabbri 

zu sibri ,Dämon* (neben sibro). — Wechsel von i im Singular 
mit u im Plural, $ 53: figrd zu figri ,Beduine*; sibro zu sibri 
,Dämon 11 ; auch mit Imale. also mit e für o in derey ,fremd* 
(PI. m.) zu einem deri } mh. diri* 


1 Plural auch sber (urspr. *abar), wie \w’f> (aucli *ar* l y — areb) zu Wi 
, Araber*. 

2 Zu nestln .klein* finde ich ul* PI. m. nisunin und wie ich denke, 

w 1 V v 9 

beides aus nehmen (also nisitn ~ ~ nisun'n ), und zwar unregelmäßig ge¬ 
bildet, als ob der Singular ni»iuin, nämlich ne*»nen statt iie-ö'en, cf. S .VJ. 
P. K. Meinen beiden lieben Schülern, Herrn Privatdozenten Dr. H. Torczyncr 
und Herrn Dr. A. Cirohinann bleibe ich zu herzlichem Danke dafür ver- 
ptiiehtet, «laß sie mich beim Lesen der Korrekturen tatkräftigst unter¬ 
stützt und, wie die folgenden Nachträge zeigen, dabei auch auf mehr 
als eine Etymologie aufmerksam gemacht haben! 
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Nachträge. 


Zu sj 7, S. 7, vl. Z.: Bei 'ansdt ,Turban* erinnert mich Herr 
Dr. Harry Torezyner an assyr. in.$abtu und ansabtu ,Ohr¬ 
gehänge* (yaxr) in dessen ,Tempelrechnungen*, S. 111 a u. ö. 
Zu $ 10, S. 11, Mitte: edah (neben bedah) ,Erdapfel* erinnert 

an ar. ,Melone, Kürbis*. 

^ * * 

Zu § 11, S. 11 u. und S. 12 o.: So scheint mir nun b auch 
ganz verschwunden zu sein, z. B. in arcöhum ,ihre Karne* 
linnen* (zu teilen ard-ö hum) statt und aus arceb-ö-hum , 
d. i. nrcub mit Pron.-Suffix der 3. P. PI. g. m., wobei d 

% * i • 

der betonte Bindevokal ist, wovon mehr in Shauri-Studicn 
II, §21a, 2; ebenso ercdn ,unsere Kamelinnen* statt und 
aus ar£eb-ö-n. 


Zu § 11, S. 12, Z. 7: Bei nrdeb ,Nacken*, mh. ardib , denkt 

Herr Dr. Torezyner auch an ar. 

Zu i? 12, S. 13, Anm. 1, rsp. Anm. 2: Ebenso ist m zu y ge¬ 
worden in der Form drtsen ,cr verletzte sic* — dermtsen , 
d. i. derm-i-sen (von drum .die Sehnen durchsehneiden*) 
— bei M. kommt neben debelet. (dibelet , dibilet ) ,Seiten¬ 
tal* auch ein diblit ,Schutzbefohlene, Genossin* vor (mit 
den Pluralen dibileta, •nach § 45. 1, S. 42 und dibel, nach 


§ 47), wohl ebenso zu ar. zu stellen, das auch ,Schutz, 
Protektion* bedeutet. 

Zu § 14, S. 14 und 15: Interessant ist b statt ic, rsp. eb statt 
o, vgl. Anm. 2, in gebhet ,rote Weste*, das M. neben gdha 
,rote Weste* — PI. gebeh nach § 47 — verzeichnet, cf. 

vulg.-ar. £>4“ ,Tuch‘, ,Überrock mit weiten Armein* 

= türk. co/ca ( coha ) ,Tuch* (Zenker), pers. '•rLy*. 

,vestis e lana contexta, vestis monachorum christianorum* 
iVullers); vgl. auch Khodokanakis, Dofar s. v. ( jbhn 
,Weste*, jöh ,Tuch* (bei Reinhardt gbha .Kock*, bei Litt- 
mann ,Kapuzenmantel*). — Bei Anm. 2 erinnert mich 
Herr Dr. Torezyner an die Schreibung griechischer Lehn¬ 
wörter im Talmudischen, wie z. B. ecyet •/'£, c'S'-ix 

ei : dij[Aog f eihohiiog, vgl. Krauß, Lehnwörter s. v. 
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Zu § 19, S. 17, Z. 7: Zur y'fyls zieht Herr Dr. Torczyner auch 
hebr. tibn ,schlagen' (sic!) Ex. 17, 13; Jes. 14, 12, heran. 
Zu § 21, S. 19, Z. 17: Die richtige Etymologie zu mh. hayden 
,neu' = Sb* idün s. bei Torczyner, Der semitische Sprach- 
typus, S. 67 und 213. 

Zu § 24, S. 21, Anm., 3. Z. v. u.: Zur Y&fr zieht Herr Dr. 
Torczyner auch neuhebr. "i^tp ,Grenze' (-i|&c ,die Haare 
schneiden', D'-iece ,Scheere', ,Barbier') heran. — Eben¬ 
dort hält derselbe die Wurzeln brk und rkb für nicht 
miteinander verwandt. — Ferner zitiert Herr Dr. Tor¬ 
czyner zu iröt ,Lunge', S. 22 oben, das ass. irtu ,Brust', 
das er ZDMG 66 , 770 unten, mit ar. ,Lungenkrank¬ 
heit' zusammengestellt hat (es gehören also ar. äJ,, hebr. 
n^n zu einer Wurzel wry , rsp. wr ebenso wie ar. zu 
oder hebr. njn zu yr). 

Zu § 26, S. 23, Mitte und unten: Hielier gehören auch noch 
z. B. qoss ,Stück' (\ / qss ,schneiden', ar. J»»); sin ,Napf\ 

cf. ar. ,chinesisch' (cr^° ,China'), ar. ,chin. 

Porzellan, Teller, Untertasse', pers. dini ,vas sinense, 

porcellanicum' (Vullers). — Ebendort, Z. 15 und 14 v. u.: 
Hebr. ,eine Eidechsenart', syr. sind wohl gleichfalls 
konkav wie mh. dob gegen sb- dobb und ar. »—NB. hat 

,Durst', ebendort, Z. 8 und 7 v. u. gehört zu einer Wurzel 

* # 

hwt ( hbt ), cf. ar. ,einen schlaffen Bauch haben, schlaff* 

bäuchig sein' (im Shauri het ,Durst haben', Imperf. yehbdt , 
s. II, § 16). 

Zu § 27: Ergänze zu qdtel , S. 24 auch noch iahez /Weihrauch', 
mh. s alias (so Jahn) — ebendort gehört hdder ,Höhle, Be¬ 
hausung' wohl zu §b* hdor ,ein Loch bohren'. — Bei feger 
,Wüste', S. 24 u., erinnert Herr Dr. Torczyner an mischna 
ipcn ,herrenloser Boden', auch von der Wüste gebraucht. 


neben -ipsn, wohl verwandt mit rp^ ,Weidevich, Rind', ar. 
_pu. — Neben vernäh ,Lanze' (rsp. reinh) } S. 25, Z. 10 v. u. 
finde ich bei M. auch ein remdh als Plural zu remhdt f cf. § 47, 
S. 48, Mitte. — In der Form qetil, S. 25, erscheint auch 
serid ,Wahnsinn' (cf. minserid ,Tölpel', § 37 b, S. 32, so mit 
s bei M.), cf. ar. in z. B. ,fliehend, flüchtig; vom 

Wege abweichend, schief abgekehrt; falsch, hinterlistig'. 
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Zu § 28, S. 25 u.: Wie söter ,Korb* als qötel auch iöter ,heißer 
Kieselstein*. — Als ^fteMnfinitivform ist vielleicht zu 
fassen leteg, Infinitiv zu let6§ ,töten*, II, § 2cusw. (Perf. 
auch Itag, leteg). 

Zu § 29, S. 27: Z. 7 von oben lies kSef ,Korb* mit 8 statt Icsef 
mit e (bei M. auch Plur. kekfita nach § 45 mit 8), und 
in der Anmerkung lies ‘or ,Schande* statt 'ar. 

Zu § 30, S. 28: Sird 1 ,Segel* ist gleichlautend mit 8ird l .Nabel*, 
auch mh. sira ,Nabel* mit 8. — Neben re ,Gesang, Lied* 
in Anm. 1, 4. Z. v. u., notiert M. auch ein ret ( regt ) mit 
Feminin-t und dazu als ,Plural* rey (wohl = re), cf. § 47, 
Anm. 2, S. 49. 

Zu § 31, S. 28: So auch lehim in hut lehirn ,Haifisch*, mh. 
lahaym ,Haifisch*, hdr.-ar. luhdma (ar. pk), vgl. Jahn, s. v. 

Zu § 34, S. 29, Z. 7 v. u.: Bei mh. karfif, Lippe* erinnert Herr 
I)r. Torczyner an jüd.-aram. und neuhebr. , Außen - 

hof (rings um das Haus)*, wozu ich auch noch an den 
Gebrauch von ar. ,Lippe*, hebr. syr. B-ar im 

Sinne von ,Rand (des Gefäßes, des Kleides)* und ,Ufer* 
(= .Rand des Flusses, des Meeres*) erinnere. Genau so 
auch neupers. läb = ,Lippe, Rand, Ufer*. 

Zu § 34, S. 30: Hieher auch 1 aqreb ,Skorpion*, ar. hebr. 

Äth. OtZ'fl *> während das Mehri hieflir qab(b)in 
hat, cf. Mehri-Studien Vs, S. 10. — Zu segltf, Blatt*, Z. 16, 
erinnert Herr Dr. Torczyner auch an hebr. nlsjrp ,Zweige* 
(syr. 

Zu § 35, S. 30 und 31: Die Glosse qat'dn ( e)riq zu f8o früh¬ 
stück* bei M. 1. 3 ist wohl eher als ein arabisches qafdn 
er-riq zu fassen (ar. und ar. ,Speichel'). — Das 

auf -in auslautende sektn ,Messer' ist = ar. cf- 

WZKM, 1909, S. 149. — Bei nesdn ,klein* denkt Herr Dr. 
Torczyner auch an hebr. p<: ,verachten, verschmähen* und 
assyr. ndsu ,gering achten*, wozu man auch noch neupers. 

. hdr ,verächtlich* gegen kurd. J*** yu;dr ,niedrig (unten 

befindlich), das Untere* (vgl. hebr. und ar. ver- 

gleichen möge, s. mein ,I)ie heiligen Bücher der Jeziden 
oder Teufelsanbeter* (Kurdisch und Arabisch ), S. 57, Kol. 2 
unten, sub XVI. 
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Zu § 37, 8. 32: Zur Etymologie des weitverbreiteten misJän 
,arm', ar. usw., franz. mesquin , möchte ich auf 

Mehri-Studien II, § 30 verweisen, wo von dem gelegent* 
liehen Abfall des kausativen h(a) -Präfixes die Rede ist, 
und den Gedanken aussprechen, daß in masktn ursprüng¬ 
lich vielleicht das passive Partizipium des Mehri ( mahtih ) 
steckt, und zwar für mhaskin , also von einem Kaus. sekon 
aus — heskbn (ar. im Sinne von ,(in einem Hause) 

wohnen lassen', also ,(einen Nomaden) unglücklich, elend 
machen'. Anders allerdings Gesenius, HWB s. v. jjtp:;. — 

• Bei ufihib ,Bogen' in der Anm., S. 33, denkt Herr Dr. 
Torczyner an ar. UaS (ntw) ,strecken, dehnen, spannen*, 
«also mit b statt w. 

Zu § 33: So auch herüüt ,Baum, Strauch' wohl Nom. unit. zu 
herum , s. § 30, S. 28 oben. 

Zu § 39, S. 33 unten: Umgekehrt ar. im Vulg.-ar. = ,Neger' 
(Torczyner). — Neben ihdri , S. 34 oben, notierte M. auch 
short (shdri) mit h und mit der Glosse c- 

Zu § 40, S. 34: Aus den Vokabularien Müllers ließen sich noch 
einige Beispiele für Derainutiv-ßildungen erbringen, doch 
scheinen sie mir von dem Gewährsmann zum Teil nur 
ad hoc gebildet zu sein. Hiehersetzen will ich davon qahdf 
.kleines Faß* als qutdyl (also über qahayf , qahdf) von qnljt, 
s. § 26 und qeren ,kleines Horn' zu qun y s. £ 19, Anm.. 
welches qeren den PI. qerueta bildet nach § 45, während 
qun im Plural qirun hat, § 49. 

Zu $ 42, S. 35 unten bis S. 39 oben: Nur ganz ausnahmsweise 
gab der Gewährsmann .Feminina' ohne -t an, z. B. sfvqeh 

(besser sfdkeh) .Heirat* neben gewöhnlichem ijdket , $. 

0 

§ 43, S. 39, Z. 13 v. u.; ebenso qdsereh ,Korb' = ar. 
.Korb'. — Bei mehret ,Arbeit', S. 37, Z. 4, erinnert Herr 
Dr. Torczyner an ass. m’r ,schicken', vgl. hehr. nrKTa 
gegen äth. AMl> und bei sätet .Scheitel', ebendort, Mitte, 
auch an ar. ,Stirne'. — Bei jirint , ebendort, unten. 

sub c. Z. 3, denkt Herr I)r. Torczyner auch an ar. falso 

• • 

mit / statt it\ — S. 38 wäre sub d auch simbelöt .Ähre* zu 
notieren, ar. usw. gegen mh. seblit ,Ahre'. — S. 39, 

oben in Anm. 1, Z. 4 scheint mir in red ,Betrüger' das «ar. 
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j*>j ,geschickt in Behandlung einer Sache sein' zu stecken, 
nämlich red etwa für reyd — rebd , cf. § 12. 

Zu § 43, S..40 und S. 41: Vielleicht bedeutet Verebt zunächst 
,Holzverechlag', zu §b* darb ,Holz'. Hieher auch eüsrdft 
,Bratstein' (PI. mesürif nach § 52), cf. hebr. ,Schmelz¬ 

tiegel' und eflqelit ,gerösteter T& äni' (neben mqelit), letzteres 

c t 

vielleicht entlehnt, aus ar. fern, zu ,in der 

Pfanne gebraten*. 

Zu § 44: M. notiert ein gezin als Plural zu gezöt ,Höhle für 
Kleinvieh'. 

Zu § 45: Füge noch hinzu zu 45. 2, S. 42 und 43 den Plural 
von erdem ,Mensch', nämlich merd eta , § 24 — zu 45. 3a: 
Besser als ar. *-«*** paßt mit Herrn Dr. Torczyner ar. 

,Becher', cf. hebr. npap — zu 45. 3d: eyen /Teil' — 
PI. iyeneta , bab. inäti ,Raten', vgl. Schorr, Urk. d. altbab. 
Zivil- u. Prozeßrechts 526; ebendort, Anm., wird von M. 
zu merdhta ,Wunden' ein Sing, mürah notiert (neben 
merdhj vielleicht Koll.) — zu 45. 3 g, S. 46 fand ich doch 
eine qutel- Form, nämlich füqel ,erwachsen' — PI. fqeldta, 

zu ar. gehörig (also mit f = i) — zu 45. 3h: so auch 
qimbehereta , cf. § 34, Anm. 2 — zu 45. 31, S. 46 unten: 
ebenso eiidrim ,Ferse' — PI. efidrimeta. 

Zu §47, rep. 48: Bei zwei nachzutragenden Beispielen erqödet 
,Terasse' = reqddet (für reqqodet), s. § 43, S. 39, und 
Shdmet ,Ohrläppchen' (von M. so betont) werden als Plurale 
Formen angegeben, die eventuell nach § 48, rsp. 49 (als 
aqtdl ) zu fassen sind, nämlich erqdd und eShöm (vielleicht 
zu anderen Singulären gehörig — tfidmet könnte vielleicht 

x 

für Shdymet = S/nmet stehen, zu ar. ,Fett, Speck; 
Fruchtfleisch', also ,Ohrläppchen' als ,Kompaktes, Fleischi¬ 
ges'?). — Bei anderen liegt §47 vor, so noch z. B. ^ere'at 
,Spinne' — PI. <£erdh (wohl soqotrisierend — fjercT, cf. 

»Faden im Strick'); darbet ,Schlag, Mal' — PI. $are&; 
liyint ,Zitrone' — PI. liyem ; simbeldt ,Ahre' — PI. simbtl 
— auch afihadert ,Bank', s. § 43, S. 40 — PI. aiihddr 
(wohl so zu lesen statt aiih<ldyr } wie M. hat). 

Zu § 49: Die Pluralform qitdl liegt bestimmt vor in ar c ob 
(erßob) ,Kamelinnen', cf. § 22, wo k zu < r wurde, weil i 

Sibongtber. d. phil -hUt. Kl. 179. Bd. 9. Abh. 5 
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vorherging (also = rikdb ), umsomehr als der Singular 
als rkib angegeben wird (also Sg. qatil — PL qitdl, cf. 
Mehri-Studien I, § 84). — Bei liazöq ,Meeresküste' liegt 
die Vlizq, ar. hebr. pm im Sinne des ,fest Umgebens' 

vor. — Bei arköt ,Knaben', S. öl, denkt Herr Dr. Tor- 
czyner an ar. ,erben', hebr. usw., und erinnert 

an assyr. aplu ,Erbe' und ,Sohn'. — Ebendort, Mitte, 
ergänze gened neben genad als Plural zu gend. — Vor 
dem letzten Radikal u zeigen auch gehüS , Plural von gahs 
,Eselsfüllen', dann qahiif, der Plural von qahaf ,kleines 
Faß', § 40 (Nachträge) und qirün, Plural von qun ,Horn‘, 
nicht = ar. sondern aus aqrdn , mh. qarön. 

Zu § 50: Als j qatalat, rsp. qitdlat zu beurteilen ist wohl der 
Plural gen. m. safidt von saht ,lebendig', S. 57 unten, also 
aus sahayat oder sihdyat über saJjdyt. 

Zu § 52, S. 53 und 54: Neben dem in der Anm. zu §52, S. 53 
zitierten aüiah finde ich auch ein elisdht (vielleicht aus 
einem maSäyihat oder ein Singular gen. fern., wie etwa 
das von M. notierte kefyt — — Mit u, S. 54 auch 

'afrit ,Dämonin', § 42, S. 39 — PI. 1 afürit (gegen ar. 

‘a&'öst ,Nest' (= 'ak'äSat), cf. ar. ,Nest' — 
PI. 'aSuiS', eiizah.t ,Schaufel', § 43, S. 40, Mitte — PI. 
menuzeli. NB. halqöflt ,Kehle', S. 54, Mitte, dürfte aus 

^ t f 

einem halqamöt entstanden sein, cf. § 42 d gegen ar. 

— Zu S. 56, Mitte, nihdiq zitiert Herr Dr. Torczyner 
nh. pnn ,wie Dornen oder Kletten stechen, hängen bleiben' 
und betont bei pnn den Umstand, daß der sogenannte 
,Dornstrauch' Hecken bildet. — Zu tufun ,hungrig', 
§ 35 finde ich als Plural ein tufünin angegeben, das wohl 
kaum äußerer Plural auf -in ist (schon wegen des Tones!), 
sondern vielleicht für tufufin (aus und für ein tafäfin) 
steht, als ob der Sing, tuffun wäre (= taff an ), cf. oben 
S. 60, Note 2 den PI. nesönen zu nesan ,klein' und ar. 

7 w w / 

aber PL 

Zu § 54: In kirit ( kirit) ,Schwefel' ist natürlich b zu y ge- 

c o 9 • 

worden, cf. § 12, ar. hebr. syr. 

pers. 

Zu § 55, S. 57: qutel auch in füqel ,erwachsen', cf. Nachträge 
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zu 45. 3 g — zeyd ,mehr 4 = ar. — fern. *oftdt ,aus 
‘Oman* wohl als Nisbe zu fassen, also = 'oftat ( l auüet) } 
cf. § 9, Anm. 3, NB. 2, S. 10. 

Zu § 56, S. 58ff.: Als Femininum zu güi ,krank 4 und ,heiß 4 , 
S. 58 oben und S. 60 Mitte, finde ich in der Bedeutung 
,heiß‘ bei Müller ein gilyit notiert, dessen y das wurzel¬ 
hafte y sein kann, wenn wir nicht an eine Mouillierung 
des l , rsp. II, cf. S. 60 Mitte den Plural gilel, denken 
wollen — S. 58, § 56, im zweiten Absatz, Z. 4, vergleiche 
man zu $6<}er ,rauh‘, das mir von einer aus dem Kausativ- 
Relativum (mit Präfix s-, wie im Mehri) von wgr ( bgr) 
= ar. ,uneben, rauh sein 4 abgeleiteten sekundären 

Wurzel $gr herzukommen scheint, außer einigen anderen 
Fällen, wie *ifk , heiraten 4 zur Vf wie oder *shl , verdienen 4 
zu Vwhl= hl, ar. ,jAl ,der Mann zu etwas 4 , insbesondere 
&b- eüsdgar ,ein anderer 4 , II, § 31, worin wohl ar. 
mh. $hr (mh. (jäher ,ein anderer 4 ) stecken dürfte — S. 58 
unten, merke man zu Sb- ha4er ,grün 4 folgendes: die 

9 , c | 

Wurzel für ,grün sein 4 , im Arabischen f}4 r (ar- 

,grün‘). ist im Mehri h4 r mit /< (c) gegen arabisch A (£), 

daher mh. fycujör ,grün 4 aus Aac^Zr, s. Mehri Studien I, 

§ 108 (so zu lesen mit A, nicht mit A, wie ich dort mit 

Rücksicht auf das Arabische angegeben habe), und im 

§b aui> i htfr mit h (*), daher eben Sb- Aa^er ,grün 4 mit h , 

und zwar letzteres in Übereinstimmung mit dem Soqotri, 

das dieses h (= A == A) gleich jenem A, dem im Arabi- 

# • ** 

sehen und Äthiopischen ein s (^r-) gegenübersteht, sogar 
zu $ werden läßt, daher sq. H4*har ,grün 4 aus einem 
iatfdr (mit zurückgezogenem Tone und durch Zerdehnung 
von ä entstandenem eha, also mit ,parasitischem 4 A, cf. 
Soqotri-Vorstudien I, S. 4—6, Note). NB. Mit A erscheint 
hingegen ar. ,Grünzeug, Gemüse 4 auch im Mehri 

als ha4erdt — PI. hatföri, s. Mehri-Studien Vs, S. 40 und 
im §b&uri als hadret, § 42 b. 
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Index zu den im vorliegenden ersten Teil der 
Shauri-Studien vorgeführten Elementen aus an¬ 
deren (speziell semitischen) Sprachen. 


1. Arabisch. 


-jl 12; 41. 1. 


J'l 12; 47. 

(M) ^ 1H. 


i jAi 34. 

! 9, NB. 4 (S. 11 oben'). 

I 

I 371). 


9, NB. 4 (S. 11 oben); | 9, NB. 4 (S. 11 oben); 37d. 

26. 


31, Anm. 

*.1 15, Anm. 1 


• / 


«ol cj >\ 10. 


b' 21 . 

Joj' 26; 42 c. 


£-o,\ 42c. 

21 . 

0 

'j*\ 9, Anm. 2. 

?' 21 . 

(er?-') 12, Anm. 1. 


^ 9, NB. 2 (S. 10). 

9, NB. 2 (S. 10); 56. 


39. 

42 e, Anm. 4. 


%% 


U 10 . 



: Jii 6, NB.; 49. 

I 

i 28. 


SA 


? 27 (N.). 


•UL» 30, Anm. 1. 

10; 42 e, Anm. 1. 

1 ^* 

11, Anm. 1; 22, Anm. 

> s x> 49. 

* 

;£-o 45, 3 h. 

10 . 


•*/ c • % * 




( 24. 

9 \ 9 r 

10. 

jll 

32. 

42 d. 


c 

* 10. 

• • 

10; 

40. 

c , 

•wO 

% 

34. 

(t* 

fc4) 


© 

:? 

0 

»» • 

4. 


c / 

»JO 

• 

34. 


QC 

• 



9 ^ 


1 (N.) bedeutet .Nachträge 4 (S. 61—67). 
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s-^u 27. 

30. 

Jus 30. 

CjL 26. 

19. 

* 

40; 42 d. 

JS 8. 

52. 

yy£ 32, Anm. 

oj^ 47. 

^ 4; 20. 

36, Anm. 

j-y 13, Anm. 2. 

j}** 52; 56. 

^txJ 24, Anm. 

43. 

42 c. 

f>4 42 b. 

vjy 30, Anm. 1. 

djA» 30, Anm. 1 . 

(wJbj) au? 21. 

JJ 4 . 19; 49. 

V*j> 42 c. 

37 c. 

Jii 43. 3 g (N.). 

37 d. 


ifctf 18. 


11 


8 . 


' . 5 . 


12 , Anm. 1 . 
11 , Anm. 2 . 
12 , Anm. 1. 


c< 


49. 


30. 


• i » . * 

42 a. 


^ 12; 52. 

11 . 


0 


* • 


26. 


r 


27. 


) J 



30. 


30 . 


f 




iy-) Hr- 34. 
j±) 0^4 35. 


^ 42 e. 


5^1 43. 

5^4* 7, Anm. 1 . 


^ t / 


6 . 


(J^) 


C / 



8 . 


# / 



9. 


iät* 37 d. 
• • 

cUa. 30. 

# c# 

J->~* 34. 

42 b. 
jW^ 30. 


L 12; 23; 49 
16. 


(^) C«- 14 (N.). 


65, Anm. 


^ 16 . 
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11; 39. 






52. 

32. 


( 




) 52 (S. 55). 



42 d. 

rV- 30. 

39. 

^ *• 

36, Anm. 


37 d; 49 (N.). 
37 d. 

42b; 49. 

26. 

42 a. 



27. 

jJ-oIä. 55. 

^3 ^-oä. 39. 


(ü- 35. 
43. 



Jii- 49. 
r&L 28. 


<^U. 33, 48. 
OJU. 37 b. 

19; 28. 
30. 

• s 

19 * 


^U.) iüu.^ 17; 19; 47. 

52 (N.). 

Ji 26; 42 b. 

J'-ü. 30. 

37 c. 

43. 

19. 

JU- 8, Anm. 2. 



56. 


9, Anm. 2. 
J-U. 8. 


Ä.1^ 43. 

(^) ^ 26 ; 56 - 

9, NB. 1 (S. 10); 38; 
47, Anm. 2. 

56. 

47, Anm. 2. 
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(PI. si>\>L\) sbyL 23; 49. 


0 _ 
~j\ 


23; 32. 


14. 


(j^) 56. 


56. 



x ' 


45, 3 a. 

14. 

(jem.) 43. 
JU. 23; 29, An: 
14. 


Jl-^M 34. 


43. 


•• 0 


0 - ^ 


32. 


45, 2 




• • 


53, Anm. 1. 


0 * t 


13. 


: 


r?** 36, Anm. 
38. 

33. 

42c. 


27. 


(**» s 


C ( 


42 b. 


45 , 2 . 
»yL 42 d. 


42 d. 
'H+- 28. 



iiyL 42b; 47 
fclU. 43. 


U. 27. 



56. 


c / 


«i* 9; 37b. 


>ii.t 56. 

•JJ. 42b; 47. 


Jjj »bi. 34. 


« / 


»i. 24, Anm.; 49. 
JAi 30; 56. 
iU. 29. 


C / 


%% 



37 b. 


Jli. 55. 
0 

5i. 27. 


c t 


8 . 


8 ; 20 . 

^ 42b; 43. 


26 (N.). 


j L 9± 26. 

&UL 23. 

^ 5o. 

*%»■ 30, Anm. 1 
26; 56. 


UUL 42 c. 


•• • 
do 


43. 


11; 34. 
20 . 


* v •• 


(eV>) 30; 38. 

S 28. 


',U.$ 24. 


9, Anm. 3; 52. 
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37 b. 

52. 

Jr*> 56. 

35. 

ÄjJ,i 6 . 

42 b. 

37 d. 

v-iV, 11 (N.). 

* ' ^ 

31. 

3)j 26. 

*s> 42 b. 

fjj 35. 

5*3 7, Anm. 1. 

55. 

ÄjUS 6 . 


>3 27. 

Ü»j 49. 

(>^>) >*/■»> 34. 

iJ&j 42b; 47. 

56. 

27. 

i,Ui 43. 

^ 37 c. 

Jb 55. 

27. 

^j>3 14, Anm. 2 . 

v3ij 24, Anm.; 

1 

4^3 47, Anm. 2 . 

36. 

*\$> 47, Anm. 2. 

4 >U, 22 . 

0 

viX^> 23. 

24, Anm. 

vl>bl 42d. 

• • 

37 c. 

•j*£- 3 52. 

42 d. 

üjl 42b. 

42 e. 

5 'j 3 44, Anm. 2 . 

^J27. 

37 b. 

>Uj 9; 30. 

11 . 

• 

iÜ, 42b. 

< 

29. 

o 56. 

c^3 27. 

C5; 42b. 


Jj3 12 , Anm. 2 . 
20 ; 26. 

47, Anm. 2 . 
joj 42 (N.). 


27), 


(PI. C^o) *?o 24, Anm. 
30, Anm. 1 . 

24, Anm. 

12 , Anm. 1. 
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jij 37 b. 

(JA) JA, *A 43. 

ijj 42 b. 

12, Anm. 1. 
J~ij 34. 

vO^^j) 56. 

55 (N.). 

20 . 

12 . 

• • 

13; 20. 

J~» 20. 

* 

20, Anm. 


t # 


*. • / 


oli“* 24, Anm.; 43. 
6 ^» 30. 


28. 


^ 56. 


20 . 


43. 


(/W 31; 52. 


L' * 


20 . 


28. 

W 

jjxw 42 a. 

(jV>) 20; 42 b. 


Ji- 20; 35 (N.). 


c 

M f 


27. 

20 . 


35 (N.). 


27. 



37 c. 
37 b. 


12 . 


43. 


^IkL«» 18, Anm. 

iiUU 55, Note 1 
29. 

24; 30; 43. 


<4^ 9; 37 b. 

{j~*\~*+) 9; 52. 


5-4* 7, Anm. 1; 20. 
4 > 26. 


* * 


r ^> 9, NB. 2 (S. 10); 20. 


r-l 20. 






c , 


20 , Anm. 

20 . 


» 55. 
43. 
27. 


0 f 


jy* 26; 45, 3a; 49. 


(•M 


12 . 


0 * 

\y~> 30, Anm. 1. 


42 b. 


-U4 27. 

42 c. 


56. 


c Si 


. *V 


47 (N.). 


52. 
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42b. 

27 (N.). 

45, 3 b. 

42 b. 
tji 26. 

30; 45, 3e. 
31; 49. 

3 r^ 49 . 

37 c. 

^4 26. 

• * 

<Uii 47. 
yü> 27. 

<-**-£» 24, Anm. 

jli. 28. 

24, Anm. 
^ 24 (N.). 
J&\ 37 d. 

JA 43. 

42 d. 

43. 


(£^U*J\ ^L£») 30, Anm. 1. 

20, Anm. 

JUf 12, Anm. 1. 

ix* U<i 49. 


55, Note. 

, v 27. 

37 b. 

il£» 41. 15, Anm 
“ 14. 


M,i 16 . 


•• 


<• * 


14. 


« —* 42 d. 



26. 


f?. 52, Anm. 
(c 1 ^) ^ 13; 24. 

^Ls-o-* 52. 


• * 


*? • c 


34; 52, Anm. 
42 b. 

34. 

27. 



55. 


t^o 27. 


/ / # 


27. 

2^ 42 b. 

c ' 52. 
yU® 42 d. 
54. 




f< CI 


y^i 29. 

Li 26. 


4 

• • 

a*v 


»Us 55. 


42 (N.). 
(c^U®) 24; 30. 

42 b. 

2^U» 42 e, Anm. 1. 


•• 4 y 9 


5 ^-i 13, Anm. 1. 


' . c - 


y± 26. 

~ 4. 


5: 52. 


> CLo 4. 
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J 4. 




jsakil 27. 


26 (N.). 


42 d. 

£> 47 (N.). 

kSj** 28; 45, 3c, Anm. 



14, Anm. 2. 

üU-ö 43. 



55, Anm. 
13, Anm. 2. 
47, Anm. 1. 


34. 

(ti>) «-»> 26. 
*»^k. 52. 

5»i> 26. 
i^L; 37 c. 

52. 

13; 55, Anm. 


Ä& 42 b. 


iUt 17; 42 c. 
24, Anm. 


^ 39 (N.). 
n* 11, Anm. 1; 13 
~»1 56. 

JU& 34. 


*-r^ 11, Anm. 1. 
Sj^ 29. 


5. 

28. 

/ / 


11; 39. 

o-’Xr* 52. 

42 b. 


50. 


42 c. 
)>.)* 55. 


^ t / 



45, 2. 

(^r*) 27. 

• Lää 30, Anm. 1. 


/ * * 


7. 


•• ✓ 
c / 


43. 


27. 


— * . < V / . / 


56. 


42 c 


42 e > 

24. 

Ä-hiU 24. 

^ 34. 


• ✓ 


, Anm. 3. 


Anm. 2. 
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27. 


' ~ 


31. 


t M # 


34 (N’.V 


jii 28. 


♦ i* 


U. 

iäii* 7. 
43. 


& 17. 

<4** 9; 37 b. 


9, NR. 3 (S. 10). 

9, NB. 3 (S. 10); 4«. 


j 


V 9, NB. 3 (S. 10b 


,3-U 8, Anm. 3. 

11, Anm. 2. 

4 9, NB. 1 (S. 10); 49. 


• • / 




9, NB. 1 (S. 10». 
34. 


U 26. 


^ 29, Anm. 

3 ^ 7 . 

42 e, Anm. 4; 49. 

(J?) ^ 26. 


4 ./ 


• • 




26. 

i 37 c. 
45, 3 b. 


r*»> 21- 
*<* 37 c. 


*j\* 43. 


^£4 49, Anm. 


i *• * * * 



• • 


42 d. 

45, 3 b; 52. 
ir*- 37d. 


J> 2». 

34. 

37 d; 45, 31. 
Jli 55. 


(.>?) *Ui 30, An 
»jli 43. 

J>i 17. 
o-ti 24. 

C52. 

27. 


m 


45, 3 c 


• • 


•• 0 


0 * 


43. 


» 42 b. 


30, Anm. 1. 


• cf 


Z? 51. 


/ - ( 


20, Anm. 




A ! 


42 b, 


%% 


42 b. 


J& 26. 

6 . 


U 55. 


J-a» 42 b. 

42 b. 

0 

55, Note. 
(^Ui) 30. 

M 29. 
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-ü 50. _ 

55. 

29. 

, 55. 

19. 

1 

Jz 56. 

o'-l» 35. 

42 b. 

0 Ui» 35. 

42 b; 43. 

26 (Note S. 24). 

JÄ* 37 d. 

(^i) ijJU 4. 

*0*°* 42e, Anm 

(r?*) jC* 11» Anm. 1; 13. 

(Ä^ki) 28. 

11; 52. 

37 d; 52. 

^ 42 b. 

; ^ 40. 

U«.? 26. 

iAkä 42 a; 47. 

29. 

^ 45 (N.). 

C'^? 43. 

(jää») ^aa* 42 a. 

J.X5 Topf 52. 

27. 

t • * 

29. 

ils 42 b. 

^jJü 36. 

t / 

27. 

• 

43. 

CJ& 43 (N.). 

ttXa-4 44. 

^ 9. 

# 

^jJL.) ^3 jJ> 45, 3 1; 52. 

42 b. 

>. 42 b. 

Oy* 5. 

43. 

cr-^ 49. 

27. 

V-ij* 42 iN.j. 

42 b. 

25. 

Oj* 19, Anm.; 47. 

26. 

kß 22. 

Jy* 30, Anm. 1. 

^ 42 b. 

kS& 55. 

•/AS 42 d. 

c / 

^ 4. 

56. i 

30. 

^ 47. 

4. 
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11 . 


• • 


S^S 22, Anm. 

» 7 

11 . 

üM 54 (N.). 
13. 




1)1 ZS 30. 


,./ ' ^ t 


43. 


J~>"/ 39. 
iy^S 14. 


34; 45, 3 a. 
ji\s 33. 

c . 

19. 


Ä^AS 42 e, Anm. 2. 


SjJs 42 b. 


• « 



34. 


(o*) 56. 


14, Anm. 1. 


37 c. 


49. 



M / 

c 


JU50* 22. 


r f ./ 
*• £ i I 


5 $1*1 14, Anm. 2. 
29, Anm. 

19; 42b. 


J# 19. 


26. 


Maximilian Bittner. 


(JJl) JX 37 d. 

(X. 42 b. 

iSL 24, Anm. 

*• / 7 

^U-J 24, Anm.; 30; 35. 


Jü 37 d. 


/ 4 



24. 


iji) 42 b. 

2^5 7, Anm. 1. 


/ / 



24. 


i C* 5 14- 

r? 26. 


03**^ 2. 

(£?) c*i 26. 

(o*^ 0 ) 4; 44. 

aui? 42 b. 

35. 

55. 


/ / ^ 



9; 20. 
9. 


c ' 



•• 4 


37 (N.). 


' <, 


9. 




55. 


2. 

£ 9 ; 17 - 
(^) 
^ 28. 


31; 50. 


42 b. 


12, Anm. 1. 
42 b. 


(c£) 23. 

i 26. 


JU 9; 49. 

ä \ ^4 \ 45, 3n 
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(OUi) 


C * c 
*» % * 


29. 



56. 

43. 

* 

(,*~?) 34 : 42d. 


29, Anm. 


c # 


JwO 55. 


C.P 43. 


(£A) Ü)i 34. 

Jß 29. 

J>ii 9, NB. 2 (S. 10); 
il-£> 43. 

4o, 3 c« 

S 20. 


14. 


C f 


': 


(>_iU4J) 28; 37 d, 


Anm. 1. 



Uö 37 (N.). 



43} 53. 
i jbi ß* 43. 


c. / 


27. 

<ri 


21, NB.; 42b. 


* _ “ 


»j 42 b. 


42 a. 


•• « 


37 a. 


37 a. 
37 a. 


15 30. 


37d, Anm. 1 
43. 


^ 55. 
LJ 23. 


42 c. 


(^U) 28 

(j¥) 43. 


26. 

J'.U 26. 
35. 
55. 


3 14. 

*b 14. 


^3 15; 27, Anm. 
14; 15; 56. 

49 (N.). 

(südar.) Mond 15. 


Ai* 15. 

^3 15. 

W 42 (N.). 
v3ji 24 (N.). 

ojj 15. 

14. 

/£J3 15. 

a-Lo 20, Anm. 

✓ / 




9, NB. 2 (8. 10). 


4 27. 


>U~. 9, NB. 3 (S. 10). 


>j 56 (N.). 
ß> 55. 

A 14. 


# 
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47, Anm. 2. 

Jf* 15. 

(Jj*) JJj 9, NB. 4 (S. 11 oben'; 
12, Anm. 2. 



J* 21. 

12, Anm. 1. 
20, Anm. 


2. Sabäisch, Dofär, Hadrami und Vulgär-Arabisch. 


Sab. 

hgc») Frühling 28. 

I)of. 

trab Ledersack, Ranzen 30. 
bdkera junge Kamelin 10. 
bdtali Sandtal 10. 
jimila Wohl-, Rechttun, Treff¬ 
lichkeit 9. 
jöh Tuch 14 (N.). 

(jbha Weste 14 (N.). 


i hib Stemm-, Brecheisen 23. 
hejra Versammlung 42 b. 
hdtera Mal 42 b. 

w # 

sebela Empfangs-, Sitzun gs- 
raum, Gastzimmer 42 b. 

: uten Wunsch, Verlangen 15; 29. 

I 

l 

Hadr. 

• w 

I 

I hülfe Fenster 19. 

Vul g.-Ar. 

i>it Genitalien 20 Anm. 


3. Äthiopisch. 


UfA> 32. 


A-0A> >2. 


Ü1C * 43. 

10. 

/iV9 °* 29, Anm. 

-ner»* 42d. 

A-fl» 19. 

■llCh* 24, Anm. 

AMl* 42 (N ). 

IJrtA* 20. 

| 

fhA+'V* 19. 

06 A* 6, NB.; 49. 

22. 

fl.^» 4. 

‘PlR'i 23. 

OÄ-?« 10. 

55. i 

Hl-fli (Flur. und 

MfUC* 27. 

23 . 

CM* 20. 

*>>»0* 35. 

0°tl AP 1 ** 37b. 

VrnO 1 37 d, Anm. 1; 52. 

h9° * 20. 

VÄA* 37 d, Anm. 1. 

AP°Oi 20. 

tfo'ldLA» 21, NB. 

O*'*'» 34. 

\9°* 21. 

*f|** 49. 

(Air») 12, Anm. 1. 
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ACV« 53, Anm. 1. 

M1.C« 45, 2. 
fi'J/l'fr» 24. 

Ml?« (PI.) 21. 
b£r< 21. 

tl?<fcC« 34. 

hat'h-fl« (Mwi>) 14, Anm. 1. 

IDC*V 15. 

OhCltOhs 49. 

34 (N.). 

49. 


42 e, Anm. 4. 

dÄ*<0** 5* 

«7^*0 > 30. 

* 7 - 11 » 12 . 

nit * 26 . 

16. 

X70> 35. 

ÄT'C* 27. 

XAC 1 (Plur.) 29. 
iCAT« 29. 

£A£A> 19. 


4. Mehr!. 


öfter Ufer 13, Anm. 3. 
aded Zahl 29. 
dder Entschuldigung 28. 
adi1 Feind 5. 
adadit Oberarm 42 c. 

<*ddy4 Knochen 40; 53. 
bfer rot, gelb 56. 
dfiyet Frieden 24. 
dyjeb lieben 11, Anm. 1. 
ajrez Hode 34. 

idit (PI. ayd ) kleiner bläulicher 
Fisch. 

ayn Auge 26. 

mayön Bergbach, Fluß 37 c. 
dynet (eynt ) ein bißchen. 
mekot Stock 47, Anm. 2. 
iltj (PI. iloj) junges Kamel 30, 
Anm. 2. 

malqdt Löffel 7. 
nlömet Zeichen 43. 
mblem Lehrer, (Schul-)Meister 
9; 37 b. 

amq Mitte 8, Anm. 3. 
amel Saatfeld 11, Anm. 2. 

Sitzungftber. d. pbil.-hist. Kl. 179 . Bd., 2 


amor sagen 9, Anm. 2. 

ansi (ansl ) menschlich 39. 

arbi arabisch, Araber 39. 

ardib Nacken 11; 34. 

ard Erde, Land 26. 

arid breit 50. 

härbn Kleinvieh 49. 

arÜ8 Braut, PI. aweres, s. dieses. 

asker Soldat(en) 45, 2. 

asob binden 7. 

ased Polenta 43. 

w 

itit sechs (fern.) 20. 
atceres , PI. von arüs Braut 52. 
dzer Nacht 27. 
tie (ayse) Abendessen 30, 
Anm. 1. 

bdd dann, darauf, hernach 6, 

I NB; 10. 
bäl Herr 6, NB.; 49. 
bälit Herrin 42 e, Anm. 2. 
bedi Lüge 27. 
beden Leib 10. 
baga$ Haß 28. 
behlit Wort 10. 

Abb. 6 
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befiel (befiel) reif, gar 20; 56. 
bayt Haus 4. 

bekü weinen 11, Anm. 1; 22, 
Anm. 

boker junge Kamelin 10. 

bendüq Flinte 5; 10. 

ber Sohn (in Compositis) 10. 

barfc Knie 24, Anm.; 49. 

barq Blitz 10. 

barr Weizen 26. 

brüsl Anker (PL) 29. 

biter fischen 36, Anm. 36. 

bat ah Staub 10. 

bot Klafter 5. 

bob Tor 10. 

dijöj Hühner 30. 

dejir Bohnen 28. 

deheb ( deheb ) Gold 29. 

dahdq treten, zu Fuß gehen 

37 d. 

dikk Hahn (PI. hadekök) 23. 

dekkit Bank 42 b. 

daqiq (deqeq) Mehl 31. 

daqel Mast 29. 

demöt Träne 6. 

dinöb Schwanz 1, s. denöb. 

dinl Schwangerschaft 28; 

* dny 56. 

dinye Welt 30, Anm. 1. 
derdhim (direhim ) Geld 9, 
Anm. 3; 52. 

düre (dbre) Blut 1, s. du re ( dore ). 
diri fremd 55. 
dewil alt, abgetragen 55. 
ddulet 33 und doivelt ( dowalt ) 
(im Dialekt von Gäsän) Fürst, 
Sultan 14, Anm. 2. 
mcddret Kreis (von Spielern) 43. 
debbot Fliege 42 d. 


denob Schwanz 11. 
düre ( dore ) Blut 28; 45, 3 c, 
Anm. 

döb Eidechse 26. 
d/dt ( d/dd ) Christdorn 26, Note 
(S. 24.) 

4ofä Kuhfladen 42 c. 

4afrit Zopf 42 c. 

döwia ( doyä ) verlorengehen 14, 





Anm. 2. 

daydft Mahl 43. 

dayq Not 26. 

dal a Kippe 27. 

fdm Fuß 26. 

fed$dt Silber 42 b. 

fahl Penis 27. 

fahed Schenkel 45, 3 c. 

fheydet Stamm 43. 

fharet Stolz 42 b. 

fdydet ( feyd ) Nutzen, Gewinn 4. 

fdqah (fakaht) Hälfte 22. 

faqxr (fqeyr , fuqer, fuqdyr) 

arm 50; 54. 
felfel Pfeffer 19. 
felej Bach 29. 
faldn der So und So 35. 
finjön Tasse 35. 
firhin Stute 20, Anm. 35. 
farq Anteil, Herde 26. 
ferr fliegen 34. 
viefötih Schlüssel (PI.) 52. 

* ff nackt sein 35,/afd nackt 56. 
*fick (sich ver) heiraten 43. 
fizä sich fürchten 6. 
ße Mittagessen 30, Anm. I. 
juwobl, Plural von jdbit ( jabit ) 

Wasserbassin 52. 
jibel Berg 11. 
jidör Wand 30. 
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jidrit Wurm 42 c. 
jid gut 55, Anm. 
jeld Haut 19; 49. 
jildh Hahnreih 18. 
hejelül kochen (tr.) 56 (S. 60). 
mijles Wohnung, Empfangs¬ 
zimmer 37 c. 
jölä Fieber 27; 28; 56. 
jimdt , Freitag, Woche 6. 
jambit Seitenmesser, Dolch 
42 e, Anm. 1. 

jemilet, Inf. von jitemül einem 
eine Gefälligkeit erweisen 9. 
jerb (gerb) Krätze 35. 
jöb Schild 23. 

jutcöb Antwort 16. 
juucöbi s. unter jby. 
jöuheret Edelstein 14. 
jünit (Jünit) Sack 42a, PI. 

juvcöni 32. 
jatcir Nachbar 16. 
jizöm schwören 42 b. 
jeziret Insel 43. 
gri Bruder, gayt Schwester 25; 

gay mein Bruder 41, 5. 
gabör begegnen 11, Anm. 1. 
gayj Mann 4, Anm.; 12, Anm. 
2; 49. 

gajit Weib 12, Anm. 2. 
gajen Knabe 12, Anm. 2. 
gajinöt Mädchen 12, Anm. 2. 
mgordb Sonnenuntergang 37 c. 
yarüy Rede, Wort 30, Anm. 1. 
gdurim ( görem ) Meer s. auch 
rorem 25. 

göret Krawall, Streit 43. 
gdzel Garn 28. 

-h Pron.-Suff. d. 3. P. Sg. g. 
m. 20. 


he er 20. 

härit Mond 15; 21. 
habü (hdbü) Leute, Familie, 
Männer 12. 

höbä (fern, hibdyt) sieben 13; 

20 . 

hadid Oheim, hoddit Tante 21. 
hudd verstopfen 20. 
hayden Ohr 21. 
höfel Bauch 20. 
hagardyb Rabe 21. 
hayden neu 21; 35. 
hayden Ohr 1, s. unter hdn. 
hoher Alter, Greis 20. 
haqöu tränken 20. 
hölä Schatten 28. 
hem sie (PI. m.), auch -hem 
Pron.-Suff. d. 3. P. PI. g. m. 
20 . 

himä hören 20. 
hdm Mutter 21; 41, 2. 
hemm Name 20. 
heröq stehlen 20. 
hirq ( herq , hireq ) Dieb 20; 28; 
49. 

hermit Grasland 30. 

härön Kleinvieh s. unter rn 

härit Mond s. unter Kr 

hayrez Reis 21. 

haieba Finger 34. 

hit sechs 20 (s. auch itit). 

hitem Himmel 20, Anm. 

hitayl Fuchs 21. 

hawin schwach, wenig 55. 

heyb (hayb) Vater 12; 21. 

habre Sohn, habrit Tochter 21 

(PI. habanten 10). 

habest abessinisch 39. 

heyd (hayd) Hand 21. 

6 * 
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hudd Donner 26. 
ha^br grün 56. 
h/tjil Fußring 28. 
havjor Sklave, haujirit Sklavin 
15, Anm. 1; 42 e, Anm. 2. 
hayb Vater s. unter hb. 

Iiayd Hand s. unter hd. 
hayq Strand, Küste 22. 
h.aylet ( helet ) List 43. 
haym Schwiegervater s. unter 
hm. 

hayüm Sonne, Tag 20, Anm. 21. 
hdkem Herrschaft 28. 
haqq Recht 26. 

halqät Ring 19 — PI. hayleq 17. 
hall Ort, Zeit 23. 
halbl Erlaubtes 30. 
hdlem Traum 19; 49. 
haym Schwiegervater 8, Anm. 

* 2; 49. 

hamit (Sch wiegermutter) Schwä¬ 
gerin 9. 

hamblet Ladung 43. 
hamil ( himel) rechts 55, Anm. 
hamsit Schildkröte 8. 
hmü (hamil) Wasser 5, 2. 
hanid Wasserschlauch 21 ; 42 e, 
Anm. 4. 

hanof Seele 21, NB. 

Ijere Kopf 20; 21. 
harb Krieg 28. 
harf da- längs 42 b. 
harom Verbotenes 30. 
härmet Frau 12, Anm. 2. 
hardml Räuber 39. 
höurem Weg 21. 
hass Sinn, Besinnung, Bewußt¬ 
sein 26. 
ha ft Dorf 43. 

• 4 f 


hol ( liaul ) Zustand 29, Anm. 
hbwer (Jiduwer) schwarz 14; 56. 
fiüt Fisch 49. 
hawwot Fischer 23; 32. 

Itoz Ziege 26. 
hezemet Garbe 42 b; 49. 
bahnet Ehre 42 a. 
hoher ( habir ) Nachricht 13. 
hobezit ( hdbez ) Brot 39. 
hbdem Diener 33. 
hademit Arbeit, Dienstleistung 

” 42 b. 

fyaderät Grünzeug 42 b. 
fyaff Spanne 49. 
hayme fünf 8. unter hmh . 
hayr gut 26. 

hitdyt Faden, Schnur 42 c. 
hälfet Fenster 19. 
haliy leer 55. 
haleq Kleid 29. 
mahliq erschaffen 37 b. 
hayme (h) fünf 8; 20. 
hdmer Wein 8. 

W 

half Blume, Blüte 28. 
hdyser (den Kaufpreis zahlen) 

27. 

hass schlecht 56. 
mhasdyü Eunuch 9; 37 b. 
hbtem Siegelring 33. 
htem mager 35. 
fyataraq Stock 34. 
hb Mund 30, Anm. 1. 

V / 

halbt Tante 23. 

w 

haur Bucht, Flußmündung 20. 
hazonet Schatz 43. 
kebkib Stern 14, Anm. 1; 34. 
ki8 Beutel 49. 

i kelbit Hündin 42 e, Anm. 2. 
keilt Niere 42b. 
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krl’m Bräutigam 30. 
keltot Erzählung 1H. 
kemkem Schleier, Hülle 34. 
kensid Schulter 34. 
karfif Lippe 34. 
karsi Ses9el 39. 
ksuuet Kleid 14. 
ketob Buch 30. 
koub Wolf 19. 
mekon Ort, irgendwo 37 c. 
kti* Pantoffel 14. 
q>i Ebene s. unter qic. 
qabin Skorpion 34 (N.). 
qnbor begraben 11, Anra. 1. 
qouber Grab 13. 
qaddfi Becher 29. 
mqaddh Bohrer 43. 
mqdddem Vorgesetzter, Vor¬ 
steher 44. 

qidemct Haufen, Sandhügel42b. 
qaddyet Blutgeld, Rache 42 e, 
Anm. 1. 

qnjftt Korb 42 b. 

qahxcet Kaffee 42 b. 

qnhhtt Hure 42 b. 

q >hf Schale der Kokosnuß 26. 

qittjd Fessel 4. 

qoyt Sommer 4. 

qnlbb legen 29. 

qalb Herz 27. 

qarddt Darlehen 42 b. 

< 7 'irs Taler 27; 49, Anm. 
qasabet Rohr 47. 
qassdt Stirne 42 b. 
qos.iit Geschichte 42b. 
qatrmbt kleines Stück 40. 
qoibn dünn 56. 
qu Ebene 25. 
qnn [qaui) stark 55. 


Digitized by Google 


qaum Leute 26. 
qön Horn 19, Anm.; 47. 
qout ( qaut , qöt f qtit) Nahrung 5. 
*qzm ( qsm ) kalt sein 56. 
qozer (qbser ) zu wenig um 55. 
qazir kurz 45. 

*q$* trocken sein 56. 
lebb (lubb ) Kern 19; 42 b. 
labon weiß 11 — fern, lebnit 12. 
lahab Flamme 24. 
liljyet Bart 24, Anm. 
lahdym Haifisch 31 (N.). 
limit Zitrone 9. 
liiin Zunge, Sprache 24, Anm.; 
30; 35. 

l(ll Perle 14, Anm. 2. 

16 m Tadel 26. 

medid Nordwind 9. 

mehrt Mehri-Mann, mehritisch 

39. 

malianet Arbeit, Plage 42 b. 
mahasdyü Eunuche s. unter hsy. 
mayon Bergbach s. unter ’yn. 
viiyet einhundert 4; -mii/e (in 
Zusammensetzungen) 4. 
mile voll sein 9. 
melhot (mal hot ) Salz 9; 17. 
mälek Macht 28. 
malqdt Löffel s. unter *lq. 
molem Lehrer, Meister s. unter 

7m. 

mandnr Hafen 45, 3 h. 
merid krank 55. 

w 

merjdn Koralle 35. 
mirot Spiegel s. unter ry. 
mortijr* Wunschring s. unter rtj. 
meskhi arm 37 b, 37 (N.). 

mesmor Nagel — PI. mesomer 
s. unter smr. 
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muÜoyeh Gelehrte s. unter $yh. 
mdtaq süß 55. 
möujit Welle 23. 
mol Besitz, Vermögen 9; 49. 
mds Rasiermesser 26. 

Meter Ägypten 9. 
nait Euter 42 b. 
nidäk Rauch 24. 

w 

nodel feig 55. 
nojer Stein 28. 
na§l Bastard 27. 
nfialot Schweiß 42 c. 
minheg Hochweg 37 d, Anm. 1. 
nahdj (ndhdj ) Spiel 27. 
henhü vergessen 20. 
nohir ein sprechender Vogel 45, 
3 c. 

nhör Tag 43. 
nahrir Nase 34. 
niyy unreif, roh 55. 
nämds Ehre 30. 
ndttdb fallen 37 d, Anm. 1; 52. 
nübot Biene (PI. nuweb ) 23. 
mirot Spiegel 47, Anm. 2. 
maray Gras 37 c. 
rUit Schlange 53, Anm. 1. 
reheym schön 8. 
rahmet Regen 42 b. 
riydh Wetter 24, Anm. 
riköb Reitkamelinnen 22. 
markeb Schiff 37 c. 
merkedet Sohle 42 d. 
riqod mit den Füßen stampfen 
42 d; 43. 

trqaS Fischart, rot mit blauen 
Punkten 36. 
remid Asche 9; 30. 
rorem Meer 25; s. auch gdurim. 
mortijet Wunschring 52. 
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rdzeq Lebensunterhalt 26. 
riHbet Wasserpfeife 42 b. 
sebeb Grund, Ursache 12. 
seblit Ähre 42 (N.). 
sijjodet Gebetsteppich 43. 
msejtd (mesjid) Moschee 9. 
seleb Waffe 12. 

8eldm Gruß 30. 
muselxm Muslim 37 b. 
selomet Wohlbefinden 43. 
sehelet Kette 43. 
semm Gift 26. 

me8mor Nagel 9 — PI. mesomer 

52. 

sennoret Katze 43. 
sath flaches Dach 28. 
sbq Markt 5. 

8ur Wall, Mauer 26; 45, 3a; 49. 
sdr (zdr ) Gazelle 27. 
sobeh Morgen 13; 24. 
saff Reihe 26. 

sferiyyet. Kochtopf 42 e, Anm. 1. 
safot (zefot ) Nachricht 42 e, 
Anm. 1* 
sgafot Blatt 34. 
sahen Schlüssel 27. 
sayd Fisch (e) 4. 
saygat (zdygat ) Geschmeide, 
Schmuck 43. 
saldyt Schädel 42 b. 
salfydyt fett, wohlgenährt (fern.) 
36, Anm. 

salbt Gebet 42 e, Anm. 1. 

^ / 

iebedit Leber 22, Anm. 
muSoyeh Gelehrte 52, Anm. 

$it Penis 20, Anm. 
samiyyet Hammelhaarmantel 

42 e, Anm. 1. 
sindt Schlaf 20, Anm. 
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ierif Edler 31; 49. 
tebor zerbrechen 13, Anra. 2. 
tihrin Hyäne 12; 35. 
tbjer Kaufmann, reich 33; 48. 
tey(h) Widder, Bock 4; 20. 
tiq trinken 20. 
telef zugrunde gehen 19. 
tem ihr (m.) 24. 
tomer Datteln 8. 
tfnnür Ofen 32, Anm. 
trqai Fischart s. unter rq$. 
towü essen 26; Inf. metuice 14. 
<iir* Fleisch 26. 
tibrin Hyäne 12 s. auch tibrin. 
V‘>di w. Brust 24, Anm. 
Udhdym Milz 34. 
tcmöni acht — fern, temenit 11 , 
Anm. 1 und 2. 
tabofy kochen 13, Anm. 2. 

\ifer Nagel 29. 
tdrab Holz 24. 
tiri (fort) feucht 55. 
mtarqdt Hammer 52. 

«*«- und 14. 


t rdjeh Gesicht 15. 

wah» wild 15. 

iciyye sehr 14. 

icuko warum? wieso? 15. 

'tcq* 14; Kaus. hüqd legen 6. 

iüqäf schlafen 20, Anm. 

xcille oder, sonst 14. 

wt'ü ja sogar, wenn 14. 

*wlm bereitmachen 56. 

(wareh) Monat 15. 


wirkit Hüfte 15. 
waraqät Brief 15. 
werit Mond 15; 21 s. auch harit. 
tcofob Zitze 27. 
wezöm geben 15, Anm. 2. 
wezir Anführer, Statthalter, 
Feldherr 15. 
zebön Zeit 12, Anm. 1. 
zofi ( sof i ) rein 55. 
zdfer Messer 54. 
zembil Korb 34. 
zemön Zeit 12, Anm. 1. 
zd(er Korb 28. 
zollet Schirm 42 b. 
säb Tal 26. 

6fit Haar 24, Anm. 
mtifiü Bohrer 37 d. 
iafdyt drei f. 18. 

Söfer Wimper 24, Anm. 

Sijrit Baum 42 c. 

Söhed Zeuge 33; 49. 
mashas Dukaten 52. 

8t etwas 26. 

sJcöt Gabel, Dorn 42 d. 

Semil (Simel ) links 12, Anm. 1; 
55, Anm. 

darbet Trank 42 b. 
misreq Kamm 37 d. 
sart Bedingung 16. 

Sirzdyt Schläfe 42 b. 

Satardyr Stück Tuch 45, 3 h. 
iaur Rat, Beratung, Meinung, 
Verfügung 14. 
siwöt Feuer 16. 


»/• Vater 12. 

'To Leute 12. 

uneben Teil 12, Anm. 1. 

0 


5. Soqotrl. 

j **bb cacare 11, Anm. 4. 

*ebehor Brunnen 11. 
< «yyMann4,Anm.;12,Anm.2;49. 
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* l ql legen 34. 

Vmor sagen 9, Anm. 2 . 

‘arho Stimme 39, Anm. 1 . 
bise weinen 22, Anm. 
derdhim Silber 9, Anm. 3. 
döte Frühlingsregen 28. 

4a t Faust 26. 
fedehon Berg 30. 
gihe Brust 21, Anm. 


guniyeh Sack 42 a. 
ho hi Erde 20. 
kos Pantoffel. 
kot Burg 23. 

qedor kochen 52. 
estdh Funken 42 a. 

w • • 

satehan Sultan 18, Anm. 
Serehom Baum 30. 


6. Hebräisch. 1 


('3K) SK 41, 1. 

32. 

Dg 21. 

9, Anm. 2. 
ntfg 24. 

34. 

56. 

42 d. 

n :3 4 (PI. D'jiy). 

•nr? 10. 

*33 10 . 

bn 6 , NB. 

(npsn) -ip T ^ 27 (N.). 

9, NB. 4 (S. 11 oben). 
24, Anm. 
bti% 20 . 

=3 12 . 

pnj 27, Anm. 

tj 22. 

# 

b:bi 56 (S. 60). 

* 1 $ 26. 
mjp| 54 (N.). 


13 16. 

3o. 

20 . 

28. 

(aram.) 

:n: 56. 


28. 


~n od. 

p-in 49 (N.); 52. 
-nn 27. 


v r 


pm 37 d. 

rttsn 26. 

T * 

p*n 22. 

1 tfbn 19 (N.). 

tfipn 20. 

-i^n 43. 

epti 28. 

XE-in (aram.) 28. 

3*113 


13. 

15. 

(-i 1 ?;) “ 6 ; 9 , NB. 4 (S. 11 oben) 
ip” 55. 

(*??) -p; 


' Auch Nonhehriiisch und Aramäisch. 
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49 (NX 
-T 32 22, Anm. 
2^12 14, Anm. 1. 

11, Anm. 3. 
rr$tS 29. 

.t-kSq 42 (N.). 

2h 19. 


11 . 

(ns-rb) 24. 

■»nb 37 d. 
rs 23. 

9; 17. 

ntfi* 20. 

rryc (jüd.-aram.) 9; 20. 

OO. 

k: 55 (S. 57 o.). 

-X: 21. 
po 35 (N.). 

355 9 , NB- 2 (S. 10). 
rc; 21, NB. 
nu: 20. 
ibc 24 (N.). 
rifijr© 34 (N.). 

P'Cft 37 d. 

*35 11, Anm. 1. 

"'S? 13, Anm. 3. 

* 26. 

1? 27. 
tt 22. 

'£S 11. 

■■Sit 34 (N.). 

(per) pap 8, Anm. 3. 

er* 26. 


29. 

npen 27 (N.). 

20, Anm. 
ax 26 (N.). 
nex 43. 
ilBX 42 d. 

2TX 27. 

T-W 43 (N.). 
njjp 45. 3 a (N.). 

"TO 34. 
b*ip 30, Anm. 1. 

f:p. 4. 

mp 22. 

T ti • 

«Trjp 34 (N.). 
npp 49. 
r*j 24 (N.). 
vt/h 20. 

o'jrh 55 (S. 37). 
xro3*n (aram.) 24, Anm. 
ip*i 43. 

(on) an 23. 
nah 27. 

ntjr (nto) 41, 15, Anm. 
■vjpp 27. 

27. 

no^p 34 (N.). 

•?#jp 20. 

e]Ktf 20, Anm. 

P3ip 20. 

bpw 21. 

T 

"ntf 26. 

(mischna) 43. 

□r: 20. 
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jö* 9, NB. 2 rS. 

yjiyf 20 . 

tity 20, Anm. 

\P 20. 

njtf 20, Anm. 

St£ 20; 35 (N.). 


10 ); 20 . 


! np T ^n 20. 

i 7p 20. 

1 ntf 20, Anm. 

i — nyb^n) 14, Anm. 2. 

tfTi 4; 20. 


7. Syrisch. 1 


jio] 9, Anm. 2. 
24. 

56. 


• r 


1 t*b (PI. 4. 

6, NB. 

i l* 9, NB. 4 (S. 11 

*-JLo 20. 


oben). 


W 22. 

»K? 2 *- 

12, Anm. 1. 
pLcl 12, Anm. 1. 
56. 

|lall 53, Anm. 1. 
22. Anm. 


lÄsa2 14, Anm. 1. 

r ^ _ 

19. 

37 (1. 

\-a .' 9; 20. 

9, NB. 2 (S. 10). 
\1*J 21, NB. 

27. 

U-sjr 34 i N.). 


34 (N.). 

-of» 37 d. 

\£L 26 (N.). 

|^ca^ 11. 

\’r*l 42 d. 

U-*-o 4. 

| La^o 22 . 

(*£>j£>i) *ä)o) 14, Anm. 1 
*5 23. 

Val«) 8. 

•> 20 . 


; %U 20. 

jfsl/4, 43. 

Va.4. 20. 

vni. 20. 


iLal 20, Anm. 

0 9 A _ 

43. 

&JL 20, Anm. 

1?U 28. 

4 ; 20 . 


0 9 


Ui 


# o 


9 7 


21 . 


’* .Arainaicch Tnrhor uutflr lfobraisch. 
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8. Assyrisch. 


aplu 49 (N.). 

insdbtu ( ansdbtu ) 7 (N.). 

irtu 24 (N.). 

issuru 42 d. 

W w 

baslu 20. 
kabittu 22, Anm. 
kalckabu 14, Anm. 1. 
libbu 19. 


Id f. letu 29, Anm. 
mr 42 (N.). 
ndsu 35 (N.). 
napistu 21, NB. 
H§u 20 . 
sumu 20. 
tultu 14, Anm. 2. 


9. Diverses. 


Neupersisch, 
jl-fj Frühling 27. 

Fieber 58. 

Tuch 14 (N.). 

Porzellan 26 (N.). 

Osten 26. 

^\^aL verächtlich 35 (N.). 
jyÄ. Sonne 26. 

Schuh 14. 

Burg 23. 

Schwefel 54 (N.). 

Lippe. Hand, Ufer 34 (N.). 


>j* Mann 24. 

L eu l e 45, 2. 

Armenisch. 
k^z_bk Schuh 14. 

Türkisch. 

ysytma Fieber 56. 
ysy heiß 56. 

Frühling 27. 

£oka ( coha ) Tuch 14 (N.). 

Herbst 27. 

Fez 26 (Note S. 2-H. 
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A. Periodische Publikationen. 


Nuntiaturberichte aus Deutschland. II. Abteilung. 1560—1572. I. Band. 
Die Nuntien von Hosius und Delfino 1560—1561, bearbeitet von S. Stein¬ 
herz. 8°. 1897. 24 K — 24 M. 

— — III. Band: Nuntius Delfino 1562—1563, bearbeitet von S. Steinherz. 

8°. 1903. 26 K — 26 M. 

— — IV. Band: Nuntius Delfino 1564—1565, bearbeitet von S. Steinherz. 

8°. 1914. 28 K 

Urbare, österreichische. I. Abteilung. Landesfiirstliche Urbare. 1. Band. 
Die Urbare Nieder- und Oberösterreichs aus dem 13. und 14. Jahrhundert, 
unter Mitwirkung von W. Levee herausgegeben von A. Dopsch. 8°. 
1904. 24 K — 20 M. 

— 2. Band. Die landesfürstlichen Gesaraturbare der Steiermark aus dem 

Mittelalter, unter Mitwirkung von A. Mell herausgegeben von A. Dopsch. 
8°. 1910. 42 K — 35 M. 

— — III. Abteilung. Urbare geistlicher Grundherrschaften. 1. Band. Die 

Urbare des Benediktinerstiftes Göttweig von 1302 bis 1536. Bearbeitet 
von A. Fr. Fuchs. 8°. 1906. 28 K 80 h — 24 M. 

— 2. Band. Die mittelalterlichen Stiftsurbare des Erzherzogtums Österreich 

ob der Enns. I. Teil (Lambach, Mondsee, Ranshofen und Traunkircheu). 
Herausgegeben von K. Schiffinann. 8°. 1912. 14 K 40 h — 12 M. 

— 3. Band. Dasselbe, II. Teil (Garsten, Gleink, Kremsmünster, Schlierbach, 
Spital a. P.). Herausgegeben von K. Schiffmann. 8°. 1913. 

19 K 20 h — 16 M. 

• B. Selbständige Werke. 


Bibi, V.: Die Erhebung Herzog Cosimos von Medici zum Großherzog von 
Toskana und die kais. Anerkennung (1669—1576). 8°. 1911. 4 K 

Döblinger, M.: Die Herren von Walsee. 8°. 1906. 8 K 

Gottlieb, Th.: Die Weißenburger Handschriften in Wolfenbüttel. 8°. 1909. 

65 h 

Grund, Alfred: Beiträge zur Geschichte der hohen Gerichtsbarkeit in Nieder¬ 
österreich. 8®. 1912. 80 h 

Guglia, Eugen: Studien zur Geschichte des V. Lateranconcils. (1512—1517.) 

Neue Folge. 8°. 1906. 1 K 5 b 

Hallwicli, H.: Briefe und Akten zur Geschichte Wallensteins 1630—1634. 
I. Band. 8°. 1911. 18 K 

-II. Band. 8°. 1911. 20 K 

-III. Band. 8°. 1911. 20 K 

-IV. Band. 8°. 1912. 20 K 

Hasenohr], V.: Beiträge zur Geschichte des deutschen Privatrechtes in den 
österreichischen Alpenländern. 8°. 1909. 3 K 70 h 

Ilelfert, J. A. Freiherr v.: Radetzky in den Tagen seiner ärgsten Bedrängnis. 
18. bis zum 30. März 1848. 8°. 1906. 55 h 

— Zur Geschichte des lombardo-venezianischen Königreichs. 8°. 1908. 

8 K 80 h 

Hirn, J.: Die lange Münze iu Tirol und ihre Folgen. 8°. 1913. 3 K 40 h 

Ilwof, F.: Flußregulierungen und Wasserbauten 1772 —1774. 8°. 1909. 55 h 
Kai mit, R. F.: Beiträge zur Geschichte des deutschen Rechts in Galizien. 
III.—VIII. 8°. 1907. 1 K 90 h 

— Studien zur Geschichte des deutschen Rechts in Ungarn und dessen Neben¬ 
ländern. I - III. 8°. 1909. 2 K 60 h 
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Sitzungsberichte 


der 


Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 

Philosophisch-Historische Klasse. 

179. Band, 3. A b h a n d 1 u n g. 


Materialien 

zur 

Quellenkunde der Kunstgeschichte. 

II. Heft. Frührenaissance. 


Von 

Julius v. Schlosser, 

wirkl. Mitglied© der kais. Akademie der Wissenschaften. 


Vor g o 1 e g t in der Sitzung am ‘28. April 1915. 


Wien, 1915. 

In Kommission bei Alfred Holder, 
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I. 


Die historische Literatur. 


1. Lorenzo Ghlbertl. 

Ein Hauptmoment der neuen Entwicklung ist das Er¬ 
wachen des historischen Sinnes, den das Mittelalter 
nicht, oder nicht in dieser Weise gekannt hat. Billig stellen 
wir darum nicht den bedeutendsten Theoretiker, L. B. Alberti, 
an die Spitze, sondern die ehrwürdige Gestalt des Ahnherrn 
der kunsthistorischen Literatur im eigentlichen Sinn des Wor¬ 
tes, den großen Bronzebildner Lorenzo Ghiberti (1378 
bis 1455), um so mehr, da er direkt aus einer giottesken Maler¬ 
werkstatt des voraufgehenden Jahrhunderts herausgewachsen, 
schon in seiner Person die alte mit der neuen Zeit verbindet 
und in seinem berühmten zweiten ,Kommentar 4 sein eigenes 
Leben mit der Ahnenreihe der Trecentisten einleitet. Da 
ich jedoch Ghibertis Schrifttum in meiner sogleich zu nennen¬ 
den großen Ausgabe ausführlichst behandelt habe, so will ich 
der Vollständigkeit willen nur die bibliographischen Angaben 
sowie einen knappsten Umriß des Tatsächlichen hiehersetzen 
und verweise für alles sonstige auf die genannte Publikation. 

Die drei ,Commentarii‘ Lor. Ghibertis sind eine Frucht 
seines späten Alters; das beweist die Nennung seiner letzten 
großen Bildwerke und der aus seiner wunderlichen Olym- 
piadenrechnung zu erschließende Ansatz seines römischen 
Aufenthalts im Jahre 1447. Nur die erste theoretische Schrift 
der neuen Zeit, Albertis Buch von der Malerei, ist früher 
(1439) entstanden. L. Ghibertis Bezeichnung seiner Schrift 
als (’ommentarii ist für ihn wie für sein humanistisches Milieu 
sehr bezeichnend; er will darin tatsächlich die Summe seines 
Lebenswerkes nach allen Richtungen hin ziehen, und darum 
habe ich den Titel so verdeutscht, wie er dem antiken Namen 

l* 
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Juli u s v. Schlosse r. 


und der Absicht des Autors entspricht, als .Denkwürdigkei¬ 
ten 4 ; übrigens hängen sie auch sicher ihrem geistigen Wesen 
nach mit der national-florentinischen Memoirenliteratur der 
Ricordi zusammen. Der große Traktat ist in der einzigen 
auf uns gekommenen Kopie, noch derselben, die Yasari im Be¬ 
sitze Cosimo Bartolis sah und benützte, unvollständig erhal¬ 
ten und bricht so unvermittelt ab, als hätte der Tod dem 
Autor an die Feder gerührt; daß dieser Schluß wirklich be¬ 
rechtigt ist, können wir freilich nicht beweisen; wir dürfen 
auch annehmen, daß dem sogenannten Anonymus der Maglia- 
beochiana noch ein besserer Text, vielleicht das Original 
selbst, Vorgelegen hat. Jedenfalls trägt aber namentlich der 
dritte Kommentar den Charakter eines ersten Entwurfes, an 
den die letzte ordnende Hand nicht mehr gelegt werden konnte. 
Eine Widmung an einen vornehmen, jedoch nicht mit Namen 
genannten Mann war beabsichtigt; vielleicht könnte man an 
Niccolö Niccoli denken. 


Der erste Kommentar ist völlig antik nach Inhalt und 


Form; dafür ist besonders charakteristisch das lang verkannte 
Exordiura, das Ghiberti merkwürdigerweise einem verschol¬ 
lenen Kriegsingenieur der Diadochenzeit, dem ältern Athe- 
naeus, entlehnt hat, wie er denn auch weiterhin im Sinne seiner 
den Begriff des Plagiats kaum kennenden oder wertenden 
Zeit solche Anleihen und Aneignungen reichlichst gemacht 
hat. Auch das Programm der enzyklopädischen Künstlerbil¬ 
dung, das er aufstellt, ist einem alten Autor, Vitruv, entnom¬ 
men; selbständig und neu ist Ghiberti aber auch hier, wenn 
er, sehier Sache voll bewußt, Perspektive und Anatomie als 
wesentliche Disziplinen aufnimmt. Hieran schließt sich die 
älteste Bearbeitung der alten Künstlergeschichte, wie sie 
durch P 1 i n i u s überliefert ist; die vielen Mängel und Miß¬ 
verständnisse, oft seltsamer Art, die sie enthält, müssen wir 
um so milder beurteilen, als Ghiberti noch auf eine der Han d- 
schriften des alten Autors angewiesen war, deren Ge¬ 
strüpp erst die spätere philologische Textkritik mit schwerer 
Mühe gerodet hat; die Editio princeps des Plinius, wie die voll¬ 
ständige Übersetzung des Landino sind beide erst nach seinem 
Tode erschienen (14G9, respektive 147G) und leiden ebenfalls 


noch an vielen Mängeln. 


Wie selbständig und bei aller Naive- 
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tat doch kritisch Ghiberti der von ihm so hoch verehrten 
Überlieferung der Antike gegenübersteht, lehrt manche merk¬ 
würdige Stelle, auf die hier nicht weiter eingegangen werden 
kaun. 

Der zweite Kommentar setzt die historische Erörterung 
fort; auf die Periode des ,mittleren Alters 4 (ein concetto, 
der schon im vorhergehenden Humanismus, bei Boccaccio 
und Villani erscheint) folgen die ältesten Künstlerbiogra¬ 
phien stilistischer Art, die wir kennen, nicht Anek¬ 
dotensammlungen — wie denn Ghiberti der Anekdote mit 
Bewußtsein aus dem Wege geht, besonders auffällig im 
Kapitel des populären Eulenspiegels ,Buffalmacco‘ —, son¬ 
dern das Leben des Künstlers in seinem GSuvre betrachtet, 
fihiberti ist unser Kronzeuge für das Trecento, er berichtet 
auch hier fast nur Denkwürdigkeiten 4 , selbst Erschautes 
und Erlebtes, und literarische Vorlagen sind bei ihm so gut 
wie gar nicht nachzuw r eisen, sehr zum Unterschied von seiner 
sonstigen, unbekümmert plagiierenden Arbeitsweise. So sehr 
er, wie natürlich, Florenz und Toskana in den Vordergrund 
stellt, fehlt doch nicht die Aufmerksamkeit auf das außerhalb 
der engern Heimat, wie in Rom und Neapel, selbständig Ge¬ 
leistete, ja er nennt und wertet außerordentlich hoch einen 
zeitgenössischen nordischen Vertreter der eigenenKunst, den 
deutschen Bildhauer ,Gusmin 4 , in dem Swarzenskis feine 
Analyse den großen Meister der neuemorbenen Kreuzigungs¬ 
gruppe in Frankfurt wiederentdeckt hat. Auch das ist höch¬ 
lich charakteristisch für ihn. Das ist nun Ghibertis eigene 
Ahnenreihe; denn nun folgt die erste Selbstbiographie eines 
Künstlers, die wir kennen, wiederum nicht in Erzählung 
äußerer Schicksale, sondern in dem innern Leben der eigenen 
Werke bestehend; es sind die alten ricordi, die chronologischen 
Denkwürdigkeiten des Eigenlebens, in eine spezifische Sphäre 
gehoben. Mehr als ein Jahrhundert vergeht, bis wieder ein 
Bildner, freilich mit den ausgesprochenen literarischen Nei¬ 
gungen seines Zeitalters, in dieser Weise zur Feder greift, 
Benvenuto Cellini. Was dazwischen von Künstleraufzeich¬ 
nungen liegt, sind fast nur trockene Geschäftsnotizen, nach 
guter alter Florentiner Handwerksitte, wie die ricordi des 
Neri di Bicci und Späterer. Auch Ghiberti hat solche 
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Tagebücher geführt, eines davon, das freilich nur ökonomi¬ 
schen Interessen seines selbsterworbenen Gütchens diente, hat 
Baldinucci noch benützt; es ist lange Zeit verschollen gewesen 
und erst in jüngster Zeit wieder zum Vorschein gekommen. 
An Leistungen literarischer Art, wie sie uns in der ganz einzig 
dastehenden Vita nuova Dantes oder in Petrarcas berühmtem 
,Brief an die Nachwelt* vorliegen, darf man bei Ghiberti 
natürlich nicht denken; sie stehen aber auf gleicher Stufe mit 
der früh in Florenz erscheinenden Memoirenliteratur, als deren 
köstliches Beispiel wohl die Hauschronik des Donato Velluti 
(t 1370) anzuführen ist. Am Schlüsse des zweiten Kommen¬ 
tars stellt Ghiberti noch einen Architekturtraktat 
in Aussicht; seine langjährige Mitarbeiterschaft am Dombau 
neben Brunellesco gibt ihm dazu Veranlassung und Beruf; ob 
der sogenannte Zibaldone der Familie Ghiberti wenigstens 
in seinen Vitruvexzerpten auf Lorenzo zurückzu führen ist, 
bleibt freilich eine offene Frage. 


Der dritte und letzte, an Umfang größte Kommentar 
enthält, getreu dem von Ghiberti formulierten Programm, den 
Versuch, die theoretischen Grundlagen der Kunst zu fixieren, 
in wiederholten Anläufen, die den Charakter des ungeordneten 
Brouillons noch deutlicher machen, unterHinzufügung schema¬ 
tischer Umrisse. Vor allem liegt Ghiberti die Optik am 
Herzen, und es ist fast rührend zu sehen, mit welchem Eifer 
sich der alte Künstler in ein uferloses Meer wissenschaftlicher 
Spekulation hinauswagt. Es ist antik-mittelalterliches Schul¬ 
wissen, das Ghiberti vorzugsweise nach einem berühmten 
arabisches Handbuch, der Optik des A 1 h a z e n, vorträgt, den 
er auch gebührend oft neben Ptolemaeus und V i t e 11 o 
als Gewährsmann nennt; wie weit seine Selbständigkeit geht, 
ist noch nicht ausgemacht, vorhanden ist sie hier gewiß, wie 
auf andern Gebieten, um so mehr, da er nicht selten die An¬ 
sichten verschiedener Autoren kritisch miteinander zu ver¬ 
gleichen sucht. Hier schreitet also Ghiberti ebenfalls der zahl¬ 
losen Schar der Späteren voran, die in heißem Bemühen der 
bildenden Kunst eine feste wissenschaftlich begründete Unter¬ 


lage zu geben versuchten. Seine Originalität zeigt sich vor 
allem auch in den merkwürdigen Fundberichten über Antiken 


in Florenz, Siena und Born, die er seinen Darlegungen über 
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freies und gedämpftes Licht als Beispiele einschaltet; auch 
hier ist es das erstemal, daß sich ein Künstler mit künstleri¬ 
schem Sinn über diese nationalen Heiligtümer vernehmen läßt; 
wir kennen ihn ja auch als einen der ältesten Sammler von 
Antiken. 

Den fragmentarischen Schluß bildet endlich der Versuch 
einer Proportionslehre, auch ein Thema, das in Italien 
nicht nur durch den gleichzeitigen Alberti, sondern vor allem 
durch die Späteren überreichliche Nachfolge gefunden hat. 
Auch hier erweist sich Ghiberti als originell und selbständig 
denkender Kopf; er kritisiert nicht nur die Lehre Vitruvs, 
die ja den Ausgangspunkt aller dieser Untersuchungen bildete, 
sondern stellt neben den vitruvianischen auch einen andern 
Kanon, der in der Renaissance unter dem Namen des Varro 
läuft und anscheinend altes Ateliergut ist, da er auch bei 
Gauricus und Dürer auf tritt und eine Spur selbst bis auf 
C-ennini zurückleitet. Zum erstenmal tritt dann hier auch die 
lange nachwirkende Praktik auf, die menschliche Figur aus 
einem Gradnetz zu konstruieren, Dinge, die in abstrakter 
Form schon die gotische Bauhütte Villards gekannt hatte. 

Die große kunsthistorische Bedeutung Ghibertis liegt in 
seiner fast unbedingten Zuverlässigkeit, künstlerischen Ein¬ 
sicht und Redlichkeit; seine allgemein historische Rolle ragt 
aber über diesen Quellenwert noch beträchtlich hinaus. Wel¬ 
chen Anteil er im speziellen an der Bildung einer festgepräg¬ 
ten italienischen Kunstprosa gehabt hat, mag man aus dem 
meiner Ausgabe angehängten Indiculus Ghibertianus ersehen. 

Der zweite Kommentar Ghibertis ist zum ersten Male 
von Cicognara in seiner Geschichte der Plastik (Prato 
1823, IV, 208 ff.) abgedruckt worden; den fehlenden Anfang 
trug v. Rumohr im Kunstblatt 1821, dann in seinen Ita¬ 
lienischen Forschungen I, 290 nach. Die Antikenbeschrei¬ 
bungen des III. Teils hat ein anderer, um die italieni¬ 
sche Kunstgeschichte hochverdienter Nordländer, G a y e, im 
Bullettino dell’ Istituto, Rom 1837, 67—70 zum ersten Male 
veröffentlicht. Dann gab G. Milanesi den zweiten Kom¬ 
mentar als Beigabe zu seiner ersten Vasariausgabe (Le 
Monnier, Florenz 1846, vol. I), hat ihn aber in der zweiten, 
hei Sansoni erschienenen nicht mehr reproduziert. Endlich 
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hat Frey alle bisher edierten Stücke, nach der Handschrift 
revidiert, in seinen ausgewählten Biographien des Vasari, Ber¬ 
lin 1886, Bd. III gesammelt. Eine französische Über¬ 
tragung des bis dahin gedruckten Materials gab Perkinsim 
Anhänge zu seiner Biographie Ghibertis, Ghiberti et son ecole 
(Paris 1885). Eine vollständige Ausgabe auf Grund der Hand¬ 
schrift der Biblioteca Nazionale in Florenz (Magliabeccliiana, 
Cod. XVII, 33) habe ich endlich bei Bard in Berlin 1912 in 
zwei Bänden erscheinen lassen (Bd. I Text, Bd. II Kommen¬ 
tar). 

Die wertvollsten Erörterungen über Ghibertis Traktat 
findet man in F r e y s Ausgabe des Anonimo Magliabecchiano, 
Berlin 1892, S. XXXIX f. und des A. Billi (ebenda), p. XVII f. 
sowie besonders in den von mir herausgegebenen ,Vasaristu- 
dien‘ K a 11 a b s, Wien 1908, p. 151 f. Eine zusammenfassende, 
durch manches Corollare vermehrte Behandlung des Ganzen 
habe ich in meinen ,Prolegomena zu einer künftigen Ausgabe 
Ghibertis 4 im Jahrbuch der k. k. Zentralkommission (auch 
separat, Wien 1910) zu geben versucht, wozu die in manchen 
Einzelheiten erweiterte und überarbeitete Einleitung im 
II. Bande meiner großen Textausgabe kommt. Ghibertis 
Olympiadenrechnung wurde, jedoch nichts weniger als ein¬ 
wandfrei, von Hermanin im Jahrbuch der Gallerie Nazio- 
nali Italiane V, 1902, 81 f.), dann von Rath e, Der figurale 
Schmuck der alten Domfassade in Florenz, Wien 1910, 123 f. 
untersucht. Über den deutschen Bildhauer Gusmin handelt 


Swarzenski in zwei vorläufig orientierenden Aufsätzen 
der Zeitschrift ,Die Rheinlande 4 XIV, 1914, 379 f. (Salve 
crux laudabilis. Eine deutsch-italische Künstlergeschichte). 
Über Ghiberti als Stilisten sprechen D’Ancona und 
B a c c i in ihrem Manuale della letteratura ital., Florenz 1905. 
II, 54. 

Über den ,Zibaldone 4 des Buonaccorso Ghiberti (t 1516) 
in der Magliabecchiana (XVII, 2) ist jetzt ein Aufsatz von 
Corwegh in den Mitteilungen des kunsthistorischen Insti¬ 
tuts in Florenz IV (1910) zu vergleichen; einige Skizzen dar¬ 
aus hat Burger, Das florentinische Grabmal, p. 399, ver¬ 
öffentlicht. Auszüge in französischer Übertragung mit Kon- 
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bertimonographie gegeben. Das von Baldinucci (Notizie V, 
40) benützte Ausgabenbuch des Ghiberti ist jetzt im Be¬ 
sitze des Hofantiquars Rosen thal in München aufgetaucht 
und soll publiziert werden. Bloß eine romantische Mystifi¬ 
kation ist August Hägens Produkt : Lorenzo Ghibertis Chro¬ 
nik seiner Vaterstadt, Leipzig 1833, die aber gelegentlich erst 
genommen worden ist. 

2. Die übrigen historiseben Schriften des Quattrocento. 

Unmittelbar an Ghiberti läßt sich der Florentiner Gri¬ 
nst o f o r o Landini (t 1504) anschließen, als der erste, der 
den ganzen Plinius ins Volgare übertragen hat; die editio 
princeps des lateinischen Textes war 1469 in Venedig bei 
Johannes de Spira gedruckt worden. Landinis Übersetzung 
erschien zuerst 1473 in Rom und hat trotz ihrer Mangelhaftig¬ 
keit viele Auflagen erlebt. Während Ghibertis Kompendium 
Her alten Kunstgeschichte bis auf die neueste Zeit im Manu¬ 
skript schlummerte, schöpften die Späteren vielfach aus die¬ 
sen Ausgaben, so vor allem Billi, der Anonymus der Maglia- 
becchiana, und Adriani in seinem Vasaris zweiter Ausgabe 
vorausgestellten Kompendium der alten Künstlergeschichte. 
Landini hat seine Arbeit auch selbst verwertet; in seinem zu 
Florenz 1482 gedruckten Horaz-Kommentar gibt er einen ge¬ 
drängten Abriß der alten Künstlergeschichte. Das Wichtigste 
für uns ist jedoch sein großer Dante-Kommentar von 1481, 
weil ihm eine ,Apologie 4 des Dichters und seiner Vaterstadt 
gegen ihre Verleumder vorausgeht. Landini gibt hier eine 
Revue alles dessen, was Florenz auf dem Gebiete der Kultur 
geleistet hat, nach Kategorien der berühmten Männer geord¬ 
net. wobei selbstverständlich, wie man jetzt schon sagen muß. 
die b i 1 d ende Kunst nicht vergessen ist. 

übrigens ist es charakteristisch, daß der hier gegebene 
Abriß jjer Florentiner Kunstgeschichte gerade wieder in einem 
Kommentar zu dem Dichter sich findet, der sozusagen den 
Zellkern darstellt, aus welchem jene entsteht. Landini lehnt 
sich für das Trecento an Villani an und setzt ihn bis auf seine 
eigene Zeit hinab fort, die er mit auffallender Kürze behan¬ 
delt; Ghibertis Kommentare sind ihm allem Anscheine nach 
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unbekannt geblieben. Ganz in Villanis Art werden kurze 
pointierte Urteile über die berühmtesten Florentiner Künstler 
des 15. Jahrhunderts von Masaccio an bis auf die beiden Ros- 
sellini herab gegeben, die als Niederschlag des zeitgenössischen 
Urteils wichtig genug sind; freilich enthalten sie nur geringes 
Tatsachenmaterial. Für derlei Charakteristiken war auch das 
klassische Altertum vorbildlich; die berühmten Stellen in der 
vielgelesenen Rhetorik Quintilians (Buch X) haben sicher da¬ 
bei vorgeleuchtet. Frey hat mit Recht darauf aufmerksam ge¬ 
macht, daß nur Künstler besprochen sind, die bereits verstor¬ 
ben waren und dadurch ein halbwegs abschließendes Urteil 
erlaubten; ein Verfahren, das auch noch Vasari, wenigstens 
in seiner ersten Auflage, beibehalten hat. 

Landinis Sentenzen sind merkwürdig genug, um etwas 
nähere Betrachtung zu verdienen. Schon wie er seinen Vor¬ 
gänger bisweilen interpoliert, der selbst schon reichlich von 
neuem Geiste des Humanismus erfüllt, die alte Zeit mit ganz 
andern Augen betrachtet, ist erwähnenswert. Von Cimabue 
heißt es, daß er die .lineamenti naturali' und die wahre Pro¬ 
portion, die die Griechen simmetria nennen, gefunden habe — 
das letztere eine deutliche Anleihe aus der alten Kunstschrift¬ 
stellerei. Auch daß er die Figuren, die bei den Frühem tot 
waren, zum Leben erweckt habe, steht in dieser Form nicht 
bei Villani; man sieht in die fortschreitende Heroisierung des 
angeblichen Ältervaters der toskanischen Malerei wiederum 
hinein. Im Werke des Giotto erscheint die Kapelle der Lupi 
neben dem Santo zu Padua ,ganz von seiner Hand gemalt*, 
die Villani nicht hat. Bei dem früh verstorbenen Masaccio 
wird im Sinne des Zeitalters die Nachahmung des Wirklichen, 
das ,Relief* der Figuren, und die ausgezeichnete Perspektive 
nach Gebühr hervorgehoben. Fra Filippo wird in der Kom¬ 
position, im Kolorit und rilievo besonders tüchtig genannt, 
lauter Schlagworte, die aus der Theorie nicht mehr verschwin¬ 
den und sich immer mehr zu Schulkategorien auswachsen. 
Andrea del Castagno (,degl’ Impiccati*) wird als großer Zeich¬ 
ner, aber auch als Liebhaber der Schwierigkeiten der Kunst, 
besonders der Verkürzungen gelobt. Paolo Uccello ist wieder 
ein großer ,0ompositore‘, stark in der Tiermalerei und in der 
Perspektive; auch Pesello sucht in der erstem seinesgleichen. 
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Bei Fra Angelico wird die Anmut und Andacht betont. 
Brunellesco ist nicht nur der ruhmreiche Erbauer der Dom¬ 
kuppel, sondern auch der Pfadfinder in Malerei wie in Plastik, 
namentlich was die Perspektive aulangt, wie noch vorhandene 
Werke seiner Hand bezeugen. Donatello ist würdig, neben 
den Alten genannt zu werden ,nella varietä pronto' und 
höchst lebendig im Ausdruck seiner Figuren, die alle in B e- 
wegung erscheinen. Der jung gestorbene Desiderio, zart 
und anmutig, konnte sich in der Glätte niemals genug tun. 
Ghiberti, mit unverdienter Kürze behandelt, erscheint doch 
als der Schöpfer seines Hauptwerkes, die man später die Para¬ 
diesestüren zu nennen gewohnt war. Mit den beiden Rossellini 
endet, wie gesagt, der Künstlerkatalog; die Fortsetzung, die 
Francesco Sansovino in seiner Ausgabe dieses Dante-Kommen¬ 
tars (1564) hinzugefügt hat, zeigt den veränderten Stil und 
Geist der Zeiten. 

Wie man in Florenz das von Villani Begonnene weiter¬ 
geführt hat, zeigt ferner eine direkte Fortsetzung seiner 
Schrift, die in einem Sammelbande der Magliabecchiana(XVII, 
1501) seinen Kapiteln angehängt ist, die ,XIV uomini singhu- 
larj in firenze dal 1400 innanzi*. Neben Leonardo Bruni, Pog- 
gio u. a. sind acht Maler und Bildhauer des Quattrocento be¬ 
sprochen, Brunellesco, Donatello, Ghiberti, Masaccio, Fra An¬ 
gelico, Fra Filippo, P. Uccello, Luca della Robbia — wie man 
sieht, sind es so ziemlich die führenden Künstler der ersten 
Quattrocentohälfte, die wir auch heute noch als solche erkennen. 
Her Sammelband rührt, wiederholten Vermerken gemäß, von 
dem berühmten Mathematiker Antonio di Tuccio M a n e 11 i 
<1423—1497) her; ob er wirklich der Autor oder, wie Chiap- 
pelli meint, bloß der Kopist ist, wird noch später zu erörtern 
sein. Die Art der Würdigung schließt sich eng an das Vor¬ 
bild Villanis an; die Datierung der Schrift ergibt sich aus 
'ersehiedenen Anhaltspunkten. Eine Randnotiz des Inhaltes 
daß ,lo Scheggia‘, der Bruder Masaccios, dem Autor am 
15. September 1472 mitgeteilt habe, daß Masaccio am 21. De¬ 
zember 1401 geboren war, kann freilich ein späterer Zusatz zum 
Texte sein, aber der Umstand, daß Luca della Robbias erst 
1474 vollendete Sakristeitür des Domes im Texte erwähnt 
ist. und der einleuchtende Hinweis Frevs, daß wie bei 
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Landino nur Verstorbene berücksichtigt sind, während 
Leuchten des damaligen Florenz, wie Verrocchio (t 1485), 
Ghirlandajo (t 1492), Poliziano (f 1494) noch .nicht mit auf¬ 
geführt sind, lassen die Schrift wohl wirklich zwischen den 
Todesjahren Luca della Robbias, des als verstorben erwähnten 
Paolo Toscanelli (1482) und Verrocchios (1488) fixieren. 

Künstlerkataloge solcher Art bleiben an der Stelle, wo 
sie schon der alte Villani eingefügt hatte, in Städte- und 
Landesgeschichten, fortan eine ständige Erscheinung. Aus 
Florenz wäre noch etwa das Buch des Ugolino Verino 
zu erwähnen (De illustratione urbis Florentiae libri duo), den 
historischen Daten nach im ersten Dezennium des 16. Jahr¬ 
hunderts, etwa zwischen 1502 und 1512 entstanden. Die 
Hauptkünstler der Stadt bis auf Leonardo und Perugino hinab 
werden darin, diesmal in Hexametern, kurz charakterisiert. 

freilich mit seltsamen Lücken, denn es fehlen so bedeutende 

% 

Gestalten wie Filippino, Uccello, Andrea del Castagno, die Ros- 
sellini, selbst Fra Angelico und Michelangelo. Auch die merk¬ 
würdige ,Anthropologie 4 des Raphael Volaterranus 
(Rom 1506) enthält ein Kapitel über die bildenden Künstler 
von Giotto bis auf Raffael und Michelangelo. Ebenso der „Spie¬ 
gel der Steine“ des Camillo Leonardo aus Pesaro, dessen 
Vorrede von 1502 datiert ist und der nicht nur Steinschneider, 
sondern auch eine Anzahl der namhaftesten Oberitaliener des 
ausgehenden Quattrocento (so Piero della Francesca, Melozzo, 
Gio. Bellino, Perugino, Mantegna) zu charakterisieren sucht. 
Alles das zeigt, wie tiefe Wurzeln das Interesse an bildender 
Kunst gefaßt hatte; woher diese Erscheinung sich letzten 
Grundes herleitet, ist nicht schwer einzusehen: aus dem leb¬ 
haften, durch Konkurrenzen und kommunale Bestellungen 
aller Art lebhaft geförderten öffentlichen Anteil an 
Kunstdingen. Notizen, die, für den bestimmten Zweck einer 
Bestellung angelegt, alle etwa in Betracht kommenden Künst¬ 
ler zusammenstellen, gelegentlich auch kurz charakterisieren, 
haben sich schon aus dem Trecento erhalten. 

Aufzeichnungen solcher Art beginnen nun auch im übri¬ 
gen Italien, jedoch sporadisch und außerhalb des großen innern 
Zusammenhanges, den sie in Florenz, der eigentlichen Heimat 
rlor europäischen Kunstgeschichte, besitzen. So hat Michele 
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Savonarola, der Großvater des Frate, um 1440 seinem 
Lobspruche Paduas auch ein Kapitel über die dort wirken¬ 
den Künstler eingefügt, ausschließlich solche des Trecento, wie 
er denn selbst noch der altern Generation angehört. Seine 
Nachrichten sind zum Teil recht charakteristisch und intim. 
Echt italienisch und das Milieu, aus dem diese ganze Künstler¬ 
literatur herauswuchs, bezeichnend ist z. B. die Schilderung, 
wie der Menge am Sensafest der schon lange sehnsüchtig er¬ 
wartete Zutritt zum großen Ratsaal in Venedig gewährt wird, 
wie die Beschauer sich vor den Gemälden des Guariento stauen 
und nicht vom Platze rücken wollen. Handelt es sich hier 
auch zunächst um rein stoffliches Interesse, um eine natio¬ 
nale Angelegenheit, so wird doch damit der Boden bereitet, 
auf dem allmählich auch, zumal im leichtempfänglichen Sü¬ 
den, ein Anteil formaler Art erwächst. Nach Besprechung der 
einheimischen Künstler Guariento und Giusto folgen, freilich 
auch in knappsten Zügen, die ausländischen*, in Padua tätigen 
Meister, nach einer recht merkwürdigen Rangeinteilung. 
Giotto erhält natürlich den ersten Platz, als derjenige, der 
zuerst nach dem Mosaikenstil ,modernas figuras* gebildet habe. 
Lokalpatriotischer Pragmatismus spielt schon recht auffällig 
in die geschichtliche Betrachtung herein: von der ,dignitas* der 
Stadt angezogen, habe Giotto den größten Teil seines Lebens 
in ihr verbracht! Die zweite Stelle wird dem Jacopo Avanzi 
\on Bologna gegeben; erst die dritte seinem von uns so hoch 
geschätzten Genossen Altichiero von Verona. An vierter 
Stelle steht ein schattenhafter Stefano von Ferrara. Die große 
Bedeutung der Freskenstadt, als hoher Schule der Maler schon 
damaliger Zeit, wird gebührend hervorgehoben. 

In einen andern, höfischen Umkreis führt das Büchlein des 
Bartholomaeus Facius de viris illustribus. Dieser 
Schüler des Guarino von Verona, selbst ein Oberitaliener aus 
Spezia, hat am Hofe des berühmten Humanistenkönigs Alfons 
'on Neapel gelebt und dorthin weist auch das Werkchen, das 
vor 1457, wo er starb, jedenfalls in seinen letzten Lebensjahren, 
verfaßt sein muß. Auch hier erscheint die bildende Kunst 
nur im Rahmen eines größeren Ganzen. Nach einem aus dem 
Altertum überlieferten Schema, dem späterhin auch die Por¬ 
trätsammlungen folgen, werden die berühmten Männer in 
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Klassen (als Kriegshelden, Ärzte usw.) vorgeführt; den Malern 
und Bildhauern ist eben eine solche zugewiesen. Da Facius 
nur hervorragende, zum Teil, wie Donatello, ihn überlebende 
Zeitgenossen behandelt, sind seine Nachrichten von be¬ 
deutender Zuverlässigkeit und nicht geringem Wert. Sie spie¬ 
geln vor allem wider, was an dem großen humanistischen Zen¬ 
trum des damaligen Italiens, am Neapler Hofe, als Welt- und 
Modekunst galt. Und da ist es vor allem das bedeutende Her¬ 
vortreten der Niederländer, das uns auf fällt; Facius 
Berichte sind die älteste schriftliche Quelle für die Geschichte 
der mit Italien so nahe und vielfach verknüpften altnieder¬ 
ländischen Kunst. Denn von den vier ,klassischen* Malern 
des Facius — in unserm Sinne gesprochen — wird Jan van 
Eyck ,nostri saeculi pictor princeps 4 genannt; und aus Facius 
stammt unsere Kenntnis einer Reihe der auch gegenständlich 
merkwürdigsten, in Neapel befindlichen, leider aber verlorenen 
oder verschollenen Werke des Meisters. Charakteristisch ist 
es aber für den italienischen Berichterstatter, wie der Nord¬ 
länder durchaus im südlich-humanistischen Sinne angesehen 
wird, eine Sache, die Felix Becker ganz schief aufgefaßt hat 
und die mit dem sonstigen Wert von Fazios Angaben nichts zu 
tun hat. Jans Beschäftigung mit der ,Geometrie 4 (d. i. der 
Perspektive) wird vom italienischen Standpunkt aus gewertet; 
die Anregung zu seiner Farbentechnik (den .proprietates 4 der 
Farben) soll er gar aus der Lektüre der Alten, namentlich des 
Plinius, übernommen haben! Was Facius an Einzelzügen her¬ 
vorhebt, ist für die Auffassung der Italiener von diesen Dingen 
sehr bemerkenswert. An einer Verkündigung im Besitze des 
Königs selbst rühmt er die unübertreffliche Haarbehandlung: 
in einem Interieur die täuschende Raumvertiefung; an der 
Außenseite desselben Bildes, das die Bildnisse eines Ehepaars 
trägt ,ad unguem expressum 4 , fällt ihm die Naturbeobachtung 
eines durch eine Ritze eindringenden Sonnenstrahles auf, an 
einem Frauenbad im Besitze eines Kardinals Octavian bemerkt 
er die Spiegelwirkung (eine Frau von hinten gesehen) und 
andere realistische Details, an Landschaften mit ganz kleinen 
Figuren die Behandlung der Ferne — lauter intime, gut be¬ 
obachtete Züge. Es nimmt uns für seine Zuverlässigkeit ein. 
wenn er bekennt, von andern Werken Jans, über die er keine 
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sichere Kunde erhalten, nicht sprechen zu wollen. Dem Kapitel 
über van Eyck geht eines über Gentile da Fabriano voraus, 
es ist gefolgt von dem über Pisanello, beide, wie man weiß, 
Künstler, die mit der niederländischen Kunst in einem merk- 

7 

würdigen Zusammenhang stehen und im ganzen damaligen 
Italien gesucht und geschätzt wurden. An vierter Stelle folgt 
endlich wieder ein Niederländer, Rogier van der Weyden, von 
dem in der vita des Gentile ein merkwürdiges und symptomati¬ 
sches Künstlerurteil (anläßlich seines Aufenthalts im Jubi- 

länmsjahr 1450 in Rom) über den italienischen Künstler als 

* „ 

den vorzüglichsten seiner Genossen, mitgeteilt wird. Wie auf¬ 
merksam Facius auf Kunstdinge ist, beweist seine aus zweiter 
Hand mitgeteilte Nachricht, daß Pisanellos Gemälde im Dogen¬ 
palast, von dem er auch charakteristische Züge zu berichten 
weiß, durch Feuchtigkeit erheblich gelitten hätten. Von 
Rogier, den Facius zu einem Schüler Jans macht, kennt er 
ebenfalls eine Reihe von Werken aus persönlicher Anschauung, 
ein Frauenbad in seiner Heimat (Genua), Leinwandbilder 
beim König Alfonso; aber auch von einem Bilde in einer Brüs¬ 
seler Kirche hat er Kenntnis. Man sieht, welche Richtungen 
der Kunst des Quattrocento in seiner ersten Hälfte die italieni¬ 
schen Humanisten am meisten angezogen haben. Vor allem 
die eigentliche Modekunst der Höfe, eben die altniederländi¬ 
sche, deren Schätzung im damaligen Italien uns unwillkür¬ 
lich an den Japanismus späterer Zeiten erinnert. 

Das Kapitel des Facius über die Bildhauer ist bedeutend 
karger; hier nennt er nur Toskaner, was freilich auch wieder 
bezeichnend ist; er meint auch, es gäbe wenig berühmte 
Bildner, obwohl er von ,einigen Zeitgenossen 4 prophetisch vor¬ 
aussagt, daß sie einst mit Ruhm genannt sein würden. Nament¬ 
lich aufgeführt und charakterisiert hat er nur Lorenzo Ghi- 
herti und dessen Sohn Vittorio; der Altmeister (f 1. Dez. 1455) 
war zur Zeit, als Facius schrieb, vielleicht noch am Leben, 
sicher jedoch Donatello, der als dritter genannt und ,ad 
antiquorum gloriam proxime accedere 4 gerühmt wird; die Er¬ 
wähnung seiner Gattamelata (aufgestellt 1453) bietet übrigens 
auch (wie früher die Erwähnung des Jubiläumsjahrs 1450) 
einen beiläufigen Anhaltspunkt zur Datierung der Schrift des 
Facius. 
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Diese ist das erste literarische Werk, das, ganz dem Um¬ 
kreise, in dem es entstand, entsprechend, über den immerhin 
begrenzten Standpunkt des Florentiners hinausgeht, Gesamt¬ 
italien berücksichtigt, ja mehr noch, überhaupt unsere älteste 
Quelle der einflußreichsten Kunstrichtung außerhalb Italiens, 
der altniederländischen, ist. Doch sei gleich hier vorgreifend 
bemerkt, daß Vasari keineswegs, wie Becker, einer Annahme 
Schnaases folgend, sagt, den ,Kern‘ seiner Nachrichten über 
Jan van Eyck dem Facius verdankt; die Zusammenstellung 
der Parallelstellen beider Schriftsteller bei Becker beweist 


eher das Gegenteil von dem, was er darlegen will. 

Gewiß ist alles bei Facius vom spezifisch neapolitanischen 
Standpunkt aus gedacht und geschrieben; schon Ghiberti hatte 
ja in dieses Milieu hineingedeutet mit seiner köstlichen Le¬ 
gende vom Kölner Bildhauer ,Gusmin‘, der uns endlich greif¬ 
bar zu werden scheint. Welche große und ernste Bedeutung 
dieser nordische ,Realismus 4 , dessen intime Züge zu belauschen 
der italienische Humanist nicht müde wird, für Italien hat, 
ist hier nicht am Orte, weiter auszuführen. Daß die Nach¬ 
richten des Facius zu einem großen Teil auf Autopsie, zu 
einem andern auf ersichtlich gut unterrichteten Gewährs¬ 


männern beruhen, macht sie uns doppelt wertvoll. 

An einen andern, viel kleineren Hof Mittelitaliens, der 
aber für die Kultur der Nation von großer Bedeutung war, 
nach Urbino, führt uns der Lobspruch auf die Malerei, den 
Giovanni Santi, der Vater Raffaels, seiner Terzinen¬ 
chronik der Taten des Herzogs Federigo einverleibt hat. Ent¬ 
standen ist sie nach 1482, dem Todesjahre des Herzogs, und 
ist dessen Sohn Guidobaldo gewidmet. Der Anlaß zu dieser 
,disputa della pittura 4 (in Buch XXII, cap. 96 ff., v. 66 ff.) wird 
durch die Bewunderung gegeben, die der Herzog bei einem 
Aufenthalt in Mantua den Werken Mantegnas, dieses ,Banner¬ 
trägers der modernen Malerei 4 , zollt. Seinen Stil, in dem das 
antikische Element und die Meisterschaft der Verkürzungen 
gebührend hervorgehoben werden, bezeichnet der fürstliche 
Mäzen durch Giovannis Mund als mustergültig und klassisch. 
Es folgt ein Lob der Malerei, für das Plinius und Vitruv als 
Zeugen ins Feld geführt werden. Charakteristisch ist die Ver¬ 
wahrung gegen ihre Einreihung unter die artes mechanicae. 
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Perspektive ,invention del nostro secul novo 1 wird 
'hrenplatz eingeräumt; das Bewußtsein, in einer neuen 
/u leben, ist für diese Generation nicht minder he¬ 
uend. 

Mit v. 120 beginnt die Aufzählung und knappe Charak- 
*ik der berühmten Maler, sie schließt sich an die bedeut - 

• Würdigung des Paduaner Meisters an, dessen bis in 
Marken reichender Einfluß hier recht sichtbar wird. An 
r Stelle stehen el gran Jannes, d. i. Jan van Eyck, und 

• Schüler Rogier, deren ,die Wahrheit selbst übertreffen- 
Kolorit“ besonders hervorgehoben wird. Wir haben hier 
u*r die das ganze Quattrocento durchziehende Hochschät- 

der nordischen Kunst, begreiflich namentlich in Urbino, 
•lustus von Gent gemalt hat; und auch hier reihen sich 
•ler unmittelbar Gentile da Fabriano und Pisanello an. 
folgen die Toskaner; die sehr lange und durch ihre Voll- 
ndigkeit merkwürdige Liste zeigt, wie sich die Auslese der 
teil damals schon vollzogen hat. (Fra Angelico, Fra Filippo, 
ello, Dom. Veneziano, Masaccio, Uccello, Andrea del Casta- 
die beiden Pollajuoli, Piero della Francesca, ein Jüng- 
■gspaar, ,par d’etate e par d’amori 4 , nämlich Leonardo und 
rugino .divin pictore 4 , Ghirlandajo, Filippino, Sandro, Signo- 
lli. ,de ingegno e spirto pelegrino 4 .) Hierauf die Oberita- 
ner (Antonello, Giovanni und Gentile Bellini, Tura, Ercole 
randi, Melozzo, dieser ein persönlicher Freund Santis), dann 
;e Bildhauer: Donatello, el vago Desyder si dolce e bello, 
^uercia, el buon Vecchieto, Rossellino, Vittorio di Lorenzo 
rhilierti. Auf den alten Ghiberti selbst bezieht sich der fol¬ 
gende, etwas mysteriöse Passus: el chiaro fonte, de humanitade 
e innata gentileza | che ala pictura et ala sculptura e un ponte | 
'Opra del quäle se passa cum destreza. Worte, die man fast auf 
eine Bekanntschaft mit Ghibertis literarischem Lebensw r erk 
zu deuten geneigt sein könnte. Es folgen noch l’alto Andrea 
del Verrocchio, Andrea Bregno in Rom, der weitgenannte 
Antonio Riccio, el chiar Senese, d. i. Francesco del Giorgio 
(der am herzoglichen Palast von Urbino tätig war), schließlich 
Ambrogio da Milano, dessen Ornamente am gleichen Orte mit 
Hecht höchlich gelobt werden und der ,den Alten gleichzu¬ 
stellen ist*. 

&itzongsb«r. d. pbil -bist. Kl. 179. Bd. S. Abb. 2 
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Eine Tirade gegen das secul vile, das die Malerei miß¬ 
achtet, macht den Schluß; Santi bringt hier als Nutzanwen¬ 
dung das aus Vitruv stammende Schulthema der Renaissance, 
das wir auch bei Ghiberti finden, als Musterbeispiel aus der 
verehrten Antike: das griechische Gesetz, nach dem die Kin¬ 
der in der Zeichenkunst unterrichtet werden sollten. Dem 
zünftig gebundenen Maler ist es ein Behagen, doch wenigstens 
aus der Ferne das Beispiel eines Dilettanten auf dem Königs¬ 
throne, Rene von der Provence (t 1489), anführen zu können, 
weil es seiner Kunst zu Ehre und Ruhm gereicht. Noch ein¬ 
mal tritt endlich Mantegnas Gestalt hervor, der große Ein¬ 
druck seiner Werke auf die Gesellschaft von Urbino wird 
nachdrücklichst betont. 

Der Lobspruch des Giovanni Santi ist kein verächtliches 
Dokument jener Tage; er spiegelt die Anschauungen, die man 
an einem der bedeutendsten Zentren der italienischen Renais¬ 
sance von der die Nation so tief bewegenden Kunst hatte, ge¬ 
treulich wieder; und darin liegt sein symptomatischer Wert. 
Ghibertis merkwürdige Selbstschau hat uns schon das erste 
Beispiel einer Künstlerbiographie, das wir überhaupt mit die¬ 
sem Namen belegen dürfen, gegeben; nunmehr tauchen, wie¬ 
der in Florenz, andere selbständige Lebensbeschreibungen von 
Künstlern auf. Die anscheinend älteste darunter ist einem 
Manne gewidmet, der freilich nicht ausschließlich ausübender 
Künstler war, in dem aber diese Seite doch bedeutend genug, 
wenn auch nicht restlos erkennbar für uns hervortritt, und der 
jedenfalls als Theoretiker der Kunst eine überragende und 
weithin wirkende Stellung einnimmt; es ist Leone B a 11 i- 
sta Alberti (t 1472 in Rom). Wenn die unvollständig er¬ 
haltene, in der Gelehrtensprache verfaßte Vita nicht, wie man, 
durchaus nicht ohne einige Wahrscheinlichkeit, vermutet hat, 
aus seiner eigenen Feder stammt, so muß sie mindestens 
von einem Zeitgenossen herrühren, der ihm aufs engste l>e- 
freundet war und in seiner nächsten Nähe gelebt hat. Das 
lehren die ganz intimen Mitteilungen, die darin enthalten sind 
und das Fragment zum Range eines Dokuments der modernen 
Seele erheben: Berichte über die ganz gegenwartsmäßig an¬ 
mutenden Stimmungen und Seelenkämpfe des merkwürdigen 
Mannes, seine Melancholie im Frühling, die nervösen Über- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Materialien zur Quellenkunde der Kunstgeschichte. 


19 


reizungen, von denen dieser rastlos ins Weite strebende, von 
Pose und Manier durchaus nicht freie Geist gelegentlich heim- 
gesucht wird, wie er anderseits, jeder Art von Leibesübung 
zugewandt, sich auch als Hochtourist betätigte. Der Mann, der 
mit 20 Jahren, wie hier erzählt wird, eine lateinische Komödie 
Philodoxus schrieb, die von den Zeitgenossen lange für ein 
antikes Originalwerk des Lepidus gehalten wurde, der die 
Philologie mit Pseudowerken des Lukian düpierte, mit 24 Jah¬ 
ren die Pose eines Patriarchen annehmend, in fabelhafter 
Schnelligkeit die Bücher de familia hinwarf, er hat die Kunst 
der Inszenierung verstanden, wie wenige der spätem Modernen. 
Er ist wohl einer der höchsten Typen des Dilettanten, die je¬ 
mals gelebt haben, und er hat auch darin seine oft bemerkte 
Verwandtschaft mit dem jüngern Lionardo. Eine charakteri¬ 
stische Anmerkung der Vita gehört hieher, obwohl sie über 
seine künstlerischen Leistungen sonst nur wenig bringt, über 
seine Rolle als Architekt sogar gänzlich schweigt. Das ist 
der Bericht, wie er in Jugendjahren, durch übermäßiges Stu¬ 
dieren schwer in seinem Nervensystem geschädigt, der Namen 
seiner nächsten Umgebung vergißt, während die gesehenen 
Dinge fest und scharf in ihm haften, wohl ein Zeugnis für 
nicht gewöhnliche visuelle Begabung. Hieher gehören auch 
die recht interessanten Notizen über seine optischen Versuche 
(dimostrationi), in denen er mit Brunellesco parallel geht. Es 
ist von der Konstruktion eines Guckkastens die Rede, zu denen 
er eigene ,Tag-‘ und ,Nachtbilder* und Beleuchtungseffekte 
erfindet, von denen die Biographie erstaunliche Dinge erzählt. 
Im übrigen bringt diese auch hier merkwürdig feine und 
intime Züge, so sehr sie sich auf einer gewissen Höhe der 
überschau hält und vornehmlich den Gesamtcharakter der 
interessanten Persönlichkeit dem Leser nahebringen will. Al- 
bertis’ starkes Schönheitsempfimlen, das hier an einer Reihe 
charakteristischer Züge dargelegt wird, namentlich der Land¬ 
schaft gegenüber, findet sich auch an mehreren bedeutenden 
Stellen seines großen Architekturbuches wüeder. 

An Albertis Biographie schließt sich die gleichfalls ano¬ 
nym überlieferte Biographie eines seiner größten Zeitgenossen 
des FilippodiSerBrunellesco an. Ihre Autorschaft 
wurde von Milanesi für Antonio di Tuccio M a n e 11 i (1423 

2 * 
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bis 1491) in Anspruch genommen, den berühmten Mathe¬ 
matiker und Bauverständigen, der 1491 in dem Konkurs für 
die Domfassade von Florenz genannt wird (Vasari ed. Mila- 
nesi IV, 305) und auch auf dem merkwürdigen, schon von 
Vasari beschriebenen Halbfigurenbilde der berühmten Floren¬ 
tiner (von P. Uccello, jetzt im Louvre) neben Brunellesco er¬ 
scheint. v. Fabriczy, Barbi, zuletzt Chiappelli ha¬ 
ben die in der Tat nicht schwerwiegenden Argumente Milanesis 
beiseite geschoben; neuerdings ist jedoch Moschetti mit, 
wie es scheint, haltbareren Beweisen für die ältere Zuschrei¬ 
bung eingetreten; dem Manetti gehören dann auch die oben 
behandelten vite d’uomini illustri an. Die intimen und ge¬ 
nauen Angaben der Biographie lassen erkennen, daß sie von 
einem Bewunderer und nahen Freunde des großen Meisters 
verfaßt ist, der in dem Parteigezänk, das sich nach dessem 
Tode erhob, mitten inne stand. Albertis berühmtes, damals 
nur wenigen Humanisten zugängliches Werk über die Bau¬ 
kunst wird besprochen. Das alles paßt zu einem in Gelehrten- 
wie Künstlerkreisen heimischen Mann gleich Manetti, wenn 
dieser auch beim Tode Brunellescos (1446) erst 23 Jahre alt war. 

Ein Schreiben des Autors an einen Freund Girolamo 
(Benivieni?), der näheres über den Meister erfahren wollte, 
eröffnet die Biographie. Es enhüllt uns auch den merkwür¬ 
digen und für das Milieu, aus dem die Florentiner Kunst¬ 
historiographie erwachsen ist, recht charakteristischn Anstoß 
zu ihrer Abfassung. Sie bildet nämlich die Fortsetzung und 
gleichsam den Kommentar zu dem Texte der berühmten alt- 
florentinischen Novelle vom ,grasso legnajuolo 4 , die ihr in 
der Handschrift vorausgeht. In diesem übermütigen und für 
unsere Begriffe grausamen Schwank — den Rumohr in seiner 
schönen Sammlung für Kunst und Historie, Hamburg 1823, 
II, 97 übersetzt hat — erscheint Brunellesco als Hauptanstif- 
ter und zum Schlüsse als Gewährsmann der ganzen tollen, im 
Jahr 1409 spielenden Geschichte, in der einem armen Teufel, 
eben jenem ,dicken Tischler 4 (dem Florentiner Intarsiator Ma- 
netto Adamantini), seine Identität eskamotiert wird. Wie die 
Biographie Albertis ist auch diese vita des Brunellesco in den 
Handschriften unvollständig enthalten; Vasari hat sie still¬ 
schweigend benützt. 
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Kal I ab hat (in seinen Vasaristudien) schön dargelegt, 
wie diese durchaus apologetisch gestimmte Schrift, wenige 
Dezennien nach dem Tode des Helden verfaßt, sich schon voll¬ 
ständig von der Legende beherrscht erweist, die sich um die 
(Jestalt des großen Erneuerers der ,wahren und echten Bau¬ 
weise' im Sinne der Alten und L. B. Albertis rankt; man er¬ 
innert sich vielleicht, wie bald nach Goethes Tode die gleiche 
Erscheinung im kleinen Weimar sich zeigt. Denn als Neuerer 
und Klassiker, dessen Wirken normativ und vorbildlich ist, er¬ 
scheint er hier durchaus; wie beim Giotto Villanis und Ghibertis 
bestimmt die Anknüpfung an die Antike seine Stellung als 
Heros der Kunst, obwohl wir heute wissen, daß seine berühm¬ 
teste Leistung, die Kuppelkonstruktion, die technische Lösung 
eines von der ,Gotik 1 gestellten und hinterlassenen Problems 
war. Alles, was vor ihm geschaffen wurde, tritt vor seinen Ver¬ 
diensten ins Dunkel zurück; diesem Gedanken dient auch der 
große und überaus merkwürdige Exkurs über die mittelalter¬ 
liche Baukunst, den wir später in größerem Zusammenhang 
besprechen werden. Zugleich führt aber die Schrift mitten 
in den Streit der Parteien nach Brunellescos Tode hinein, 
dessen große Kirchenbauten bekanntlich unvollendet zurück¬ 
geblieben und dadurch zum Zankapfel geworden waren; es 
ist ein höchst lebendiges Stück der Florentiner Künstlerge¬ 
schichte, das uns da überliefert wird. Sie atmet die heftigste 
Polemik, ist tendenziös bis zur Entstellung der Tatsachen, 
ohne daß dadurch ihr großer historischer Wert allzusehr be¬ 
einträchtigt würde. Denn im übrigen ist die Berichterstattung 
treu und unmittelbar lebendig, wie sie eben unmittelbarer Be¬ 
ziehung zu dem Helden ihr Dasein verdankt; der intime und 
lebhafte Bericht über die Befestigungen von Vico Pisano zeigt 
«las beispielsweise. Auch verfügte Manetti, wenn er wirklich 
der Autor ist, über gute Beziehungen zu Männern aus Brunel¬ 
lescos eigener Generation; so wird Luca della Bobbia gelegent- 
lich als Gewährsmann genannt. 


Der Autor hat, wie gesagt, das ausgesprochene Bestreben, 
>einen Helden in hellstes Licht zu setzen; zu diesem Zwecke 
zieht er nicht nur Urkunden der Opera heran, freilich nur 
wo sie seinem Zwecke dienlich sind, sondern fügt auch das 
große denkwürdige Gutachten Brunellescos vom Jahre 1420 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



22 


Julius v. Schlosser. 


über die Kuppelkonstruktion ein. Freilich wird er gegen die 
Nachfolger und Konkurrenten des Meisters häufig ungerecht 
bis zur Gehässigkeit, die sich derart auch gegen Donatello 
und namentlich gegen Brunellescos langjährigen Mitarbeiter 
Ghiberti richtet, dessen Verdienste — gegen den urkundlich 
überlieferten, von F abriczy sorglich dargelegten Tatbe¬ 
stand — auf ein Nichts herabgedrückt werden. Es ist eben 
nicht, zu vergessen, daß wir eine Parteischrift, eine Apologie 
vor uns haben, deren Verfasser mit pragmatischen Verknüp¬ 
fungen arbeitet und überdies unter dem Einfluß der in Flo¬ 
renz so rasch wuchernden Legende steht. Auch dadurch ist 
übrigens die Vita ein höchst bedeutendes und sehr persönliches 
Denkmal; ihr Stil, den ein Deutscher (Frey) weitschweifig 
und unklar findet, wird von italienischer Seite (Chiappelli, 
M o s c h e 11 i), der wir wohl die größere Kompetenz zubilligen 
müssen, als naiv und volkstümlich gelobt. Tn der Tat erscheint 
er uns als ein sehr lebendiger Stil, die Frische eines ersten 
Entwurfs bewahrend, und in den zahlreichen Anakoluthien 
manchmal an Ghiberti erinnernd. 

Wir haben schon früher die geschäftlichen und häus¬ 
lichen Aufzeichnungen (ricordi) erwähnt, die in Florenz alte 
Sitte sind und den Übergang zu einer eigentlichen Memoiren¬ 
literatur bilden, deren hervorragendstes Beispiel aus dem Tre- 
cento das gleichfalls schon erwähnte Hausbuch des Velluti ist. 
Solche ricordi, trockene Geschäftsnotizen, die uns aber gleich¬ 
wohl manch wertvolles Tatsachenmaterial überliefern, sind 
uns innerhalb dieser Periode von einer Anzahl namentlich 
loskanischer Künstler aller Art überliefert; freilich sinken 
sie erheblich unter das Niveau dessen, was wir Literatur nen¬ 
nen, und sind gar nicht als Darstellungen beabsichtigt. Dahin 
gehören die Ricordi des Neri di Bicci, des A1 e s s i o 
Baldovinetti u. a. Völlig nebelhaft sind für uns die 
ricordi des Domenico Ghirlandajo, die Vasari gele¬ 
gentlich nennt. Auch beginnt die später zum breiten Strom 
anschwellende und mitunter recht anspruchsvoll sich gebär¬ 
dende Literatur der Künstlerbriefe, freilich erst in 
dünnem Faden, jetzt zu fließen. Dagegen ergibt das Tagebuch 
eines Laien, des Luca Landucci (1450—1512), eine nicht 
unbedeutende Ausbeute auch in künstlerischer Beziehung für 
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den hier in Betracht kommenden Zeitabschnitt: ihm schließt 
sich für den ganzen Verlanf des Cinquecento dasjenige des 
Agostino L a p i n i an. 

Literatur: Zum ganzen ist der vortreffliche Abriß 
der tlorentinischen Kunsthistoriographie, den Frey seiner 
Ausgabe des Anonimo Magliabecchiano (Berlin 1892) voran¬ 
gestellt hat, zu vergleichen. 

Oristoforo Landini (t 1504), Dantekommentar, 
Ed. pr. Flor. 1481, spätere Ausgabe (zusammen mit dem 
Kommentar des Velutello) von Francesco Sansovino, Venedig 
1564. Er enthält die Apologie Dantes mit der Übersicht der 
dorentinischen Kunstgeschichte, vgl. F r e y, a. a. O., p. XLVT. 
Fher Landini: Tiraboschi, Letteratura ital. Venez. Ausg. 

17%. VT, 3, p. 995. 

Die vite di XIV uomini singhulary in Firenze dal 1400 
innanzi, erhalten in einem Sammelbande von der Hand des 
Antonio Manetti (Magliabecchiana XVTT, 1501), sind zu¬ 
erst gedruckt bei Milanesi, Operette istoriche edite ed in- 
rdite di A. Manetti, Florenz 1887, dann von Frey in seiner 
Schulausgabe der Viten Vasaris, Bd. TV (Brnnellesco), Berlin 

• v 

1887. p. 119—120 (der Schluß in den Anmerkungen p. 205 bis 
206) und von v. Fabriczy, Archivio stör. delVarte. 1892, 
56. Die einschlägige Literatur über die Person des Autors s. u. 
UgolinoVerrino, De illustratione nrbis Florentiae, 

1. TTT. mit dem Ktinstlerkatalog im TT. Buche, 1512, in 

2. A. noch Florenz 1636 erschienen. Raphael Volater- 
ra n u s, Oommentariorum Urbanornm 1. XXXVTTT, Rom 1506. 
gehört, da in der Anthropologin (L. XXT, vol. T. p. OCO) 
'chon der Traktat des Gauricus benützt ist, streng genommen 
schon in die folgende Periode. Der Künstlerkatalog daraus 
gedruckt bei M ü n t, z, Les arts a la cour des papes TT, 304. 
t'amillo Leon ardi (aus Pesaro). Speculum lapidum, 
Augsburg 1533. Die Vorrede ist von 1502 datiert. 

Michele Savonarola, De laudibns Patavii (um 
1440). gedruckt bei M u r a t o ri , SS. RR. Ital. XXTV. Der die 
Künstler hetr. Abschnitt in meinem Quellenbuch z. Kunst- 
peschichte no. LTTT. 

Bartholomaeus F a c i u s (+ 1457). De viris illu- 
stribiis. zuerst von M e h u s. Florenz 1745 herausgegeben. Über 
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F. vgl. Tiraboschi, Leit. ital. VI, 2, 685 f. und Becker, 
Schriftquellen zur Gesell, der altniederländischen Kunst. Diss. 
Leipzig 1897. 32 f. 

Giovanni Santi (t 1494), Reimchronik der Taten 
des Herzogs Federigo von Urbino. Zum erstenmal aus der Hs. 
(Cod. Ottobon. der Vaticana 1305) von Holtzinger heraus¬ 
gegeben, Stuttgart 1897, fast nur als roher Textabdruck, ohne 
nennenswerten Apparat. (Der Lobspuch der Malerei: B. XXII. 
cap. 96, v. 66 ff.) Vgl. Schmarsow, Gio. Santi, in der Vier¬ 
teljahrschrift f. Kultur u. Literatur der Renaissance II (1887). 
auch sep. Berlin 1887. 

Eine merkwürdige Adressenliste der besten florentini- 
schen und sienesischen Künstler um 1350, die für die Be¬ 
stellung einer Altartafel in Pistoia in Betracht kamen, mit- 
get. von Chiappelli im Boll. stör. Pistoiese II, fase. 1. 
darnach von F abriczy im Repertorium f. Kw. XXIII, 496. 
Eine Charakteristik florentinischer Künstler vom Ende des 
15. Jahrhunderts, zu ähnlicher Information für Herzog Lodo- 
vico il Moro bestimmt, auf einem Blatte im Mailänder Staats¬ 
archiv, mitget. von Müller-Walde, im Jahrb. der k. 
preuß. Kunstsammlungen XVIII, 113 (der ital. Text im An¬ 
hang, S. 165). 

Die anonyme lateinische Biographie des L. B. A 1 b e r t i 
befindet sich in der Magliabecchiana (cl. IV, 48), wurde von 
Mehus 1751 wieder aufgefunden und zuerst von M u r a- 
t o r i, SS. RR. Ital. XXV, veröffentlicht, vgl. den Brief Bal¬ 
din u c c i s von 1680 an Ant. Magliabecchi, in dessen Besitz 
sich damals die Hs. befand, bei C a m p o r i, Lettere artistiche 
129, n. 161. Dann auch bei Galletti, Phil. Villani de civ. 
Florentiae famosis civibus, Flor. 1847, S. 139 f. Italienisch 
bei B o n u c c i, Opere volgari di L. B. Alberti, Flor. 1843, und 
darnach wiederholt bei S o 1 e r t i, Autobiografie e vite de’ mag- 
giori scrittori Italiani, Mailand 1903, p. 163 f. Sonstige Lit. 
über Alberti s. u. Anfang und Schluß der Vita fehlen. 

Die anonym überlieferte Vita des Brunelles c. o 
befindet sich in der Nationalbibliothek zu Florenz (cl. VIII. 
1401). Zuerst von Morcni mit Baldinuccis Biographie 
publ. u. d. T. Due vite inedite di Fil. Brunellesco, Flor. 1812. 
jedoch interpoliert und mit z. T. willkürlich geänderten Les- 
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arten. Vgl. die Note zu Milanesis Vasariausgabe II, 329 u. 
341. Neue Ausgaben gleichzeitig von M i 1 a n e s i, Opere 
istoriche edite ed inedite di Antonio Manetti, raccolte da Gae- 
tano Milanesi per la prima volta ed al suo vero autore resti- 
fuite. Flor. 1887, und von Holtzinger (nach dem Druck, 
jedoch mit Hinzufügung der Varianten aus der Hs.), Stutt¬ 
gart 1887, endlich von F r e y, mit revidiertem Texte und guter 
Einleitung in seinen ausgewählten Biographien Vasaris, 
IV. Bd., Berlin 1887. 

Milanesi identifizierte als erster den Autor mit Anto¬ 
nio Manetti, fast nur aus paläographischen Gründen, wegen 
der Übereinstimmung mit dem unzweifelhaft von Manettis 
eigener Hand herrührenden Sammelband der Biblioteca Nazio- 
nale XVTT, 1501, der die uomini singhulari enthält (s. o.). 
Die Autorschaft der letzteren wurde zuerst von C. v. F a b r i- 
c zv, abgelehnt, in seinem früher erwähnten Aufsatz im Archi- 
\io delF arte 1892, dann in der Einleitung zu seinem großen 
Werk über Filippo Brunellesco, Sein Leben und seine Werke, 
Stuttgart 1892, p. XTT f., während er für die Vita Brunellescos 
>ie nicht in Zweifel zog; in Beziehung auf die Novelle vom 
dicken Tischler dann von B a r b i, A. Manetti e la novella del 
grasso legnajuolo, Flor. 1893 (Nozze Cassini-d’Ancona) ent¬ 
schieden bestritten. Dann trat Al. Chiappelli auf den Plan, 
der alle Gegengründe resümierte, auch ein unbekanntes Frag¬ 
ment aus einem Codex in Pistojeser Privatbesitz mitteilte, und 
endlich die Vita Brunellescos selbst dem Manetti nahm: Deila 

ft 

Dta di F. Brunellesco attribuita ad A. Manetti con un nuovo 


frammento di essa tratto da un codice Pistoiese del s. XVI 
im Archivio stör. Italiano 1896 (XVII, 241), später auch in 
des Autors Pagine d’antica arte fiorentina, Flor. 1905 wieder¬ 
holt. Der neu gefundene Codex ist nicht nur vollständiger. 


sondern enthält auch bessere Lesarten, so daß die Florentiner 
Handschrift des Anspruchs, das Original zu sein, verlustig 
geht. Neuerdings ist jedoch A. M o s c h e t t i, Ant. Manetti 


ed i suoi scritti intorno a Fil. Brunellcschi, in der Festschrift 



r Attilio Hortis, Triest 1910, abermals für Manettis Autor¬ 


schaft an 
getreten. 


sämtlichen von Milanesi publizierten Schriften ein- 
Er hat die Frage von einer Seite angefaßt, die seine 


Vorgänger seltsamerweise vernachlässigt 


halten, und seine 


ft 
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Hypothese durch eine sorgfältige Analyse und Vergleichung 
des stilistischen Ausdrucks zu erhärten gesucht. Es ist für 
einen Nichtitaliener schwer, ihm auf dieses Gebiet zu folgen, 
ich bekenne auch, daß mir an seinen Gegenüberstellungen 
durchaus nicht alles einleuchtet, meine jedoch, daß die innere 
Wahrscheinlichkeit für seine Annahme spricht. Chiappellis 
Gründe gegen Milanesis Behauptungen waren allerdings ein¬ 
leuchtend; sie ergaben Manetti lediglich als Schreiber, aber 
noch keineswegs als Autor der in dem Florentiner Saromel- 
bande vereinigten Stücke. Die Vita ist nicht vollständig, sie 
bricht in der Florentiner Fassung, die gewiß auch Vasari Vor¬ 
gelegen hat, bei der Erzählung vom Bau von S. Spirito ab. 
Endlich sind noch die Ausführungen Kallabs in seinen 
Vasaristudien, Wien 1908, p. 158 zu vergleichen. 

Die in der Vita enthaltene Denkschrift Brunellescos über 
die Domkuppel (1420) ist mit verschiedenen Emendationen 
separat gedruckt bei D u r m, Baukunkt der Renaissance in 
Italien, Stuttgart 1903, p. 69 (= Rep. f. Kunstwissensch. XXT. 
1898, 259—261). Deutsch von demselben, Zwei Großkon- 
struktioneh der ital. Renaissance, Berlin 1887. 

Aufzeichnungen von Künstlern. Oderigo di 
Andrea di Credi, orafo fiorentino, memorie 1405—1425. 
cd. Polidoriim Arch. stör. Ttal., ser. I, vol. IV, 3. — B e r- 
nardo Cennini, orafo fior. (um 1450), ed. F a n t o z z i. 
memorie biografiche di B. C., Flor. 1839. — Neri di Bicci. 
Ricordi (1452—1475). Auszug bei Milanesi, Vasari TT, 701. — 
Maso di Barfolommeo, Ricordi (1447—1453). Y r i- 
a r t e, Journal d’un sculpteur florentin, Paris, Rotschild 1894 
(— Gaz. d. b. arts 1881, T, 426 und Arch. stör. Ital., ser. V. 
vol. XV, 391 f.), vgl. J anitschekim Anhang zu L. B. Al- 
bertis Kl. kunsttheoret. Sehr. 257 f. — Alessio Baldo- 
v i n e 11 i (f 1499), Ricordi (aus einer Abschrift Milanesis. 
jedoch unvollständig) ed. P i e r o 11 i, p. Nozze Bongi-Ranalli 
Lucca 1868 und im Anhänge zu Londi, A. Baldovinetti 
fiorentino, Flor. 1907. P o g g i, I ricordi di A. B. nuovamente 
publ. ed illustrati (Frammenti ined. di vita fiorentina ed. 
Torenzoni, fase. 1, 2), Flor. 1909. H o r n e, A newly discovered 
libro di ricordi of A. B. (im Archiv von S. Maria Nuova in 
Florenz), Burlington Magazine II, 22, 167 (Text auf S. 381). 
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Dazu die Notizen aus dem Merkbuche des Francesco Bal- 
dovinetti (f 1545) auf der Nationalbibi, in Florenz, die Nach¬ 
richten über Alessio, Florentiner Paläste u. dgl. enthalten, 
mitgeteilt von Fabriczy im Rep. f. Kw. XXVIII, 539 f. 
und bei P o g g i, a. a. 0. 47. Über Domenico Ghirlandajos 
ricordi (Vasari, ed. Milanesi II, 452, v. di Stefano): Frey 
in seiner Ausgabe des Anon. Magliabecchiano, p. 236 und 
K a 11 a b, Vasaristudien, 157 und 206. Ausgabenbücher des 
Dom. Ghirlandajo erwähnt Vasari tatsächlich (v. di 
Michelagnolo VII, 138). 

Lu ca Landucci, Diario fiorentino 1480—1516, ed. 
dol Badia, Flor. 1883. — Agost.ino Lapin i, Diario 
(1596). ed. Corazzini, Flor. 1900. Die Briefliteratur 
wird in einem späteren Abschnitt angeführt werden; für unsere 
Periode kommt der I. Band von G a y e s Gart egg io inedito 
in Betracht. 

II. 

Die Theoretiker der Frührenaissance. 

1. L. B. Alberti. 

An der Spitze steht (abgesehen von Ghiberti) Leone 
Bat, tista Albertis großes Hauptwerk, der erneuerte 
Vitruv. die zehn Bücher de re aedificatoria. Seine eigentliche 
Wirksamkeit beginnt, trotz allen Lobes der Zeitgenossen, doch 
erst im 16. Jahrhundert. Die Fditio princeps des lateinischen 
(Originals ist auch wirklich erst Jahre nach Albertis Tod zu 
Florenz 1485 herausgekommen. Die Übersetzungen in die 
Nationalsprachen, die das Buch erst populär gemacht haben, 
fallen sämtlich in die zweite Hälfte des folgenden Jahrhun¬ 
derts. als der Boden schon für den kommenden Klassizismus 
vollständig urbar gemacht worden war. Aber schon Rabelais 
hat Alberti neben Vitruv gestellt. 

Die Abfassung des Werkes fällt nach Matteo Palmieris 
Bericht in die Zeit, da sich Alberti am Hofe Nicolaus V in 
Rom aufhielt; diesem großen Papste soll er schon 1452 Ein¬ 
sicht in das Werk gegeben haben. Aber wirklich bekannt 
wurde es erst durch den Druck; die unmittelbare Wirkung auf 
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die Zeitgenossen war gering, auch aus i n n e r n Ursachen; die 
nicht zahlreichen Zitate bei Biondi da Forli, Filarete, Ma- 
netti (Vita des Brunellesco), Francesco di Giorgio, bezeugen, 
daß es mehr vom Hörensagen bekannt als wirklich gelesen war. 

Der Inhalt dieses größten Werkes des merkwürdigen 
Humanisten schließt sich in seinen äußeren Umrissen an Vi¬ 
truv an, schon in der Anzahl der Bücher. Das erste bis 
dritte behandelt alles das, was bei dem alten Lehrmeister 
unter den Begriff der firmitas fällt, Wahl des Terrains, Bau¬ 
materialien, Fundamentierung, Buch IV—V die ,utilitas‘, d. h. 
die Arten der Gebäude nach ihrer Zweckbestimmung, Buch VI 
die architektonische Schönheit (venustas), Buch VII—IX den 
,Hochbau‘ (VIT. Tempel, d. i. Kirchen, VIII. die öffentlichen, 
IX. die privaten Gebäude), Buch X die in Vitruvs VTIT. Buche 

abgehandelte Wasserbaukunst. Die Kunst des Festungs- und 

• • 

Kriegsarchitekten, die, wie wir noch später sehen werden, in 
Italien zu einem eigenen hochentwickelten und weit über seine 
Grenzen hinaus wirksamen Fach gedieh, fehlt bei Alberti so 
gut wie völlig, denn die ganz antikisch drapierten Vorschriften 
über die Anlage eines römischen Lagers usf. im V. Buch sind 
kaum hieher zu rechnen; die Maschinen, die Vitruv im IX. 
und X. Buch ausführlich behandelt, bilden bei seinem Nach¬ 
folger einen Anhang zum VT. Buch. 

Vitruv, der im frühen und hohen Mittelalter wenigstens 
in Gelehrtenkreisen bekannt war, wurde der Renaissance doch 
erst wieder durch Poggio wiedergegeben, aber der erste Druck 
fällt sogar nach Albertis Schrift (ca. 1486); dieser sowohl 
wie Ghiberti waren noch durchaus auf handschriftliche Kopien 
angewiesen, deren Texte recht verderbt und noch nicht durch 
philologische Kritik gereinigt waren. Alberti klagt auch, wie 
Ghiberti über seine Pliniusvorlagen, darüber, redet von Un¬ 
verständlichkeit und schlechtem Stil. Er hat aber doch, paral¬ 
lel mit der Pliniusbearbeitung Ghibertis, die erste große Er¬ 
neuerung des alten Fundamentalschriftstellers unternommen, 
und zw r ar völlig im Geiste seiner neuen Zeit. Nirgends er¬ 
scheint Alberti auch originaler als hier, wie er denn geistig 
weit über dem im Grunde recht kümmerlichen Kompilator 
der Kaiserzeit steht. Er wahrt überall seine Selbständigkeit, 
noch mehr als Ghiberti, übt Kritik an den Maßen seines Autors, 
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hat auch in Rom selbst Messungen angestellt und gelegentlich 
bis zu den Fundamenten hinab gegraben. Darin wandelt er 
altnationale Wege, denn dergleichen Messungen hatte schon 
zu Petrarcas Zeiten der paduanische Arzt Dondi in Rom unter¬ 
nommen, und die Anekdoten von Brunellescos und Donatellos 
,Schatzgräberei‘ sind wenigstens ein Reflex. Wichtig ist auch, 
daß Alberti die Denkmäler durchaus als seine primäre 
Quelle betrachtet und dies ernstlich betont. 

Für die Richtung von Albertis Schriftstellerei überhaupt 
ist es bezeichnend, daß sie sich gar nicht an Leute vom Fach, 
sondern an das große humanistisch gebildete Publikum wen¬ 
det, wie auch die spätem großen Traktate des XVI. Jahrhun¬ 
derts, seine Nachfolger, an die Adresse der ,dilettanti‘ und 
Bauherren gerichtet sind. Darum ist auch die ursprüngliche 
Fassung in der Gelehrtensprache, lateinisch. Trotz seines Ver¬ 
kehrs in Handwerksbuden und Ateliers, von denen die ano¬ 
nyme Vita, ein wenig den alten Sokrates kopierend, zu be¬ 
richten weiß, hegt Alberti überall das Bestreben, den Boden 
des Handwerks zu verlassen und sich dem vitruvianischen 
Ideal, der ars liberalis, zu nähern. Aber er weiß doch vieles 
aus eigener Praxis zu berichten, so z. B. in Buch X, wo er von 
seinen Konsolidierungsarbeiten an den dem Einsturz nahen 
Seitenschiffen der alten Peterskirche in Rom spricht. Ebenso 
zeigt in der Schrift über die Malerei die Empfehlung kleiner, 
noch jetzt geübter Praktiken den Routinier: das Betrachten 
mit blinzelndem Auge, um die Form malerischer auf¬ 
zufassen, die Beurteilung im Spiegel u. a. 

Trotz des augenscheinlichen Ehrgeizes Albertis, der Vi- 
truv der Modernen zu werden, trotz aller rückwärtsgewandten 
Gelehrsamkeit, über deren Herkunft das Verzeichnis der be¬ 
nützten (auch griechischen) Schriftsteller in Buch II Aus¬ 
kunft gibt, ist doch überall das Bestreben sichtlich, an Mo¬ 
dernes anzuknüpfen und mit diesem fortzuwirken. Bei Alberti 
i$t das naive mittelalterliche ,exemplare‘ kaum mehr vorhan¬ 
den, das bei Ghiberti noch in so reichem Maße vorherrscht. 
In der Terrainlehre, bei der Aufzählung von Fundstätten für 
Baumaterial, ergibt sich diese Rücksicht auf heimische und 
zeitgenössische Verhältnisse von selbst; aber anderes, wie die 
Forderung humaner Gefängnisse, die Rücksicht auf Spitäler 
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und andere gemeinnützige Anstalten, läßt den modernen Tos- 
kaner erkennen, so gerne er auch Beispiele aus der verehrten 
Antike vorbringt. Durchaus modernem Gefühl ist auch die 
sehr beachtenswerte Erörterung der landschaftlichen 
Wirkung des Bauwerks entsprungen, womit das, was die Vita 
von Albertis Naturgefühl zu berichten weiß, stimmt. Kommt 
aber der reine Theoretiker zu Wort, so fühlen wir uns 
sogleich in der dünnen und klaren Luft des strengen Klassi¬ 
zismus; was die ,mittlern‘ Zeiten nach dem Altertum geschaf¬ 
fen haben, wird mit einer Gebärde feinsten Hochmuts auf die 
Seite geschoben. Es ist das Gefühl nationaler Zusammenge¬ 
hörigkeit, das da nicht zuletzt wirksam ist; von den n o s t r i 
antichi (zu denen er mit besonderem Nachdruck auch die 
alten Etrusker rechnet) spricht er schon in der Einleitung; 
das macht ihn auch ungerecht gegen die große Entwick¬ 
lung der eigenen Väterzeit. Es steht im Zusammenhang 
damit, daß er bemüht ist, Vitruvs griechische Terminologie 
überall durch lateinische zu ersetzen. Doch ist die ihm 
zugeschriebene Schrift über die fünf Säulenordnungen, wie 
Hoffmann mit Recht ausgeführt hat, nicht von ihm, son¬ 
dern erst ein Niederschlag aus der Zeit des reifen Klassizismus, 
etwa Serlios. Aber Alberti hat nicht nur die Theorie der Bau¬ 
kunst, sondern auch die der beiden andern Schwesterkünste 
behandelt; die Schriften de pictura und de statua gehören zu 
den wichtigsten Dokumenten der Frührenaissance überhaupt. 

Die erste, die von 1436 datiert ist und demnach die älteste 
theoretische Äußerung des Quattrocento, noch vor Ghiberti 
fallend, darstellt, trägt an der Spitze eine Widmung an Bru- 
nellesco, die eine wichtige Urkunde damaliger Künstler¬ 
geschichte ist. Der Zweck, den Alberti mit seiner Schriftstel¬ 
lerei vor folgt, ist hier klar ausgesprochen: gleich Ghiberti 
will er den Neueren das geben, was sie im Vergleich mit den 
Alten schmerzlichst vermissen, Regel und System der 
Bildkünstler. Er will hier aber populär, als ,M a 1 e r‘, nicht 
als ,Mathematiker* reden, wenn er die unverrückbaren 
theoretischen Fundamente der Kunst behandelt. Bemerkens¬ 
wert ist übrigens das Bekenntnis (im II. Buche), daß er die 
Malerei nur in seinen Mußestunden, also doch eigentlich als 
Dilettant, betreibe. Zwar beruht seine Darstellung ,wie kaum 
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anders zu erwarten, der Hauptsache nach auf Euklid, ist aber 
doch, schon des Themas wegen, selbständig und eigenartig. 

ln einer bemerkenswerten Einleitung scheidet Alberti 
sachgemäß zwischen der haptischen Form im Sinn der neuern 
Sinnespsychologie, der tastbaren, stereometrischen ,Daseins- 
form 4 (nach Hildebrand sehr anfechtbarem Ausdruck) und der 
optischen, der »Erscheinungsform 1 . Diese hat veränder¬ 
liche Eigenschaften, die dem Wechsel von Ort und Beleuch¬ 
tung unterliegen. Daran schließt sich die Theorie der Seh¬ 
strahlen, in der bis ins XVII. Jahrhundert hinein üblichen 
Weise abgehandelt, bevor Galileis Schüler, Bernardo Castelli, 
sie auf moderne Basis stellte. Der folgende Abschnitt von den 
Farben ist kurz, enthält aber manche feine Beobachtung, 
z. B. über Reflexe auf einer grünen Wiese. Auch seine ,De¬ 
monstrationen' in Rom, die Versuche mit dem Guckkasten, 
deren die anonyme Vita gleichfalls gedenkt, werden kurz be¬ 
rührt; Burckhardt hat übrigens auf eine arabische 
Quelle (Ibn Firnas bei Hammer, Literaturgesch. der Araber I, 
öl, Kultur der ital. Renaissance, Ital. Ausg. I, 289) verwiesen. 
Alberti unterscheidet vier Hauptfarben, Rot, Blau, Grün, Gelb, 
die noch — ein merkwürdiger Zug — in mittelalterlicher 
Weise den vier Elementen parallelisiert werden. Weiß und 
Schwarz sind, gegen die aristotelische Lehre, hingegen keine 
Farben, sondern Modifikationen des Lichtes. 

Nun folgt die moderne naturwissenschaftliche Definition 
der malerischen Darstellung als eines Querschnitts durch die 
Sehpyramide; hier steht Alberti völlig auf dem Boden seiner 
Zeit und seines florentinischen Milieus. Der Beweis ist mathe¬ 
matisch in großer Ausführlichkeit geführt; völlig neu ist die 
Anwendung auf die bildende Kunst, denn an die Antike 
konnte hier nicht angeknüpft werden. Sind Albertis Metho¬ 
den der perspektivischen Konstruktion, der Bestimmung des 
Augenpunktes usw. noch unvollkommen, so steht seine Schrift 
doch ehrwürdig da als der Beginn jener unabsehbaren Reihe 
von Schriften über künstlerische Perspektive, die Italien bis 
ins XVIII. Jahrhundert hinein hervorgebracht hat; Ghiberti 
ist zur Behandlung der gleichen Sache nicht mehr gekommen. 

Nach dieser Grundlegung folgt im II. Buch die Syste¬ 
matik der Malerei. Auch hier ist Alberti der Ahnherr der 
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zahlreichen Systeme der Kunsttheorie, die schließlich in die 
klassizistische Ästhetik des XVIII. und XIX. Jahrhunderts 
münden. Und auch hier befinden wir uns mitten in der prak¬ 
tischen Kunstübung von Florenz. Alberti stellt, wieder streng 
in mathematischem Geiste fortschreitend, drei Teile der 
Malerei fest, den linearen Umriß (circonscriptione), die 
Zusammensetzung der Flächen (compositione), die Model¬ 
lierung der Körper im farbigen Licht (receptione di lumi). 
Bei dem ersten kommt das Hilfsmittel des Gradnetzes 
(velo), als dessen Erfinder er sich im lateinischen Text aus¬ 
drücklich rühmt, das aber auch Ghiberti kennt, zur Sprache; 
in der Tat etwas Neues, zum mindesten in seiner Anwendung 
auf die mathematisch fundierte Perspektive, das an Stelle des 
mittelalterlichen exemplum und der mechanischen Bausen¬ 
schablone des Kunstbuches von Athos (und Cenninis) trat. Im 
zweiten Teil der ,Komposition 4 kommt die Proportions¬ 
lehre zu Wort, die jetzt durch die Anatomie eine ganz 
neue und festere Grundlage erhielt. Alberti lehrt schon das 
Verfahren der Renaissance, die Figuren zuerst nackt anzu¬ 
legen, aus sicherer Kenntnis von der Lagerung der Knochen, 
Sehnen und Muskeln zu beginnen, und sie dann erst zu be¬ 
kleiden. Auch der dritte Teil, der vom Kolorit handelt, 
trägt echt florentinische Züge. Der Hauptakzent liegt auf der 
scharfen plastischen Modellierung, dem ,rilievo‘, das Leonardo 
noch zu Beginn des Cinquecento so stark betont. Es war kein 
Zufall, daß Toskana seit dem Trecento die Hegemonie in der 
Plastik Italiens innehatte. Auch die Farbenharmonie Alber- 
tis ist ausgesprochen florentinisch, ein Akkord von Rosa, Grün, 
Himmelblau; größte Sparsamkeit im höchsten Licht und Schat¬ 
ten wird sorglich eingeschärft — um des rilievo willen. Wenn 
Alberti vor zu reichlicher Anwendung des reinen Goldes warnt, 
es nur an untergeordneten Ornamenten und architektonischen 
Teilen duldet, so wendet er sich damit unmittelbar gegen seine 
Zeit, die den schweren plastischen Goldauftrag noch gerne in 
der Weise des Mittelalters anwendet. 

Wesentlich kürzer, aber nicht minder inhaltsreich ist 
der Traktat de statua, am spätesten, wie es scheint, nach 1464 
entstanden. Auch er ist ursprünglich lateinisch abgefaßt; hier 
gibt Alberti, wenn auch an Plinius sich anlehnend, doch im 
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Wesen völlig selbständig und in tiefer praktischer Einsicht, 
die berühmte, von der ganzen Renaissance akzeptierte Defini¬ 
tion der Bildnerei per via di porre und per via di levare. Er 
unterscheidet drei Arten, von dem Charakteristiken der tech¬ 
nischen Arbeit ausgehend: die Plastik, die Stoffe wegnimmt 
und zusetzt (Bildnerei in weichem Material, also Ton und 
Wachs), diejenige, die bloß wegnimmt und die lebende Form 
aus dem Werkstück herausholt (Steinplastik), endlich die dritte, 
die bloß zusetzt, die Toreutik, caelatura des Plinius, die 
Treibarbeit in Metall. Der Bronzeguß findet als rein technisch¬ 
manueller Prozeß keine Erörterung. Der Bildner bedarf je¬ 
doch einer festen Methode. Von einer merkwürdigen Schei¬ 
dung des Gattungsgemäßen und Individuellen ausgehend, 
fixiert Alberti seine Regeln der Messung (dimensio) und 
Grenzbestimmung (definitio). Die erste, mit Lineal und Win¬ 
kelmaß hantierend, umfaßt die Proportionslehre, die 
Alberti als einer der ersten, in streng klassizistischem Geiste, 
ausgebaut hat; die zweite, der ein von ihm selbst ersonnenes 
Instrument, der ,definitor‘, dienen soll, hat die Aufgabe, die 
individuellen, temporären, durch die Bewegung hervorgebrach¬ 
ten Veränderungen in der anatomischen Erscheinung des Mo¬ 
dells so genau als möglich festzuhalten. Es sind Probleme, die 
unter anderem (nach Vinc. Dantis Zeugnis) Michelangelo lite¬ 
rarisch fixieren wollte und die der Erstgenannte, seinen Spuren 
folgend, zu lösen versuchte. 

Albertis Traktat der statua ist wohl die am klarsten und 
konsequentesten gedachte unter seinen kunsttheoretischen 
Schriften, eine reife Frucht der Altersweisheit; hier nament¬ 
lich sind zum erstenmal Ideen dargelegt, deren Wirksamkeit 
freilich erst viel später begonnen hat. 

1. Albertis Hauptwerk, die Xlibride reaedifi- 
c a t o r i a, sind erst nach seinem Tode (1472) in der Uraus- 
gabe, Florenz 1485 in Folio erschienen. Die wichtigsten Hand¬ 
schriften sind die der Laurenziana LXXXIX, 113; der Cod. 
Yaticanus Urbinas. lat. 24, geschrieben 1483 in Padua; eine 
vielleicht für Matthias Corvinus gefertigte Kopie auf der 
Bibliotheca Estense in Ferrara. Weitere Ausgaben, die das 
steigende Interesse, welches das XVI. Jahrhundert an dem 
Werke nahm, beweisen, sind zu Straßburg 1511 und 1541, 
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zu Paris 1512 und 1543 erschienen. 


Erste italienische Über¬ 


setzung von Pietro Lauro, Venedig 1546, an die sich die 
zumeist benützte, durch Holzschnitte erläuterte von Cosimo 
Bartoli, dem kunstverständigen Freunde Vasaris, an¬ 
schließt, zusammen mit den kleineren Traktaten (übers, von 
Ijod. Domenichi), nel Monteregale, bei Torrentino, im glei¬ 
chen Verlage und im gleichen Jahre wie Vasaris erste Aus¬ 
gabe, 1550, erschienen; 2. Auflage, ebenda 1565, abermals mit 
Vasaris zweiter Auflage koinzidierend (Nachdruck Venedig 
1565). Die italienische Bearbeitung, die Bonucci für Al¬ 
bert is Original selbst hält, ist erst von dem Genannten in seiner 
Ausgabe der Opere volgari di L. B. Alberti, Florenz 1843, 
vol. IV veröffentlicht worden (Hs. der Riccardiana in Florenz, 
nur drei Bücher umfassend). Weitere Ausgaben des gleichen 
Textes, l»ndon 1726 (und 1739, italienisch-englische Parallel¬ 
ausgabe), Bologna 1726 und 1782, Rom 1784, Perugia 1804 
(von B. O r s i n i, mit Noten), in den Classici italiani, Mail. 
1804 und Mailand 1833 (mit Noten von Ticozzi). Auf Bar- 
tolis Arbeit fußen die französische Übersetzung (mit 
den Holzschnitten nach Bartoli) von Jean Martin, Paris, 
Kerver 1553, ferner eine schlechte spanische von Franc. 
L o z a n o, Madrid 1582 (wiederholt 1640). Portugiesisch von 
Andrea Resendens, schon 1493. Erste deutsche Über¬ 
tragung von Max T h e u e r, Wien 1912 (mit Anmerkungen, 
erläuternden Zeichnungen und Bibliographie). 

2. De pictura 1 i b r i III. Erste lateinische Original¬ 
ausgabe, Basel 1540, und (mit Vitruv und Gauricus zusam¬ 
men) Leyden. Elzevir 1649. Der italienische Original¬ 
text Albert is ist erst von J anitschek zugänglich gemacht 
worden (s. u.). Italienische Übersetzungen von Dome¬ 
nichi, Venedig 1547 und Florenz 1568, von Bartoli. 
Venedig 1568 (opuscoli morali di L. B. A.). II trattato della 
pittura e i cinque ordini architettonici con prefaz. di G. Pa¬ 
li i n i, Lanciano 1911. Spanisch von De Silva, Madrid 
1784. Eine neugriechische Übersetzung aus dem 
XVIII. Jahrhundert belindet sich (nach Janitschek) in der 
Marciana. Zum Technischen: Berger, Beiträge IV, 1—3. 

3. I) e statu a. Der lateinische Urtext ist erst von 


J a n i t s c li e k publiziert worden. 


Die älteste italieni- 

» 
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sehe Übersetzung von B a r t o 1 i steht in dessen Venezianer 
Ausgabe von 1568 (s. o.). Deutsch (ohne Nennung Alber- 
tis!) von dem Vitruvübersetzer Walter Rivius, Fürnemb- 
ster Notwendigster angehend mathematische und mechanische 
Künste eigentlicher Bericht, Nürnberg 1547, 1558, 1582 (vgl. 
Stark, Handbuch der Archäologie, p. 95). Ob die in einem 
Brief von 1470 erwähnte, angeblich von A. herrührende Schrift 
de arte aeraria mit unserem Traktat identisch ist? (vgl. 
Voigt, Wiederbelebung des dass. Altertums. 2. A., I, 375 
und weiter unten). 

4. Imago Romae (mit Plan), teilweise ediert von 
d e* R o s s i, Piante di Roma, Rom 1878. Über das technische 
Verfahren der Planzeichnung, s. Winterberg im Reper¬ 
torium a. u. a. O. 335 f. 

5. De punctis et lineis apud pictores, publ. 
von M a n c i n i a. u. a. 0. 66. 

6. Elements picturae (kurze Übersicht der für 
den Maler notwendigen geometrischen Probleme), ed. M a n- 
e i n i, Per nozze, Cortona 1864. Eine alte italienische Über¬ 
setzung (Albertis Volgareübertragung scheint verloren zu 
sein) bei M a n c i n i, Opera inedita etc. 47 (s. u.). 

Unechtes und Zweifelhaftes. 

1. I cinque ordini architettonici, 1. A., bei 
Bonucci, IV, 377, nach der (einzigen) Hs. der Chigiana, 
ital. und deutsch bei Janitschek (s. u.). Nach H o f f- 
m a n n erst aus Serlios Zeit. 

2. Trattato della prospettiva (Optik) bei 
Bonucci IV, 95. Die Echtheit ist sehr zweifelhaft, vgl. 
M a n c i n i und Brockhaus in seiner Ausgabe des Gau- 
ricus, p. 41. 

Gesamtausgaben. Bartolis und D o m e n i- 
c h i s Übersetzungen von Albertis drei Hauptwerken über 
die bildenden Künste sind in der schönen Bologneser Folio¬ 
ausgabe von 1782 (und 1786) vereinigt. Auf Bartolis Text 
beruhen auch die Ausgaben von Dufresne (nur de pictura 
und de statua, zusammen mit Lionardos Traktat), Paris 1651 
(Neapel 1733), dann die große italienisch-englische Parallel¬ 
ausgabe, London 1726 und 1739, ferner die der Classici Ita- 
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liani, Mailand 1804. Die drei kleineren Traktate (de pictura, 
de statua, die 5 Säulenordnungen), deutsch von Janitschek, 
A.s kleinere kunsttheoretische Schriften in Eitelbergers Quel¬ 
lenschriften, Band XI, Wien 1877, mit guter Einleitung über 
die Handschriften etc. 

Ferner die wichtigen Ausgaben: L. B. Alberti, Opere vol- 
gari, ed. B o n u c c i, Florenz 1843—1849, nicht völlig ein¬ 
wandfrei. L. B. Alberti opera inedita et pauca separatim im- 
pressa, ed. M a n c i n i, Florenz 1890. 

Über Albertis Kunstschriften: Außer der grundlegen¬ 
den Biographie von M a n c i n i, Vita di L. B. Alberti, Flo¬ 
renz 1882 (dazu desselben Autors Nuovi documenti e notizie 
di L. B. A. im Archivio storico Italiano, Ser. IV, vol. 19 und 
separat, Florenz 1897) und Janitscheks Einleitung zu 
seiner oben erwähnten Übersetzung: Pozzetti, L. B. Al¬ 
bertus laudatus, mit Anhang: memorie e documenti intorno 
alla vita letteraria di L. B. A., Florenz 1789. Popelin, 
L. B. A., Gaz. d. b. arts XXV, 403 (Paris 1868). Jani¬ 
tschek, Albertistudien im Repertorium f. Kunstw. VI. 
W i n t e r b e r g, L. B. A.s technische Schriften, ebenda, VI, 
326. Hoffman n, Studien zu L. B. A.s zehn Büchern de 
re aedificatoria, Dissert., Frankenberg 1883. Stegmann, 
Kannte A. den Distanzpunkt? Repertorium f. Kw. XIV. 
Irene B e h n, L. B. A. als Kunstphilosoph, Straßburg 1911 
(= Zur Kunstgesch. des Auslandes, Heft 85). Über L. B. A.s 
Rolle als Architekt: Schumacher, L. B. A. und seine 
Bauten, bei Borrmann und Graul, Die Baukunst, 
III. Serie, Heft 1. 

Die übrige Literatur über A. findet man am bequemsten, 
obwohl nicht lückenlos zusammengestellt, in dem Artikel 
Suidas, in Thieme-Beckers Allg. Künstlerlexikon I, 
s. v. Alberti. Immer lesenswert bleibt der Aufsatz von 
A. Springer über A. in seinen Bildern a. d. neuern Kunst¬ 
geschichte, 2. A., I, 259. 

2 . Die Romantiker der Frührenaissance. 

Wesentlich anderer Natur ist die Schriftstellerei eines 
andern, etwas jüngern Landsmannes Albertis, des Antonio 
A v e r 1 i n o, der sich mit einem preziösen Humanistenaus- 
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druck Filarete nennt. Architekt und Bronzebildner, hat 
er sein Leben außerhalb seiner Vaterstadt, wo man ihn, scheint 
es. nicht sonderlich schätzen wollte, verbracht, in Oberitalien, 
wo er das große Spital von Mailand baute, in Rom, wo er einen 
l>edeutenden Auftrag erhielt, den Guß der Erztüren von 
S. Peter. Sein großer Traktat, der zwar bis auf den heutigen 
Tag nicht vollständig gedruckt ist, aber seine Beliebtheit 
durch zahlreiche Handschriften und die für Matthias Corvi- 
nus angefertigte lateinische Übersetzung dokumentiert, ist 
zwischen 1451 und 1464 entstanden. Vasari h*at ihn recht ab¬ 
fällig beurteilt; er bleibt aber doch ein ansehnliches Doku¬ 
ment der Frtihrenaissance. Mit Alberti hat Filarete die starke 
Tendenz nach dem antiken Ideal gemein, von der nicht nur 
sein nom de guerre, sondern auch seine Werke — so die Odys¬ 
seusplakette in Wien und die für Piero Medici gefertigte 
Bronzereduktion des Marc Aurel in Dresden — Zeugnis ab- 
legen. Die romanhafte Einkleidung und das klassizistische 
Milieu nähern seinen Traktat dem später zu besprechenden 
.Traum des Polifilo 4 ; aber an literarischer Formvollendung 
steht er weit unter Alberti. Wohl aber hat er nähere Bezie¬ 
hungen zur Praxis als dieser oder vollends als der Literat 
( olonna, der Autor der ,Hypnerotomachia 4 . 

Der Traktat besteht zum Teil aus Dialogen zwischen dem 
Verfasser (der sich hinter einem Anagramm Onitona = An¬ 
tonio versteckt) und seinen Patron und Bauherrn Francesco 
Sforza, sowie dem jungen Galeazzo Sforza. Diesem soll die 
vortreffliche neue antikische Manier zu Gemüte geführt und 
mundgerecht gemacht werden; Filarete spielt die Rolle des 
toskanischen Erziehers zum guten Geschmack in der Lombar¬ 
dei. Es ist bekannt, wie lange man hier, und vielleicht noch 
mehr in Venedig, an den überlieferten ,gotischen 4 Formen, 
treilieh in ganz origineller Ausbildung, festgehalten hat, im 
Kirchen- wie im Profanbau, und wie diese gerade im XV. Jahr¬ 
hundert. zu reichster Blüte entwickelt worden sind. Filarete 
seihst hat in seinem Mailänder Spital, trotz aller Theorie, mit 
ihnen paktieren müssen. In seinem Buche ist er jedoch der 
leidenschaftlichste Parteigänger der ,maniera antica 4 ; dieser 
Praktikus prunkt mit dem humanistischen Gelehrtenkleide, 
das er freilich nicht mit dem Anstande und der Würde eines 




Digitized by Google 


Original from • 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



38 


Julius v. Schlosser. 


Alberti zu tragen weiß, ist es doch aus Flicken und Lappen 
aller Art auch wunderlich genug zusammengenäht. 

Auch Filarete opfert dem Idol der Renaissance; auch er 
will die regelmäßige 4 , auf Normen begründete maniera antica 
gegenüber der empirischen Willkür der maniera moderna — 
das ist bei ihm, entgegen sonstigem Sprachgebrauch, die frei¬ 
lich noch sehr lebendige Gotik — in seinem Werk darstellen. 
Einige Jahrzehnte später beginnt das Wirken jenes merk¬ 
würdigen Mantuaner Klassizisten, der tatsächlich wie ein Vor¬ 
läufer des Empire erscheint, und sich ostentativ ,L’ antico 4 
nennt, wie dasjenige eines andern Oberitalieners, der sich, 
trotz ähnlicher Tendenzen, unter dem, wie in bewußtem Ge¬ 
gensatz gewählten Decknamen des ,Moderno 4 verbirgt. Als 
seine Vorgänger betrachtet Filarete Vitruv und Alberti, die 
aber in der Gelehrtensprache, die sie schrieben, nicht auf das 
große Publikum wirken konnten. Darum bedient sich Filarete 
mit eingestandener Absicht des Volgare, und er ist wirklich», 
trotz aller fadenscheinigen Gelehrsamkeit, ein handfester 
Praktiker. 

Das Hauptthema des Buches ist jedoch dem Autor eigen¬ 
tümlich und von ihm selbständig behandelt. Es ist die roman¬ 
haft behandelte Gründung einer Idealstadt, Sforzinda ge¬ 
nannt, bei der auch nicht die literarische Anknüpfung an die 
Antike fehlt: die von Vitruv (II, 1) erzählte Geschichte von 
dem phantastischen Plan des Athosbaus durch Dinokrates. Die 
Sache selbst, tatsächlich einer der großen Gedanken der helle¬ 
nistischen Architektur, von deren Schöpfungen auf diesem 
Gebiete die Renaissance freilich keine reale Vorstellung haben 
konnte, ist ein Lieblingstraum dieser Zeit, der völlig nur in 
recht bescheidenen Grenzen verwirklicht worden ist, in Cor- 
signano-Pienza Pius II., teilweise im kleinen Sabbioneta einer 
Linie der Gonzaga, in noch kleinerem Maßstab im Kastell von 
Ostia. Wo aber sind Pläne wie Nicolaus V. Umbau der leoni- 
nischen Stadt, Michelangelos kühne Idee des Ausbaus des 
Signoriaplatzes in Florenz geblieben? Bramantes Via Giulia 
in Rom ist ein Torso, aber Ferrara ward doch durch die Este 
des Cinquecento eine durchaus regelmäßige Stadt, sogar über 
das Bedürfnis hinaus, mit modernen breiten Straßen, freilich 
schon unter Preisgebung des Schutzes gegen Sonne und Wind, 
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den die gewundene Straße des Mittelalters gewährt, der daher 
selbst Alberti (de re aedif. VI, 5, VIII, 6) aus ästhetischen 
wie praktischen Gründen das Wort redet. Von dem, was man 
wollte, gehen die Architekturen der Maler einen Begriff, wohl 
auch der große Idealplan einer vollkommenen Renaissance¬ 
stadt, der sich, von der Hand des jüngeren Vasari, in der Hand¬ 
zeichnungensammlung der Uffizien erhalten hat. Die starre 
Regelmäßigkeit, die Herkunft vom Reißbrett, ist, wie bei den 
meisten modernen Stadtplänen, auch hier merklich; die letz¬ 
ten Pfade führen bekanntlich in den Norden des XVIII. Jahr¬ 
hunderts, zu den regelmäßigen Stadtplänen von Königs Stanis¬ 
laus Nancy, von Mannheim und Karlsruhe. 

Auch Filaretes Sforzastadt zeigt diese Linealmäßigkeit. 
Sie ist in Form eines achteckigen Sterns angelegt, eine Form, 
die die Renaissance besonders für Schloß- und Festungsbauten 
aus dem Mittelalter (Friedrichs II. Castel del Monte) über¬ 
nommen und mit sichtlicher Vorliebe und genialem Blick aus- 
sebildet hat (Sternschloß in Prag). Die merkwürdigste und 
sehr einflußreiche Anlage dieser Art ist aber die venezianische 
Festung Palmanuova von 1593, die Filaretes Idee, den dem 
Achteck eingeschriebenen runden Haupt platz, auf den Radial¬ 
straßen von den Toren und Türmen der Ecken her ausmünden, 
in Wirklichkeit übersetzt darstellt. 

Die Typen der Gebäude werden von Filarete bis ins 
einzelne hinab, bis zu den Kaufmannsläden und Hrtndwerker- 
buden festgestellt. An der Spitze steht, wie billig, der Dom, 
dessen Mosaiken- und Steinschmuck Filaretes Beeinflussung 
darch römische und oberitalienische Muster erkennen läßt. 
Merkwürdig ist ferner die Beschreibung des großen Spitals, 
im Hinblick auf des Autors eigene Tätigkeit in Mailand, 
merkwürdig auch, obwohl im Grunde auf nationaler antiker 
Basis ruhend, die Schilderung der Erziehungsanstalten. Da¬ 
neben fehlt freilich, aus dem feudalen Milieu fürstlicher Höfe 
her, der Tierpark nicht. Besonders interessant ist das eigene 
Haus des Filarete (B. XVIII), mit seiner Büste über der Tür 
und einer Ruhmeshalle der Künstler (s. u.). Von der signorilen 
Haltung der Cavalieri- und Virtuosenzeit ist es freilich noch 
ein gut Stück entfernt, wie sie der Pallazo degli omenoni des 
Leone Leoni in Mailand — wo auch dessen bedeutendes Gips- 
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must'um untergebracht war — repräsentiert. Eher wird man 
sich an Giulio Romanos Haus in Mantua oder das Vasaris in 
Arezzo erinnert finden. 

An den Haupttraktat des Filarete schließen sich noch 
einige Bücher an. Zunächst ein T r a k t a t von der Zei- 
c h e n k u n s t B. XXII—XXIV), der die Grundsätze der 
Optik und Perspektive, sowie die Farbenlehre, vielfach im An¬ 
schluß an Alberti behandelt, aber auch auf die Technik ein¬ 
geht. Oie Ölmalerei (auch die alte auf der Mauer, die schon 
(Ynnini beschreibO wird behandelt, aber das Verfahren der 
Niederländer kennt der Autor doch augenscheinlich nur vom 
Hörensagen: daß ihn die Neuerungen der van Eyck und Ro¬ 
giers beschäftigen, ist charakteristisch für das Italien dieser 
Zeit, Oas Mosaik, das er in Rom und Venedig näher kennen 
gelernt hat. erscheint ihm schon als eine veraltete Technik. 

Oas letzte (XXVA Buch, bloß äußerlich angestückt, 
hum lelt ül »er die Bauten und Sammlungen der Mediceer und 
enthält manche wichtige historische Nachricht. 

ln Einzelheiten ist Filaretes Traktat überhaupt eine er¬ 
giebige Quelle; die großen Künstlerverzeichnisse (besonders 
in Buch VI und 1X^ hat schon Vasari, wenn auch fahrig 
genug, benützt. Fast alle bedeutenden Künstler der Zeit kom¬ 
men hier vor. mit fiktiven Arbeiten für Sforzinda beschäftigt. 
Oie Nordländer, wie Jan van Eyck und Rogier sind nicht ver¬ 
geben. Eoucquet ist eine persönliche Bekanntschaft Filaretes 
aus dem Rom Eugen IV. Auch von den Sammlungen 
seiner Zeit weiß er Verschiedenes zu berichten; besonders 
merkwürdig sind seine Nachrichten über Gemmensammlun- 
gen, nicht nur in Italien: sie sind auch für die Renaissance 
eine wichtige formale Quelle. Filarete weiß noch von der 
Sammlung des Herzogs von Be r ry; er ist der älteste Schrift- 
steller, der die berühmte, jetzt in Wien befindliche Gemma 
Augu*t neu erwähnt, von der er einen Gipsabguß kennt. 

Onnn hat Filarete vieles, das auf die Kunst seiner, wie 
der folgenden Zeit Eicht wirft. Er ist, soviel ich sehe, der 
älteste Gewährsmann, der ein Requisit erwähnt, das damals 
gewiß schon längst in den Ateliers heimisch war: die Glieder¬ 
puppe, das antike Kinderspielzeug, auch schon ihre Beklei¬ 
dung mit gummigetränkten Draperien, ein Verfahren, das 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



Materialien zur Quellenkunde der Kunstgeschichte. 


41 


bei den quattrocentistischen Künstlern, aber auch, im Zusam¬ 
menhänge mit diesen, bei den Deutschen der Vischerschule 
zu verfolgen ist (B. XXXIV). 

Auch für die Ikonographie der altern wie der zeitgenös¬ 
sischen Kunst seiner Heimat ist Filarete eine wichtige Quelle. 
Die Auslassung über die abgenützten Allegorien der Väter¬ 
zeit (im XVIII. Buch) ist sicher nicht ohne Interesse; eine 
neue Seite, die für das Cinquecento besonders wichtig werden 
soll, tritt schon bei ihm hervor, angeregt durch die römischen 
Obelisken, das Hieroglyphenwesen (B. XII). Von besonderm 
Wert sind seine Nachrichten über Profankunst. Bei der Aus¬ 
schmückung seiner Paläste steht er, wie wir heute noch ver¬ 
folgen können, auf realem Boden und lehnt sich an wirklich 
Gesehenes an. Für die gemalte Weltchronik im Fürstenpalast 
von Sforzinda nennt er selbst eine ,sala‘ in Rom als Vorbild; 
dergleichen Zyklen sind auch verschiedentlich in Handschrif¬ 
ten erhalten, in dem fälschlich dem Giusto zugeschriebenen 
.Skizzenbuch 1 in Rom, in einer Bilderhandschrift des Lionardo 
da Besozzo und in der Bilderchronik, die Sidney Colvin dem 
Maso Finiguerra vindizieren will. Sehr wertvoll ist sein Be¬ 
richt über die verlorenen mythologischen Fresken des Foppa 
im Banco Mediceo in Mailand, an deren Programm, wie es 
scheint, Filarete selbst Anteil gehabt hat (B. XXV). Die Ge¬ 
mälde aus der Geschichte des Spitals von Sforzinda finden ihr 
Gegenbild in den noch erhaltenen des Hospitals der Scala zu 
Siena. Auch die alte, auf Giotto zurückgehende Allegorie des 
,Comune pelato* (monumental am Tarlatigrab in Arezzo er¬ 
halten) kommt noch bei ihm vor (B. X). Aus der höfischen 
Kunst des Trecento stammt ferner die Geschichte vom Krieg 
um Theben (B. XI), die Guariento im Carraresenpalast von 
Padua gemalt hat und die sich auch auf altfranzösischen 
Arazzi findet. Ein Renaissancethema, die Verleumdung des 
Apelles, hat er dagegen aus Alberti übernommen; daß er bei 
Nennung der Quelle Lukian mit Lukrez verwechselt, wie ein 
andermal Polyklet (in florentinischer Aussprache Policreto) 
mit Polykrates, darf bei seiner Art von Gelehrsamkeit nicht 
Wunder nehmen (B. XVIII u. XXIII). 

Solche Details sind wichtig, denn sie lehren, wie Filarete, 
trotz aller antikischen Drapierung, enger mit dem Trecento 
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und der Gotik zusammenhängt als Alberti, der Johannes der 
klassizistischen Hochrenaissance. Seine Begeisterung für die 
Antike ist romantischer Art, ganz in der Weise der älteren 
Malergenerationen. Sein merkwürdiger Einspruch gegen das 
antike Kostüm von Donatellos Gattamelata quillt aus dieser 
Gesinnung, deshalb tadelt er auch an Masolinos Heiligen das 
moderne Kostüm. Merkwürdig ist auch seine Einwendung 
gegen Donatellos Apostel auf der Erzttir von S. Lorenzo aus 
dem gleichen Renaissanceconcetto des ,decorum‘ heraus: sie 
sähen wie ,schermidori‘ aus. Das antike Milieu ist bei ihm 
märchenhaft phantastisch, fast noch mehr als in der Hypnero- 
tomachia, die Schilderung der Hafenstadt von Sforzinda, wo 
das antike, jetzt geborgene Prachtschiff im Nemisee vorkommt 
(B. XI), ist dafür ebenso charakteristisch, als die opernhafte 
Maskerade des Kronprinzen, der als Apollo verkleidet den 
Künstler im Atelier besucht, die Merkurstatue vor seinem 
Rathaus und die Mirabiliengeschichte des ,Grabmals des Re- 
mus‘, d. i. der Cestiuspyramide (auf seiner Erztür von S. Pe¬ 
ter). Endlich mag die seltsame Künstlerhalle in seinem Hause 
noch einmal erwähnt sein; die Künstlerstatuen sind hier wie 
Heilige mit ihren Attributen aneinandergereiht, ihre Meister¬ 
stücke vor sich tragend. Auch das zeigt, wie Filaretes Buch 
viel mehr in der Vergangenheit und unmittelbarsten Gegenwart 
wurzelt, als Albertis erhabenes und posiertes Kunstgelehrten¬ 
tum. Auf seine Zeit hat er darum auch mehr gewirkt als die¬ 
ser; daß er mit seiner Generation veraltete, erklärt sich ebenso 
daraus. 

An Filarete schließen wir den berühmten Roman der 
Hypnerotomachia Poliphili, als dessen (unge¬ 
nannter, aber unter einem Kryptogramm sich verbergender) 
Verfasser längst Francesco C-olonna von Treviso, ein 
hochbetagt 1507 zu Venedig verstorbener Dominikanermönch, 
festgestellt ist. 

Sein Werk ist am Ende des II. Buchs von 1467 da¬ 
tiert, die Vollendung hat sich aber noch durch Jahre hin¬ 
durch hingezogen, so daß es erst 1499 in der prachtvollen, mit 
den berühmten, linienstrengen Holzschnitten gezierten Inku¬ 
nabel der Aldinischen Offizin in Venedig erschienen ist. Es 
folgt der herkömmlichen Form des allegorischen Romans, die 
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vom Roman de la Rose bis in die Schriftstellerei Maximi¬ 
lians I. und weiterhin maßgebend ist; das von Dante verkün¬ 
digte mittelalterliche Prinzip des Lehrgedichts herrscht hier 
noch unbedingt, und von Dante ist die Einleitung ebenso in¬ 
spiriert, wie sich das Ganze, zuweilen sogar wörtlich, an Boc¬ 
caccios Allegorica, namentlich dessen Amorosa Yisione an¬ 
lehnt. Die von ,Poliphilus‘ geliebte ,Polia‘ ist die Personi¬ 
fikation des antiken Ideals der Renaissance, ihre Rolle ist der 
der Beatrice in der Commedia nachgebildet, und es scheint 
sogar, daß ebenfalls eine reale Person sich hinter ihr verbirgt. 
Auch die allegorische Architektur des Mittelalters setzt sich 
wie in der ,Intelligenzia‘ und bei Boccaccio hier fort, der 
Palast der Eleutherilide hat auch hier moralischen Sinn. Frei¬ 
lich ist das die äußere Zurichtung, die hinter neuen Gedanken, 
der großen Renaissancerhapsodie über das Thema Vitruv im 
I. Buche zurücktritt. Die Grundstimmung ist romantisch, im 
Sinne des Quattrocento. Schon die Sprache des Buches ist 
höchst charakteristisch; ursprünglich, wie aus der Vorrede 
sich ergibt, lateinisch begonnen, ist es dann in einem 
wunderlichen Mischidom abgefaßt worden, einem venezianisch 
gefärbten Volgare, das nach Kräften latinisiert, aber höchst 
ernsthaft gemeint ist, und seine Parodie in der ungefähr gleich¬ 
zeitig in Oberitalien entstehenden ,maccaroneischen‘ und ,fiden- 
zianischen‘ Poesie findet. Das von dieser mit so übermütigem 
Humor verspottete Bestreben des Pedantismus, die lebendige 
Sprache zurtickzuschrauben, dem gelehrten Idiom des natio¬ 
nalen Idols selbst in der Orthographie zu nähern, ist in Italien 
seit langem wirksam, schon in den Notariatsurkunden, und 
eine merkwürdige Parallele zu verwandten Strömungen in 
Kunst und in Schrift. So weit wie hier ist diese Sucht prak¬ 
tisch jedoch selten gegangen; man hat tatsächlich Zweifel ge¬ 
äußert, ob Colon na dem lateinischen oder italienischen Schrift¬ 
tum beizuzählen sei, und wir müssen schon auf das Niveau 
neugriechischen Literaturwesens herabsteigen, um etwas Ähn¬ 
liches zu finden. Daß die Humanisten allen Ernstes die Mög¬ 
lichkeit erörterten, das Volgare durch das Latein zu ersetzen, 
ist ohnehin bekannt genug. Dazu wimmelt es in diesem selt¬ 
samen Stil nicht nur von vitruvianischen Terminis, was nicht 
zu verwundern ist, sondern auch von griechischen, ja arabi- 
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sehen Brocken; und dergleichen ist ja wieder für dies nord¬ 
östliche venetische ambiente (man denke an Mantegna, den 
Medailleur Boldü, auch an Filarete) sehr charakteristisch. Der 
uns heute so sehr geläufige Ausdruck ,Arabeske 4 begegnet hier 
vielleicht zum ersten Male; welche Rolle die Sache selbst im 
venezianischen Kunstgewerbe spielt, ist bekannt. 

Das antike Trümmerfeld, auf das nun Polifilo im Traume 
geführt wird, spiegelt den Zauber der antiken Ruinen wieder, 
der seit den Tagen der Mirabilien, dann ( ola di Rienzis, Pe¬ 
trarcas und Poggios die italienische Phantasie beherrscht 
und nicht mehr losgelassen hat. 

Literarisch ist es hier zum ersten Male in großem Um¬ 
fang fixiert; im selben Milieu erscheint auch, bei Mantegna. 
die antike Ruinenlandschaft, die dann von Raffael bis Poussin 
ihr heroisches Zeitalter erlebt und universell wird. An dem 
Faden einer ziemlich läppischen allegorischen Liebesgeschichte 
sind Phantasien über antike Bauten aufgereiht, die ihr Gegen¬ 
stück in ArehitekturstafFagen der gleichzeitigen Malerei finden: 
liier tritt auch die Holzschnittillustration als wesentliches 
Klement verdeutlichend zum Texte hinzu. Der Bruder Co- 
lonna ist aber ein Literat, kein Architekt, wenn auch in geo¬ 
metrischen Problemen, deren er viele mit sichtlicher Vorliebe 
bringt, wohl zu Hause. 

Im Grunde ist also das Buch ein romantischer Kommen¬ 
tar y.u Vitruv; zahlreiche Punkte kömmen zur Sprache, die 
die spätere Theorie aufgreift und breit ausftihrt. Vor allem 
ist die Rolle des ägyptischen Hieroglyphenwesens auffallend, 
die hier (wie bei Filarete) zum erstenmal hervortritt, vortreff¬ 
lich in diesen allegorisch bildenden Kreis passend, wie sie 
denn in ihrer spätem Ausbildung (Valeriano) ein so bedeut¬ 
sames Klement der inneren Geschichte des italienischen Manie¬ 


rismus bildet. 

Im Zusammenhang mit der Grundstimmung des ganzen 
Ihiches steht die Polemik gegen die ,Barbarei‘ der gotischen 
Formen und den Mischstil des eigenen venetischen Milieus, 
wie ihn die Künstlerfamilie der Lombardi damals am glänzend¬ 
sten repräsent ierte. 

Nicht alles, was in Golonnas Roman vorkommt, ist roman¬ 
tische Phantastik. Das berühmte Puttirelief, das sich seit 
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Ende des XV. Jahrhunderts in der Miracolikirche zu Venedig 
befand, und das man dem Praxiteles zuschrieb, erscheint hier; 
ebenso der obeliskentragende Elefant von Catania, der durch 
Beminis Nachbildung auf dem Minervaplatz in Rom weithin 
bekannt wurde. Aus Vitruvs Beschreibung des ,Turms der 
Winde* in Athen (I, 6) stammt die Kairos-artige Figur als 
Windfahne, ein Motiv, das in den Seestädten der adriatischen 
Küste, von Venedigs Dogana bis nach Fano hinab, be¬ 
sonders beliebt wurde. Aus der mittelalterlichen Medizin 
schreibt sich dagegen wieder der Koloß her, an dem alle 
Teile des menschlichen Körpers, deren Krankheiten und 
Heilmittel angegeben sind: das bekannte Aderlaßmännlein, 
das schon in Heures des Herzogs von Berry zu Chantilly 
vorkommt. 

Das oberitalische Milieu ist natürlich nirgends zu ver¬ 
kennen. Die Mosaikdekoration spielt eine große Rolle; 
interessant sind die Beschreibungen (und Abbildungen) von 
Renaissancegerät in antikischem Stil. Das nahe Padua, in 
dem schon damals die Werkstatt des Riccio blühte, war ein 
Mittelpunkt solcher Industrie in Bronze. Nicht zu übersehen 
sind endlich die Beschreibungen architektonisch angelegter 
Gärten mit ihren zu Figuren verschnittenen Buchshecken. 
Wie die berühmten und viel diskutierten Holzschnitte des 
Buches endlich mit der lombardisch-venezianischen Kunst 
jener Tage Zusammenhängen, ist ein Thema für sich, das hier 
nicht einmal gestreift werden soll. 

Filaretes Architekturtraktat, verfaßt für Francesco 
I. Sforza, um 1451—1464, nach dessen Tode Piero Medici ge¬ 
widmet, ist in fünf Hss. bekannt; eine lateinische Über¬ 
setzung, auf Veranlassung Matthias Corvinus’ durch Ant. 
Bonfini aus Ascoli besorgt, ist in sechs Codd. erhalten. Nach¬ 
richten über die schon Vasari bekannte Schrift in Milane- 
sis Yasariausgabe (ed. Sansoni II, 458); über die Hss. ist die 
Einleitung zu der ersten, durch W. v. Oettingen besorg¬ 
ten Ausgabe zu vergleichen, in Eitelberger-Ilgs Quellen¬ 
schriften, N. F. III, Wien 1896, die freilich nicht durchaus 
einwandfrei ist, den (nicht vollständig gegebenen) Text und 
die Übersetzung durcheinander mischt, auch nur einen sehr 
dürftigen Kommentar aufweist. Das Widmungsschreiben 
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sowie einige Auszüge schon früher in G a y e s Carteggio in- 
edito I, 200 f. 

Erläuterungsschriften: D o h m e, Filaretes Traktat von 
der Architektur (mit ausführlicher Inhaltsangabe) im Jahr¬ 
buch der preuß. Kunstsammlungen I. — W. v. Oettingen, 
Über das Leben und die Werke des A. Averlino Filarete, Bei¬ 
träge zur Kunstgesch., N. F. IV, Leipzig 1888. — L a z z a- 
roni und M u ii o z, Filarete, Rom 1908, mit Faksimile 
und Inhaltsangabe nach Büchern (in Kap. VII). — Berger, 
Beiträge IV, 6—9. 

Fra Francesco Colonna (1433—1527), Hyp- 
nerotomachia Poliphili, Ed. princ. Venedig, Aldus 1499, 
mit den berühmten Holzschnitten, 2. A. bei Aldus’ Söhnen. 
Ven. 1545. Eine vollständige Faksimilereproduktion der 
1. Ausgabe ist bei Methuen in London 1904 erschienen. 

Übersetzungen: Französisch, bei Kerver, 
Paris 1546 (mit andern Schnitten), dann 1551, 1554, 1561. 
Freie Bearbeitung u. d. T. Le tableau des riches inventions, 
von V e r v i 11 e, Paris 1600 und 1657. Schlechter Auszug 
u. d. T. Les Amours de Polia, Paris 1772. Neuere (freie) 
Übersetzung von Le Grand, Paris Didot, 1803 (Nach¬ 
druck von Bodoni, Parma 1811), dann von Popelin, mit 
Geschichte des Textes und Reproduktionen der Holzschnitte, 
Par. 1883. (Fra Colonna ist auch der Held einer Novelle von 
Charles N o d i e r.) Erste englische Übersetzung von W ater- 
s o n, London 1592. 

Die Literatur über die Hypnerotomachia beginnt mit 
Temanzas Vite de’ piü celebri architetti ecc., Venedig 
1768, p. 1 ff. sowie mit Federicis Memorie Trevigiane, 
Venedig 1803, 98 ff. (mit Dokumenten). Fiorillo, Über 
den Dominikaner F. Colonna und sein berühmtes Buch 
Hypnerotomachia, in den Kleinen Schriften, Göttingen 1803, 
I, 153. Gegen Temanzas Hypothesen richtet sich z. T. B a r ca, 
Deila geometria di Polifilo, Brescia 1808, in Fol. (mit Abb.). 
Santi, Ricordo di Fra F. C., in den Discorsi letti nella I. R. 
Academia di b. arti, Venedig 1837. Marchese, Memorie 
dei piü insigni pittori... Domenicani, 2. Ed., Florenz 1854, 
I, 332 f. I 1 g s Tübinger Doktordissertation ,Über den kunst- 
historischen Wert der Hypnerotomachia Poliphili 4 , Wien 1872, 
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ist eine recht leichtsinnige und oberflächliche Arbeit, nicht 
einmal der hier gegebene Auszug aus der Schrift ist verläß¬ 
lich. D o r e z, Etudes Aldines, des origines et de la diffusion 
du songe de Poliphile. Revue des bibliotheques YI (1896), 
239 f. Eingehend und grundlegend ist die literarhistorische 
Untersuchung von D. Gnoli in der Rivista d’Italia 1899. 
Biadego, Intorno al sogno di Polifilo. Atti del R. Istuto 
Veneto LX (1900/1901). Molment i, Alcuni documenti 
concernenti V autore delle H. P., Archivio storico ital., S. V, 
voL XXXVIII (1906), mit 48 Urkunden, 1471 bis 1526, aus 

dem Venezianer Staatsarchiv. Über das Hieroglyphenwesen 
der H. höchst lehrreich und grundlegend G i e h 1 o w, Die 
Hieroglyphenkunde des Humanismus etc., her. von W e i x 1- 
gärtner, im Jahrbuch der Kunstsammlungen des Allerh. 
Kaiserhauses XXXII, Wien 1915, Heft 1, 46—79. 

Über die Holzschnitte der Hypnerotomachia F i 11 o n, 

■ 

Quelques mots sur le songe de Poliphile, Gaz. d. b. arts 1879. 
E p h r u s s i, Etüde sur le songe de P., Paris 1888. Appell, 
The dream of Poliphilus, London 1893, mit vollständigen Re¬ 
produktionen der Holzschnitte. Poppelreuter, Der ano¬ 
nyme Meister des Poliphilo. Straßburg 1904 (Zur Kunstgesch. 
des Auslandes, H. XX), der indessen trotz der schon durch 
Ephrussi nachgewiesenen Holzschneidermarken die unhalt¬ 
bare Zuschreibung an den jungen Palma vertritt. Uber den 
gegenwärtigen Stand der Frage über die H. P.‘ orientiert 
0. Po 11 ak in der Kunstchronik 1911/1912, No. 28. 


3. Die strengen Theoretiker der FrUhrenalssance. 

Wir fassen hier eine Gruppe von Schriftstellern zusam¬ 
men, die in streng mathematischer Weise die formalen Grund¬ 
lagen der bildenden Künste festzustellen suchen: Francesco 
di Giorgio, Piero della Francesca, Luca Pacioli; jeder von ihnen 
vertritt eine charakteristische Seite dieses Schrifttums. 

Der Sieneser Architekt, Maler und Plastiker Fran¬ 
cesco (Cecco) di Giorgio Martini hat seinen Traktat 
über die Zivil- und Militärarchitektur nach 1482 am Hofe von 
Urbino verfaßt, und an die Fürsten der italienischen Re- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Julius v. Schlosser. 


4 * 

naissancehöfe richtet sich denn anch dieses Buch von den edlen 
Künsten des Krieges und des Friedens, überall knüpft Mar¬ 
tini an die Antike an t die Äußerungen ihrer Schriftsteller 
sind sein Leitstern und Ausgangspunkt für Wertung und Be¬ 
griffsbestimmung der Kunst. Er beklagt es aufs bitterste, daß 
trotz der Bemühungen auch eines Herzogs Federigo noch 
keine Übertragung des V i t r u v existiere — die älteste da¬ 
tiert bekanntlich erst aus dem römischen Kreise Raffaels. 
Auch Martini hat also den Ehrgeiz, einen modernen Vitruv 
zu schaffen, und die sieben Bücher seines Traktats zeigen 
schon in ihren philosophischen Einleitungen den Anschluß 
an das antike Vorbild. Gleich Alberti gebärdet er sich als 
Togaträger: eine antikische Schrulle, recht bezeichnend übri¬ 
gens für die kleinen Tyrannenhöfe Italiens, ist sein Projekt 
einer Fürstenpfalz mit einem ,Ohr des Dionysius 4 . 

Trotzdem ist Vitruv für unsern Künstlerautor, wie für 
die Frührenaissance überhaupt, keine dogmatische Autorität. 
Ihm stehen die antiken Denkmäler selbst in erster Linie. 
Kr teilt zahlreiche eigeue Zeichnungen und Messungen nach 
antiken, teilweise nicht mehr vorhandenen Bauten mit und 
wird dadurch eiue wichtige primäre Quelle. Der originale 
Charakter der Frührenaissanee tritt bei ihm besonders stark 
hervor: er erzählt, wie er diese antiken Studien zu eigenen 
Entwürfen verwertet, klagt freilich auch darüber, daß sie ihm 
\on Konkurrenten weggesehnappt worden seien. Über seine 
eigenen Bauten berichtet er manches und erlangt dadurch un¬ 
mittelbaren Quellenwert, überhaupt erweist er sich, viel mehr 
als Alberti. als Mann der Praxis. 

Martini behandelt kurz den christlichen Kirchenbau, der 
bei ihm allerdings auch ganz antikisch auftritt. Der Rund¬ 
bau steht ihm an erster Stelle, charakteristisch für diese Zeit; 
an zweiter und dritter behandelt er den basilikalen Langbau 
und das aus den beiden andern gemischte, in Italien seit alter 
Zeit national überlieferte System. Die schwierige liturgische 
Frage der Stellung des Altars im Rundbau ist bei ihm schon 
ausführlich mit Gründen und Gegengründen abgehandelt. 
Auch die Stadtanlage kommt zur Sprache, mit manchem merk¬ 
würdigen Detail über städtische Hygiene, endlich der 
Privat bau. 
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Allein der Schwerpunkt von Martinis Traktat liegt in 
der Erörterung des F estungsbaus (Buch V). Es ist das 
ein für die italienische Renaissance höchst bedeutendes Thema, 
diese Verbindung der Ingenieurstechnik, für die die Italiener 
bis zum heutigen Tage Geschick und Neigung bewahrt haben, 
mit der Architektur und der bildenden Kunst überhaupt. Es 
ist unnötig zu erinnern, welche Rolle Männern wie Brunel- 
lesco, Leonardo, Michelangelo und anderen bis auf Sanmicheli 
lierab auf diesem Gebiete zugewiesen war, bei dem Zuletzt- 
k r enannten ist es vielleicht die bedeutendste Seite seines Schaf¬ 
fens. Um zu erkennen, welchen Sinn dergleichen für die 
damalige Anschauung hatte, genügt es zu erinnern, daß die 
dreifache vitruvianische Forderung nach Festigkeit, Nützlich¬ 
keit und Schönheit des Baus auf diesem Felde in idealer 
Weise erfüllt werden konnte. Tatsächlich hat Italien hier 
auch eine klassische Höhe erreicht; sein Einfluß reicht noch bis 
in die moderne Befestigungskunst herab, wie es denn seit den 
Tagen seiner condottieri die hohe Schule der Kriegskunst über¬ 
haupt gewesen ist; hier entstanden Montecuccolis berühmte 
Aphorismen; Blanchs Scienza militare gilt den Italienern als 
ein klassisches Nationalwerk, und voij hier ist noch zuletzt 
der edelste Typus des Feldherrn, Prinz Eugen von Savoyen, 
ausgegangen, wie endlich Napoleon, den man wohl gelegent¬ 
lich, wenn auch kaum zutreffend, den letzten der condottieri 
genannt hat. Francesco di Giorgio selbst steht hier an an¬ 
sehnlicher Stelle; er gilt als Erfinder der ,baluardi‘ und seine 
Entwürfe zeigen einen ebenso hervorragenden Künstler als 
Techniker. Ebenso gilt er als einer der wichtigsten Theoreti¬ 
ker des heute zu solch unheimlicher Bedeutung gediehenen 
Minenkriegs, über den er sich ausführlich verbreitet. Sein VI. 
und VII. Buch behandeln Anlage und Verteidigung von 
Kriegshäfen sowie die Kriegsmaschinen. Daß in dem Trak¬ 
tat auch das Geschützwesen zu Wort kommt, versteht sich von 
selbst; Martinis Patron, Herzog Federigo, galt, wie später 
Alfonso von Este, für einen der bedeutendsten Kenner auf 
diesem Felde. Die Nachrichten unseres Autors über diesen 
Zweig der Technik sind sehr wertvoll; welche Bedeutung ihm 
in der damaligen Kunst zukam, ist bekannt. Von Pisanello bis 
auf Leonardo gibt es eine stattliche Reihe von Entwürfen für 

SitiBog*b«r 4. phil -bist. Kl. 179. Bd. 3. Abh. 4 
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künstlerisch verzierte ,bombarde‘; und vollends die Rolle der 
Sttickgießer in der Bronzeplastik ist ein wichtiges Kapitel 
der allgemeinen Kunstgeschichte. Martini erwähnt auch einen 
unmittelbaren Landsmann, jenen Giovanni delle Bombarde, 
von dem unter anderem noch ein bezeichnetes Weihbecken in 
der Fontegiusta zu Siena erhalten ist. 

Wie Optik und Perspektive bei Ghiberti und Alberti. 
freilich in grundverschiedener Weise, in den Plan ihrer Trak¬ 
tate Aufnahme gefunden haben, ist früher gesagt worden. 
Vollständig auf exakter, mathematischer Basis durchgearbei¬ 
tet wurde das schwierige Gebiet aber erst von Piero della 
F rancesca, dem merkwürdigen, aus Borgo San Sepolcro 
gebürtigen, jedoch in Florenz ausgebildeten umbrischen Maler 
(t 1492), einem der ersten, der den modernen Freilichtpro¬ 
blemen mit Bewußtsein und Erfolg nachgehangen hat. Für 
die ganze Stellung dieser Malerstudien zu der Wissenschaft 
der Renaissance ist Pieros bezeugter naher Verkehr mit seinem 
gleich zu erwähnenden engeren Landsmann Luca Pacioli, dem 
berühmten Mathematiker und Euklidübersetzer, wichtig und 
charakteristisch. 

Die drei Bücher von Pieros Traktat de prospectiva pin- 
gendi ruhen denn auch völlig auf euklidischer Grundlage. Es 
ist eine strenge, trockene und sachliche Arbeit, die uns hier 
überliefert wird, in charakteristisch latinisierendem Volgare. 
mit mathematischer Präzision und Methodik vorschreitend. 
Das I. Buch handelt über die Punkte, Linien und Flächen, das 
II. über die stereometrischen Körper und deren Konstruktion, 
das III. über den perspektivischen Aufriß von Köpfen 
und Bauteilen. Der Vortrag ist bis ins kleinste hinein mathe¬ 
matisch geführt; das Buch läßt den großen Fortschritt gegen¬ 
über den noch stark empirischen Thesen Albertis erkennen. ' 
Diese exakte Strenge entsprach einem Ideal der Renaissance: 
tatsächlich ist das Werk auch rasch zu Ruf und Einfluß ge¬ 
langt. Pacioli bezeugt, daß Lionardo ein von ihm geplantes 
Buch über Perspektive liegen ließ, als er von Pieros bereits 
fertigem Traktat Kunde erhielt; schon 1506 spricht Vola- 
tcrrano in seinen römischen Kommentaren mit hoher Ach¬ 
tung von ihm, und noch Daniele Barbaro hat vieles daraus 
in seine 15(58 gedruckte Perspektivlehre übernommen. Auch 
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Yasari kennt Pieros Werk wohl; bei ihm findet sich auch jene 
Anklage gegen Pacioli, daß er die Arbeiten seines Lehrers 
Piero, da dieser blind geworden war, plagiiert und unter 
seinem eigenen Namen herausgegeben habe. Die lange Zeit 
erörterte Frage (vgl. die Note zu Milanesis Vasari II, 488) 
ist neuerdings wieder von Jordan aufs Tapet gebracht wor¬ 
den, der die Behauptung aufstellte, daß Pacioli in seinem 
Venedig 1509 gedruckten Libellus de V corporibus regulari- 
Ims einfach ein italienisches Werkchen Pieros über den 
gleichen, für die perspektivischen Aufgaben wichtigen Gegen¬ 
stand — das Jordan in einer vatikanischen Handschrift zu 
finden glaubte — sich angeeignet habe. W interberg hat 
dagegen, wohl mit Recht, Einsprache erhoben. Es handelt sich 
höchstens um eine gemeinsame Arbeit beider Männer, und 
Paeiolis oben genannter kleiner Traktat ist das Werk eines 
reinen Mathematikers auf streng euklidischer Grundlage; auf 
•las Thema selbst kommt Pacioli abermals mit philosophischer 
Heträchtungsweise in seinem großen Werke über die gött¬ 
liche Proportion 4 zurück, in dem er überdies des Piero mit 
großem, aufrichtigem Lobe gedenkt. Im übrigen ist nicht zu 
vergessen, daß der Begriff des Plagiats erst sehr spät fixiert 
wurde, und für das Mittelalter wie für die Renaissance in 
unserem Sinne eigentlich kaum vorhanden war. 

Der erwähnte Traktat des Luca Pacioli, De divina 
proportione führt uns schon in ein anderes Milieu, an den 
Hof des Lodovico Moro in Mailand; er trägt das Schluß¬ 
datum 1497, ist aber erst 1509 in Venedig zum Druck gelangt. 
Wie die Widmungsschrift lehrt, ist er aus den wissenschaft¬ 
lichen Unterhaltungen jenes geistreichen Kreises hervorge¬ 
gangen, dem auch Lionardo angehörte; über dessen Wir¬ 
ken enthält er auch manche denkwürdige Einzelheit, so über 
das Abendmahl, die Reiterstatue des Sforza, über Lionardos 
Kunst buch (Vorwort und Architekturtraktat cap. 6 und 23). 
Mit dem großen Florentiner ist der Verfasser überhaupt in 
den Jahren 1496 und 1497 in engem Verkehr gestanden; und so 
gehen auch die Zeichnungen des Buches, Paeiolis ausdrück¬ 
licher Angabe nach (cap. 10), auf ihn zurück. Persönliche 
Freundschaft verband ihn mit seinem älteren Landsmann 
Piero della Francesca, dessen Perspektivtraktat er mit be- 

4* 
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geisterten Worten erhebt, als ,di tal facoltä delli tempi no- 
stri dignissimo monarca‘. Bezeichnend ist, daß er in diesem 
Zusammenhang mit nicht minder emphatischen Worten eines 
berühmten venezianischen Intarsiators, des Lorenzo Canozzo 
von Lendinara gedenkt, wie des ihm ebenfalls befreundeten 
Sohnes desselben, des Ingenieurs Giovanni Maria; er nennt auch 
deren Werke in Venedig, Padua usw. (Vorrede zum Architek- 
turtraktat). Mit L. B. A 1 b e r t i hat er in Rom noch Verkehr 
gepflogen (Architekturtraktat, c. 8). Diese Beziehungen zu 
bildenden Künstlern sind für den gelehrten Euklidtibersetzer 
und Mathematiker charakteristisch. Selbst sein mathemati¬ 
sches Hauptwerk, die S.umma arithmeticae (Venedig 1494) 
enthält in der Vorrede einen merkwürdigen Katalog von sol¬ 
chen florentinischen und oberitalienischen Künstlern, die sich 
in der Perspektive hervorgetan haben. In der Tat fühlt er 
sich als Lehrmeister der Künstler; sein Architekturtraktat, 
der mit der Divina proportio zusammen gedruckt ist, wendet 
sich an eine Anzahl landsmännischer Künstler (Cesare dal 
Saxo, (’era del Cera, Rainer Francesco de Pippo, Bernardo und 
Marsilio da Monte, Hieronymo da Jecciarino), die er als seine 
Schüler und Zöglinge bezeichnet. Er erwähnt gelegentlich 
selbst (c. 9), daß er im Klosterhof der Frari in Venedig seinen 
Eleven praktische Demonstrationen vorführe. 

Auch Paciolis Traktate sind noch in dem schwerfälligen 
latinisierenden Stil wie alle die Werke der Art, die wir bis¬ 
her kennen gelernt haben, abgefaßt; erst Lionardo hat den 
Italienern ein Muster klassischer wissenschaftlicher Prosa ge¬ 
geben. Dazu gesellt sich bei dem Franziskanerpater Pacioli 
noch eine starke theologisch-philosophische Färbung. Hier, 
am Ende des XV. Jahrhunderts, wagen sich zuerst jen6 Speku¬ 
lationen ans Licht, die später in der Kunsttheorie, nicht zu 
deren Vorteil, einen so breiten Raum beanspruchen. 

Die ,Divina Proportio 4 Paciolis ist nämlich der berühmte, 
in seiner Anwendung auf die Theorie der Bildkunst fast be¬ 
rüchtigt. zu nennende .Goldene Schnitt 4 der alten Mathematik, 
reichlich durchsetzt von mystisch-spekulativen Elementen, 
deren Erörterung hier in die für die Konstruktionsmethoden 
dos Quattrocento so wichtige Lehre von den fünf regelmäßigen 
Körpern ausmündet. Schon hier fehlt die Beziehung auf die 
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Architektur nicht, es wird auf Bramantes Mailänder 
Bauten verwiesen, und so schließt sich denn endlich ein eige¬ 
ner Traktat über diese Kunst selbst an. 

Hier kommen dann auch alle jene Konstruktionsversuche 
<les menschlichen Körpers, des Alphabets usw. zur Sprache, 
erläutert durch Zeichnungen, die nach Paciolis Wort auf nie¬ 
mand geringem als Leonardo selbst zurückgehen. Merk¬ 
würdig ist die Aufzählung normal gebauter Säulen in 
Italien, unter ausdrücklicher Ablehnung von Albertis 
.toskanischer* Säulenordnung. Die von den Malern und Bild¬ 
nern gern benützten, vom Barock wieder geflissentlich be¬ 
günstigten gewundenen Säulen von S. Peter erscheinen hier 
ausdrücklich als Gegenbeispiel, ein Zeichen für die erwachende 
slrenge Richtung, die mit der Romantik der Frtihrenaissance 
gebrochen hatte. Daß Pacioli ferner gegen die ältere lombar¬ 
dische Bauweise sich polemisch ablehnend verhält, zeigt, wenn 
wir es nicht aus den Monumenten selbst wüßten, daß sie ihre 
Macht seit Filaretes Tagen noch keineswegs eingebüßt hatte. 
Die toskanische Bauweise ist das Ideal und Muster auch für 

I 

diesen Mittelitaliener, der Palast von Urbino sein vornehm¬ 
stes Schulbeispiel. Daß Lorenzo Medici als Baudilettant ge¬ 
lähmt, eigener Modelle von seiner Hand für den Palast von 
Neapel gedacht wird, ist in diesem Zusammenhang auch nicht 
ohne Interesse. 

Paciolis Tätigkeit leitet also schon auf den großen Floren¬ 
tiner hin, dessen Wirken in Mailand den Abschluß des Quat¬ 
trocento und die Inauguration einer neuen Zeit bildet, auf 
Lionardo da Vinci. 

Dieser selbst war aber in Mailand keineswegs auf un- 
Norhereiteten Boden getreten. Schon unter den älteren Mai¬ 
länder Künstlern hatte eine theoretisierende Bewegung ein¬ 
gesetzt, deren Kunde uns allerdings nicht mehr direkt, 
sondern durch spätere Quellen überliefert, wohl auch in 
ihren Nachwirkungen erkennbar ist. Der bekannte Mailänder 
Malertheoretiker G. P. Lomazzo berichtet nämlich an ver¬ 
schiedenen Stellen seines 1584 erschienenen Trattato della pit- 
tura sowie in seiner Idea del tempio della pittura (Mailand 
lf>90) die von den Späteren viel nachgeschriebene Nachricht, 
daß das Haupt der Altmailänder Malerschule, V i n c e n z o 
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F o p p a aus Brescia (in Mailand in den letzten vier Dezen¬ 
nien des XV. Jahrhunderts tätig, t gegen 151 ♦>> einen Trak¬ 
tat über die Malerei hinterlassen habe. Lomazzo wollte ihn 
sogar publizieren; heute ist er verschollen. Es liegt kein zwin¬ 
gender Grund vor, die Glaubwürdigkeit des Autors in diesem 
Falle a priori zu bezweifeln. Der Traktat befaßte sich mit den 
,quadrature\ d. i. der Konstruktion des menschlichen Körpers, 
namentlich des Kopfes, nach bestimmten geometrischen Sche¬ 
men — etwas, das schon, freilich in ganz anderer Art. die 
Gotik mit Villard versucht hatte, wie es auch bei den tos¬ 
kanischen Perspektivikern, und zwar schon bei Ghiberti. frei¬ 
lich nur in skizzenhafter Gestalt, zum Vorschein kommt. 
Ferner mit einem andern alten Hauptthema der oberitalieni¬ 
schen Kunst, der Konstruktion des P ferdekörpers. Bei 
den Toskanern finden wir dergleichen noch nicht: Lomazzo 
nimmt auch ausdrücklich die Rolle des Pfadfinders auf die¬ 
sem letzteren Gebiete für Foppa in Anspruch: phantastisch, 
aber ira Sinne der Renaissance ist natürlich die Anmerkung, 
daß Foppa durch die figure quadrate des alten Lysipp ange¬ 
regt worden sei. Die Handschrift war durch Federzeichnungen 
erläutert, und Lomazzo bemerkt ziemlich hämisch, daß Dürer 
in seiner berühmten, in Italien viel gelesenen ,Unterweisung 
der Messung 4 sich die Hauptergebnisse zugeeignet habe. Auch 
Daniele Barbara habe im achten Buche seiner Perspektive (es 
ist die berühmte, 15(>9 zu A enedig erschienene Prattica della 
prospettiva) vieles daraus verwendet. In dieser Form dürfte 
die Nachricht freilich, namentlich was Dürer anbetrifft (denn 
Barbaro hat die betr. Figuren, wie er auch selbst angibt, aus 
Dürer übernommen), wenig glaubwürdig sein, etwas Wahres 
ist aber doch an der Sache. Studien solcher Art wurden von 


den Nachfolgern Foppas weiterbetrieben, und Lionardo selbst 
wurde bei seinem Aufenthalt in Mailand in sie hineingezogen: 
Dürer und seine Nachfahren sind aber gerade von diesem 


Mailänder Milieu aus auf das stärkste beeinflußt worden, was 
freilich hier zunächst nicht weiter ausgeführt werden kann. 


Obwohl wir damit zum Teil schon über die Grenzen der 


von uns angenommenen Periode hinausgeführt werden, wollen 
wir doch hier vorläufig zusammenstellen, wus uns, freilich 
auch nur durch literarische Tradition, von der Fortsetzung 
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dieser Studien in Mailand bekannt ist. Zwei Schüler Foppas, 
beide aus Treviglio gebürtig und Ateliergenossen, haben, wie¬ 
der nach Lomazzos Zeugnis, theoretische Werke dieser Art 
hinterlassen, die freilich heute als verschollen oder verloren 
zu gelten haben: Bernardino Butinone und Ber- 
nardo Zenale (tätig bis gegen 1526). Von jenem erwähnt 
Lomazzo einen Architekturtraktat (?), von diesem aber besaß 
er selbst die Handschrift eines dem eigenen Sohn des Autors 
zugeeigneten und aus dem großen Pestjahr (1524) datierten 
Traktates über Perspektive und Architektur, den er zu publi¬ 
zieren die Absicht hatte. Er gibt auch einige Auszüge, die 
uns den Charakter des Buches deutlicher erkennen lassen, um 
>o mehr als Zenale Beziehungen zu Lionardo hatte und von 
diesem auch in seinen Aufzeichnungen neben Mantegna er¬ 
wähnt wird. Daß er immerhin einen altern Standpunkt ver¬ 
trat, können wir aus seinen Ausführungen über die Luft¬ 
perspektive entfernter und klein erscheinender Gegenstände 
erkennen, die Lomazzo aus Fragmenten seiner Schriftstellerei 
wiederzugeben versichert. Er steht nämlich, im Gegensatz 
zu hervorragenden Meistern seiner Zeit, auf dem Standpunkt, 
daß auch die entfernten Gegenstände deutlich, in Nahsicht 
wiedergegeben werden müßten; es ist die Forderung der Deut¬ 
lichkeit, die die Kunst des Quattrocento beherrscht. Lomazzo 
zitiert hier wieder Dürer, der in Gemälden wie in Stichen das 
gleiche Prinzip verfolgte. Tm übrigen nennt unser Autor den 
Zenale wiederholt mit großem Lobe neben Foppa, Leonardo 
und Andrea Mantegna, von dessen schriftstellerischer 
Tätigkeit er gleichfalls Kunde zu haben behauptet und von 
dem er Skizzen und schriftliche Erläuterungen im Besitze des 
Perspektivikers Andrea Gallarato kennt. Unmöglich ist die 
Sache nicht, erscheint Mantegna doch als der erste Vertreter 
jener den Lomazzo so sehr interessierenden perspektivischen 
Scheinkonstruktionen, die gerade in Oberitalien durch den 
Padre Pozzo ihre letzte virtuose Ausbildung erhalten haben. 

Noch vor Lionardo war ein anderer bedeutender Mittel¬ 
italiener in den Mailänder Kreis eingetreten, Bramante 
von llrbino, der dort (ca. 1476—1499) sich auch als Maler be¬ 
tätigt hat. Lomazzo nennt ihn als Autor eines Traktats, der, 
wie er gehört hat, in die Hände des berühmten Genueser 
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Malers Luca Cambiaso geraten nnd diesem von großem Nutzen 
gewesen sein soll; was daran Wahres ist, läßt sich ebenso¬ 


wenig erweisen wie die allerdings ziemlich verdächtig klin¬ 


gende Angabe, auch Raffael, Polidoro nnd Gaudenzio Ferrari 


hätten ihn benützt. Das angegebene Thema, die ,Quadratur 4 des 


menschlichen Körpers sowie des Pferdes ist allerdings spezi¬ 
fisch oberitalienisch. Seltsam und mit größter Vorsicht auf¬ 


zunehmen sind die Angaben des bizarren Querkopfs D o n i 
in seiner z. T. phantastischen Bibliographie, der ,Libraria\ 
wo er drei architektonische Traktate des Bramante aufzählt, 


auch einige Angaben über ihren Inhalt macht, um so mehr 
als Doni als literarischer Fälscher, z. B. des apokryphen Brie¬ 
fes Dantes an G. da Polenta erwiesen ist. Festeren Boden be¬ 


treten wir mit den Nachrichten Lomazzos über die schrift¬ 


stellerische Tätigkeit eines Schülers des Bramante, Barto¬ 
lom m e o Suardi, gen. Braraantino (bis 1536 nach¬ 
zuweisen). Lomazzo nennt nicht nur ein Werk über die Alter¬ 


tümer von ihm, das man. anscheinend zu Unrecht, in einer 
Handschrift der Ambrosia na wiederzufinden geglaubt hat, son¬ 
dern gibt auch ausführliche w ö r t liehe Auszüge aus einer 
Perspektivlehre. Bramantino unterscheidet darin sachgemäß 
drei Arten perspektivischer Konstruktionen, die mathematisch 
fundierte, die rein empirische und die mechanische mit dem 
althergebrachten Netz (graticola, velo), eine Sache, die be¬ 
kanntlich auch Dürer lehrt. Ein Schüler Bramantinos ist der 


von Lomazzo erwähnte Agostino di Bramantino, dessen 
Identifizierung mit dem bei Masini genannten und um 1525 
angesetzten Agostino dalle prospettive schon 
Lanzi vorgenommen hat. Von seinen Konstruktionen werden 
Wunderdinge erzählt — l>edeutend ist der Ort, wo er wirkte. 
B o 1 o g n a. denn dort hat Dürer, eigener Aussage nach, die 
.heimliche Perspektive* lernen wollen. 

Welchen Wert die Mailänder auf ihre perspektivischen 
Studien legten, ersieht man auch aus einem merkwürdigen, 
höchst seltenen Wiegendruck um 1500, den Antiquarie pro- 
spot ielie Romane composte per Prospeetivo Milanese depictore. 
ein Werkehen, das niemand Geringerem als Lionardo dediziert 
ist; es wird uns noch gelegentlich in einem andern Umkreis 
beschäftigen. Der Anonymus hat den Titel Prospettivo in 
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augenscheinlicher Absicht als seinen schriftstellerischen nom 
de guerre gewählt; sein Werkchen ist von einem Frontispiz 
in Linienholzschnitt geschmückt, das eine konstruierte nackte 
Proportionsfigur, wie wir sie von Lionardo und Dürer her 
kennen, zeigt, vor den Ruinen Roms, einen Zirkel handhabend 
und eine Armillarsphäre erhebend, über den Autor ist viel, 
aber fruchtlos hin und her geraten worden; auch an Braman- 
tino wurde gedacht. 

Das übrige Italien hat sich an diesen theoretischen Stu¬ 
dien der Frührenaissance, so viel wir wissen, nicht weiter be¬ 
teiligt; nur aus Neapel kommt uns dunkle Kunde von dem 
Yolgaretraktat eines Porcello de’Pandoni de arte fu- 
soria zu, das ein um 1470 anzusetzender Brief des Hieronymus 
Aliottus: brevissimus libellus, nuper editus et vernacula lingua 
fompositus nennt. Auch der Norden schweigt, er kommt erst 
in der nächsten Periode, freilich in markantester Weise, mit 
dem größten nordländischen Künstler, Dürer, zu Wort, um 
dann wieder auf lange Zeit hinaus zu verstummen. 

Francesco di Giorgio Martini (t 1506), 
Trat tato (d’ architettura civile e militare), in 1. Edit ion 
besorgt von Cesare S a 1 u z z o, Turin 1841, 2 Bde. mit Atlas. 
Die Einleitung zum I. Band enthält eine ausführliche Bio¬ 
graphie des F. di Giorgio von Promis, der II. Band fünf 
Abhandlungen zur Geschichte des italienischen Festungsbaus 
und über Leben und Werke der berühmtesten Schriftsteller 
über dieses Thema, von Egidio Colonna (1285) bis auf F. Mar- 
chi (1560). Eine ausführliche Inhaltsangabe des Trattato gibt 
schon Dalla Yalle in den Lettere Sanesi II, 67 ff., bes. 
105 f. Über F. di Giorgio: P a n t a n e 11 i, Di F. di G. pittore, 
scultore ed arch. Senese, Siena 1870. D o n a t i, R o c c h i u. a., 
F. di G. Martini (Festschrift zum IV. Zentennar), Siena 1903. 
R o c c h i, F. di G. Martini nelle tradizioni dell’ ingegneria 
militare Italiana, Bull. Senese di storia patria IX, 186. Über 
die Hss. ist die Einleitung S a 1 u z z o s zu vergleichen. Der 
Name des Autors ist zwar nicht in ihnen überliefert, jedoch 
seit alten Zeiten, gute Tradition und durch innere Gründe 
siehergestellt. Die Originalhs. scheint nach dem Tode Her¬ 
zogs Federigo von Urbino (1482) verfaßt zu sein, in dessen 
Dienste Francesco 1477 getreten war. Noch Scamozzi hat den 
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Tratat (ebenso wie den des Filarete) besessen und benützt 
(Deila Valle, a. a. 0. II, 71). 

Piero della Francesca (t 1492). 1. De pro- 
spectiva p i n g e n d i. Nach dem Original der kgl. Biblio¬ 
thek zu Parma, her. von C. Winterberg, Straßburg 1899 
(mit deutscher Übersetzung). ZurLit.: 0 o m o 11 i, Bibliografia 
III, 186. Janitschek, Des Piero della Francesca drei 
Bücher von der Perspektive, Kunstchronik XIII (1878), 670. 
Sitte, Die Perspektivlehre des P. de’Francesca, Mitt. des 
Österr. Museums f. Kunst u. Industrie VII (1879). Fun- 
g h i n i, Prefazione all’ opera su Piero della Francesca del 
prof. Felice Pichi, Sansepolcro 1892. Pittarelli, Intorno 
al libro: de prospectiva pingendi di P. d. F. Atti del congresso 
internaz. di scienze storiche, vol. XII, sez. 8 (1905). Über eine 
alte Kopie des Traktats in der Pariser Nationalbibliothek 
cf. (’hronique des arts 1884, 424. 

2. Traktat über die fünf regelmäßigen 
K ö r p e r. Zusammenstellung der älteren Literatur von H a r- 
z e n in Naumanns Archiv f. d. zeichnenden Künste II, Leipzig 
1856. Jordan, Der vermißte Traktat über die 5 regelm. 
Körper des P. d. F., Jahrb. der preuß. Kunstsammlungen I. 
W interberg, Der Traktat des P. d. F. über die 5 regelm. 
Körper und Luca Pacioli. Repert. f. Kunstw. V. über P. d. F. 
außerdem die Spezialwerke von W i 11 i n g, Straßb. 1896 und 
W ater, London 1896. 

Luca Pacioli. 1. De d i v i n a proport ione. 
Ed. princ. Venedig 1509. Darnach neu her. und übersetzt 
von C. Winterberg in Eitelberger-Ilgs Quellenschrif¬ 
ten, N. F. II, Wien 1889. C o m o 1 1 i, Bibliografia III. 
11 ff. 2. S u in m a arithmetica e, Ed. princ., Venedig 
1494. Die Vorrede mit dem Künstlerkatalog abgedruckt 
von E. Müntz im Courier de l’art 1886, 226. 3. Der 


Tractat de V c o r p o r i b u s regularibus, Ed. pr., 
Ven. 1507, s. o. unter P. della Francesca, ferner Fiorillo 
in den Kleinen Schriften I, 320 f. Über Paciolis Verhält¬ 
nis zu Lionardo vgl. Müller-Walde im Jahrbuch 


der preuß. Kunstsammlungen XIX, 233, bes. 242, dann 
S o 1 m i, Le fonti dei manoscritti di Leonardo da Vinci, 


p. 219 f. Evelyn, Aloune notizie su Fra Luca Pacioli, 
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I/Arte 1914, 224. Die Euklidtibersetzung des C a m p a n u s 
(Ed. priuc. 1482) wurde von Pacioli beaufsichtigt und Venedig 
1509 neu herausgegeben. 

Die Mailänder. Über Vincenzo F o p p a s Traktat 
sind die Hauptstellen inLomazzos Trattato delT arte della 
pittura ecc., Mailand 1575, p. 264, 275, 320 und desselben 
Autors Idea del tempio della Pittura, Mail. (1590), p. 16. Die 
Späteren, wie R o s s i in seinen Elogi istorici deiBresciani illu- 
stri, Brescia 1602, haben sie nur ausgeschrieben. Brock¬ 
haus in seiner A. des Gauricus, Lpz. 1886, p. 45 mit Anm. 4. 
Vgl. auch Constance Ffoulkes u. Maiocchi, Vincenzo 
Foppa, Lond. 1909, p. 243, wo die Glaubwürdigkeit Lomazzos 
sicher mit Unrecht in Zweifel gezogen wird, über Ber¬ 
nardino Butinone: Lomazzo, Idea, p. 17. Über Ber¬ 
nardino Zenale und sein Manuskript von 1524: L o- 
mazzo, Trattato, p. 164 u. 174, Idea, p. 107. Vgl. T a s s i, 
Vite de’ pittori... Bergamaschi, Berg. 1793, I, 85 f. L a n z i, 
Storia pittorica (Pisa 1816) IV, 172. Murr hat in seiner 
schleuderhaften Bibliotheque de peinture II, 496 aus Lomazzos 
Angaben einen Druck, Mailand 1524, in Folio konstruiert! 
Über A. Mantegnas Schriftstellerei: Lomazzo, Trattato, 
p. 264 u. Idea, p. 17. Über Br a m a n t e: Lomazzo, Trat¬ 
tato, p. 320 u. Idea, p. 16. Die Stelle aus A. F. D o n i s Libra- 
ria seconda, Venedig 1555, p. 44 lautet: Ottiraa cosa anzi ne- 
cessaria sarebbe che colui che tien questo tesoro di Bramante 
ascoso lo desse fuori ... ha pur fatto un trattato del lavoro 
T e d e s c o, et delle volte di getto intagliato, del far lo stucco, 
delle colature dell’ acqua, che si conducono le fontane rustiche, 
et T ha chiamato Pratica di Bramante et dentro in¬ 
segne i modi d’ apiccar . .. le pietrecotte, il modo di fare pavi- 
menti eommessi onde chi legge questo non si tosto vede un edi- 
licio che subito conosce se gl’ e proportionato o no, et sapra 
dire di tutte le parti che se gli eonvengono a star bene univer¬ 
salmente. Doni erwähnt außer dieser ,Pratica di Bramante, 
Ij. I‘ noch eine ,Architettura di Bramante libri V‘ (über die 
Säulenordnungen) und ,Modo di fortificare L. IIP. Neuerdings 
hat V o g e 1, Bramante und Raffael (Kunstwissenschaft!. Stu¬ 
dien IV, Leipzig 1910) versucht, den berühmten, angeblich 
von Raffael stammenden Brief über die gotische Architek- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



60 


Julius v. Schlosser. 


lur Bramanle zu vindizieren, wodurch Donis Angaben einiger¬ 
maßen erhärtet würden. Davon soll später noch die Rede sein, 
über Bramantino: Lomazzo, Idea, p. 16, Trattato. 
p. 274 ff. (mit den Auszügen, die in deutscher Übersetzung 
bei S u i d a, Die Spätwerke des Bartol. Suardi, Jahrb. der 
Kunstsammlungen des Allerh. Kaiserhauses XXVI, 353 ge¬ 
geben sind). Über das Quidproquo d’ Argenvilles, der eine 
angebliche Ausgabe von 1756 erwähnt, vgl. Comolli. 
Bibliografia III, 211. Die ,Rovine di Roma* sind unter Bra¬ 
mantinos Namen von Deila Croce und Mongeri Mai¬ 
land 1875 herausgegeben worden. Vgl. S u i d a, a. a. 0. 207. 
Über Agostino (di Bramantino) dalle prospet- 
tive vgl. M a s i n i, Bologna perlustrata, Bol. 1666, p. 612 
und L a n z i, Storia pittorica (Ed. Pisa 1816) IV, 178 und 
V, 63. Die Antiquarie prospeticlie wurden von G o v i, Rom 
1876 neu, mit guter Einleitung herausgegeben. Suida hält 
a. a. O. 383 ihre Zuteilung an Bramantino für möglich. 

Über einerf venezianischen Architekturtraktat 
(aus den ersten Dezennien des Cinquecento) im Besitze des 
Grafen Edmund Z i c h y hat Henszlmann in Zahns Jahr¬ 
bücher für Kunstwissenschaft 1869, 128 f. berichtet. Über 
den Traktat des Porcello de’Pandoni aus Neapel, De 
arte fusoria, s. V o i g t, Wiederbelebung des klass. Altertums. 
2. A., I, 375 und Brockhaus, Gauricus, p. 32; ein gleich¬ 
falls dort erwähnter Traktat des L. B. A 1 b e r t i ,Ars aerarhr 
ist kaum mit seiner Schrift de statua zu identifizieren. 


in. 

Die historischen Thesen der Frührenaissance. 

Gesamtansicht. 

Das hier berührte Thema ist in einem weiteren Rahmen 
und nach einer bestimmten Seite hin in meinen Prolegomena 
zu Ghiberti, Jahrbuch der k. k. Zentralkommission, Wien 1910, 
p. 5 (dazu p. 19 und 28 f.), behandelt. 

Man kann eigentlich nicht behaupten, daß die Frührenais¬ 
sance besonders stärkt» historische Tendenzen gehabt hätte: 
manche ihrer großen Männer, an ihrem Eingänge L. B. Al- 
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berti (trotz des kurzen historischen Exkurses im VI. Buch 
seines Architekturwerkes) wie am Ausgange Liönardo, ver¬ 
halten sich überhaupt gleichgültig, wenn nicht ablehnend 
gegen diese Richtung der Erkenntnis. Das Zeitalter ist noch 
zu voll von jugendlicher Schaffenslust, um Lust und Muße 
an reflexiver Rückschau zu haben, es arbeitet mit allen Kräf¬ 
ten an der theoretischen Grundlegung des Fundaments, und 
diese Seite tritt daher in seinem Überlegungen viel stärker 
hervor. 

Dazu hat es die Grundlage seiner historischen Kon¬ 
struktionen, soweit sie, allerdings in höchst bedeutender Weise, 
Lei Ghiberti und in Manettis Brunellescobiographie vorhan¬ 
den sind, aus der vorhergegangenen Periode, dem Trecento, 
übernommen. Der Gedanke, eine Periodizität der Kunstent¬ 
wicklung zu statuieren, ist auf humanistischem Gebiet groß 
geworden und war zunächst ein literarisch, nicht durch Ein¬ 
sicht in das Kunstwerk selbst, entsprungener Gedanke. Er 
findet sich zuerst in Boccaccios berühmter Novelle von Giotto 
und Messer Forese (Decamerone VI, 5). Der Danteprofessor 
Boccaccio hat den Begriff des dolce stil nuovo in seiner 
Weise aus der Commedia übernommen und zuerst auf 
Bildende Kunst angewendet. Die vorausgehende ,griechische 4 
Knnstperiode Italiens, in der die Kunst lediglich eine Augen¬ 
weide für Ignoranten war, wird abgelöst durch den neuen 
Stil Giottos, den großen Erwecker der wahren, durch Jahr¬ 
hunderte begrabenen Kunst; die Natürlichkeit 
seiner Gestalten, die Boccaccio, wie schon der ältere Chronist 
Giovanni Villani (t 1348) als das Neue und Entscheidende 
hervorheben, hat für diese Männer allerdings einen wesentlich 
andern Sinn als für uns Heutigen. Dieser Begriff des ,rinasci- 
mento‘, dessen Zusammenhang mit der alten italienischen My¬ 
stik übrigens K. Burdach (Sitzungsber. der k. Preuß. Aka¬ 
demie 1910, 594) dargelegt hat, ist von da im italienischen 
Deuken haften geblieben; die Dreiteilung der Kunstentwick¬ 
lung ist damit festgelegt, zwischen die antike und die eigene, 
kräftig empfundene ,moderne 4 Zeit schiebt sich die lange 
Periode eines Todesschlafes der Kunst, ein ,Mittelalter 4 , ein. 
In dieser Art hat Filippo Villani in seinem Elogium 
von Florenz den Gedanken aufgenommen und weitergesponnen. 
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Bei ihm erscheint schon die merkwürdige Legendenfigur von 
Dantes Cimabue als Ältervater der neuen Richtung. 

Unabhängig von Villani (nach allem, was wir vermuten 
können) hat Ghiberti in selbständiger Weise diese große 
Geschichtskonstruktion übernommen. Seine Ansicht ist in 


vieler Hinsicht merkwürdig und folgenreich. Mit dem Zeit¬ 
alter Konstantins, das die Zerstörung der alten Denkmäler 
sowohl, als der literarischen Kunsttradition einleitet, 
beginnt der Verfall, ja Stillstand aller Kunst. Erst mit Ghi- 
bertis ,382. Olympiade 4 (seiner Rechnung nach etwa um 1150) 
setzt die neugriechische Manier (Ghiberti denkt hier durchaus 
an seine toskanische Heimat) als schwacher und roher An¬ 
fang einer Besserung ein, bis Giotto und seine Schule wieder 
die ,arte naturale 4 erringen. Die Vorstellung eines solchen 
,Wiederauflebens 4 der Kunst wurde durch eine Pliniusstelle 


unterstützt, die Ghiberti charakteristischerw T eise mit rinac- 
t|ue übersetzt (Plin. H. N. 35, 29, rursus ol. CLVI, revi- 
x i t). L. B. A 1 b e r t i hat, wie schon gesagt, nur geringes 


historisches Interesse. Bei ihm findet sich der vielgewendetc. 


scheinbare und doch so schiefe Gedanke, daß Blüte der Kunst 
mit politischer Blüte und Macht Zusammenfalle. So blüht und 
verfällt die alte Architektur mit dem Römerreich; vor der 


großen Kathedralenkunst des Mittelalters, auch der heimi¬ 
schen, geht Alberti mit eisigem Schweigen vorüber (Wid- 
mungsbrief der Schrift della pittura an Brunellesco). Bei 
Filarete taucht, zum ersten Male in der eigentlichen 


Kunst literatur, die berüchtigte ,Barbarentheorie 4 — der die 
.Gotik 4 ihren Namen verdankt — in schattenhaften Umrissen 
auf; die ,ultramoutani 4 sind die eigentlichen Urheber des 
schlechten Geschmacks, der maniera moderna; auch die Zeit 
(iiottos ist, was die Baukunst anbelangt, noch in ihrem Banne 
lind die neue Zeit datiert erst von dem Auftreten Brunellescos 


und der Wiedergewinnung der allein echten ,maniera antica 4 . 

Am konsequentesten und ausführlichsten finden sich 
diese Gedanken in Antonio Manettis Brunellescobio- 
graphie entwickelt, in dem großen Exkurs über die Geschichte 
der Architektur; es ist. von Ghiberti sowie dem verwandten 
Kapitel in Albertis VI. Buche abgesehen, das einzige und 
größte Dokument dieser Art, das uns das Quattrocento hinter- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Materialien zur Quellenkunde der Kunstgeschichte. 


63 


lassen hat, und das Fundament, auf dem Vasari weiterge¬ 
baut hat. 

Der Exkurs beginnt mit dem Ursprung alles Bauens aus 
dem Zweckbau, der primitiven Hütte, und mit der altorientali¬ 
schen Baukunst; Kunst wird diese jedoch erst unter den Hän¬ 
den der Griechen. Auch hier ist der Profanbau das prius; der 
Steinbau des Tempels wächst aus dem Handwerk des Zimmer- 
raanns hervor. Drei Jahrhunderte lang vor Goethes berühm¬ 
tem Jugendaufsatz ist der Gedanke durchgeführt, daß die 
Kunst lange ,bildend 4 gewesen, ehe sie ,schön 4 geworden sei. 
lu langem Entwicklungsprozeß keimen die antiken ,Ordnun¬ 
gen 4 hervor, jenes Schiboleth der Renaissance, in dem sie ihren 
Traum von Harmonie und Regel verwirklicht erblickt. Der 
klassizistische Gedanke des Zusammenhangs von politischer 
mit künstlerischer Blüte tritt auch hier hervor, wie bei Alberti, 
wohl auch in direktem Zusammenhang mit ihm. Von Griechen¬ 
land geht die Hegemonie der Kunst auf Rom über und mit 
diesem Weltreich ist auch sie zugrunde gegangen. Denn es 
folgen nun die Barbaren, Vandalen, Goten, Langobarden, 
Hunnen, die ihre eigenen Baumeister mitbringen, vor allem 
die Deutschen, da sie selbst zu jeglicher Kunstübung un¬ 
geschickt waren; ein seltsamer Rückschluß von dem den Ita¬ 
lienern jener Tage wohlbekannten und von ihnen hochge¬ 
schätzten deutschen Handwerksmann auf eine ferne Ver¬ 
gangenheit. Diese ,barbarische 4 , d. h. im Grunde deutsche' 
Baukunst — wenig später hat man sie geradezu maniera te- 
desca genannt — überschwemmt nun ganz Italien, bis Karl 
d. Gr. die letzten Barbaren, die Langobarden, vertreibt, ihren 
collegi — darin stecken die alten Zünfte der maestri Coraa- 
cini — ein Ende macht und den geringen Resten der Res 
publica Romana die Hand reicht. Der große Germanenkönig, 
der hier, wie man sieht, schon vollständig zum Charlemagne 
der heute noch in Italien volkstümlichen Reali di Francia ge¬ 
worden ist, zieht römische Baumeister an sich, unter denen 
sich noch kümmerliche Reste antiker Tradition erhalten haben; 
mit ihnen stellt er das gänzlich verfallene Florenz wieder her, 
in dessen ältesten Bauten, S. Pietro in Scheraggio und SS. Apo- 
stuli, wenigstens noch ein Schimmer altrömischer Bauweise 
erglänzt. Wir Heutigen erkennen in diesen Thesen die legen- 
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darisch gefärbte Erinnerung an zwei große Tatsachen der 
Kunstgeschichte, an die mit der Erneuerung des alten Impe¬ 
riums parallelgehende sog. karolingische Renaissance und an 
die mit dem sagenhaften Erneuerer von Florenz lokalgeschicht¬ 
lich verknüpfte sog. ,Protorenaissance‘ von Toskana und Um¬ 
brien. Vasari hat dann (in seiner Biographie des Tafi) die An¬ 
knüpfung Brunellescos an diese nationale Antike, namentlich 
den vermeintlich antiken Tempel des Baptisteriums, weiter 
ausgeführt. Mit dem Ausgang der karolingischen Dynastie 
kommt das Reich wieder an die ,Tedeschi‘ und die kaum er¬ 
rungene ,gute‘ Bauweise geht abermals verloren. In dieser 
fremden ,deutschen‘ Manier ist dann in Italien weitergebaut 
worden, bis Brunellesco, der große Erneuerer und Erwecker 
des neuen Stils, kam, der an die heimische Tradition und die 
römische Vergangenheit angeknüpft hat. 

So stellt sich neben Ghibertis maniera greca die von den 
.Barbaren* — man weiß, welchen Klang dieses Wort noch 
immer für romanische Ohren hat — ausgehende maniera te- 
desca, viel später gotica genannt, als Parallelerscheinung. Wie 
der Klassizismus das Wort ,Barock 4 als gattungsmäßigen 
Schmäh nahmen für die Kunst seiner Väterzeit in Schwang 
brachte, so hat die junge Renaissance alles, was ihr von ihrer 
Ahnenzeit als überlebt und überwunden erschien, in ihrem 
leidenschaftlichen Zurücksehnen nach dem nationalen Idol 
der Vergangenheit als ,barbarisch 4 , ,gotisch 4 , ,griechisch 4 ver- 
fehmt. Es steckt immerhin eine dunkle Erinnerung an die zwei 
größten Kulturmittelpunkte des ,Mittelalters 4 , Byzanz und 
Paris darin. 

Diese These hat dann Vasari sich zu eigen gemacht und 
sie derart zu kanonischem und europäischem Ansehen erhoben, 
daß ihr Einfluß noch heute nicht ganz überwunden ist. 


IV. 

Zu den kunsttheoretischen Thesen 

der Frührenaissance. 

Zur Literatur kommt fast allein das oben erwähnte Buch 
von Irene Belm, L. B. Alberti als Kunstphilosoph, Strafiburg 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Materialien zur Quellenkunde der Kunstgeschichte. 


65 


1911, in Betracht. Gat geschrieben und klar disponiert, bietet 

es, wenigstens dem Historiker, nicht allzuviel. 

Tritt man aus dem Mittelalter in das Quattrocento hin¬ 
über, so muß man vor allem die Wahrnehmung machen, daß 
zumal der Begriff der bildenden Kunst eine ent¬ 
scheidende Umwertung erfährt. Als Prophet einer neuen Zeit, 
die freilich, wie seine eigentliche Wirksamkeit überhaupt, 
erst nach seinen Tagen einsetzt, erscheint L. B. A 1 b e r t i. 
Es ist das erste Mal, daß (im Traktat von der Malerei) der 
Begriff der ,bellezza‘ in engste Beziehung zur Bildkunst ge¬ 
stellt wird (wenn auch Yitruvs ,eurythmia‘ den Ausgangs¬ 
punkt bildet) als das Zusammenstimmende, während das nicht 
Zusammenstimmende häßlich ist (Beispiel: zu große neben 
kleinen Flächen, wie in den Gesichtern alter Weiber). Mit 
der neuen Kunst, die im Sinne Albertis selbst und seiner tech¬ 
nischen Verfahren, wie des ,velo‘, auf bewußt genaue Wieder¬ 
gabe der Natur ausging, war hier eine Auseinandersetzung 
unumgänglich. Alberti gibt sie, indem er neben die Ähnlich¬ 
keit die Schönheit als oberstes Gesetz stellt. Auch hier liefert 
die Antike Beispiel und Gegenbeispiel; die berühmte Anek¬ 
dote von Zeuxis und den Jungfrauen von Kroton (aus Cicero) 
erscheint hier wohl zum ersten Male, um unaufhörlich von den 
Späteren wiederholt zu werden; als Gegensatz dazu die aus 
Lukian bekannte Geschichte von dem alten Realisten Deme- 


trios von Alopeke. Vertieft wird das Thema noch in Albertis 
Buch von der Architektur (VI, namentlich Kapitel 5—7). 
Auch hier erscheint Vitruvs eurythmia in neuer Fassung 
zur Definition der architektonischen Schönheit verwendet: als 
Zusammenstimmung (concerto übersetzt Bartoli) aller pro- 
portionell verbundenen Teile zu einem Ganzen; das ,Eben¬ 
maß 1 ist für Alberti ein Naturgesetz, und zwar das voll¬ 
kommenste. Schon bei ihm meldet sich, in direktem Zusam¬ 
menhang mit Vitruv, die später von der Renaissance unge¬ 
mein ausgesponnene und wichtige Spekulation aus musi¬ 
kalischen Verhältnissen. Albertis scharfer Geist hat wohl 


auch nicht verkannt, daß die Bestimmung der künstlerischen 
Schönheit eines der schwierigsten und gefahrvollsten Pro¬ 
bleme sei (IX, 5). Der Begriff der »schönen Kunst 4 ist damit 


angebahnt, den freilich erst eine spätere Zeit sich völlig zu 
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eigen macht, mögen seine Wurzeln auch schließlich bis zur 
Lehre des »schönen Scheins 4 in der mittelalterlichen Kunst¬ 
lehre zurück zu verfolgen sein. 

Etwas Neues ist auch dem Mittelalter gegenüber die mit 
den Tendenzen des Quattrocento innig verwachsene Überzeu¬ 
gung, daß die Kunst auf Gesetzen und Regeln beruhe: 
jene Ansicht, die ihren höchsten, einseitig gesteigerten Aus¬ 
druck in der spätem Lehre von der »regelmäßigen* Tragödie 
gefunden hat. Wie die neuen Gebilde des rhythmisch und 
harmonisch klar gefügten Florentiner Palast- und Basilika¬ 
stils die Absage an das romantische, unregelmäßige .Mittel- 
alter* verkörpern, so urteilt Alberti von der hohen Warte sei¬ 
nes geläuterten Geschmacks herab verächtlich und abfällig 
über die Stadtburgen und Türme seiner toskanischen Heimat 
(VIII, 5), als Zeugen verworrener, roher und gesetzloser Zu¬ 
stände, die nicht mehr in das neue stadtbürgerliche Ideal pas¬ 
sen. So haben schon die ältesten Theoretiker der Frührenais¬ 
sance, Ghiberti wie Alberti, das klar formulierte Bestreben, 
die Kunst auf Regeln zu bringen; es ist vor allem die mit so 
vielem Eifer ausgebaute Lehre von der Perspektive und den 
Proportionen, die das Fundament bilden sollen, und Alberti 
verkündet ungescheut seine Einsicht, daß den Werken der 
sonst so hochgestellten Antike, aus Mangel an Einsicht in die 
perspektivischen Probleme, eine Unvollkommenheit anhafte. 

Das ist denn der feste Grund, von dem aus in dieser Zeit 
unablässig das Dogma von der Kunst (speziell der Malerei) als 
Wissenschaft verkündet wird: begreiflich genug bei*den 
Künstlern, die von Ghiberti an eifrig und hingebend um die 
Gewinnung der wissenschaftlichen Fundierung der Grund¬ 
lagen ihrer Tätigkeit bemüht waren, auch bald in den Reihen 
der Gelehrten, wie Luca Pacioli, ihre Partisane fanden. Ihr 
Selbstbewußtsein ist begreiflich genug, sind diese toskanischen 
Künstler doch die Schöpfer einer vor ihnen, in der Anwendung 
auf bildende Kunst unerhörten Lehre, die tatsächlich der An¬ 
tike wie dem Mittelalter gegenüber etwas vollständig Neues 
darstellt. Diesen w i s s e n s c h a ftlichen Charakter be¬ 
tonen alle Theoretiker dieser Zeit. Francesco di Giorgio so¬ 
wohl. in der Vorrede seines Architekturtraktats, wie Piero 
della Francesca. dessen Schrift das Ideal der Renaissance von 
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streng mathematischer Beweisführung in vollendetster Form 
darstellt, nicht minder bei Pacioli, der sich wohl bewußt ist, 
welch ungemeiner Fortschritt damit gegenüber der Antike 
vollzogen ist, und der die Perspektivlehre als fünfte Wissen¬ 
schaft in das alte Quadrivium eingereiht sehen will — wie 
es ein Künstler dieser Zeit, Antonio Pollujuolo, auf seinem 
Grabmal Sixtus’ IV. in S. Peter, wenigstens im Bilde der alt¬ 
hergebrachten Allegorien wirklich getan hat. 

Und hier kommen wir auf die eigentliche Triebfeder 
dieser Bestrebungen. So begreiflich uns bei diesen Pfadfin¬ 
dern auch die Tendenz zur Wissenschaftsseite hin erschei¬ 
nen mag, dies einseitige Hervorheben der Theorie auf Kosten 
der Praxis, die ihr doch alllein als das Primäre Leben zu 
geben vermag, so meinen wir doch, darin ein Erbteil des 
aus der Antike her fortwirkenden Intellektualismus zu er¬ 
kennen. Historisch ist die Sache nur zu begreifen aus der 
altangesehenen Stellung, die die am höchsten gestellte Kunst 
des Altertums, die Musik, kraft ihrer ausgebildeten wissen¬ 
schaftlichen Fundierung, im Reigen der »freien Künste*, auch 
noch in der Erstarrung in dem bekannten Kanon des Mittel¬ 
alters, einnahm. Die bildenden Künste waren in ihrer rein 
praktischen Ausbildung in die niedriger stehenden artes 
mechanieae verwiesen oder schwebten bestenfalls als ein un¬ 
klares Zwischengebiet in der Mitte zwischen beiden, eben weil 
sie des theoretischen Fundaments entbehrten. Dieser Protest 
gegen die ältere Auffassung ist besonders von Francesco di 
Giorgio in der Vorrede seines Traktats scharf formuliert wor¬ 
den. Daß jene ,freien Künste* aber gar nicht Künste in unse¬ 
rem Sinne, d. h. freie Betätigungen schaffender Phantasie, 
sondern eben, wie die ,Poetik*, auch »Disziplinen* waren, Ver¬ 
suche, jene Tätigkeiten des bildenden Geistes gleichsam als 
Xaturobjekt zu betrachten und auf den Seziertisch zu legen, 
das enthüllt uns dieKluft zwischen der noch immer fortwirken¬ 
den ältern und der spätem, sowie vollends unserer heutigen 
Anschauung. Von hier aus trat, wie schon im Altertum, die 
Kunstspekulation ihren langen Weg an; einmal in der schon 
in der Antike vorgebildeten weitaus mächtigeren Tendenz, 
in der Kunst ein objektives, den Kategorien von Zeit und 
Raum wie dem Subjekt überhaupt entrücktes spezifisches 

5* 
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W <-n zu erkennen. als da? sich immer deutlicher der schon 
von All**rti als dunkel und schwankend empfundene Begriff 
normierter Schönheit entwickelte: dann in dem tastend schon 
im Neuplatonismus. namentlich von Plotin «der auch für die 
Hoch reriai«»anee vorübergehend zum Leben erwachte) be- 
-ohrittenen Wege, die psychische Beschaffenheit und Tätig¬ 
keit des künstlerischen Subjekts zom Ausgangspunkt zu 
nehmen. 


Zu beiden Richtungen finden sich schon in dieser Periode 
Ansätze, zu der zweiten naturgemäß viel dürftigere und un- 
zu-ammenhängendere. Den Mittelpunkt des Streben? nach der 
objektiv zu fassenden Schönheit bildet schon jetzt die Lehre 
\on den Proportionen, in kümmerlicher Gestalt von 
Vitniv überliefert, auch im Mittelalter nicht gänzlich ver- 
g#—-en. ab-r erst von dieser neuen Zeit mit vollem Eifer aus¬ 
gebaut und ernstlich nutzbar gemacht. Daß damit eine gewal¬ 
tige Ul»er?chätzung eines ursprünglich rein praktischen Ate¬ 
lierbebel fs Hand in Hand ging, ist begreiflich. Schon bei Al¬ 
bert i. der allerhand Anekdoten aus dem Altertum als Beispiele 
bringt, auch die uralte und viel nacherzählte verwendet, daß. 
wenn zwei Hälften derselben Bildsäule, die eine in Paros. die 
andere in Garrara nach bestimmtem Kanon hergestellt würde, 
wie genau zusammenpassen müßten. Alberti ist sich freilich 
ganz klar darüber, daß es sich liier um die typische Darstel¬ 
lung. das Gattungsideal, handelt, dem er die individuelle Dar¬ 
stellung gegen übersetzt; diesen beiden dienen ja seine merk¬ 
würdigen Methoden, die der dimensio einer-, der definitio 


a nderseits. 

Tn diesem Umkreis tritt der schon aus dem Altertum 


überlieferte Gedanke des menschlichen Leibes als Vorbild 
für den organischen Bau des Kunstwerkes, einschließlich der 
Architektur, hervor, veranlaßt durch die ja ganz richtige Über¬ 
legung. daß alles Maß, wie Fuß. Elle, Spanne, seinen Ursprung 
von jenem herleite. Der Vergleich w'ird schon bei Filarete 
(B. I) zu Tode gehetzt; ausgeführt und durch Zeichnungen 
erläutert ist. er auch bei Francesco di Giorgio, der zu ganz 
seltsamen Thesen k ommt, die letzten Endes noch in Goethes 


spaßhaftem Sprüchlein: 


.Kleid’ eine Säule, sieht aus wüe ein 

# * 


Fräule* nachklingen. Was Viel Vitruv noch literarischer Ver- 
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gleich ist, wird hier ernsthaft ins Bild übersetzt, und so er¬ 
scheint die dorische Säule als Mann, die jonische als Frau, 
die korinthische als Mägdlein, der menschliche Körper wird 
dem Grundriß einer Basilika eingezeichnet und sogar das Ge¬ 
bälk dem menschlichen Antlitz angeglichen. Auch die Hyp- 
nerotomachia streift das Thema. Es sind Dinge, die lange 
nachgewirkt haben und in breitester Ausführlichkeit auch 
in jenem von Henszlmann beschriebenen venezianischen Archi¬ 
tekturtraktat aus dem Beginn des Cinquecento wiederkehren. 

Von diesem, der ältern Geistesrichtung so natürlichen 
anthropozentrischen Standpunkt beginnt auch Luca Pacioli 
(der das Thema gleichfalls, wenn auch nicht so geschlossen, 
behandelt hat) seine Ausführungen, die historisch wichtig 
sind, weil sie die Brücke zu den Bestrebungen der Oberita¬ 
liener und damit auch denjenigen Dürers schlagen. Aus sol¬ 
chen Anschauungen sind jene Konstruktionen des mensch¬ 
lichen Körpers, des Gesichts, endlich des Alphabets entstan¬ 
den, die, schon bei den ältesten toskanischen Theoretikern 
kenntlich, ein schier unversiegliches Renaissancethema bilden. 

Alle diese Dinge sind ein deutlicher Ausdruck für das 
Streben dieser Zeit nach einer praktischen Ästhetik, nach dem, 
was schon Landino, ganz aus seiner Umgebung heraus, als 
simmetria selbst dem alten Cimabue unterschob. Bei Pacioli 
mündet dieses Streben schon offenkundig in die Spekulation; 
die von ihm zuerst in diesem Sinne ausführlich behandelte 
Lehre der fünf regelmäßigen Körper als der aufsteigenden 
Leiter der V ollkommenheit bis zur Kugel, die Gott 
selbst repräsentiert, zeigt den salto mortale des mathemati¬ 
schen in das theologisch-philosophische Denken, zugleich 
aber auch den beginnenden Einfluß Platons, dessen Timäus 
denn auch hier schon den Ausgangspunkt bildet. Wichtig 
ist die praktische Anwendung auf die bildende Kunst, die 
Pacioli mit Selbstbewußtsein vorträgt (Anekdote vom Stein¬ 
metzen in Rom). 

Die Folgerungen, die die Frührenaissance aus diesen 
Sätzen gezogen hat, bereiten schon der späteren Ästhetik das 
Feld. L. B. A 1 b e r t i formuliert in seiner Schrift über die 
Malerei Forderungen des Ausdrucks, die schon, wie so häufig 
bei ihm, Tendenzen der späteren Zeit vorausnehmen. Dazu 
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gehört die Feststellung der ausdrucksvollsten Bewegung, der 
nach oben (verso 1’ aere), die, durch die pathetische Kunst der 
Hochrenaissance aufgenommen, durch die Niobidengruppe 
noch ein berühmtes Vorbild aus ,klassischer* Zeit erhielt; 
J. Lange hat das Thema in seiner geistreichen Weise in 
einem Aufsatz (Die Geschichte eines Ausdrucks) behandelt. 
In diesem Zusammenhang kommt bei Alberti auch zum ersten 
Male in der italienischen Kunstliteratur ein großes und für 
die Renaissanceästhetik äußerst wichtiges Thema zur Sprache: 
der aus der alten Rhetorik stammende concetto des zpercv oder 
decorum, das dann auch mit reichlicher Berufung auf antike 
Quellen, wie Cicero und Quintilian abgehandelt wird. Alberti 
bringt aber auch Gegenbeispiele aus der zeitgenössischen 
Kunst, so wenn er es tadelt, in perspektivisch dargestellte 
Räume zu große Figuren zu stellen, ein mittelalterliches Re¬ 
siduum, das dem neuen Raumgefühl zuwiderläuft, aber z. B. 
noch in der Verkündigungsszene des Genfer Altars fühlbar 
genug ist. Mit der These, daß nicht mehr als neun bis zehn 
Figuren die Handlung bestreiten sollen, nähert sich Alberti 
der strengen Kompositionsweise der Hochrenaissance; sein 
Tadel ist deutlich gegen die überfüllten Bildpläne des Quattro¬ 
cento gerichtet. Auch die Forderung, widrige oder unanstän¬ 
dige Teile zu bedecken — wobei wieder ein berühmtes antikes 
Beispiel, die Perikiesbüste mit dem den mißgeformten Schä¬ 
del verdeckenden Helm, zitiert ist — läuft der herben Naivi¬ 
tät des Quattrocento zuwider; Ghirlandajos Großvaterbild im 
Louvre braucht nur genannt zu werden. Endlich ist die Ten¬ 
denz dieser auf ,Schönheit* zielenden Kunst, im Sinne Alber- 
tis, ganz deutlich, wenn das formalistische Prinzip aufgestellt 
wird, kein ,edles Glied* zu verdecken; es handelt sich also um 
die in den Altarbildern des Cinquecento so deutlich betonte 
.schöne Pose*. 

Es ist durchaus mit diesen Anschauungen im Einklang, 
wenn Alberti zum ersten Male das Historienbild auf 
die höchste Staffel der Kunst erhebt, auf der es fast bis auf 
unsere Tage mit dem langsam legendär werdenden »Historien¬ 
maler* verblieben ist. La istoria e summa opera del pictore 
verkündet er, und daß darin ein gutes Stück aus dem Mittel- 
alter vererbter intellektualistischer Inhaltswertung steckt, ist 
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nicht schwer einzusehen. Auch hier deutet und schreitet er 
seiner Zeit voraus, wie bei ihm zuerst jene Geringschätzung 
des Handwerksmäßigen und Technischen auffällt, die im wei¬ 
tern Verlauf zu der so manche seltsamen Erscheinungen auf¬ 
weisenden, auch bis in unsere Tage hineinreichenden Schei¬ 
dung von Kunst und Handwerk, ?um Virtuosentum der auch 
sozial gehobenen Künstler führt, die Scheidung ,hoher 4 und 
,angewandter 4 Kunst zur Folge hat. Auch hierunter verbirgt 
sich das Bestreben, die Kunst aus dem Reigen der artes mecha- 
nicae in den der »freien 4 Künste hinüberzuführen. 

Schließlich ist erwähnenswert, daß bei Alberti wie bei 
Filarete die ersten Spuren des Vergleichs und der Abschät¬ 
zung der einzelnen Künste hervortreten, jener sog. »Paragone 4 , 
der dann zu einem der am meisten abgeleierten Schulthemen 
der Renaissance wurde, letzten Endes aber noch in den Unter¬ 
suchungen über die Grenzen der Künste seit dem XVIII. Jahr¬ 
hundert mitschwingt. 

Diesen objektiven Tendenzen gegenüber tritt natürlich 
die Aufmerksamkeit auf die Psychologie der Kunst und des 
Künstlers bedeutend zurück. Was Alberti darüber zu sagen 
weiß, mag man in der gedrängten Übersicht bei J. B e h n 
nachsehen; viel ist es gerade nicht. Merkwürdigerweise fin¬ 
den sich gerade bei einem Empiriker wie Filarete einzelne 
überraschende Streiflichter. Das, wie wir gesehen haben, schon 
hei Dante anklingende Problem der »Einfühlung 4 , wie man 
heute sagt, in das Kunstwerk spielt auch bei ihm eine ge¬ 
wisse Rolle. In seiner Polemik gegen den gotischen Spitz¬ 
bogen fügt er den auch von andern gebrachten Gegengründen 
technischer noch solche ästhetischer Art zu: nämlich den als 
peinlich empfundenen Widerstand, den das Auge bei dem 
Hingleiten über die gebrochene Linie finde, während dies bei 
dem Rundbogen nicht der Fall sei. Ähnlicher Art sind seine 
Äußerungen über die Raumwirkung der niedrigen alten Kir¬ 
chen (er hat wohl an romanische Basiliken gedacht), die ein 
bestimmtes Kunstwollen, die Demut vor Gott, verdeutlichen, 
während in den neuern gerade die hohe, lichte Wölbung uns 
das Gefühl seelischer Erhebung einflöße, ein Gedanke, den 
die Romantik bekanntlich mit Vorliebe auf die Gotik ange- 
wendet hat. Eigentümlich ist auch seine Anmerkung über 
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die Verwendung des Spiegels und perspektivischer Konstruk- 
tionsmittel, die weder die Alten noch Giotto und seine Schule 
gekannt hätten; er meint aber, vielleicht hätten sie davon 
gewußt, wollten aber dergleichen nicht anwenden; der 
,futica‘ wegen, setzt er freilich hinzu. Die Überzeugung von 
der in das Werk übergehenden Persönlichkeit des Künstlers 
ist bei Filarete schon so stark — im Gegensatz zu dem un¬ 
persönlich empfindenden Mittelalter — daß er die ,Morelli*sche 
Methode schon vorausahnt. Wie aus den Zügen der Hand¬ 
schrift den Schreiber, so könne man, meint er, aus den 
künstlerischen Formen den Urheber erkennen. Es ist das 
immerhin bemerkenswert, wenn dabei auch eine leise Remini¬ 
szenz an die, übrigens von Ghiberti in ihrem wörtlichen Sinn 
als kindisch erklärte Anekdote von dem Wettstreit der fein- 
sten Linie zwischen Zeuxis und Apelles im Spiele sein könnte. 


Postille. Zu dem Thema der artes mechanicae mögen 
hier noch ein paar untergeordnete, immerhin aber illustrie¬ 
rende Züge nachgetragen sein. Auf einer russischen Elfen¬ 
beinschnitzerei des XVIII. Jahrhunderts, den h. Andreas dar¬ 
stellend, nennt sich der Verfertiger — also ein ,Künstler* im 
Sinne der Renaissance — ,Mechaniker des kaiserlichen 
Hofes 1 (Ilg-Boeheim, Führer durch Schloß Ambras, Wien 
1898, S. 77, Nr. 181). Und in Manzonis berühmten Roman 
apostrophiert der mailändische Adelige, der das verhäng 
volle Rencontre mit dem späteren Padre Cristoforo hat, diesen, 
den Bürgerlichen, mit dem in dieser Zeit schon als 
schimpflich empfundenen Epitheton: ,vile meccanico 1 (I pro- 
inessi sposi cap. 4). 

Zur Literatur über die Perspektivlehre im allgemeinen: 
B o s s i, Del cenaeolo di Leonardo da Vinci. Mailand IS 10 

(Verzeichnis der altern Schriften). L i b r i, Histoire des 

% 

Sciences mathematiques. Paris 1838, bes. vol. III. Auch die 
Bibliographie bei Ferrari, La scenografia. Cenni storici 
dair evo classico ai nostri giorni, Mailand 1902, kann genützt 
werden. B u r in e s t e r, Die geschieht 1. Entwicklung der Per¬ 
spektive in Bez. zur Geometrie. Beilage zur Allg. Zeitung, 

München 1900, Nr. 0. 
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Im unmittelbaren Anschlüsse an das im ersten Teile meiner 
,Shauri - Studien' 1 zur Lautlehre und zum Nomen im engeren 
Sinne (Substantivum und Adjektivum) Vorgebrachte behandle 
ich hier im zweiten Teile das Verbum und die übrigen Rede¬ 
teile, nümlich das Pronomen und das Numerale, sowie die Parti¬ 
keln. Auch hier werden wir überall so viele Unterschiede fin¬ 
den, daß wir das Sbauri nur als Schwestersprache des Mehri, 
nicht aber als bloßen Dialekt dieses letzteren ansprechen können. 

Beim Verbum liegen etliche ganz bedeutende Unterschiede 
vor, die immer wieder zur Geltung kommen, wenn auch das 
Shauri im großen und ganzen vieles bloß vereinfacht hat, das 
ira Mehri noch recht kompliziert vorliegt. Besonders interessant 
ist es wohl, daß das Shauri sehr oft die einfachste Verbalform, 
nämlich die 3. P. Sg. g. m. des Perfekts, geradezu als Stamm 
behandelt und diesen talequale mit den Flexionselementen nicht 
bloß des Perfekts, sondern auch des Imperfekts bekleidet — ins¬ 
besondere bei vielen schwachen Wurzeln hat diese Bildungsart 
stark um sich gegriffen. Auch auf pronominalem Gebiete ist 
das Shauri nicht etwa bloß ein Dialekt des Mehri, und was die 
Zahlwörter betrifft, so trennen diese ebenso die beiden Sprachen, 
genau genommen, nicht bloß in lautlicher Beziehung. Seine eigenen 
Wege ist das Sbauri auch im Bereiche der Partikeln gegangen, 
kurz es wird sich auch aus dem vorliegenden Versuche, das 

1 S. Sitzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
Wien, philosophisch-historische Klasse, ,Studien zur Stalin-Sprache in 
den Bergen von Dofär am Persischen Meerhusen, I. Zur Lautlehre und 
zum Nomen im engeron Sinne' 1915, Bd. 179, Abh. 2. 

1 * 
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Zeitwort, das Fürwort, das Zahlwort und die übrigen weder 
dem Nomen, noch dem Verbum zuzuzählenden Redeteile vom 
Standpunkte des Mehri und der übrigen semitischen Sprachen 
aus in formeller Hinsicht zu durchforschen, jedenfalls dieselbe 
Schlußfolgerung ergeben, die schon dem ersten Teil der vor¬ 
liegenden Sbauri-Studien nicht abgesprochen werden kann, näm¬ 
lich die, daß das eigentümliche semitische Idiom in den Bergen 
von Dofär am Persischen Meerbusen dem Mehri nicht unter- 

w 

geordnet, sondern ihm nur als seitlicher Verwandter verglichen 
werden darf. 

Ebenso wie dem ersten Teile werden auch diesem zweiten 
noch diverse Nachträge und ein das hier verarbeitete Wort¬ 
materiale aus den anderen semitischen Sprachen enthaltender 
Index angeschlossen werden. 


A. Zum Verbum. 

1. Das Verbum des Shauri schließt sich in seiner Flexion 
und auch in seiner Stammbildung enge ans Mehri an, weicht 
aber im einzelnen doch so weit ab, daß das Sbauri sich auch 
hier als selbständige Sprache zeigen kann. So kennt das Sbauri 
beispielsweise weder im Perfektum noch im Imperfektum eine 
Endung -em für die 3. (rsp. im Imperfektum auch 2.) P. PI. g. m., 
läßt hingegen die 3. P. PI. g. f. des Perfektums auf -en auslau- 
ten, während im Mehri diese Form der Endung -en entbehrt 
und so mit der 3. P. S. g. m. des Perfektums zusammenfällt. 
Bei der Stammbildung linden wir vor allem im Kausativum 
nicht das dem Mehri charakteristische Präfix ha-, sondern — 
wenn überhaupt ein Präfix nachweisbar ist — nur einfach a- («-). 
Auch müssen wir im Sb&uii mit Rücksicht auf etliche diesem 
Idiome eigene Lautgesetze, vgl. besonders § 5, unter den verbis 
firmis noch einige neue Kategorien aufstellen, denen oft recht 
eigenartige Formen zukommen. 

2. Die im Mehri an den verbis firmis zu konstatierenden 
dreierlei Formen für die 3. P. Sg. g. m. des Perfektums, 
nämlich 1. transitiv — ketöb , 2. intransitiv — kiteb und 3. mediae 
gutturalis — keteb lassen sich auch im S[iauri wiederfinden, 
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und zwar rach den Lautgesetzen verändert, also unter Kürzung 
der Längen, aber unter Beibehaltung des Tones und der Vokal- 
fäibung als ketöb, kxteb und keteb. Betrachten wir Beispiele für 
jede dieser drei Arten des Perfektums: 

a) Transitiv ketöb (natürlich auch mit a statt e als katöb , 
dann einsilbig als ktob , ferner mit Vokalharmonie als kotöb , 
schließlich auch als ktob mit Vorschlagsvokal, aber nie mit 
Diphthong du oder du statt 6 wrkommead — doch kann statt 
6 auch ü eintreten), z. B. (ketöb) bedör ,zerreißen', mh. 
beröz ,auftreten, erscheinen, sich zeigen/ ar. ; delöf sprin¬ 
gen', mh. delüf ; devot ,farzen', ar. työ, aber mh. cfaröt ,traben'; 
ferdk ,reiben', ar. ; geröf ,auskehren', ar. , wegschau¬ 

feln'; hegÖ8 ,an etwas denken, nachdenken, seufzen', mh. hijos 
(hujos), ar. herdg ,reden', mh. hirüj , cf. ar. ,zu 

wortreich vortragen'; heröt ,absteigen, landen', cf. ar. hebr. 
tt ; kelöt ,erzählen', mh. kelot ; qerds (qeröd) ,kneifen, zwicken', 
mh . qaroz, ar. und leqdf ,packen, ergreifen', aber mh. 

intransitiv liqef, während mh. transitiv leqüf ,abhauen' bedeutet, 

ar. ,rasch ergreifen und wegnehmen'; lesdk ,haften' (so mit s 

/ # / / 

und k ), cf. ar. und J$jJ; merdt ,glühen', aber mh. intran¬ 
sitiv miret ; seför ,pfeifen', ar. seröq ,stehlen', s. I, § 20 

= mh. hiröq , ar. &röf ,anzünden, brennen', cf. hebr. epfc 

.brennen, verbrenuen'; Seröq ,kämmen', mischn. pio, syr. 
.Flachs auskämmen, hecheln' (p^to ,gehechelt'), auch ,aufgehen 
iSonne)', ar. — (katöb) ßadöl ,tragen', aber mh. intransitiv 
gdydel (= gidel), cf. ar. J-^; (jafdl ,unbeachtet lassen, sorglos 
sein', aber mh. intransitiv gdyfel (== $xfel), ar. Ja*; garöq er¬ 
trinken', aber mh. intransitiv Qdyreq, ar. hagön ,sich ver¬ 
neigen, sich bücken', ar. ,gekrümmt sein' und ,biegen, 

krümmen'; haröq ,verbrennen', mh. heyreq »verbrennen' (intr.), 
ar. ,anzünden' und jA ,brennen, verbrannt werden'; 

hazöq ,festbinden', ar. hebr. ptn .festschnüren, umschnüren, 

umgürten,' syr. <-op»; harög ,sterben' (nur diese Wurzel ist im 

Shauri für ,sterben' im Gebrauche, nicht mwt, wie mh. möt = 

/ , 

ar. OU und sq. sdme — ar. ,^« 0 ), aber mh. haröj und ar. 
,hinausgchen' (im Sbauri wie ,decessit'); qaSör ,schälen', mh. 

A # » 

qesor, ar. talöib ,verlangen, fordern', ar. mh. talob 

auch ,betteln' (im Mh.) — (ktob) dfor »flechten', mh. daför , 
ar. hdov ,ein Loch machen', cf. s{i. hdder ,Höhle', ar. JiL; 
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kfoi ,treiben*; nfod ,schütteln*, mh. m/o$, ar. nkod ,fallen*, 

cf. ar. jSS ; hart sein und nichts Gutes an sich haben, unnütz 
sein*, etwa wie ar. ,fallen, verfallen*, hjLl> ,Ausschuß, Ab¬ 

fälle, Fehler, Schaden*, vgl. auch s^. menqüd (so M. mit 9) 
,Schande, Schmach* 1, §37a; nsog ,zerren*, etwa doch zu ar. 

,weben* und hebr. (hiph. ,fassen lassen, erreichen usw.); 
nzor ,schauen*, ar. ; sqof ,dasitzen* (so M. zuerst mit q im 
Ms., und zwar fast überall, dann q in k verbessert), auch ,ir- 
gendwo verweilen, sich hinsetzen*, Synonym von mh. thoulül , 
vielleicht zu ar. vJüLJo ,Dach*, also ,sich beherbergen*; sfok ,hei¬ 
raten* (so M. zuerst mit k im Ms., und zwar fast überall, dann 
k in q verbessert), sekundär aus mh. Sfüköt ,sie heiratete* (Kaus.- 
Reflexivum von fwk, cf. Mehri-Studien II, § 87), im Sbauri auch 

Y 

vom Manne gebraucht, also im Syauri auch = mh. hänisj £tor 
,zerreißen* (so auch mh. 6tr oder &tr), ar. in zwei gleiche 
Teile teilen*, = 5 h* — (kot 6 b) golöq ,sehen*, mh. galöq ; 
goröf ,schöpfen, anhäufen*, mh. garbf, ar. hörog ,sterben* 

neben harög , s. oben; qonös ,(er)jagen‘, mh. qanos , ar. 
noföS am späten Nachmittage weiterziehen*, mh. mfoS — (mit 
Vorschlagsvokal) ingöi = ngoi ,schütteln*, cf. ar. ,das 

Wild aufjagen* (sjü'\), also eig. ,aufrütteln*; intöf ,träufeln*, ar. 

cf. mh. ntaföt ,Tropfen* — ar. ; iniöt — nsot ,schlür- 

fen*, wohl = ar. (also mit i=f) ,Wasser oder Schweiß 

eintrinken (Tuch, Schwamm, Boden)*, — (mit ü statt 6, speziell 
bei verbis tertiae m, s. § 5, 2 c). 

b) Intransitiv kiteb (manchmal auch keteb, ketib und mit 


Vokalharmonie kitib ), z. B. (kiteb) büel ,reifen, gar werden*, 
cf. mh. behel ,rotglühend werden*, behel ,gar* (vom Essen), behel 
,reif*, zu äth. flAA> ,coctus est, maturuit*, hebr. ,kochen 

(intr.), reif werden*, syr. ass. baslu ,reif*; biter (neben bter ) 
,tischen, (Fische) fangen*, mh. biter (sekundäre Bildung aus dem 
Reflexivum von b'r, cf. Mehri-Studien II, S. 147 (zu § 6); fireq 
,sich fürchten*, ar. ( = £^) j giser ,können*, cf. ar.^*4“,wagen*: 
liilem ,träumen* (neben trans. helüm), mh. häylem, ar. äth. 

shAtH”; mired ,krank sein (werden)*, mh. mired , ar. tilef 

,hungern, hungrig sein*, ar. ,zugrunde gehen, verderben, 
umkommen*, mh. trief (= tilef) — ar. kb zu &b* lldef, wie 
,sterben* zu engl, to starve — (keteb) belet) (auch bileg und 
seltener auch uleg = iveleg = beleg) ,anlangen, gelangen, er- 
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reichen*, ar. 44; fö re k ,sich freuen*, rah. fireh , ar. zf* ; föt en 
,sich erinnern, gedenken*, mh. fetan, ar. jdd.en ,sich er¬ 

barmen*, mh. gdydan (= gißen), aber sq. * eßan ,lieben*, cf. ar. 

and syr. >oamS — ( ketib) qerib ,sich nähern', mh. qdyreb 
[— qireb ), ar. Oj* — ( kitib) hilif (auch Mief) ,nachfolgend 
mh. transitiv halof, ar. rikib ,reitend mh. rikeb , ar. 


Aum. Viele dem Sinne nach transitive Verba erscheinen im §bauri, 
und zwar wenigstens in der 3. P. Sg. g. in., in der Form von keteb, oft neben 
kttöb . z. B. ierek ,machen, tun*, Synonym von mh. dymel (ar. neben 

seltenerem ieruk\ feteh (ßteh) ,Öffnen* neben ftafy und ftofa mh .ßbfa, ar. Ix*; 
j'leq .sehen, sich umsehen um etwas, es suchen* (wien), mh. galög; 


werben*, aber mh. Steig.*St. /idze/, ar. leteg ,töten* (neben Uog § 2 c), 

mh. leioj, cf. ar. JJci oder zu ar. *jJ .stechen (Skorpion), beißen (Schlange)*; 


rizah ,stampfen*, cf. ar. und ,zerschlagen, zerbrechen (Stein, Nüsse)* 

u. dgl. In diesen Fällen ist, meinem Dafürhalten nach, keteb aus dem ,Stamme* 


ketb , der im Indikativ yikitb , d. i. der ursprünglichen Form des Indikativs 


der Transitiven erscheint, entstanden; cf. im folgenden unter NB. 


c) Mediae gutturalis keteb (auch kteb, katdb , ktab und 
ketdb ), z. B. (keteb) kehib ,rasten, zur Rast kommend mh. kuheb 
(neben niikä) ,kommen* —r- (kteb) bged ,hassend mh. bagdd, 
ar. • bher .räuchern* (eventuell als Kausativum zu fassen = 
tbher , cf. mh. habchdur , aber ar. j*^)] fhei ,losgehen (Flinte)*; 

* s 

fhes ,drehen (Strick)*, mh. fhds, cf. ar. ,etwas aus der 

Hand lecken*; mtjet ,ausstrecken*, ar. ,dehnen, strecken*; 

nhtr ,an 8 chreiend ar. .schreiend verjagen* (auch nhes, wohl 

/ f 

Uber nheX, cf. ar. «3^); rhen ,verpfänden*, mh. Kaus. herktin, 
ar. — (katdb) qahdr ,lecken'; tahdn (neben (han) ,mahlen*, 
mh. tahdn , ar. {yd* — (ktab) dhak ,lachen*, mh. ßahdk , ar. 

khaf ,irregehen*, cf. ar. dds ,den Schuh vertreten*; Ihak 
.lecken*, hebr. in*?, ar. ,lecken* (Honig aä*)); Ihaq ,ein- 

holen, eireichen*, mh. lahdq , ar. 3^5 mhan ,peinigen*, ar. {?*** 
,heimsuchen, prüfen*; mhas ,reiben*, mh. mahös (in transitiver 
Form!) ,aufstreichen*; ngal ,schwitzen*, mh. ftgdl’, nhat ( nha{) 
,schütten*, cf. ar. ,einzeln herausnehmen* (Datteln aus dem 

Sacke), ar. Läj ,die Nase reinigen, sich schneuzen*; shab ,schmer¬ 
zen’; tgak ,stecken bleiben*; zhar ( shar) ,brandmarken*, mh. zahdr , 
ar. _y=i-o; zhar ,hinausgehend cf. ar. shaq ,hineinstecken*, cf. 
ar. ? dem Zicklein den Holzknebel in den Mund 

stecken, um es am Saugen zu verhindern*; shal ,gießen*, cf. ar. 

# # / 

^klären, reinigen (den Wein), melken*; Shan ,befrachten; 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



8 


Maximilian Bittner. 


ausrüsten (ein Schiff)', mh. 6hän ,Waren aufladen', ar. oäJo — 
(ketdb) hegdr .gehen, wandern,' cf. ar. 34*^5 8. auch § 9 a. 


Anm. 1. Viele Verba, die nicht mediae guttural» sind, zeigen sich 

im $bauri, und zwar wenigstens in der 3. P. Sg. g. m. (oft neben keteb) in 

der Form von kettb, z. B. hereg ,reden* neben herög , mh. herf'j, ar. £ «a ,zu 

wortreich vortragen*; herit ,hinuntergehen* neben heröl, Synonym von mh. 

* ^ 

kaföd und ar. 1p, etymolbgisch wohl zu ar. hebr. TT; Seniq ,auf- 

f f 

hängen*, ar. — (auch kleb, also in keleb die zweite Silbe betont!); 

bter ,fischen (neben biter)\ dker (neben dkor) ,gedenken*, mh. duknr (= da¬ 
kör), ar .'s\\ kief ,aufdecken', mh. keiöf, ar. ■_?> A<; n de/ ,ausbreiten* (even¬ 
tuell als Kausativum zu fassen = endtf, cf. mh. hendüvf\ s. § 10); vfily .bla¬ 
sen*, mh. viföh , ar. pu; 9 Q e f »dasitzen* usw. neben »qof, s. oben; »fer .spalten* 
(so M. mit i) — (ebenso kalib ) ga/er ,verzeihen*, mh. ga/iir , ar. pL£; bateq .bei¬ 
wohnen* (einer Frau) neben fyalnq\ h,azön .trauern* (ev. als Kaus. zu fassen), 
mh. hazün (ist Kausativ = hahxön), ar. — ( ktab)f*al ,entscheiden* neben 

fo*6l t ar. J-* ; frlar .nachsinneu*, ar.^hsL; hag töten*, mh letög , cf. ar. 



usw.; mtaff. ,streichen*, mh. meeöfy ,abwischen', ar. 



Anm. 2. Dafür tauchen im S^auri auch manche mediae guttural», 
und zwar wenigstens in der 3. P. Sg. g. m., in der Form der Transitiven 
auf, z. B. dh°l ,pissen*, s. § 3 b; ihol ,verdienen', sekundär als Shl gebildet 
aus mh. Mh6l , dem Kaus.-Refl. von whl=. ar. cf. Mehri- Studien II, 

§ 78; ifrof ,trinken', cf. mh. iÄd/,süße Milch*, ar. .' il^'Jü .gewässerte Milch*; 
thof ,gegen Abend heimkehren', sekundär aus dem Imperfekt von mh. wäthof 
,in der Nachmittagszeit gehen*, d. i. yilhöf ; cf. Mehri-Studien II, § 77. 


Anm. 3. Viele Wurzeln lassen sich in der 3. P. Sg. g. nt. des Perfek¬ 
tums — in dem vor mir liegenden Materiale — nicht nachweisen, insbeson¬ 
dere viele Entlehnungen aus dem Arabischen wie dfn ,bestatten*, ar. 
grs .bloßstellen 1 , ar. (bes. II), nth .stoßen*, ar. iLi, rq* ,tanzen*, ar. 

u. dgl. Manches mag vom Gewährsmann gedankenlos gebraucht worden 
sein, wie z. B. einmal *kl in e'ökil ,ich esse*, eine Sljauri-Form vom arabi¬ 
schen JA 


NB. Wie erklärt es sich nun, daß das Perfekt — wenig¬ 
stens in der 3. P. Sg. g. m. — bei manchen Verben in der Form 
von ketöb und in der von keteb , s. oben b, Anm., sowie in der 
von keteb vorkommt? Ich denke, daß die in der Erzählung 
ungemein häufig gebrauchte Anknüpfung eines Satzes an einen 
andern mittels be - ,und', dem das Verbum folgt, und zwar am 
häufigsten die 3. P. Sg. g. masculini, aber nicht des Perfekts, 
sondern des Imperfekts daran Schuld ist. Das be - ,und' scheint 
mir dabei in den Fällen, an die ich denke, die Rolle eines hebräi¬ 
schen Waw consecutivum zu haben und das in der Aussprache 
zustandekommende gleiche Aussehen von be- -f- ketöb und be- + yi- 
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ketb, rsp. yikteb dürfte die Verwirrung angerichtet haben. ,Und 
er hat geschrieben* kann im Sjjauri ausgedrückt werden 1. durch 
be ketob aber auch 2. durch be-yiketb, rsp. be-yiktdb 

Diese Imperfekt-Formen werden aber meistens eketb (— yeketb ), 
rsp. ekte'b (= yekteb ) gesprochen und weiter wird das e von be 
apostrophiert, so daß dafür beketb , rsp. betkeb entsteht. So wie 
beketöb = in be-ketöb geteilt wird, teilt die Sprache auch 

beketb , rsp. bekteb fUlschlich in be-ketb , resp. be-ktdb statt richtig 
in b-eketb und b ekteb und glaubt nun in ketb , rsp. kteb ein dem 
ketob gleichbedeutendes Perfekt vor sich zu haben. Beispiele 
liiefür werden sich im dritten Teile dieser Studien ,Zu ausge¬ 
wählten Texten 4 fast auf jeder Seite finden lassen. Aus dem 
eben besprochenen Vorgang erklären sich auch Perfekt-Neben¬ 
formen bei den nicht zu den verbis firmis gehörigen Kategorien 
von Zeitwörtern. 

3. Ebenso wie wir die drei einfachsten Perfekt-Formen 
des Mehri: ketob, kiteb und keteb im Shauri als ketob, kiteb 
und keteb wiedergefunden haben, treffen wir hier auch die dazu¬ 
gehörigen Imperfekt-Formen des Mehri, nämlich den Indikativ 
yikbteb und den Subjunktiv yikteb zum Perfekt der Transitiven 
(iketob), dann den Indikativ-Subjunktiv yiktöb zum Perfekt der 
Intransitiven (kiteb) und der mediae gutturalis (keteb), und zwar 
unter Verkürzung der Länge und Beibehaltung der Vokalfkrbung 
als yikdteb, yikteb und yiktöb, doch ist der Gebrauch dieser 
Imperfekt-Formen, zu denen im Shauri auch noch die Grund¬ 
form von mh. yikdteb, d. i. yikdtb (oder auch yiketb) hinzu¬ 
kommt, hier im Shauri durchaus nicht an so strenge Regeln 
gebunden, wie sie das Mehri kennt und konsequent durchführt. 
Es ist im Gegenteil so, als ob die Shauri-Sprache den Zusammen¬ 
hang, oder besser gesagt, die Zusammengehörigkeit von Perfekt- 
und Imperfekt-Formen nicht kennen würde, ja, das Shauri sub¬ 
stituiert den Indikativ der Transitiven — yikdteb — sehr häufig, 
wenn nicht meistens durch den dazugehörigen Subjunktiv — 
yikteb, wiewohl es sich des subjunktivisehen Charakters dieses 
yikteb gewiß bewußt ist, indem es dieses yikteb, wo es Sub¬ 
junktiv sein muß, nie durch den Indikativ yikdteb ersetzt. 

a) Was yikdteb — yikteb betrifft, so kommt die erstere 
Form — eigentlich Indikativ der Transitiven der Form ketob — 
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verhältnismäßig nicht allzu häufig vor 1 , z. B.ftofj ,öffnen*— (Ind.) 
ifötli (— yeföteh ); yaröb ( cjoröb ) ,erkennen, kennen, verstehen 4 , 
mh. yardb, ar. — (Ind.) iyöreb ; heröy ,reden* — ihörey ; 
hfor ,graben*, mh. ha für, ar. — (Ind.) ihöfer ; belob ,melken*, 

mh. haldb , ar. -(Ind.) yebölib ; leqdt ,auf klauben*, mh. Ze- 

2 «/, ar. La! — (Ind.) yilüqet ; n/W ,schütteln*, mh. m/o(Z, ar. 

— (Ind.) inüfid (3. P. Sg. g. f. tenüfed ) neben yinfed. Viel 
häufiger findet sich der ursprüngliche Subjunktiv yikteb , und 
zwar promiscue als Subjunktiv und Indikativ, z. B. bedör ,säeu‘, 
ar. — (Subj. und Ind.) ibder ; htol ,binden*, cf. hebr. 

,Windel* und ^nn ,Verband* — (Subj. und Ind.) yahtel\ betör 
,hinabgehen*, cf. mh. hot er ,Tal*, aber auch ar. bes. VII 

,sich herablassen, herabsteigen* — (Subj. und Ind.) ihter\ 


1 Die durchgängige Bezeichnung der 2. (und oft auch schon der 3.!) Person 
Sg. g. fern, des Imperfektums mittelst t (und zwar im Stiauri nicht nur 
anstatt ö, wie im Mohri in der 2. P. Sg. g. fern, tekiteb und tektib zu ye- 
kuteb und yektob) ist geradezu zu einem charakteristischen Merkmale des 
Sjjauri geworden, indem es tekiteb und tektib auch zu yiktleb Und yikteb 
bildet und diese allgemeine Bildung des Femininums auch auf andere 
Arten von Wurzeln und auch auf die abgeleiteten Stämme Übergreifen 
läßt. So z. B. wie von yiköteb, und zwar zunächst 2. P. Sg. g. f.: ijeläf 
.springen* — tedilef (3. P. Sg. g. f. ted<>lif } also zu ye/ilif neben idle /); 
fiteh ,öffnen* — tefiteh ; nfih ,blasen* — tewfeh (3. P. Sg. g. f. lenü/eh , 
also zu yenvfelj neben yin/dfj) und gleichzeitig auch 3. P. Sg. g. f.; rizah 
.stampfen* — terizali (3. P. Sg. g. m. yirzdh) — wie von yiktdb , aber auch 
von yikteb , und zwar zunächst wieder 2. P. Sg. g. f.: fe^'d .anschwellen*, 


cf. ar. — te/dil (3. P. Sg. g. f. tfdcl, m. i/del ); gen'f ,kehren* — tig- 

r»f\ buzen ,traurig 6ein* — tihziv ; qenum ,füttorn* — tiqnim] lc*<>k ,haften* 

— tilaik ; Uag .töten* — tiltig (zu yeltdg neben ycbiteg ); m(el »senden* — 
timfil ; in(<if ,tröpfeln — tiu{if\ rek"t »treten* — tirkit (zu xrket)\ *cj<>r 
»pfeifen* — ti»fir und gleichzeitig auch 3. P. Sg. g. f.; gardq »ertrinken* 

— tgeriq (zu yyereq); qab>v »schälen* — teqiir ; aqof .sitzen* — t»qif\ tgor 
(neben tüger, cf. § 9 a) »handeln, Handel treiben* — tlegir ; ieräq .auf¬ 
gehen* (Sonne) — lieriq u. dgl. Aber auch z. B. von mediao b, s. $ 5. 
1 b, wio von ger »begegnen* (aus yber) — tegir (aus tegbir)\ her »vor 
Kälte zittern, frieren* (aus lieber oder liber , mh. bdyber) — teliir (aus 
lehbii) — ferner von abgeleiteten Stämmen, wio vom Steig.-Einw.-St.» 
s. § 9a htirek »bewegen* — tcbirik ; vom Kaus.-KcH.» s. § 12, z. B. von 
gani'M »biegen* — tSgine* (sogar Imperativ Sg. fern, iihbir »frage!* zu (und 
statt) m. Sabber von ihber (Sabber) — so auch von massiven, z. B. 'eit 
»sich erheben* — ta'iii; bell »wohnen* — tbalil ; best »fühlen* — thaaia 
(dazu 3. P. Sg. g. f. tabxos ! mehrisierend, cf. § 13) — sogar von vier- 
radikaligen, s. § 18. wio aergrnl »tanzen* — tairgid. 
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qeddf pudern 4 , ar. Gijji — (Subj. und Ind.) iqdef* qasör 
.schälen', mli. qesdr } ar. — (Subj. und Ind.) iqSer ; rekdt 
.treten' (so mit t , aber merkitföt ,Fußtritt' I, § 42 d mit d), ef. 
ar. — (Subj. und Ind.) irket ; telök ,leiten, führen', etwa 
mit mh. atelük ,reisen' verwandt (mh. ’ Ik —■ hebr. ^bn), rsp. 
sekundär daraus entstanden — (Subj. und Ind.) yitlek. 


Anm. 1. Oft kommen yih'deb und yikteb nebeneinander ohne Unter¬ 
schied für denselben Indikativ-Modus vor; so wird in den Wörterverzeich¬ 
nissen I). H. v. Müllers insbesondere die 3. P. Sg. g. femini häufig als teköteh 
zitiert, während die 3. P. Sg. g. raasculini als yikteb erscheint, z. B. (aröf 
.aufrollen‘ — tet‘>ref\ ,springen‘ — tetfötif] nfih ,blasen* — 

inä/hy tenüfeh ; rizah ,stampfen* — yirzdh, terizah , cf. Note zu a u. dgl. m. — 
Die Form yikteb finden wir auch zu keteb = kiteb, z. B. fereh ,sich freuen* 

— Imperf. yifrdh. 1 

Anm. 2. Daneben finden wir nicht selten auch (den Indikativ) yi - 
keteb (aus yikdtb , yiketb). z. B. yalöq ,sehen* — yeyeleq neben yeyetq und 
iyüleq (NB. aber Imperativ glcq\) — hdjtal »erwerben* — yehäxal neben yehö»el 

— huvi'y .sterben* — ihereq neben gewöhnlicherem ihing, mit i statt e vor 
dem r — ierek ,machen, tun* — iierek neben iZerk und neben seltenerem 
wrek (NB. Imperativ Zerk oder ierek , also yikileb auch Subjunktiv!). 


b) yiktöb kommt als Indikativ-Subjunktiv gerade zu 
dem intransitiven kiteb und zu dem mediae gutturalis keteb 
nicht besonders oft, zu dem letztem eigentlich nur in mchri- 
sierender Art vor! Z. B. (zu kiteb) biter »fischen' — yibtbr ; 
rikib ( rikeb ) ,reiten'— yerköb ; tilef, hungern, hungrig sein' — 
itlof — hingegen (zu keteb von mediae gutturalis nur aus¬ 
nahmsweise !) z. B. bged ,hassen' — yebjdd (aber in den Wörter¬ 
verzeichnissen das bessere yebged)• dhtas ,abziehen' (Haut) — 
idtföS; degdr (sgar) ,sehen, erblicken', etwa mit ar. zu¬ 

sammenzustellen — idgör ; dhal (neben dhol aus dem Imper¬ 
fektum zurückgebildet) ,urinare‘ und auch ,cacare‘, mh. tahdl 
.pissen' — yidhtöl 2. P. Sg. g. f. tdhil ; l/jaq ,einholen' — yilhoq 
• und 3. P. Sg. g. f. telhiq). Gewöhnlich bildet keteb (mediae 
gutturalis) im Imperfektum (mechanisch wird keteb , rsp. kteb als 
•Stamm' verwendet!) einfach yikteb , z. B. bged ,hassen' — ibged 
(daneben mehrisierend ibgöd, cf. oben); dhak ,lachen' — yidbdk 
neben yitjhdk, in der 3. und 2. P. Sg. g. f. tdhik , also wie mh. 
yidhbk ); khaf ,irregehen' — ikhdf ; Ihef .schlagen' — ilhef ; mget 
.ausstrecken' — yimget, aber 3. P. Sg. g. f. timgöt , 2. P. Sg. g. f. 


i 


Vereinzelt so teköteh auch zu kiteb , wie tmüdch zu nideh fortziehen*. 


* 
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timigit ; ngal ,schwitzen* — yingal, tingdl , 2. P. Sg. g. f. tengil ; 
rieh dg ,spielen*, mh. nahäj — inhag, tinheg (= tinhig = 3. und 

2. P. Sg. g. f.); Wien ,verpfänden 4 , ar. — yerhen ; r/wF ,sich 

waschen, baden*, cf. ar. ,waschen*, ebenso mh. ra/jdd — 

yerhad ; r/taJ ,fortziehen*, ar. — yerhal ; ,schmerzen* 

— ishab, 2. und 3. P. Sg. g. f. teÄt’6; (han ,mahlen*, mh. tahdn , 
ar. — yithtan (neben 3. P. Sg. g. f. tetdhen — ganz stark!); 
zkam ,kommen*, cf. § 5, 2 c — izham ; hhed ,bezeugen*, mh. Shed, 

ar. — ye&hed. 

* 

Anm. Viel zahlreicher sind yi&o'A-Imperfekte neben Are/flA-Perfekten! 
Es ist so, als ob die Sprache die einfachste Verbalform, das Perfektum, als 
,Stamm* für das Imperfektum verwendete! Z. B. b}ol »verderben, ruinieren*. 

mh. habföul (Kaus.), ar. UaS — Imperf. yi-b(öl\ b(or ,aufgeregt sein*, ar. ' t Ua 
, sehr munter und ausgelassen sein* — Imperf. *-6{or; dkor ,gedenken* — 
i-dkor , 3. und 2. P. Sg. g. f. tidkir ; dfor »flechten* — i-dfor\ fei6 t (felol) Fort¬ 
gehen, sich fluchten*, cf. ar. vJUii ,fliehen*, hebr. tü?B ,entkommen lassen, 
retten*, syr. elapsus est, effugit, ass. baldtu »leben* — Imperf. ye-fl6t 

(ytß'it ); fyaddr ,sich inachtnehmen*, ar. — Imperf. ye-hadov, hfor »gra¬ 

ben* — Imperf. ya-hfdr neben yehöfev, haloq »beiwohnen einer Frau — Im¬ 
perf. e-fyaloq neben ehleq\ — hSor »mischen* — Imperf. ye-Äidr; qecLör .können, 
imstande sein*, mh. qador , ar. — Imperf. yt-qd6r\ q<mö§ ,(er)jagen* — 
Imperf. ye-qonn* ; *god ,rauben* — Imperf. i-ngöd ; aqof »dasitzen usw.‘ — Im¬ 
perf. i-sqöf ; i/ok »heiraten* — Imperf. ye-ifök , auch yeSfuk , daneben als Subj. 
wohl auch yeSfek , aber Imperativ i/ek und &fok\ tfol ,spucken*, mh. tjol, ar. 
^JJo — Imperf. i-tföl; ieroq »kämmen; aufgehen (Sonne)* — Imperf. yi-Äroq. 

NB. Hier kommt yiklob auch als Subjunktiv vor! Nicht selten herrscht 
überhaupt große Verwirrung, z. B. qador ,können* — Imperf. iqadör = iqdör , 

3. P. Sg. g. f. teq<>der ; in0f »träufeln* — Imperf. infif, 3. P. Sg. g. f. tenüfif u. dgl. 


4. Die Flexion der beiden Tempora wird vermittelst der 
folgenden Elemente bewerkstelligt: 

Perfekt Imperfekt 


Sing. 3. P. 


Jl 

n 

Plur. 


2. P. 
1. P. 

3. P. 


n 

V) 


2. P. 
1. P. 



y L 

te — 
te — 
te — 
e - 

y i 

te—en 
te — 
te—en 
ne — 
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Dazu ist folgendes zu bemerken: Die Endung der 3. P. Sg. 
g. f. des Perfekts -ot geht auf rah. -dt zurück (nur bei Defekten 
wird -ot im Sb»uri durch -et vertreten, cf. Soqotri-Vorstudien, S. 9) 
und auch die Endungen für die 2. (m. und f.) und 1. P. Sg. sind 
dieselben wie im Mehri, hingegen weicht das Sbauri von diesem 
ab 1) in der 3. P. PI. g. m., die im Sbauri keine Endung hat 
(dagegen mh. -em), so daß also hier im Sbauri für die 3. P. g. 
ra. beider Zahlen eine und dieselbe Form verwendet wird, dann 
2) in der 3. P. PI. g. f., die auf -en auslautet, während diese im 
Mehri (wie im Syrischen) mit der 3. P. Sg. g. m. zusammenfällt, 
und endlich 3) in der 2. P. PI. g. m., wo das Sbauri -kum (mit n) 
gebraucht, gegen mh. * kein (mit e) — vgl. hiezu eturn ,ihr* (m.) 
und -kum ,euch, euer* gegen mh. tem und -kem, cf. § 19. — 
Was das Imperfekt betrifft, so sind die Präfixe dieselben, die 
wir vom Mehri her kennen, wobei wieder wie im Mehri in der 
3. P. PI. g. f. das Präfix te- zu beachten ist (wie im Hebräischen 
gegen das Arabische und Äthiopische). Für yi- kommt auch 
i- (e ) vor, auch kann dieses ganz abfallen; mh. -em fehlt dem 
Sbauri auch in der 3. und 2. P. PI. g. m. des Imperfekts, ebenso 
wie in der 3. P. PI. g. m. des Perfekts. 

NB. Zur Bezeichnung des genus femininum der 2. P. Sg. 
kommt noch innere Geschlechtsbezeichnung des charakteristi¬ 
schen *Stamm*-Vokals in i hinzu, cf. S. 10, Note. 

Zur Verwendung der vorbezeichneten Flexionselemente ist 
vom Standpunkte des Mehri folgendes zu sagen: Im Perfekt 
behält das transitive ketöb vor - k , -s, -en, -kum und -ken sein 6 


durchgehends, also ketöbk ,du schriebst* gegen mh. ketdbk — 
3. P. Sg. g. f. natürlich keteböt. Im Imperfekt verwandelt sich 


wie im Mehri 6 in i) das 6 von ikdteb und iktöb in der 2. P. 


Sg. g. f. in i, vgl. oben, Note S. 10, so daß also tekiteb und tektib 
entstehen, doch dehnt das Sbauri diese Vorliebe für die innere 


Bezeichnung des genus femininum oft auch auf die 3. P. Sg. 


g. f. aus und bringt sie dann in analoger Weise (gegen das Mehri) 
auch von ikteb (iketeb ) aus zur Anwendung, so daß im Sbauri 
ein tekiteb , rsp. tektib auch 2. (3.) P. Sg. g. f. zu iketeb, rsp. ikteb 
sein kann. Natürlich greift diese Erscheinung auch auf den 
Imperativ über. 


Der größeren Deutlichkeit wegen stelle ich die Paradigmata 
hieher, wie man sie aus dem Gesamtmateriale erschließen kann: 
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Perfekt. 


Sing. 

8 p l r 

ketöb 

keteböt 

kiteb (keteb) 
keteböt 

keteb 

keteböt 


1 p f ?• 

ketöbk 
ketöb s 

ki(e)tebk 

ki(e)tebs 

ketöbk 

ketöbs 

r> 

1. P. c. 

ketöbk 

ki(e) tebk 

ketebk 

Plur. 

»• p I r 

ketöb 

ketöben 

ki(ö)teb 
kt (e) teben 

keteb 

keteben 

• • 

* p -1 T 

ketöbkum 

ketöbken 

ki(ö)tebkum 

ki(e)tebken 

ketöbkum 

ketebken 

n 

1. P. c. 

ketöben 

kt (e) teben 

keteben 


Imperfekt. 


Sing. 

3. 

P. 

f m. 

yiköteb 

yiktöb 

yiktöb 

yiköteb 

l f. 

teköteb 

tektöb 

tektöb 

teköteb 


2. 

P. < 

f m. 

teköteb 

telctöb 

tektöb 

teköteb 

n 

1 f. 

tekiteb 

tektib 

tektib 

tekiteb 

T) 

1 . 

P. C. 

eköteb 

ektöb 

ekteb 

eköteb 

Plur. 

3. 

P. | 

f m. 

yiköteb 

yiktöb 

yiktöb 

yiköteb 

[ f. 

teköteben 

tektöben 

tektöben 

teköteben 


9 

M 

m. 

teköteb 

tektöb 

tektöb 

teköteb 



. f. 

teköteben 

tektöben 

tektöben 

teköteben 


1 . 

P. c. 

neköteb 

nektöb 

nektöb 

neköteb 


Anm. Zur Flexion des Sjjauri-Verbums ist anmerkungsweise noch 
zweierlei zu beachten: 


1. bisweilen finden sich für die 3. P. g. masc. Dual-Formen auf -»>, die 
umso interessanter sind, als das Mehri im Bereiche des Zeitwortes keinen 
Dual besitzt. Das Shauri stimmt mit dieser Dual-Endung -d zum Soqotri, 
das den Dual beim Zeitwort vollständig entwickelt hat, cf. Soqotri-Vorstu- 
dien, S. 11 ff. 


NB. Sh. -<> ist wohl identisch mit ar. l_L (z. B. LÜ3) und auch ar. _ 
= . (z. B. Suhj.-Juss. = ^UL£5o). Zu beachten ist, daß die in 


den Texten zu findenden Duale, nämlich: bilgö ,sie beide (ra.) gelangten’ 
von bilrij: hertö ,sie beide (m.) gingen hinunter 1 ; ferner auch Skilt/l ,sie 
beide (m.) erzählten sich 1 (Kaus.-Refl. § 11); yiktelto ,sie beide (m.) erzählen 
sich* (Refl. § 11); gad<> ,sie beide (m.) gingen* (primae io, § 16) — an den 
betrefienden Stollen teils mit den gewöhnlichen Plural-Formen wechseln (die 



GAN 
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9onst im Sfeauri gebraucht werden, auch wenn nur von zweien die Hede 
ist!), teils durch solche glossiert werden. 

2. Jenes Affix -en des Mehri, das im Mehri nur beim Steigerungs-Einwir- 

kungs-Stamme verwendet wird, um den Indikativ vom Subjunktiv zu unter¬ 
scheiden — mh. Ind. yikdteben (= yikdlteb-en und = yikäteb-en) gegen mh. 
Subj. yikäleb (= yikdtteb und = yikäleb), wird im Shauri auch an einigen 
Formen des Grundstammes gefunden, z. B. ibitören in d-ibitoren ,Fischer*, 
wtl. ,einer, der fischt 1 , s. I, § 36, Anm. (aber sonst ,er tischt 4 = ibitor ; vgl. 
auch d-ih'>z ,Bäcker 4 , d-ikör ,Bettler 4 u. dg]., sonst immer ohne -en!); layin 
,sie will 4 und na'gin ,wir wollen 4 , aus ta'gib-en, rsp. na'geben (mit Rücksicht 
auf I, § 12, also ta'gin aus ta'gib-ei i, wohl über ta'gey-en , rsp. na'gin aus 
na'geb-en über na'giy~en)\ lifbihen ,sie schaukelt (sich) 4 und efebihen ,ich 
schaukle (mich) 4 ; idiren ,er geht umher 4 = idir-en (mit i für e vor dem r) 
neben ider (ic/ur), zu ar. .\>, cf. § 16; ifiten ,er ruft 4 und Ig’Uen ,sie ruft 4 (auch 
t*ihen ,sie schreit 4 und t*iy6hen ,sie schreit 4 ), cf. § 16. In anderen Fällen 
können auch Stammvermischungen vorliegen, wie z. B. hsob ,zählen 4 — Ira- 
perf. 3. I*. Sg. g. m. yehntih (Grundstamm), aber 3. P. Sg. g. f. tlyisiben (für 
ihiniben, cf. § 9 a, Steig.-Einw.-Stamm, ar. oder nzor ,schauen 4 — 

Imperf. inözei-n, tenozerev , wie vom Steig.-Einw.-Stamm, cf. § 9 a. 

3. Der Konjunktiv setzt in der 3. P. Sg. und PI. g. in. und in dor 
1. P. Sg. (fast immer) ein l- vor, cf. Mehri-Studien IV, § 49. 

5. Nach dem in I, § 8—14 über die im £>bauri dem b 
und m zukommenden besonderen Eigenschaften Mitgeteilten 
haben wir im &bawi unter den verbis firmis, genau genommen, 
zwei neue Kategorien zu unterscheiden, nämlich verba cum b 
und verba cum m, und in jeder darauf zu achten, ob der 
erste, zweite oder dritte Radikal b, rsp. m ist. 

1. Verba cum b. 


a) Primae b: Diese zeigen ihr wurzelanlautendes b im Per¬ 
fektum, lassen es aber im Imperfektum mitunter verschwinden, 
z. 11. *brq ,blitzen', ar. — Imperf. töreq ,sie blitzt', aus tbdreq 

— neben teröq aus tebröq , aber auch tibrlq (so mit b und i zur 
Bezeichnung des genus femininum hier auch in der 3. P.). So 
auch von Defekten, s. § 17: iök ,er weint', von bekt für ibök 
und idd ,er lügt', von bde für ibdd. 

Anm. beleg ,anlangen, gelangen, erreichen 4 wird einmal als ulcg no¬ 
tiert (aus wieg). Andrerseits finden sich unter den Verbis primae ir, die sonst 
im Perfektum keine Spur des w zeigen, also zweiradikalig erscheinen, s. § 15, 
einige, die auch schon im Perfektum das w als b erhalton haben, z. B. bgf 

— mh. i cg( = ar. Jäio ,wach sein*, big = mh. wlg --- ar. ,festhalten 4 . 


b) Secundae b: Solche elidieren oder versclileifen oft ihr 
b an der zweiten Stelle der Wurzel im Perfektum und im Imper- 
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fektum und sehen dann so aus wie konkave Zeitwörter, z. B. 

hör ,Nachricht geben* für hbor } mh. habor f ar. hoz ,backen* 

für hboz } mh. haboz, ar. q°4 ,packen* für qbotf, aber mh. 

intransitiv qdybed, ar. qor ,begraben* für und neben qbor 7 

mh. qabbr , ar. 34*? ,schießen* für Ibod, mh. leböd ; noli ,bellen* 

^ * 

für nboh, mh. mboh , ar. sor ,leiden, dulden*, cf. ar. tor 

,zerbrechen* (trans.) für tbor , mh. tebdr , ar. (34^)> hebr. "Ctf; 

toh .kochen* für tboh. mh. taboh, ar. — aber auch det .nehmen* 

• - 7 * w / • w 7 w • / 

(neben für für mh. 4dybe( (= föbet), ar. her 

, frieren, kalt haben* für hebr } mh. lidyber (= hiber ) und yer 
,begegnen* für gber , mh. gabor\ reh ,schwimmen* für rbeh. — 
Bei der Konjugation des Perfektums wird die verschliffene Form 
der 3. P. Sg. g. m. zugrunde gelegt, z. B. her dt ,sie gab Nach¬ 
richt*; qoröt ,sie begrub*, qörek ,ich begrub 4 ; loddt ,sie schoß*, 
lödek ,ich schoß*; tohdt ,sie kochte*, tdhek ,ich kochte*; har dt ,sie 
fror 4 , herek ,ich fror*; §ardt ,sie begegnete*; rohot ,sie schwamm*. 
rohoJc ,ich schwamm 4 — doch tritt das b andrerseits mitunter auch 
wieder hervor, wie z. B. in (bähen ,sie (f.) kochten 4 . Auch das 
Imperfektum geht auf die Formen ohne b zurück (oder läßt 
dieses ausfallen), doch kommen daneben auch Formen mit b 
vor; am interessantesten sind die 2. (und 3.) P. Sg. g. f. mit *, 
z. B. ihoz ,er bäckt*, einfach = i-hdz oder für ihboz (in d-ihöz 
,Bäcker*) neben ihbez\ iqbor ,er begräbt*, aber teqor ,sie begräbt*, 
teqir ,du (f.) begräbst* für teqbxr\ yeldd ,er schießt* und daneben 
auch yeled für yelbed , telid ,du (f.) schießest* für telbid zu yelböd, 
aber auch zu yelbed ; yitor ,er zerbricht*, tetor ,sie zerbricht*, tetir 
,du (f.) zerbrichst*; itbdh ,er kocht*, ttoh ,sie kocht*, ttih ,du (f.) 
kochst*; i<$o( ,er nimmt* (auch im Mehrl schon yi^otl) aus und 
neben yi$bdt (ebenso Imperativ Sg. m. debo( und f. neben 
dot und dit, aber mh. nur dot und dayt = dit aus dbot und 

V • W • / SJ • v 1/ • w • v • 

dbit !); yeliaber = yehber ,er friert*, aber telnr ,du (f.) frierst* zu 
einem yehor = yebbdr ; yegaber = yegber ,er begegnet*, aber te- 
gir ,du (f.) begegnest*; iroh und irbali ,er schwimmt*, terbdh ,sie 
schwimmt*. So auch bei Antritt von Pronominal-Suffixen, z. B. 


led-es ,er schoß ihn* für Ibed-es ; qer-es ,er begrub ihn* für qher-es 
(NB. ein led-es hingegen mit dem Tone auf der ersten Silbe kann 
nur = iled-es = yelbed-es 7 also Imperfekt mit Pron.-Suff. sein !). 


Anm. Wie man sieht, herrscht bei diesen secundae b nicht gerade 
die größte Regelmäßigkeit vor. Einigemale zeigt sich b im Perfektum, z. B. 
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rbo( ,er band 1 , ar. kj>, und bleibt auch im Imperfektum, z. B. yerbef ,er 
bindet*, doch sagt man rotöt ,sie band 1 , b-ere{-is ,und er bindet sie (Sg. f.)‘. 
Zu hU ,abschlagen‘, ar. k^ä*. finde ich ahbe( ,ich schlage ab 4 (Subj.); zu 

thl .herabfallen (vom Regen) 1 , ar. ,regnen lassen 4 ein eebelöt 3. P. Sg. 

g. zu »!>r ,sich gedulden 4 , mh. a afjör, ar. LGo den Subjunktiv 1. P. Sg. e»her t 
die Imperative Sg. m. »her (»hör) — f. »bir\ zu hbs ,einsperren 4 , mh. habös, ar. 

vho* ,wir sperren ein 4 , b-ehts-i» ,und er sperrt ihn ein,, hitskum ,ihr 
habt eingesperrt 4 . Manche Wurzeln schwanken geradezu zwischen mediae b 
und niediae >r, wie z. B. »et ,schlagen (er schlug) 4 , setöl ,sie schlug ; , yeeöf und 

* i . 

•sehet ,er schlägt 4 , cf. ar. k^o ,Peitsche 4 und kLw ,peitschen, geißeln 4 , aber 
auch liebr. D2Ü .Zuchtrute, Herrscherstab 4 ; heben ,verachten 4 — yeheben , gegen 


ar. in u. dgl., wozu auch I, § 14 zu vergleichen ist. 

c) Tertiae b: Bei Verben mit b als drittem Kadikal ist, 
soviel ich sehe, nur die 3. P. Sg. g. f. des Perfektums zu beachten, 
in welcher das b vor -6t verschwindet, z. B. geröt ,sie versuchte' 
von geröb , ar. <— {jalöt ,sie schlug aus, verweigerte' von 
gnlub, cf. ar. <4^1* ,überwältigen'; garöt ,sie erkannte' von garöb , 
s. 8. 10 oben; gasöt ,sie raubte' von gasöb, mh. gasob , ar. 


hsot ,sie zählte' von hsob , mh. hasob ,zählen (rechnen)', ar. 
hi rot ,sie verdarb' von hrb, ar. qelot ,sie legte' von gelob f 

mh. galob ; qeröt ,sie näherte sich' von qe'rib, s. S. 7 oben; selut 
,sie wartete' zu selöb — yeslob, mh. stieb. 


2. Verba cum m. 

a) Primae m: Bei diesen findet gelegentliche Nasalierung 
des m statt, nachdem es den eigentlich folgenden Vokal vor sich 
genommen hat, z. B. mged ,loben', ar. — Imperf. imgid , tim- 
gud; merod (mered) ,beauftragen', mh. merot (mit sq. merat 
mit () — Imperf. yühritl aus ymöred , neben yunrod aus yemröd 
NB. daneben Perfektum auch ufirid aus dem Imperfektum 
llüi'iridl)’ mtil (= mtel) und uhtel (= mütel , also Steigerungs¬ 
stamm oder = emtel = metel und daun doch Grundstamm?) 

* \ , 

,schicken, senden', vielleicht mit t für t zu ar. ,aufrecht 

stehen (Diener vor dem Herrn)', VIII. ,dem Befehle gehorchen', 
eig. ,dienen, seine Aufwartung machen', gegen hebr. biri? ,herr¬ 
schen', vgl. zum Bedeutungswandel auch äth. AMl* ,senden', 
4Mi> ,Diener' und unser ,Dienstbote', sowie hebr. ,Ge¬ 

schäft, Verrichtung' (eig. Dienstleistung') — Imperf. yiintil {= 
yemtel i und yimtol , 3. P. Sg. g. f. tuütil 1 ; mker ,buttern' — Imperf. 
ijimker ; er buttert', tühker ,sie buttert' für tmoker. 


1 Bei M. 47, 2 lies be-mlel-ii oder be-unfet-U st. be~m(e Ui, rsp. bc-unte lii. 

Sitzungsb«r. d phil.-bist. Kl. 179. Bd., 4. Abh. 2 
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b) Secundae m : Bei solchen tritt dasselbe Lautgesetz wie 

bei den primae m in Kraft, z. B. guüs ,untertauchen (Sonne) 4 , 
ar. (tr. und auch = 3. P. Sg. g. f. guhsdt — Imperf. 

yegam.es , tegüns, 2. P. Sg. g. f. tegiiis ; goiiz ,winken 4 , ar. 3. P. 
Sg. g. f. gefizot — Imperf. yegöüz , tegöilz ; hofil ,tragen, fortnehmen, 
nehmen 4 (konjugiert mit Iioül als Stamm: hoftlöt , höfilek usw.) 
für hmol f ar. J-*»» — Imperf. yehdül = ye-höül (oder aus yehmol), 
tehdftl , Imper. m. Äo/lZ und f. hiül (mit Pronominalsuffixen hefil- 
isen ,er nahm sie (PI. f.) 4 aus hmel-isen ), aber yehonl-es ,er nimmt 
sie 4 ; kuil ,lauern 4 , ar. er**, kailöt , küiiek ; Zcwfilz ,springen', ar.j-*S 
(ja^i mit 3) — Imperf. ikmez } iekunz\ luns (neben lemos) ,betasten 4 , 
ar. 3. P. Sg. g. f. luiisöt — Imperf. yelüüs (neben yilmes ), 

telüüs ( telmds ), 2. P. Sg. g. f. tilmis, vgl. auch Swft ,fett sein 4 , an 
,glauben 4 1, § 9, Anm. 3, NB. 2, sowie die primae 1 oür ,sagen 4 
und *oül ,arbeiten 4 , § 14. 

Aum. So erklären sich z. B. isüftr ,er verplaudert den Abend* für 
isvier, cf. 1. P. PI. nsmdr zu tmr, ar. } % ^; itünh ,er gewährt 4 zu svih, ar. ; 

'enqnt ,sie ging mitten hinein, ins Tal hinein 4 s. § 14a Anm. (S. 29) für 'meqt’Ux 
kih(.-ii er, band ihn 4 , vielleicht besser qin^-ii mit q } für qmet-li zu qm(, ar. U , «. 

c) Tertiae m: Die transitiven Verba, deren dritter Radikal 
m ist, zeigen vor diesem ein u statt o, z. B. drum ,(die Sehnen) 
durchschneiden 4 — Imperf. iddrem (NB. mit Pron.-Suff. der-is = 
derm-t8)’ gehüm ,am Morgen werden 4 , cf. mh . jeherne ,morgen 4 — 
Imperf. ighüm {==yeghom)\ gzum ,schwören 4 , wh.jizdm, ar. 

(und <►■****); hkum ,befehlen 4 , mh. hakom , ar. ^ ; hedom (auch 
hodüm ) ,dienen, arbeiten 4 ,, mh. hadöm } ar. f — Imperf. yihdem , 
thidem und 2. P. Sg. g. f. thedim ; qenum ,füttern 4 — Imperf. iqnnFi, 
tiqniii (neben tqemim und tqünem ); negum ,zürnen 4 , mh. iigam 
— Imperf. yengum ; skum ,in der Nacht weiterziehen, sich fort¬ 
machen 4 , cf. hebr. D"?1 £Jh, aber auch äth. ; ithum ver¬ 

dächtigen 4 für thum , (neu)ar. ^, sekundär von VIII. £+2) — 
Imperf. ithum. Intransitiv: hilem ,träumen 4 (neben helüm) } mli. 
hdylem , ar. Als lceteh: elgim — legem (neben ilgüm = lyu m) 

,saugen 4 , cf. ar. ,aus dem Munde schäumen 4 , V. ,die Lippen 
salben 4 , so wohl auch *lhm ,berühren 4 (cf. ar. — Imperf. 

yilhum ; leqim = leqem verschlucken 4 , ar. ; zham ,kommen 4 , 
vielleicht zu ar. ,den Ort verändern 4 , hebr. *?ni ,kriechen 4 
(ar. Die 3. P. Sg. g. fern, des Perfektums mit Umstellung 

von -mdt in -uht (•dilt) > cf. I, § 9, lautet zu den angeführten Zeit- 
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Wörtern: drant, gehüiit, gzuüt, hkuüt, hdufit, neyöilt ; ilcuilt, Ijlviit, 
ilyüntj leqünt, zhofit (zhuftt, zehöüt), so auch * azöüt (' azüiit) ,sie 
beschloß* zu *zm, ar. nhoilt ,sie rief zu nhm, ar. ,die 
Kamele anschreien, brüllen (Löwe), schreien (Elefant)* — für 
drmdt, gehmöt, gzmöt usw. 

6. Von den drei Partizipien des Mehri, nämlich kdteb , 
maktib und ketb-one , kommen nur die beiden ersten als küteb 

= ar. und als eilktib (auch efikteb und mektib, mektdb) 

vor, während sich von dem charakteristischen ketbone des Mehri 
im S^auri auch nicht die geringste Spur findet, indem das Sbauri 
das Futurum zu umschreiben pflegt, cf. §7. Wie im Mehri, können 
wir auch im §b**uri die Form des Participium activi küteb = ar. 

nur mehr vom Standpunkte des Nomens aus beurteilen 

— mit Verbalkraft finde ich sie auch im Sljauri nicht. Beim Parti¬ 

cipium passivi mektib hingegen zeigen sich doch einige Fälle, 
die hier beim Verbum Erwähnung finden können, z. B. mekteb 
= mektib neben eüktib 1 geschrieben*, mh. mektib , ar. Hier¬ 
hin ,verpfändet*, ar. magzeyl ,gesponnen* zu gzl, ar. Jy*; 

meshdyr = mesliir ,gebrandmarkt* zu shr, s. S. 7 unten; misheyr 

.berühmt*, ar. ;*+*%**} mahaliq ,rasiert* zu hlq , ar. <3^1 mahzez 
neben mahziz ,abgeschlachtet* von lizz ; mabney ,gebaut* von bny 

— auch von abgeleiteten Stämmen wie eiUelim ,bereit* zu tim, rsp. 

— iclm (bim), cf. § 15; milttim ,eingewickelt*, cf. ar. megti'd 

.erzürnt* zu gy<i , cf. ar. 1^; minqte c ,abgehauen* (wenn nicht = 
ar. jKLu — zu einem Niph'al!). 

7. Um dem Imperfektum deutlich den Sinn eines Futu¬ 
rum s zu geben, gebraucht das Sbauri ein ähnliches Mittel, wie 

das Arabische in seinem (-~>) besitzt, und zwar verwendet 
es ein unveränderliches Element dhar, das es dem Subjunktiv des 
betreffenden Zeitwortes vorsetzt (also bei der 3. P. g. m. beider 
Numeri und bei der 1. P. Sg. auch mit l-, cf. § 4, Anm. 3, S. 15, 
z. B. ,er wird kommen (sie m. werden kommen)* dhar l-izham, ,du 
wirst kommen* dhar tezhdm, ,ich werde graben* dhar 1-eJjfdr u. dgl. 

Was die Etymologie von dhar betrifft, so wollte es Müller, 
wie aus Randbemerkungen hervorgeht, mit ar. ,Zeit* (§h. 
dther) zusammenstellen, wozu man die Parallele ar. und 

äth. Ml* vergleichen könnte (beides gleichfalls ursprünglich 

1 Cf. daa N. pr. Ehktib = Sfektüb bei M. 

2 * 
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,Zeit‘, cf. WZK.M 1900, S. 407 ff.). In meiner Charakteristik 
der Sbauri-Sprache habe ich, und zwar mit Rücksicht darauf, 
daß Müller statt dhar mit h später auch dhar mit h schrieb, 
die Vermutung ausgesprochen, es könnte dieses dhar mit h viel¬ 
leicht mit äth. (mit b) identisch sein und soviel bedeuten 

als ,später, dann*, wobei ich mir dhr aus dem Relativum d- und 
’Ar entstanden denke, cf. Mehri-Studien, III, S. 83, Note. Eine 
dritte Möglichkeit wäre vielleicht die, daß dhar das Relativum 
und ein Überbleibsel der yhry enthält, die im Shauri ,bitten, 
begehren, wollen* bedeutet und in d-ihör ,Bettler* vorliegt, cf. 

ar. Tatsächlich wird auch eine Konstruktion mit “ageb 

»wollen* — neben der mit dhar — verwendet, z. l&.'agk (aus c aghk\ 
l-ezhdm ,ich will kommen* = dhar l-ezhdm — ähnlich wie engl. 
you will come , neugriechisch &a (aus &ehif) als Futurpartikel, 
neupers. ,wollen* als Hilfszeitwort zur Bildung des Futu* 

rums, z. B. ,ich werde kommen* (eig. ,ich will*). 

NB. Wie bereits int vorhergehenden Paragraphen betont worden ist, 
kennt das Shauri ebensowenig wie das So^otri eine dem Partizipium auf 
-ohc des Mehri entsprechende Form! 

8. Die Ausbeute, die uns das vorhandene Shauri-Material 
an Infinitiven gewährt, ist nur sehr gering. Als solche im 
engsten Sinne finde ich z. B. löteg ( leteg) als Inf. zu letdg ,töten* 

— eine gatl -Form nach I § 28, rsp. § 27; rhedtn als Inf. auf 
•in zu rluul ,sich waschen, baden*, s. I § 35. 

9. Außer dem Grundstamme haben wir im Shauri eineu 
Steigerungs-Stamm, mit dem auch der Einwirkungs-Stamm for¬ 
mell zusammengefallen ist, dann nicht immer gleich erkennbare 
Kausativbildungen, endlich Reflexiva und Kausativ-Reflexiva, 
welche beiden letzteren auch auf den Steigerungs-Einwirkungs- 
Stamm zurückgehen können. 

Kudimentär erhaltene Niph'al-Bildungen zeigen minq{e ,abgehauen‘, 
cf. § 6, Ende, nhabebk (auch mit Metathesis nhaleh^t) .sie wurde schwanger* 

— wenn wir nicht an Entlehnungen aus dem Arabischen denken wollen 
(VII. Form pU tt.i l und L^srU. Vgl. auch unter den mehr als dreibuchsta- 
bigen Verben das häutige inqcrrV'd .zurückkehren* $ 18. 


9 a. Als Form für den Steigerungs - Einwirkungs- 
Stamm der verba firma haben wir ein dem mh. köteh — kdt- 
tah(a) und kdiab(a) entsprechendes küteb anzusetzen, welches 

küteb — nr. und ist. Das Imperfektum zeigt zwei Formen: 
einen Indikativ yekuteben (mit rt) aus mh. yeköteb -f- -en } welche 
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Form im Mehri mit d für 6 (in drittletzter Silbe!) yekdteben 
lautet, und einen Subjunktiv yeküteb = mh. yekoteb (d. i. = ar. 
yukdttib und yukdtib), welche Form yeküteb im Sjjauri meistens 
auch als Indikativ gebraucht wird (und mit dem Indikativ des 
Grundstammes der Transitiven yekoteb leicht verwechselt werden 
kann und wohl auch verwechselt wird!). Man vergleiche z. B. 
(als deutliche Steigerungs-Stämme) hürek ,bewegen* — Imperf. 
i/ehürek (Ind. und Subj., 2. P. Sg. g. f. tehirik), mh. horek (Im¬ 
perf. Ind. yehdreken — Subj. yehörek ), ar. fnireS ,verleum¬ 
den*, cf. ar. ,Streit suchen, einen herausfordern*; kür um 

.ehren* (mit Vokalharmonie = ktirem , 3. P. Sg. g. f. keröfit , §5, 2c) 

— Imperf. ikürem , mh. (Grundstamm) kirbm } ar. sülem be¬ 
grüßen, besuchen* — Imperf. yesülmen (Ind.), mh. sblem (Imperf. 

Ind. yeseUmen), ar. türeb .singen, ausrufen (in den Straßen)* 

— Imperf. Ind. itürben , mh. tbreb (Imperf. Ind. yetdrben ), cf. 


ar. ,zur Hochzeit durch Boten einladen lassen* — (als deut¬ 
liche Einwirkungs-Stämme) hüger (aus)wandern, ar. süfer 

fortreisen — Imperf. isüfer , mh. sofer , ar. — daneben auch 
tfor ,reisen* = süfer ; tüger ,Handel treiben*, mh. tojer, ar. 
Außerdem so: hölek ,zugrunde richten*, so mit 6 notiert, ar. 

dann gtUjen ,sich erbarmen*, wohl Einwirkungs-Stamm, 
neben ge'den § 2, b, S.7 oben; hunk (=hünek) ,saugen lassen*, wohl 
Steigerungs-Stamm zu link, cf. ar. ,Gaumen*, ,kauen*, 

hehr. Tjrt ,Gaumen*; rüfed ,packen*, cf. maghr. rafad ,heben, 
aufheben*; sülef ,erzählen* — Imperf. isülf, s. I, S. 55, Note. 


/• / 


10 . Das Kausativum des Sjjauri unterscheidet sich 
von dem des Mehri vornehmlich in zwei Punkten: 1. erscheint 


als Präfix, wo dieses sich überhaupt naehweisen läßt, d. h. wo 
cs nicht abgefallen ist — nicht ha-, sondern bloß (V), und 
*2. steht vor dem letzten Radikal nicht etwa ö aus mh. 6 , son¬ 
dern d (e). Als Schema haben wir fürs Shauri hier also elcteb 
anzusetzen gegen mh. haktob. Dieses Perfekt ckte'b, das nach 
Abfall des präfigierten e mit der Perfektform kteb ( keteb ) des 
Grundstammes zusammenfällt, ist wohl auch maßgebend für 
die Bildung des Imperfekts, das hier regelrecht einfach yekteb 
lautet (und zwar für beide Modi) und seinerseits wieder mit 
dem Imperfekt (eigentl. Subj.) des Grundstammes yekteb der 
Transitiven zusammenfUllt. Meistens entscheidet der Kontext. 
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ob wir ein Kausativum vor uns haben oder nicht, und zwar 
weist speziell das Vorhandensein eines direkten Objekts bei 
sonst intransitiven, das zweier Objekte bei sonst einfach transi¬ 
tiven Zeitwörtern auf den kausativen Gebrauch! Dabei kommt 
es vor, daß auch eine andere Form des Grundstammes als 
kteb transitiv gebraucht wird! Einige Beispiele mögen hier 
Platz finden: bher ,räuchern' (oder ebher ), cf. mh. habehdur , 
8. Mehri-Studien II, § 29; ebrdlc ,uiederknien lassen' zu ar. ^ 

— Impf, yebrek ; hazen ,traurig sein', mh. fyazün = ar. 
nicht esder ,von der Tränke hinaufgehen lassen' zu ar. 

zahardt ,sie ging hinaus', aber auch = (und neben!) 
ezherdt ,sie ließ hinausgehen' zu zhr , ar. yfi, Imperativ ezhir 
(fern.) ,steck’ hinaus!'; ah reg ,ich bringe hinaus' zu hrg , das 
sonst im §b a ur* ,sterben' bedeutet, indem ar. sonst im 

y 

Sbauri durch das Kausativ-Heflexivum von hnt vertreten wird, 
§12, S. 24, das aber selber auch in kausativem Sinne gebraucht 
wird; bürg {beleg) ,erreichen, gelangen zu' — aber auch tale 
quäle kausativ gebraucht, z. B. er belgek li tos ,wenn du mich 
sie erreichen machst'; sfok ,heiraten' (mit be f seltener mit 
Akkusativ) — Imperf. yisfdk ( yiSfük ), aber auch = ,heiraten 
lassen, verheiraten' z. B. tesfuks to ,du läßt sie mich heiraten' 
(hingegen tesfnk allein ,du heiratest') oder dhar l esfe'k-ek b- 
,ich werde dich heiraten lassen die oder den . . .'. 


NB. Daß ursprünglich ein Präfix a- ( e -) vorlag, zeigen 
insbesondere die Verba primae tc, § 15, desgleichen auch ge¬ 
wisse defekte Zeitwörter, § 17. 


11. Das Heflexivum des Öhauri läßt sich an dem wie 
im Mehri immer nur infigierten Reflexiv-^ erkennen. Wir kön- 

y 

neu die drei Arten von Mehri-ReHexiven wohl auch fürs Shauri 

W 

voraussetzen, doch gehen sie hier mit ihren Imperfekt-Formen 
ineinander über. Auch scheint die 3. P. Sg. g. m. des Perfek¬ 
tums oft mechanisch aus dem Imperfektum durch Weglassung 
des Präfixes ye- gebildet zu werden — und vice versa! Die 
Mehri-Form k-t-etdb liegt wohl deutlich vor z. B. in gtunl 
,einem eine Gefälligkeit erweisen, so gut sein' aus gtmol , mh. 
jitcmtil , hdr.-ar. tajdinmal , soviel als ar. hterdk ,sich 

bewegen' zu hurek ,bewegen', ar. rsp. qeteldb ,sich 

verwandeln', aber mh. qdteleb } zu ar. (i)ntfdt (= nteföt) 
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,sich schneuzen, schnauben', cf. ar. ^ ,niesen (Ziege)'; (i)nteqöl 
i = nteqöl) ,wählen', mh. nteqdul ,auswfthlen', fcdr.-ar. tendggal . 

Die beiden anderen Mehri-Reflexiva kdt-teb und k-t-oteb 
scheinen ganz besonders durcheinandergeworfen zu werden, 
wobei wir neben kd-t-teb auch ein kö-t-teb finden, z. B. geterib 
,in die Fremde gehen' (mit t für e nach dem r) zu ar. 
sithel .zu Ende sein' — und andrerseits z. B. mturefi ,sich 


wälzen 


ar. 


/ •• 



(als deutliches k-t-iiteb 


mh. k-t-dteb), 


aber bdthet ,sich verwundern, sich entsetzen' zu ar. ,den 

Kopf verlieren, verwirrt sein und staunen'; fdtkor ,nachdenken' 
von fiker , ar. auch fotkör = mh. ftekbr (im Mehri auch — 
.sich wundern'); Qotfuq ,sich betrügen lassen' von geföq ,betrü¬ 
gen', mh. gafoq ,eine List ersinnen', cf. ar. neben e&l ,lügen, 
betrügen' (über 'fq)] hötlek ,zugrundegehen' zu hölek § 9a .zu¬ 
grunde richten'; qdtelib ,sich verwandeln' neben qetelöb. 

Auch im Imperfektum herrscht große Verwirrung vor, 
und zwar finden sich die Mehri-Formen Ind. yiktetbb — Subj. 
yiktiteb (zum Perf. ka-t teb) } Ind. yiktetiben — Subj. yiktetbb 
(zum Perf. k-t-etob ) und Ind. yiktdteben — Subj. yiktbteb (zum 
Perf. k-t-bteb) zum Teile kunterbunt durcheinander und für 
einander gebraucht, z. B. yektxteb (auch als yekteteb): ilitilek 
(ihtelek) zu hötlek ; ehtelif ,sie streiten sich', cf. mh. hdtlef 
,uneinig sein', ar. v-iiijL); yeqtileb zu qötelib ; ihteliq ( ehtileq) 
,er bildet sich, er entsteht' zu hiliq ,entstehen' (intransitiv), cf. 
ar. ,erschaffen' — yiktetöb: ibtehöt zu böthet ; niktelöt 

.wir erzählen uns' zu kelöt ,erzählen' (auch 3. P. Dualis g. m. 
yiktehöj cf. §4, Anm. 1, S. 14) — yiktetiben in iftekiren zu 
fotkor — yiktüteb : yeqtülib (neben yeqtileb) — Imperativ 
qetilib zu qötelib ; yimtüreg zu mtüreg\ aber auch einfach 
i'jötfuq zu Qötfuq ; isöthel (neben isethel) zu sethel. 

Anm. a) Auf mh. yiktetib(en) zurückzuführende Perfekt-Formen, wie 

A » * * * 

jieritj ,sie trennten sich 4 , ar. >ß er, J >si 0 unterhalten sich 4 , cf. ar. 

rJo; inUtm , atmen 4 — Imperf. intsimen (tentnimen ), mh. hentihn , atmen 4 


+ . 


-.bei M.). cf. ar. ^ ,atmen 4 ; ertekid ,aufspringen 4 (so mit d ). cf. ar. 
.springen 4 (auch »Ij. rk$) u. dgl. 

/ # 

b) Hieher auch das Participium passivi milttim .oingowickelt 4 zu ar. Lx) 


_ y 

12. Das Kausativ-Reflexiv um des Sjiaiiri zeigt genau 
so wie das des Mehri als Stellvertreter von ar. (i)sta- ein sn-, 
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hat aber, dem Kausativum ektdb entsprechend, vor dem letzten 
Radikal ein e, ist also schematisch als Salcteb — mh. Saktob an¬ 
zusetzen. NB. Sküteb = mh. sköteb , d. i. Kaus.-Refl. des Steig.- 
Einw.-Stamme8 vermag ich so nicht nachzuweisen. Bei der weite¬ 
ren Abwandlung des Perfektums zeigt sich bei Antritt der Endun¬ 
gen - k , -s, - kum , -ken und -n vor dem letzten Radikal o, während 
das Mehri e hat, also ö[). sakttb , Sakteböt , saktöbk, saktöbS usw. 1 
— Das Imperfektum geht auf den Subjunktiv zurück, also yi- 
SdJcteb } doch kommt auch yiSakteb vor = yi- + sakteb (d. i. 3 . P. 
Sg. g. m. des Perfektums als ,Stamm'!). Sowohl im Perfektum 
als auch im Imperfektum stellt sich das a von Sa wohl auch 
hinter den ersten Radikal (vielleicht liegt in den letzteren Fällen, 
dann, wenn a betont ist, manchmal ein ursprüngliches skdteb , 
also ein Kaus.-Refl. des Steig.-Einw.-St. mit Imale vor). 


Beispiele: Safifer ,um Verzeihung bitten' — Imperf. iMyfer , 
mh. sag für (Imperf. Ind. yimgfür — Subj. yiSagfer) } ar.yt*x^>'; 
Sahber (Shber , Shaber) ,fragen' ( Sahberdt , aber Sahbork usw.) — 
Imperf. isdhber (Imper. Sg. m. Sahber — f. Sihbir ), mh. shabor f 


ar. 


' c 
•« 


\; Shenit (= sahnet) ,hinausgehen' (Äquivalent von 

mh. haröj = ar. im Sbauri *hrg = ,sterben') — Imperf. 
iSdhnet (daneben auch i So hont, notiert, wohl = iShanöt , also 
mehrisierend, 2. P. fern, tsehnit ), bedeutet auch soviel als mh. 

c t 

harüj = ar. cf. § 10, von einem henöt ,hinaustun' — Imperf. 

L j t 

^ # _ _ o/ . _ , ,das Schwert 

aus der Scheide ziehen', mh. htarot , M. verglich auch hebr. ein, 
eig. ,reif werden'; Sekten ,sieh beschneiden lassen, beschnitten 
werden' — Imperf. isehten , mh. sahtün , cf. ar. siqse'r 

,Mangel haben an' ( Seqsork , 1. P. Sg.), mh. saqazaur ,verkleinert, 
benachteiligt werden, erschöpft sein', zu ar. Limiten ,sieh 

zanken', cf. ar. ,Mühe, Plage', mh. mdthan ,beschäftigt 

sein' (mahenet ,Arbeit'), ,ein Abenteuer haben'; Simlek ,in Besitz 
nehmen' ( Simldkk , 1. P. Sg.) zu ar. cXL« = ar. ,sich 

bemächtigen': Sinder ,geloben, versprechen' ( Sinddrk , 1. P. Sg. 
— Imperf. isender zu ar. )— aber auch Sfddir (und auch 
sfedir betont) ,um die Wette rennen (lassen)', mh. sfeder , zu 


1 Al>er inohrisiorond mit e in *Utnjak ,ich bin getötet worden*, Kaus.- 
ltctl. zu Itag (letci)) ,töten*. 
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ar .sfereq , verteilen* (so in kausativer Bedeutung!) zu frq , 
ar. Jj*; iferes ,beschimpfen' (auch mit s), wohl zu ar. 
rsp. ,zerreißen*; sgdhed ,streiten*, zu mh. jehdd ,leugnen*, 

ar. ,in Abrede stellen, einem sein Recht verweigern, VI. 

sich einander etwas ableugnen*; shefer ,Freundschaft schließen*, 

* /* 

zn ar. ,Schutz und Hilfe leisten, II. sicher geleiten, eine 
Kskorte geben, V. sich unter jemandes Schutz stellen*, etwa 
auch zu hebr. "in f Geführte, Genosse*; shetev ,streiten*, eig. 
wohl ,wetten 4 , mh. shdtar , cf. ar. ,riskieren, mit einem 

gegen Pfand wetten*; vielleicht auch ekelet ,sich erzählen* (3. P. 


Dualis *kiltö) zu keldt ,erzählen* — außerdem zu belegen eseq- 

0 c , 

•km-ii* ,sie kommen (ihm) entgegen*, cf. ar. p ,den anderen 


vorangchen (wollen)*; yqeldt = sqbeldt ,sie verwandelte sich*, cf. 
fhelib : slghdmen ,wir kamen früh morgens* zu gehüm ,am 
Morgen werden* (3. P. Sg. g. m. etwa sighem ); so auch tsguies 
.sie biegt sich* zu gns, cf. § 3 a, Note, S. 10. 


13. Die massiven Zeitwörter des Shauri zeigen ebenso 
wie die des Mehri die beiden gleichen Radikale nur im Perfek¬ 
tum als Doppelkonsonanten, schematisch temm , an das die Endun¬ 
gen einfach angehängt werden, im Imperfektum hingegen bleiben 
diese beiden gleichen Konsonanten auch im SJiauri, ebenso wie 
im Mehri, durch einen Vokal getrennt, so als ob sie nicht von 
einer Art wären, mit anderen Worten: auch fürs Shauri sind 
die mediae geminatae im Imperfektum einfach verba firma, nur 
mit dem Unterschiede, daß es fast ausnahmslos bloß an dem 
Mehri-Subjunktiv festhält und so diesen als yitmem = mh. 
Subj.) yitmem für beide Modi verwendet. NB. In der 2. (und 
auch 3.) P. Sg. g. fern, zeigt sich i statt e, ebenso bildet das 
s [>auri zu dem Imper. tmem (eig. gen.^comm.!) ein Femininum 
j mim und verwendet tmem nur fürs Maskulinum. 


Das Shauri ist ziemlich reich an verbis mediae geminatae: 
man vergleiche z. B. *azz , wertschätzen* — Imperf. yaziz (mit i 
tür t zwischen den beiden z), cf. mh. hass ,ehren* (sekundär aus 

einem kausativen ha'süs für hazuz ), ar. 'ass Cess) ,sich er¬ 
heben* (konjugiert ‘aSsdt, f aSsk usw.) — Imperf. yait's, ta'sis 
3. und 2. P. Sg. g. f., Imper. *ases und extra feminin dazu 

mm), mh. (o^); dekk ,losgehen*, cf. ar. soviel als 

und auch ,einen hart mitnehmen* (Krankheit); deqq ( diqq ) ,zer- 
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stoßen, (an)klopfen, stampfen' — Imperf. yidqiq, mh. duqq , ar. 

(NB. b-edqeq = 6* -f- edqtq == yedqtq ); deZZ ,führen', ar. j*; 
dumm ,bestreichen', ar. ,bestreichen, beschmieren' (NB. mit u 
wohl wegen des m): derr ,schaden', ar. — Imperf. yidrer ; 
fekk ( fikk ) ,erlösen, frei machen' — Imperf. ifkek , mh. fakk, 
ar. ix»; /err (/rr — mit t wegen r) ,(auf)fliegen, -springen' — 
Imperf. yefrir, mh. farr\ ßtt ,streuen, zerbröckeln', ar. 
gerr ,ziehen' — Imperf. igrer ( tigrir ), mh. jurr, ar. J4“ | <j°bb 
,seine Notdurft verrichten' — Imperf. 3. (2.) P. Sg. g. f. tegbib, 
mh. gabb , cf. ar. ,stinken'; hebb ,ein Lied anstimmen, singen, 
dichten'; hell ,Gott preisen' — Imperf. yehlel, ar. II. ,ji*>; hemm 
,können, vermögen', mh. humm ; Herr ,fächeln', cf/ar. Ja außer 
,wimmern, belfern' auch ,schwirren (Bogen)'; hezz ,schütteln', 
ar. Ja; hebb ,küssen, liebkosen', entschieden zu ar. 0^.1 — 
hedd ,schleifen', cf. ar. ,schärfen, schneidig machen'; hkk in 
yahkek ,(Gott) vernichte', cf. ar. cXä. ,abkratzen'; hell ,sich nieder¬ 
lassen, wohnen', mh. liöll, ar. — Imperf. ihalel ( tlialel , 2. P. f. 
thalil ); hess ,fühlen' — Imperf. yahsis, mh. äwss, ar. hatt 

,verladen' — Imperf. yehatät , cf. ar. ,hinlegen'; hezz (ab) 
schlachten, töten' — Imperf. yalizez (auch ihaztz ), Part. pass. 

mahzez (== mahziz), cf. ar. J*- ,schneiden'; kebb ,sich bücken', 
mh. kebb, ar. ke§6 ,aufdecken', mh. kuSS ,(das Kleid) auf- 

heben, den Schleier wegziehen'; qebb ,braten' — Imperf. iqebeb 
(so M. mit q ; NB. qbeb-hum auch = eqbeb-hum, Imperf.), cf. 

ar. ,Braten'; qess ,abschneiden' — Imperf. iqses (auch 

iqsds und iqsis, als ob iqziz ), mh. qozz ( qoss ) ,abhauen', ar. 

medd ,zahlen', mh. mudd , cf. ar. J-*; *ndd in yended ,er 

(Gott) verwehre', cf. ar. ,laufen, entfliehen, II. entehren, III. 

feindselig entgegentreten 4 , hebr. *H3 ,(stoßen, fortstoßen) entwei¬ 
chen, entfliehen' — im &bauri also kausativ; nott ,zittern' — 
Imperf. intet , mh. natt-, ridd ,zurückbringen' — Imperf. ivded, 
cf. mh. rudd , ar. >y, rizz ,(auf)heben (um das Gewicht zu be¬ 
stimmen)', cf. ar. ,anderer Umstände ausforschen, erkunden'; 

sidd ,vereinbaren', mh. sudd\ sekk ,zusperren', mh. zokk , ar. 

m 3 _ 

und besonders cXX» ,verschließen' (Türe); serr ,einwickeln, 
sichtbar sein' (auch zrr), ar. ; sedd ,versperren', mh. hudd 
,verstopfen', ai\ cf. I, § 20; summ ,nennen', mh. (kaus.) 
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hamüm , cf. I, § 20; temm ,zu Ende sein*, mh. temm (tumm), 
ar. j^>; zenn ,meinen, glauben*, ar. 

Ein Steigerungs-Stamm haqdq ,feststellen*= mh. 1iaqiq = 

ar. kann auch = ( e)haqeq } d. i. Imperf. des Grundstammes 
sein. Kausativa linden sich wohl nur in geringer Zahl, bei 
manchen von den oben angeführten Verben wird der Grund¬ 
stamm in kausativem Sinne gebraucht. Sicher als Kausativa 

za fassen sind wohl z. B. *aded ,herrichten* für ad4d , ar. S*\ 
(2. P. Sg. g. m. natürlich l adödk usw.) — Imperf. yaded, tadid ; 
vielleicht auch 'arer ,schicken (um jemanden), kommen lassen* 
i2. P. Sg. g. m. richtig *ardrk usw.), ebenso = arer , cf. ar. 
in der Bedeutung ,einem ein Geschäft übertragen*. 

Von dem Vorhandensein zweier gleicher Radikale nimmt 
die Sprache Dicht immer Notiz — so schreibt auch M. nicht 
immer Doppelkonsonanten. Interessant sind folgende Fälle: 
hemm ,können, vermögen*, konjugiert im Perfektum weiter: 3. P. 
Sfr. g. f. entweder hmöt oder huflt, dann hSmmek etc. und hat 
im Imperfektum einfach ihem (neben yehum ), (hem usw. statt 
ihmem , thmem (NB. hier kann sich das erste in auch umgestellt 
haben); ähnlich num{m) ,nennen* — Imperf. einfach intim (m). 
Andere Verba bilden ihre Formen von zweierlei Wurzeln, einer 
massiven und einer konkaven, wie z. B. wr ,wach sein, wachen* 
im Perfektum weiter konjugiert: ‘aro'f, *tirek usw. — was = 
arr, ‘arreft, ‘tirrek sein kann) — Imperf. einerseits yair t also 
konkav, dann aber auch tarer y tarir , Imperf. ‘arer, also massiv; 
cf. hebr. in ,wachend* (Gegensatz J#' ,schlafend*), Imper. 

™ ,wache auf! auf!* und ,erwecken*, -vpn ,aufwachen, 

erwachen*; min ,müde sein* (3. P. Sg. g. f. miSöt , dann weiter 
misek — was = miSs ) minSöt, min sek sein kann) — Imperf. 
einerseits imin f also konkav, andrerseits timsen , also massiv; 
*dl (auch als Sei notiert) wohl soviel als ,in Schutz nehmen* 
im Perfektum 3. P. Sg. g. f. Selöt) — Imperf. iseiet neben isel, 
t*il (in den Phrasen iSelel ,er (Gott) behüte* und inel-ek *ad 
(= *ah ,es behüte dich Gott!*). 


Reflexive Bildungen finde ich zweierlei, eine, welche die 
beiden gleichen Radikale auseinanderhält, wie ftyig ,gähnen* (3. P. 
S ? g f ftigot =fi* 9 *got) — Imperf. iftegig, tiftuj (= tiftigy), 
ct. ar. ,die Beine auseinandertun*; hetkek ,sich kratzen* (3. P. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



28 


Maximilian B i 11 u e r. 


Sg. g. f. hetkdt = hetk'kot) — Imperf. yehatkek zu ar. 


,reiben, 


abkratzen, gravieren, VIII. sich an etwas reiben* und eine zweite, 

die auf den kontrahierten Subjunktiv dieser Mehri-Form kut-teb 

- 

zurtiekgeht, wie (i)ltemm ,sie versammelten sich*, ar. ; 1 ’fysteß 

,sie stellten sich in Reih’ und Glied*, ar. — aber tsetnm 

7 1 * 

,sie nannten sich* an Stelle eines zu erwartenden s-t-emm , wo 
man auch das s beachten möge, wie in ar. gegen sh- *Mtnm 

,nennen*, s. oben — so wohl auch ftekk ,gelöst, frei gemacht 
werden* — Imperf. 3. P. Sg. g. f. tiftikk. 

Kausativ-Reflexiva scheinen als dreiradikalige Wurzeln 
primae * gefühlt zu werden, 1 wie z. B. bestimmt *hab ,lieben* 
aus s -f- halb (also — mh. sahbub) — Imperf. 3. P. 

8g. g. f. tsljdben ( = teshdbeb -f- -e»); vielleicht so auch Sit ab(b) 
,rufen*, 3. P. 8g. g. f. *tah(b)ot — Imperf. isteb(b)in , aber 3. P. 

Sg. g. f. tistdb(b). 

14, Zu den Zeitwörtern, die unter ihren drei Radikalen 
ein ‘ Ayn) haben, ist im allgemeinen zu bemerken, daß dieses *, 

r 

da es im Sjjauri seinen Lautwert doch überhaupt zu erhalten 
bemüht ist, keine Verbindung mit Vokalen, besonders a, ein- 
gehen kann, daß aber andrerseits die ihm im Sjiauri zukommeu- 
den besonderen Eigenschaften hier natürlich auch auf verbalem 
Gebiet sich äußern. Wie im Mehri können wir drei Gruppen 
unterscheiden, je nachdem das 4 an erster, zweiter oder dritter 
Stelle der Wurzel steht, und wie im Mehri lassen sich auch die 
Verba, die unter ihren drei Wurzelbuchstaben ein Hamza haben, 
am besten hieher stellen. 

a) Die Verba primae Ayn werden ganz so behandelt 
wie die starken Zeitwörter. Im Perfektum haben wir z. B. 
'titjdd ,ehelich verbinden*, ar. J-äx; ‘atör ,straucheln*, ar. 

4 afub ,verderben* Gratis.), ar. ,schädigen, verletzen* — 

,elend umkommen*; *atds ,niesen*, mh. a(6s , ar. \i$db 

,binden*, mh. nsbb, ar. 4 artd ,einladen*, mh. aröd (vgl. 

ar. Jpj* ,einem etwas anbieten*) — auch ,schicken um einen*; 
Vf Um ,Mangel haben*, mh. dydvm , ar. 'eleq ,hangen*, mh. 

dyleq , ar. ; *c 'qer Cdqer neben \tqur) ,heranwachsen*, mh. 


1 So «iiul auch die sekundären >/««/ (.f/o/.-) ,hoiraten\ «hoi .verdienen 4 schon 
zu Wurzeln «fk, «hl geworden (eig. Kaus.-Kefl. von fick oder fkk, rsp. 
whl = 'hl). 
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>iqdr, cf. hebr. "ip”, syr. fo*, ar. < etis ,dürsten', ar. 
Flexionsformen des Perfektums und Imperfektums, wie bei den 
verbis firmis, z. B. ‘asdöl ,sie rührte ein (machte einen Brei)' 
zu ar. * atöbi» ,du (f.) verdarbst*; *aqören (und 4 dqeren ) 

,sic (PI. f.) wuchsen heran'; yalüm ,er weiß' zu ar. cf. 
mh. dylem (Imperf. yälom), ebenso von den oben angegebenen 
Verben: yatdr , tatör, tatir (3. P. Sg. g. f.); yatds ; yaqdr , 
taqvr « und daneben yaqer und yeeqer ); yates , teoti& u. dgl. 1 

Für sich betrachten wollen wir die Verba Wr ,sagen' und 
**igeb ,liebhaben, mögen, wollen'. Ersteres — ‘ohr — steht für 
>nor, mh. amör , sq. Vmor, hebr. syr. jio] ,sagen', aber ar. 

,befehlen' und wird von der Sprache als ,Stamm' genommen. 
Das Perfektum konjugiert so einfach wie folgt weiter: Wir, 
ohrdtj dnvek etc., ebenso Imperf. ye Öhr, teöiir usw., Imper. 
•>nr (f. auch 'ihr, als ob l öür hier — mh. ömev, also Steig.* 
Einw.-Stamm wäre!). Das andere Zeitwort ‘dgeb ist soviel als 
mh. dyjeb ,lieben', zu * gb , hebr. ,liehen' (ar. ,bewundern', 

,Gefallen erregen') — als III ae b lautet die 3. P. Sg. 
f. auch l agöt (neben ‘ogyöt, * agböt ), das b schwindet auch 
sonst im Perf., daher c agk (so gewöhnlich neben \tgbk , f dgebk 
oder ‘ dgbek ). — NB. *agk meistens soviel als ,ich will* (rsp. ,du 
willst') mit Subjunktiv. Das Imperfektum lautet yidgeb , aber 
auch yiagdb und daneben yidgob, d. i. die regelrechte Form 
ya gdb = mh. yaajöb mit der Betonung von yiageb , wobei an 
der 3. P. Sg. g. f. und 1. P. PI. wohl auch -en angehängt wird, 
ci. § 4, Anm. 2, S. 15: man sagt tedgin ,sie will' und ne dg in 
.wir wollen' (wohl aus teagiben, rsp. ne dgeben). 

Anm. in ist auch zu beachten in: 'oiil ,arbeiten‘ (mh. dyviel ,machen, 
tun 4 , ar. «J“**’ aber in diesem Sinne im £>t»auri fast immer durch ierek er- 
K-tzt!i — Impf, yamel, teünl , ferner auch in dem schon genannten: ’edim 
,Mangel haben 1 , 3. F. Sg. g. f. ’adönt (aus adnuk) — Imperf. yadcm , tadim , 
wiwie in 'enq>'>t ,sie giug ins Tal 4 (aus 'emq<’>l zu ’mq, cf. hebr. pE** ,Talgrund‘, 

■ s b. atH'j ,Mitte 4 , 'aq ,in‘. NB. ,tief sein 4 im Sjj. = ijmq (mit </). daher d-jehq 
* * 

•tief 4 , fern, d-jjenqdt, cf. § 28, ar. y ^ neben 


/ . ' 


1 Leider gilt das § 2 c, Anm. 3 (S. 8) Bemerkte auch hier, z. B. 'fr (Imperf. 
ya'fir) ,reiben (mit Erde) 4 , cf. ar. Li* ,im Staube wälzen, bestäuben 4 , 

Ju ,Staub, Erde“; '64^b (ödeb) ,legen, lassen 4 (M. .werfen 4 , z. B. einen 
Steiu in die Milch), cf. ar. ,lassen 4 , vgl. WZKM. 1902, S. 30b; '// 

,füttern 4 , ar. 
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Als Beispiele für den S t ei g.-(Einw.-) Stamm finde ich 
\ilek ,kauend ar. <£&* und ,im Munde hin und her werfen, 
kauen* — Imperf. yeulek (auch yülek ), tülken (also ohne *! 1 : 

4 dl im ,lehren*, mh. ölem, ar. — 3. P. Sg. g. f. ‘elydüt für 
* elmdt , mit mouilliertem l — Imperf. yedlmen (wohl mehri- 
sierend statt ye ölmen ); vielleicht gehört auch eolq ,er hängt 

auf* zu einem *öleq = mh. öleq , ar. NB. Bei M. im Voka¬ 
bular: l dleq ,hängen* (mit dem Vermerk tad efiSeger ,einer den 
anderen*) — Reflexiva liegen vor in z. B. 'atgeb ,sich wundern*, 
mh. atijüb, ar. ; *atleq (auch ateliq) ,sich hängen*, cf. ar. 

JjLo — Imperf. yattliq ; zu einem 4 allem wohl auch yatelih 
,sie (m.) lernen* (für yatelimen , yatelimn) — Kausativ-Refle- 
xiva sind z. B. Sa dir ,um Entschuldigung bitten*, ar. j \; 
Sa*g& ,sich beeilen*, ar. ; h'dref ,sich erkennen*, zu ar. »*j y ** ; 

sonst im Sbauri durch gardb( S. 10) vertreten; it'dhed ,ein Überein¬ 
kommen treffen*, zu ar. *>^; S'ared ,begegnen*, zu ar. 
cf. syr. — Die letzten drei sind vielleicht Refl.-Kaus. des 
Steig.-Einw.-Stammes, daher das a betont. Andere Formen: 
sa'gölek ; Stnösk ,ich fühlte mich heimisch*, cf. mh. senws, ar. 

(letzteres als Beispiel für eine Iae Hamza). 1 
b) Für die mediae 4 finden wir z. B. von Vr ,in der 


Nacht dahingehen* schematisch Var oder mit Umstellung des' 
auch ba’r, ba'er und ba l ar } meistens das erstere, z. B. gar ,fallen*, 
mh. jdr’ dar ( dar ) ,überfließen, rinnen, vergießen, ausgießen*, 
auch ,beißen* (dar ); ta'b ,müde werden*, mh. tdb, ar. 
tan ,mit der Lanze stoßen*, mh. /on, ar. auch mit zwei a 

tji ab ,husten*, so mit t , gegen mh. däbet ,Husten* (oTd), ebenso 
in fd'al = ar. und fta'al ,anzünden* = ar. sd\e)ii 

,rufen, schreien*, mh. zdq, ar. aber nal ,verfluchen*, mh. 

nol y ar. (= dann auch te an = ta i n ) sowie (a\hn 

,kosten* — ar. auch als tedil notiert (3. P. Sg. g. f. {eithi 
neben (amdt). Andere Flexionsformen des Perf. und Imperf., 
z. B. sa'qdt, dann Imperf. eigentlich iVdr, aber auch ibd'r (ibaer) 
und iVdr (letzteres mehrisierend); if'dn- igd'ar y tgd'ar , tgd'ir ; 
yitd'am , aber tta'un ; ixcCal, tSa'il ; idd*ar y tdair ; ; itdb ; 

yet dfi ; in dl. 


1 Andere Iae Hamza: ‘kl ,essen* (wohl arabißierend = IS\), davon 1. P. >*'?• 
eii/cil] nn glauben*, entschieden ans outen — ar. .^*1 — Impf, yit'ften, tu nt* 
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Wegen des Zusammentreffens von m und * gehören im Perf. 
und teilweise auch im Imperf. hieher H'aii ,hören* (seltener So'an) 
aus sima (Sdina), mh. himä, ar. £-•-**>, cf. I, § 7, Anm. 1 — 
Imperf. (i)So t afi (= mh. yihömä) und yiSma , tima , tSmi (= 2. f.), 
mit dem Reflexivum Siö'afl, ar. mh. ( h)tömä (also — 

stö'aü) — Imperf. (Subj.) IriHd'fi; gd'ü (go'afi) ,sammeln*, mh. 
jdmä , ar. 5 -**», 3. P. Sg. g. f. guöilt, aber Imperf. igmd‘ und 
daneben 3. P. Sg. g. f. tegu'ü — tegöma , mit dem Reflexivum 
gtu'fi ( gtü'efl ) ,sich sammeln*, mh. jtömä, 3. P. Sg. g. f. gtuiiöt 
(sic!) —Imperf. igtü'ii, tigtü'fi ; ebenso lö'aft ,leuchten* ( lo'oftt ) 
— Imperf. yilma\ tilma* (ar. 5 -iJ) und dd'ail ,tränen* — Imperf. 
yidma* (ar. 5 *^) neben yedd'fi. 

Hier lassen sich einige mediae Hamza einreihen, insbeson¬ 
dere *af (auch als $ef, se'ef, $af und ief notiert) ,schlafen* 
(Zofdt ,sie schlief* — mit Vokalharmonie) — Imperf. yesd’f (yese’/, 
yeüdfj ye$df), cf. hebr. * 1 *^ ,blasen, schnauben*, also eig. ,schnar¬ 
chen; ab7 ,eine Schuld einfordern* — Imperf. iao'Z, wie mh. siyol, 
cf. hebr. Skip (dazu das Reflexivum iHd'l ,er muß* oder vielleicht 
unpersönlich ,es wird gefordert, es muß sein, daß . . .*); Se'm 
(fVm ) 1 ,verkaufen*, mh. 6em — Imperf. Uem (auch mehrisierend 
isum — mh. ytiöm) mit dem Reflexivum He’m (Hä'am ) 3 ,kaufen* 
( 3. P. Sg. g. f. Hu fit aus Hemöt), cf. mh. Htem ( setem ) ,kaufen* 
als sekundäre Bildung aus sj). ste'm } und zwar nach der Form 
der Intransitiven ( kiteb ). 

c) Die Mehri-Schemen für tertiae ‘, transitiv dofä und 
intransitiv ftzä, lassen im Sbauri transitiv ddfa und intransitiv 
fiza erwarten, doch ist ersteres auf die Verba beschränkt, deren 
zweiter Wurzelbuchstabe m ist, und wird sonst durch ein defa 
( dfa) und daneben auch durch defa ersetzt, während fiza ,sich 
fürchten*, mh. fizä , ar. t)*) erhalten bleibt. Im Imperfektum 
erscheint gewöhnlich nur die Mehri-Subjunktivform lür beide 
Modi. Charakteristisch für alle tertiae ' ist die 3. P. Sg. g. f. 
des Perfektums, wo sich das 6 der Endung -6t vor das ‘ stellt, 
also defö'tj fezd't u. dgl. statt und aus de/‘o7, fezdt (auch vor 
Pronominal-Suffixen, z. B. qetsd't-s ,sie trocknete es*, mh. qdy&ii 

1 Im Vokabular auch als «tan notiert — Imperf. iiüm, («im (so 3. und Ü. I*. 
8 g. g. f.), wohl über Sun aus San oder aus 60 m vom Imperf. iiüm — mh. 
iiöm her. 

* Im Vokabular auch Ulan. 
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,abdorren', ar. seltener mit d z. B. beqd't ,sie legte'), ebenso 

auch defä'-s ,er bezahlte es, er gab es (hin)', für def c -as, cf. I, 
§ 0 . Zur näheren Orientierung mögen die folgenden Beispiele 
dienen: dfa ,er gab (hin/, mh. dbfä, ar. £».>; rfa ,ör erhob', 
mli. rufäj ar. 5 »^; sfa ,er ohrfeigte', äth. X^ 0 i, ar- 5*- 0 — 
3. P. Sg. g. f. defö't, refö'tj sfö't — und andrerseits mcna 
,packen, abwehren, bewahren', mh. milnä ,zurückhalten', ar. 

7 7 

vgl. auch syr. vüo ,venit, pervenit' — daneben auch müna ,in 
Besitz nehmen' (vielleicht Steig.-St.) — qela ,legen, lassen' (wohl 
doch zu ar. usw.), qena »sich begnügen', ar. 5 -^», qefa ,ab¬ 
schneiden', mh. qbtä, ar. 5 ^»; zera (und zera') ,säen', ar. £ j\. 
Imperfektformcn: yifzd\ yirfd\ yisfd* (3. P. Sg. g. f. tesufa), 
yimna\ yiqld 4 (und yeqala , 2 . P. Sg. g. f. teqli ), Imper. qeld ‘ 
{qele), yiqtd\ ferner igera und igrd 1 ,er rasiert, scheert', cf. 
sq. gerah (tertiae'), tendfa ,sie nützt' zu nüfa (ar. jü, mh. 
nofä), yi leqa ,er saugt' (ar. ,mit dem Rüssel saugen' (Biene). 

Anm. 1. Anzumerken sind zwei mediae A, nämlich l£{a) ,folgen*, mh 
luf'ü, ar. £*i’, 3. P. Sg. g. f. ladt , tcak usw. — Imperf. yitba , aber U»' — und 
6»'{n) ,satt sein, sich sättigen*, mh. ftbä, ar. — Imperf. iibd\ tiha und tio\ 

Anm. 2. Die Wurzel nk für .kommen*, mh. nfikä kommt im Sliauri 

w m 

nur selten statt zham, s. § 5, 2 c vor, und zwar regelmäßig im Imperativ: 
inku ,koinm’!‘ (und fein, dazu inki'). 

An anderen Stämmen ist nicht viel Bemerkenswertes 
zu finden, z. B. bqa ,legen' (und auch ,passivisch hingelegt 
werden') als Kausativum von («-)</ > cf- § 10 — Imperf. yebqd\ 
tdqa (aus tbdqa ); btuda ,handeln mit etwas' als Reflexivum 
zu bd , ar. endlich zwei Reflexiv-Kausativa, eines zu qt\ 

= ,müde (eig. ,abgeschlagen') werden', belegt durch die 3. P. 
Sg. g. f. *eq*tö't ,sie wurde müde' und eines zu rb * (cf. mh. 
ribä ,Freund'), belegt durch die 1. P. PI. niSrdba ,wir gehen 
zusammen' (nämlich als Freunde, ,wir befreunden uns'). 

Jene ursprünglichen tertiae ', die gleichzeitig mediae m 
sind, werden im Shauri wegen der Umstellung von m und 
nach I, § 7 zu mediae ‘, cf. S. 31 oben. 

Tertiae hamza werden bald wie tertiae bald wie Defekte 
behandelt, cf. § 17, z. B. meldet ,sic füllte', von meid' ,füllen' 
(= meid) — Imperf. yimfi r , temiili (^vou einem defekten mele) f 

zu beurteilen wie drju't , refö't usw. neben melet (also 

/ / 

defekt — meldt wie bnet .sie baute' u. dgl.), mh. hemlä , ar. ^ 
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15. Im Sbauri sucht man nicht bloß wie im Mehri ver¬ 
geblich nach Verbis primae y, sondern man vermißt hier auch 
primae w. An erster Stelle einer Wurzel läßt sich w nur ety¬ 
mologisch nachweisen: Die Radix wzn 7 mh. wezön, ar. oji; 
erscheint im Sbauri in der 3. P. Sg. g. m. des Perfektums ein¬ 
fach als zen ,er hat gewogen'. An dieses zen treten die Endungen 
des Perfektums, also zenöt , z4n(e)k , z4n(%)s 7 z4n(e)k\ zen 7 z4nen } 
zenkum, zenken , zenen und dieses zen ist auch Stamm für das 
Imperfektum, also yiz4n 7 tez4n } tezen , tezin 7 ez4n ; yizen , tezenen , 
tezen , tezenen , nezen — natürlich Imperativ Sg. m. zen — f. ein, 
PI. m. zen — f. zenen. Wie man sieht, stimmt dieses yizin zum 
Mehri-Subjunktiv der primae w , d. i. yizen , während der Mehri- 
Indikativ yiwözen im Sbauri nicht vorkommt. Ebenso wie zen 
behandelt das Sbauri z. B. gah ,hineingehen' — Imperf. yegdh 
(3. und 2. P. Sg. g. f. tegih), wie der Infinitiv gahg4h beweist, 

entschieden zu iogh 7 cf. ar. ,zwingen, seine Zuflucht zu 

nehmen'; gad ,gehen' — Imperf. yegad (3. und 2. P. Sg. g. f. 
tegid), Imperativ Sg. m. <)ad — f. gid 7 entschieden zu tvQd, da 
das w 7 wie wir im folgenden sehen werden, im Imperfektum in 
der Nebenform yibgöd auch als b auftritt; hem ,sinnen' (oder 
eher ,mutmaßen, grübeln') und ,verdächtigen', cf. ar. (<*~$i); 
qeb .hineingehen, eintreten' — Imperf. yeqeb 7 neben gewöhnlichem 
wohl mehrisierend = mh. weqob, ar. <42 e / (auch qof 7 
3. P. Sg. g. f. qoföt) ,8chweigen' — Imperf. iqöf, das Imperfektum 
so mit ö 7 Imperativ Sg. m. qef ( qaf) — f. qif, nämlich wqf, mh. 
iciqef ( ivuqof) ,schweigen', ar. ,im Lesen innehalten, eine 
Pause machen'; zem ,geben' — Imperf. yez4m 7 mh. tcezom 7 cf. 
ar. f U ,seine Schuld zahlen', als tertiae m behandelt, also Perf. 
:em } zuüt (seltener zofit aus zmot = zemöt), zemk (aber auch 
:ut'ik) usw., mit Pronominalsufflxen, z. B. zufi-s ,er gab ihm' aus 
:m-es (zem-4$) über zems 7 Imperf. ebenso iziiü-5 ,er gibt ihm' aus 
and neben iz4m-» 7 Imperativ Sg. m. zem — f. eim, mit te -f- Pron.- 
Suff. (s. §22), 7,. B. züfi-to ,gib (m.) mir*, aber ztii-to ,gib (f.) mir'! 

Anm. 1. Bei einigen Verben erscheint iv durch * vertreten, z. B. deutlich 
*r = wir ,zimmern 4 in eSrot ,sie zimmerte 4 , aber mh. xon&nr ,bauen, verfcr- 

e « 

tigen*. ar. \ und äth. <Bo>Z i> aber auch eda (und eda) ,wissen 4 , 

mh. icidä zu trd\ hebr. pH', äth. t; eqtir ,(dos Abends) heimkehreu 4 

<*o M. mit q\ cf. ar. ,ins Nest gehen (Vogel) 4 ; trld (erod) ,zur Tränke 
niedersteigon* — Imperf. ired, tertd, auch kausativ, cf. im folgenden, mh. 
<r]rcd ,Wasser holen 4 , ar. >— Vielleicht so auch ein *'kl ,herrschen* in 
Sitznogstor. d. phil.-bist. K). 171#. Bd. 4. Abh. 3 
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lekil ,du herrschest 1 zu hebr. *T2' ,imstande sein*, cf. ar. ^ji.« aq. »kil .er¬ 
mächtigen 1 . 

Aum, 2. Nicht selten tritt das zu suppouierende w als b hervor, uud 

zwar in einigen Fällen iin Imperfektum des Grundstammes und im Kausa- 

tivum solcher ursprünglicher primae ic, die hier iin Perfektum als zwei- 

radikalig erscheinen, z. B. yibgdd .,er geht 1 , nebgod ,wir gehen 1 neben gewöhu- 

licherem yegäd, negdd; im Kausativum ebqa ,er legte* zu t cq\ cf. obeu $. 32 

— hingegen eiufach egäh (eqib) .hineingehen machen 1 , vielleicht auch ered 

,hinunterführen zur Tranke* (eventuell von red ,zur Tränke niedersteigen*, 

cf. oben er Id, er< d ), andererseits aber sind im ä^auri einige etymologisch 

als primae t o anzusetzende Verba nach Verwandlung von w in b einfach zu 

primae b geworden. Hieher gehören die Wurzeln b'$ = w’z in badd (f»ed) 

«warnen 1 , cf. Khodokauakis, Oofär s. v. 1 waad, gutid ,anvertrauen 

jemandem etwas 1 ; bgr — wgr in bger «Überfallen 1 — Imperf. ibger , cf. mh. 

hflgdur — hügor (Kausativum von wgr) «auf jemanden zornig losstürzen 1 , 

ar. ,von Zorn entbrennen 1 , also ,Zorn äußern 1 ; bhem «sich sehnen 1 (eigeut- 

lieh wohl «sich sorgen um, Gedanken machen 1 — 3. P. Sg. g. f. behobt — zu 

ar. pjtj «Angst, Furcht haben 1 , cf. auch oben hem ; bq( = vcqz (y<pt) in dem 

reflexiven eqföf «aufwachen 1 , wozu das Imperf. ibitqöt (= yebteqö() gehört, so 

mit (, wie mh. wdtqaf zu ar. kju; bim = t olm in dein Keflexivuin dazu, von 

✓ ** 

dem der Imperativ (PI. in.) beleiht «macht euch bereit! 1 als bet lern notiert 
wird, cf. mh. ülelhm aus t oetlöm, cf. Rhodokanakis, Dofär s. v. * V. «bereit 

sein 1 — vgl. auch entclim , § 6, Ende; bU] — wtq in belöq «festmachen 1 . mh. 

0 ♦ / ■ 

hütuq .anbinden 1 , ar. ,vertrauen 1 , «fest sein 1 ; biq — wiq in bieq 

{bioq) «beladen, befrachten (ein Schiff) 1 , tnh. wu$oq und t cuibq, cf. Mehri- 
Studien, I, S. 117 (Mitte, zu § 13). 

Aum. 3. Wohl bloß ausnahmsweise zeigt sich tc in dem anlautenden u 
(aus i re) in uleg (neben gewöhnlichem biteg Uber i erleg) ,erreichen, gelangen, 
anlangen 1 , ar. iJo; üqen (uq ; n) «probieren 1 für wiqen (wegen), wohl zu ar. 


sicher wissen 1 , also etwa «eruieren 1 ; urd’ «schützen* (3. P. Sg. g. f. uro t) — 
Imperf. yura, cf. ar. £ ^» ,am Unerlaubten hindern 1 .' 

16. Die Verba mediae w und die Verba mediae y, die 
Bich im Mehri ihrer Behandlungsweise nach scharf voneinander 
abheben — im M 
stark behandelt! 


ehri werden die ersteren schwach, die letzteren 
— gehen im Sbauri vielfach ineinander über, 


indem auch mediae y oft schon im Perfektum keine Spur des y 


zeigen. Die 3. P. Sg. g. m. des Perfektums kommt so bei bei¬ 
den Arten von konkaven Zeitwörtern ebenso ohne w } wie ohne 
y vor, ganz nach arabischer Art, nur tritt zwischen den beiden 
starken Konsonanten nicht bloß a (e), sondern auch o ( u ) auf, 
z. B. dev ,sich herumtreiben, umhergehen', mh. dör } ar. j\> (im 
Sljauri entschieden aus rf[«?Jer). Dieses dev wird einfach weiter 
konjugiert, indem es als ,Stamm' betrachtet wird, also Perf. 
3. P. Sg. g. f. devot , 2. P. Sg. g. m. derk usw., Imperf. yedir usw. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



•Studien zur Sfjauri-SprAche. II. 


35 


Aach hier entspricht das Sbauri-Imperfektum nur dem Meliri- 
Subjuuktiv yeder (aber Mehri-Indikativ yedör). Ebenso wie 
die mediae w der sieht aber auch die mediae y zed ( zad ) ,zu- 
nehrnen, vermehren 4 aus, ar. gegen mh. ziyüd (rsp. heziüd). 
Immerhin findet sich bei einigen Verbis mediae y auch die 
Form zyed (ziyed), entsprechend mh. ziyüd, und auch im Imper¬ 
fektum yizyed neben yized , also — mh. yizyed , d. i. Subj. gegen 
Mehri-Indikativ yizyöd. Man vergleiche die folgenden Beispiele: 
mediae w) bt ,messen 4 (3. P. Sg. g. f. mit Pron.-SufF.-s bedt-r 
.sie maß sie 4 , zu ar. bw\ cf. (u) ,die Arme ausbreiten (klaftern) 
und mit ganz ausgebreiteten Armen messen 4 ; der ,sieh herum¬ 
treiben, umhergehen 4 , s. oben — Imperf. ider ( klar , aber auch 
idiren auf -en und mit i vor dem r oder von einem d[*r]iV aus 
— Steig.-Einw.-Stamm, im Mehri formell detcir — Imperf. Ind. 
ytdiciren ) und Imperativ auch dber (für dwer , also stark ge¬ 
bildet!): *gwz in tegiz 3. P. Sg. g. f. ist erlaubt, ar. («), 
mh. yijdz ; hole ( hoq ) ,rufen 4 — Imperf. ythdk ( yehdq ), cf. Rliodo- 
kanakis, Dofar s. v. vielleicht zu äth. ifh« movit, com- 

niovit, perturbavit, excitavit; *hwf in hdfek ,ich fürchte mich 4 , 
uhaf ,wir furchten 4 , ar. cAU.; hau ,verraten 4 — Imperf. iljdn, 
ar. (w), aber n ' 

Sg. g. f. hetdt — Imperf. ihdt, vielleicht zu ar. ,einen 

schlaffen Bauch haben 4 , um so mehr als M. für das Imperf. auch 
mit b statt w yehbdt f tehbet notiert; kan ,sein 4 , ar. mh. 

selten!) ken — dann weiter kunüt (mit Vokalharmonie = kuudt ), 
kunk, knu'i usw., Imperf. ikün, tkun, tkun , tkin (2. P. Sg. g. f.), 
Imperativ Sg. g. m. kun — f. hin (NB. selten im Imperf. über¬ 
haupt mit /, z. B. yekin — yekun , nkin = nkun ); *nwl in tennl 
.sie erlangt 4 , ar. J'-i; sor ,sich aufstellen, aufstehen, stehen 4 — 
dann weiter saröt und Imperf. isdr, 3. und 2. P. Sg. g. f. tsir, 
Imperativ Sg. g. f. &ir , mh. sdr (zdr) = ar. j^> (i), cf. Mehri- 
Studien V, 3, S. 11, oben; tob ,sich lein Kleid) anziehen 4 , 3. P. 
Sg. g. f. tebdt — Imperf. itöb, ttdb nach meiner Ansicht mit ar. 

.Gewand 4 zusammenzustellen: zer ,besuchen 4 , mh. zur, 
— Imperf. izer (izer), Imperativ g. f. zir — »mediae //' 

'!•' .zngrunderichten, umbringen 4 , cf. ar. mh. ddicin (aus 

'J'-yä l; daq ,betrübt sein 4 , ar. JjGb ,enge sein, in Bedrängnis 
sein 4 ; gar ,beneiden 4 — Imperf. igdr , ar. ,u ' *) ,eifersüchtig sein 4 : 
W .rauben 4 — Imperf. ihes, tehis (tehr.<), ar. [ i und in 

3 * 


(■«), aber mh. hiybn ; het ,Durst haben, dürsten 4 , 3. P. 



* i •. 


ar. j'j 
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,plündern, verwüsten, verderben' (so vielleicht auch IteS ,helfen'); 
kel ,(zu)me8sen', ar. JIS (i), mh. kiyöl ; nek coire cum femina, 
mh. niyök, ar.-^U (i); sah ,schreien', ar. — Imperf. isydh 
(so mit y , also deutlich mediae y , daneben auch tsiye/jen ,sie 
schreit' wohl = tesyefr -f- en, auch tsifien aus tsyih -f- en oder 
= teseyihen von einem Steig.-Einw.-Stamme seyih , cf. oben 
idiren — so auch tsiten ,sie ruft' wohl aus tes [ic] iten von 

einem s[u>]it = sexoit zu ar. also tar ,fliegen', 

ar. (i), in der 3. P. Sg. g. f. neben (aröt auch (ayröt, also 
aus (yaröt , wie mh. tayröt — Imperf. itir (arabisierend), ttir ; 
(eb ,(wohl) gut machen, herrichten' zu (ob ,gut', ar. >U> (»); 
zed ,zunehmen, mehren', 8. oben — Imperf. izyid (neben schwa¬ 
chem izid ), 2. P. Sg. g. f. trid m (davon falsch zurückgebildet 
und neben diesem auch izöd — izid und dazu ein Perfektum 
zod , wie die 2. P. Sg. g. m. zödek beweist!); *zyn in zinut ,sie 

schmückte', ar. ^.j. 

Bei einer kleinen Anzahl von Ve^bis mediae y zeigt sich 
das y schon im Perfektum (vgl. dazu auch tayröt ,sie flog'), 
nicht bloß im Imperfektum (vgl. dazu isydh, tsiyihen , tsihen 
,er, sie schreit' und izyid — izid), z. B. hiyit ,nähen', 3. P. 
Sg. g. f. haföt, ar. bU. (t), aber mh. hatö d. i. hty für hyt — 
Imperf. ihyit ; (mit Vermischung von Grundstamm und Steig.- 
Einw.-Stamm) fef und dayif ,bewirten' — Imperf. 4 e f> ar. 
v-»U> ; mh. dayif ; ijab ,verschwinden', aber tjayib ,verschwinden 
machen', ar. nih. 9 a y°b ,abwesend sein'; giyeg (so M. mit i) 
,werfen (Junge), gebären (von Schafen, Ziegen)', 3. P. Sg. g. f. 
gigöt — Imperf. igiyeg, tegyegen (PI.), NB. von Menschen sagt 
man biröt (> 5rä?), doch kommt von gyg der Ausdruck für 
,Mann' in allen drei Mahra-Sprachen her, cf. Mehri-Studien I, 
S. 20 und 21, Note 2; qayis ,messen, mh. giyös, ar. er»!-*. 

Au in. w und y werden auch durch h vertreten, cf. außer dem Impera¬ 
tiv dher zu der — ar. noch: <)abe* ,eintauchen‘, 3. P. Sg. g. f. gafüt — 
Imperf. yegahr*, teyahetyahi* (cf. ar. heben ,beleidigen, verachten* — 

Imperf. Hielten, a. § 5, 1 b Anm., und hak ,weben* — Imperf. ychfyk, thahek , 
thahek , thahik , vgl. heyyök ,Weber*, zu ar. ^ La*. Vielleicht umgekehrt ’aur 
(*«»•) ,können* (3. P. Sg. g. f. 'eynk (auch 'unk) — Imperf. ya’btr (auch ye'üur 
und ye'iir), tu her (und tdäur ', wohl zu ’br, cf. #1). a her ,besaer‘ 4 I, § 56 (S. 69 u.). 

Wie schon aus einigen der oben angeführten Beispiele her- 
vorgeht, kommt es (und zwar jedenfalls bei den mediae y) vor, 
daß der Steigerungs-Einwirkungs-Stamm und das Kausa- 
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tivura mit dem Grundstamm in eine Form zusammenfallen, 
rgl. z. B. def und 4ay6f', sowie gayib. Das Reflexivum bietet 
bei mediae w und mediae y nur eine charakteristische Form, 
welche nach dem ersten Radikal das obligate Reflexiv-t und 
darauf o (auch bei mediae y\) zeigt, z. B. htog ,brauchen', ar. 

aber mh. hdtouj ; htol ,eine List gebrauchen', ar. 

qf"9 ,messen', 3. P. Sg. g. f. qtisdt, dann weiter qtösek — Imperf. 

iqltsen , teqtds (und teqtis ), ar. j ( e)qtöt ,speisen' — Imperf. 

* 0 0 ' ' c 
eqtot zu ar. sq. qit r mh. qout , ar. Owil ,sich nähren 4 ; 

i)ntoh ,kämpfen*, mh. 3. P. PI. g. m. ntäuh-am ,sie stritten mit¬ 
einander' zu ntch (etwa gleich ntvh , cf. ar. III ,angreifen 

und bekämpfen', NB. ar. 8 = mh. und s^. h (h), umgekehrt wie 
in I, § 20); (e)rtö<i ,sich ausruhen, sich erholen', mh. rtiiiä 
rtiyüJ mit d = ar. i, cf. ar. woo ,zögern, zaudern' — so 
nach Jahn); (i)Stör ,sich beraten' zu Hier, cf. &*br = ar. 
;U», also wie ar. 

Für das Kausativ-Reflexivum vermag ich nur ein 
Beispiel zu erbringen, nämlich sqeyes ,messen', soviel wie 
pyes, s. oben. 

Anm. 1. Zum Übergang von massiven Wurzeln in konkave und vice 
rer«a vgl. oben § 13. 

Anm. 2. Eine eigentümliche sekundäre Wurzelbildung, die auf den 
“r>ten Blick hieher zu gehören scheint, ist Stiq ,trinken 1 — iitiq, titiq, das 
»bar auf bjy — ar. zurückgeht, und zwar auf einen Reflexivstamm. 

Za beachten ist auch ieriy ,ruhen 1 , eig. Kaus.-Refl. von rwh, cf. ar. 
iber 3. P. Sg. g. f. ierhöt — Imperf. iicrych, tirrah. 

17. Das Aussehen der 3. P. Sg. m. des Perfektums der 
sogenannten Verba defectiva, deren 3. Radikal*/, wohl auch tu 
und einige wenige Male 4 ist, scheidet das Shauri besonders 
scharf vom Mehri. Während wir in diesem letzteren als Schema 
z. B. von ksy ein kesü (aus kesb[y] nach ketdb) hatten, müssen 
wir hier im Sbauri ein kese ,ev fand 4 ansetzen (wohl aus kesey 
oder kesay). Dieses kese (lese) fungiert auch hier wieder als 
Stamm'. Das Perfektum flektiert in echter Shauri*Art einfach 
wie folgt: kse, kset (so auf -et, nicht auf -dt, was, wenn es im 


1 $o ist auch ahnt ,ich nehme meine Zuflucht* <mit dem Zusatze cn Mit 
.vor dem Teufel*,) — ,behüte mich Gott, bewahre mich Gott!* uicht 

J f C >r ^ 

Entlehnung au» dem Arabischen (cf. sondern echtes Sjiauri (Ren. 

v<*n 'teil; auch atöd (mit <f), also von V4 — V*/). 
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Sljauri vorkommt, mehrisierend zu sein scheint!), kstk, kses, 
ksek — kse , ksen, ksek um, kseken , ksen. Bei der Bildung des 
Imperfektums finden wir keine Spur von jenem interessanten 
Vorgänge des Mehri, daß sich im Indikativ der 3. (schwache) 
Radikal als y zwischen die beiden starken schiebt: ein yikeys 
gibt es im Sljauri nicht! Hingegen sieht der Sbauri Indikativ- 
Subjunktiv genau so aus wie der Mehri- Subjunktiv (d. i. 
yikse), nilmlich sh. yikse Subj. und Indik.) und tritt so in der 
gewöhnlichen Imperfektform des Shauri auch hier wieder die 
einfachste Form des Perfektums als ,Stamm* auf. Das Imper¬ 
fektum lautet regelrecht: ik$6, tekse, tekse , teksi (so 2. P. Sg. 
g. f. immer mit t), ekse — PI. ikse, teksen , tekse, teksen , nekse. 

— Für das Imperfektum finden wir auch Nebenformen, die den 
nach yikbteb stark gebildeten (selteneren) Indikativen des Mehri 
entsprechen, auch im Sljauri als Indikative auftreten und schema¬ 
tisch eigentlich als yikosi = mh. yekbsi (aus yekosey) anzusetzen 
sind —- meistens erscheint dieses yikosi als iktis(i) und flektiert 
so: ikiis, tekiis, tekiis, tekis (so 2 . P. Sg. g. f. mit *. NB. Manch¬ 
mal lautet auch die 3. P. Sg. g. f. so tekis mit i ), eküs — PI. iküs. 
tekusen, tekiis, tekiisen, nekus. Aus diesem ikus(i) ist meinem 
Dafürhalten nach das nach Weglassung des Präfixes i- bleibende 
küs(i) auch als Nebenform der 3. P. Sg. g. m. des Perfektums 
in die Sprache eingedrungen. Da nun auch dieses küs(i) 
mechanisch weiter flektiert wird, so finden wir im Perfektum 
oft neben den bereits aufgeführten Formen zu kse auch knsek, 
küsis, kusek — kiisi, kosen, küskitm , kiisken , kosen, Neben¬ 
formen, die wir natürlich auch aus den Mehri-Perfektformeu 

/ 

kosek, k'ßSrs usw. erklären könnten. NB. sh. küsi (neben kese) 
fällt mit sh. kusi — mh. kost, d. i. Steig.-Einw.- Stamm (nach 
kbteb) zusammen! 

Einige wenige Male kommt auch ein kisi als Perfektform 
vor. d. i. die auch im Mehri seltene starke Bildung von Defekten 
nach dem intransitiven kiteb } nur findet sich im &bauri daneben 
fast immer auch das transitive kesr (rsp. kiisi). 

Die Zahl defekter Wurzeln ist im Sbauri ziemlich groß. 
Man vergleiche: afe .genesen, gesund werden* — Impcrf. yafe, 
te oft, cf. ar. und mh. (Kaus.-ReH.) säfti ; bde ,lügen, 

verleumden*, eig. bd', hebr. K 72 .Böses ersinnen*, mh. bedti ,lügen* 

— Impcrf. gleichzeitig primae b !i idd Dir ibod) bke .weinen* 
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:3. P. Sg. g. f. bekit und daneben mehrisierend beköt, dann 
weiter bkek, aber auch bükek) — Imperf. (gleichzeitig primae bl) 
iok für ibök, t(e) ök } 2. P. Sg. g. f. tik, ar. mh. bekü ; ble 

,nahe sein', mit b statt w — Imperf. yeblä , tebüli , ar. bene 

ijtend) ,bauen' (und auch büni) — Imperf. yibne, tebüni , mh. 
heu», ar. ; bte ,treffen (das Ziel)' — Imperf. ibti, tibti, cf. 
Khodokanakis, Dofär 8 . v. II ,erreichen machen, den Gruß 
aasrichten' (also mit b für tr); die ,den Eimer aus dem Brunnen 
ziehen', ar. hebr. dre (auch drey) ,hinaufsteigen', mh. 

kausativ) hederü (dicht.) ,hinaufgelangen' (M. dachte an ar. 
.wissen, aus Erfahrung kennen 4 , indem er ar. £*1» ,hinaufsteigen, 
IV. Mitteilung machen' verglich) — Imperf. yidrä] dbe ,braten' 
— Imperf. xdbi, aber auch <£üwi ,braten' (4uik, ^utV, duk ) 
and dazu Imperf. iduy (ijoy), ar. ,braten, versengen';* {de 

,loskaufen, auslösen, erlösen', ar. mh. fdil ; fqe (auch fqey) 

.leinem ein Kleid) anziehen, bekleiden' — Imperf. efqä, tefuqi, 
cf. sq. ftqeha ,Kleider'; ße ,lausen' — Imperf. yifüli, mh. felii, 
ar. fse ,zu Mittag essen' (auch füii ), mh. /$<?; gfe (viel¬ 
leicht eher qfe ) ,schädigen' — Imperf. igöf (M. dachte an ar. 

vielleicht sekundär aus dem Reflexivum der Wurzel qfy , 
vgl. unten); gere und guri geschehen, sich ereignen' und ,fließen', 
a r. mh. jirü ,Vorbeigehen' — Imperf. igre und igüri (auch 
igiir in d-igür ,fließend'); gze ( gza ) ,belohnen', ar. — Imperf. 

igze und igüzi , tegüzi ; habiy ,kriechen' — Imperf. ynhbä, th^abe, 
cf. ar. ,sich auf dem Hintern, auf dem Bauche, mit den 


— # 0 


Händen Uber den Boden schleppen'; ha re ,suchen, bitten', cf. 
ar. (bei M. auch als bare notiert) ,untersuchen, visitieren' 

— Imperf. ihor (i/mr) neben ihdri (mit h ) in d-ihür ,Bettler'; 
kse ,finden' (3. P. S. g. f. kset neben ksot , dann weiter kesk oder 
kisk usw., 1. P. PI. käsen, küsen und ksen ) — Imperf. ilcse (und 
iküsi, tkuei) mh. ksü ; q4e ,richten' — Imperf. tq44, ar. ^ 5 -**; 

,rösten', mh. qalti, ar. qane ,aufziehen', cf. Mehri-Studien V, 3, 
S. 6 , oben — Imperf. 3. P. Sg. g. f. tqin (mit % zur Bezeichnung 
des genus feniminum), also 3. P. Sg. g. m. yeqon ( iqun ); qere 
.verbergen' (so M. mit q ), mh. qarü (birfi) — Imperf. iqre, teqüri • 
75 « ,zu Ende sein', aber mh. (intrans.) qeysey (aus qisl), ar. bo» 
.weit entfernt sein'; mcrfdy ,vergehen', ar. ^ 5 ^; mha ,an einem 
Vorbeigehen', cf. ar. I** ,wischen'; mfe ,frei von Arbeit sein' 
(3. P. Sg. g. f. intot , dann 2. mntk, aber 1. mtek) — Imperf. yimte , 
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vielleicht zu ar. ^ 5 ^ ,strecken, dehnen, eine Frist gewähren* 
oder zu ar. Lk* (auch) ,dehnen, strecken, gähnen, V. sich strecken 
und dehnen*; nhe ,brennen* (trans.) — Imperf. yinhd , tinhi (so 

schon in der 3. P.); nse ,vergessen* (arabisierend mit «, ar. 

— Imperf. yinse , aber auch nSe ,vergessen* (mit I) und nusi, 

mh. (kaus.) henhü ; nSe (und nüSi) ,fortziehen* — Imperf. yinSe, 
vielleicht zu ar. (auch) ,sich heben, hochschweben (Wolke)*, 
cf. äth. surgcre (in specie ad iter faciendum), castra 

movere, in viam se dare, vgl. auch ar. «*^*J^r* ^ ,er ging 
aus seiner Sitzung weg*, also ,aufstehen* und ,aufbrechen, fort- 
gehen*; rde ,werfen* (auch rud), mh. rdü, cf. ,mit Steinen 
bewerfen* und ar. *»>> ,Überwurf, Mantel* — Imperf. erdd , terde 
( terüdi );* r<ley ,zufrieden sein*, auch (intrans.) ridi (3. P. Sg. 
g. f. r<£ot f dann 2. P. f. rifliS, PI. 2. P. f. Heiken, 1. P. PI. rüden 

wie von rüdi ), mh. r^ü (so in trans. Form), ar. ( e ) r 9^ 

(= rge) ,hoffen* — Imperf. erge ( irügi ), ar. ; sqe ,den Durst 
stillen* (3. P. Sg. g. f. sqot), ar. • sfe ,mitteilen, berichten*, 
cf. mh. saföt ,Nachricht*, sb. saföt ; saht ,gesund werden, (auf-) 
leben* — Imperf. ishi, teshd, cf. ar. (^äT°) ,wieder zu sich 

kommen (Berauschter)*, auch ar. ,Gesundheit*; Sa 4 ,laufen*, 
3. P. Sg. g. f. sa’öt — Imperf. tW* und auch iSd\a) f wohl aus 
18*4, 3. P. Sg. f. tiö'i (starke Form), cf. ar. ,eilen*, 

* 

,Eilbote*; tere (mit t) ,befeuchten, durchnässen*, ar. und 
v 3 y=»; w/e ,ganz bezahlen* ( uföt , ufek) — Imperf. yufi, tu ft, cf. 
mh. toufu , ar. <^» 5 ; zhe ,zieren, schmücken, aufputzen* — Imperf. 
izhe, tzühi , zu ar. Iaj ,strahlen (Blüte), schön sein*; Sfe ,nähen* 

— Imperf. iSöf cf. Sb. eüSfe ,Ahle*; Ske ,klagen, anklagen* (neben 

suki ), ar. ; Send ,sehen*, aber mh. (intrans.) Sinl , im !%auri 

desgleichen auch als Slni, aber auch als Sün[i) } 3 . P. Sg. g. f. 
Semit, dann Sunek oder Sinek , auch Senk , Sink — Imperf. iSiin, 
tSun , tsun, tSin (so mit i 3. P. Sg. g. f.). 


Anm. 1. Nur in der Form küsi finde ich: '/tuwi ,heulen*, ar. .Cyz- 
buri .gebären* (3. P. Sg. g. f. biröt , dann auch hurrk , also wie von bre, ferner 
büren) — Imperf. ibüri (und ihre), lebnri (und tebre), aber mh. birü ( bnc in 

f # AI 

intransitiver Form!); lüji ,einholen* — Imperf. »7/e, cf. ar. \ ,finden*, 


1 Zu vdy — ar. ,stampfen, in mittlerer Geschwindigkeit gehen* 

hört wohl ardit = scf. 1276 min hon ardil-knm = . 

k, eig. ,Woher euer Daherstampfen?*, also ardit = ( a)rdit. 


ge- 
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treffen*; i<>qi ,tränken*, mh. haqöu, ar. cf. oben sqe (mit *); (uni ,ver¬ 

fließen, verstopfen*. 

Audi, 2. Nur in der Form ki#i finde ich biqi ,bleiben* (3. P. Sg. g. f. 
i*qeyl und beqöt, dann weiter hüqek , wie von dem dort notierten bnqi == bqe 
= biqi, 1. P. PI. üqen = buqeu 1 ) — Imperf. yiböq, tebiq (mit i schon in der 
3. P. Sg. g. f.) mit b (gegen iök ,er weint*, s. oben), mh. (intrans.) biqi, ar. 
yij; dini .schwanger werden* (3. P. Sg. g. f. denvt und mit Vokalharmonie 
•iun'it, dann dinik und dt'mik) — Imperf. 3. P. Sg. g. f. tidne , mh. dtnl\ gili 
.krank werden* ( : qilyöt, gityek usw.), cf. mh. jolü (jöulum) ,Fieber*, yoln 
igele\ die Wurzel bedeutet auch ,heiö sein*, und zwar gly und gll , cf. ar. 

,Fieber* zu ,heiß sein*, auch ar. (besonders modern-arabisch); 

tnli .voll sein* für »»</*, mh. tntle, ar. (n»F)i q^4 e »vollendet sein* für 

qidi zu ar. , - 

Aum. 3. Einige Defekte sind etymologisch gleichzeitig mediae w 
and diese lassen im S^auri das an zweiter Stelle stehende \o ganz ver¬ 
schwinden, z. B. he ,fallen* für h(w)e , ar. (3. P. Sg. g. f. hei und da¬ 

neben auch mit 6 für ic, hebet, dann weiter hek, hii, hek) — Imperf. yhi 
[ehe), thi; le , wickeln* ( lel) t ar. re einerseits ,singen* zu ar. . ,be¬ 
richten, erzählen*, andrerseits ,sich satt trinken*, ar. mh. ntci , äth. 

ca>t> und iObft ,potu satiatus est, largius bibit* (St)/»*« wird konjugiert 
3. P. Sg. g. f. rel — Imperf. ire, lert . . . Imperativ Sg. m. re — f. ri); +»wy 
.wert sein*, ar. — Imperf. iebd, tetbe (mit b für ic); te ,essen* (3. P. 

Sg. g. f. tel , seltener tot, dann weiter tek usf.) — Imperf. ite, tte, Ui , Impera¬ 
tiv Sg. ni. te — f. ti, mh. towii (*ttvy ); (ey ,in der Nacht kommen* (= te) — 
Imperf. itiy, mh. foivü ( *(wy), ar. NB. Dasselbe Aussehen zeigen he 

eilen, suchen* (ist primae w , cf. Rhodokanakis, Dofär, s. v. ^yb^, cf. mh. 
hocahdu ,laufen*); qe ,speien* (ist tertiae ’, mh. qöye, ar. «\j> (»), äth. «&>); 
ity {dey) ,riechen* (ist tertiae *, mh. löge ,schnaubend atmen, wittern*, cf. 
äth. Kh‘ ,foetidus fuit, putruit*). Die 3. P. Sg. g. f. des Perf. lautet zu den 
beiden letzteren qet und zot , das Imperf. iqt (Imperativ Sg. g. m. qe — f. qi) 
und t\fd. 


Der Steigerungs-Einwirkungs-Stamm ist formell kusi 
= mh. kosi (aus kosey). Nach den von M. notierten Imperfectis 
oder per analogiam sind als arab. II. und III. Formen zu fassen: 
g>ili .(einen) überhalten' zu ar. hudi »teilen', mh. hodi, im 

bh. eventuell Grundstamm, Imperf. yehttdi, tehüdi , cf. ar. 

.schenken'; hüzi phantasieren, träumen' (so M. mit z) } 3. P. Sg. 

g. f. heziot, dann weiter hüzik — Imperf. yehuzien, tehüzien, cf. 
* , * , 

ar. ('*xa) »delirieren'; huli »entlassen' (2. P. Jttilyek ), mh. 

Äo/i, ar. 0^*5 »fortgehen, Weggehen' (eig. »sich umkehren', 
2 . P. qiifyek) — Imperf. eqüfl, mh. qofi zu ar. hi» ,1 Iinterkopf'; 


1 Möglicherweise kommt auch uq ,er ist geblieben* = buq, rsp. b'iqi neben 
biqi vor. 
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I 


sdli ,beten' (so mit o), 3. P. Sg. g. f. silydt — Imperf. isöli, 3 . P. 

m 

Sg. f. g. tesilyen , mh. soll, ar. 


Das Kausativum läßt sich nur manchmal an einem «-Prä¬ 
fix erkennen, meistens liegen Grundstämme vor, die nur fall¬ 
weise in kausativem Sinne gebraucht werden. So z. B. deutlich 
edre ,hinaufsteigen lassen', aber sonst ohne formellen Unter¬ 
schied, z. B. te ,essen' und ,essen lassen', Sene ,sehen' und .sehen 
lassen' u. dgl. Der Kontext entscheidet, wofür z. B. dhar Uegane-k 
,ich werde dich reich machen' spricht, denn egane ist 1. P. Sg. 

des Imperf. auch des Grundstammes, der jedenfalls = ,reich 

, / 

sein' ist, ar. 


Reflexiva finde ich nur in der Form ktüsi = mh. ktösi, 
z. B. atdSe f^atdSa) ,zu Abend essen', mh. atoSx, ar. — 

Imperf. yatöSe ; gatdSa (hier allerdings auch gotSe) ,sich berau- 

sehen', cf. ar. Ohnmacht fallen, II. in Ohnmacht 

sinken lassen', mh. hagasü ,Schwindel oder Ohnmacht haben'; 
tüdi für htüdi ,geteilt werden', mh. 3. P. PI. g. m. tddiy-em (setzt 
ein todl voraus), cf. ar. ,sich gegenseitig beschenken'; 

mtuni ,wünschen', mh. mtdnx, ar. — Imperf. yimtön (ohne t); 
(i )Stuke ,verklagen, sich beklagen', ar. ^yS-^l — Imperf. iitök. 
So zu fassen wohl auch a'tenut ,sie sehnte sich, sie strebte hin' 
zu einem *atüni = mh. atöni, cf. ar. ; nintüfi ,wir ent¬ 
fernen uns' zu ar. ,vertreiben, verjagen'; endlich igfif 

(oder iqtif) ,hin sein' zu einem *gtufi (qtüß ), cf. Mehri-Studien 
V, 3, S. 12 l-eqtif. 


Für das Kausativ-Reflexivum gilt das Schema Sekse 
gegen mh. Seksü. Die Bildung des Imperfektums ist vom Mehri 
(Ind. yiSkeys , Subj. yiSeykes ) ganz abweichend, indem das Sbauri 
einfach nach dem Muster der starken Zeitwörter yiSkösi fauch 
yiseksi) bildet (d. i. mh. Ind. yiskbteb und Subj. yisekteb ), z. B. 
sage ,sich schämen', mh. Sage, cf. ar. — Imperf. iSd'ye. 

tsd'ye ; Sibde ,als Lügner erklären' zu bde ,lügen'; sidhi ,acht¬ 
geben', mh. sidahil, cf. Rhodokanakis, Dofar s. v. taö; Shke 
,genug haben', 3. P. Sg. g. f. sahket — Imperf. isdhki (M. auch 

mit q, vielleicht zu ar. ,Bauchgrimmen haben vom Fleisch¬ 

essen', nämlich ,sich den Magen überfüllt haben', also ,sich 
übersättigt haben'; Share ,wünschen, begehren' — Imperf. iShdri. 
tShdri zu hare; Sekre ,mieten', mh. Sköri , ar. ; seqre 
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.sich verbergen* — Imperf. eMqre, zu qare = mb. qarü ( karü ); 
tilge (wohl doch) ,Zusammentreffen, begegnen*, ar. ; Sin (6 

.freien*, vielleicht n{y statt ndy, rsp. ndw, cf. ar. '*>3 ,rufen*, 
aber auch ,sich versammeln, VI beisammensitzen und verkehren*, 
vgl. &th. hwM* und hebr. ; Serge ,hoffen* — Imperf. iSrugi , 
mb. Ser je ,bitten*, zu ar. 1^,; Sisfe ,sich erkundigen*, 3. P. Sg. 
g. f. bisjöt — Imperf. eH&fa , mb. Sezafü, zu sfe ; sishd ,zu sich 
kommen, gesund werden* zu sähe ; Sufe ,volle Rache nehmen* 
teig. ,sich voll bezahlt machen*), ar. zu ufe } ar. 

P. S. Einige tertiae * werden vom Shauri wie defekte Verba behan¬ 
delt, z. B. außer bdc, sowie qe und zey (4^y), s. oben Anm., besonders mle' 

.füllen* (3. P. Sg. g. f. me16't) y ha{e' .sündigen* (2. P. Jfe’A), keW ,lassen* (so 

« 4 ; 

oder = qelt zu ql') y auch bde .anfangen* (neben bde ,lügen*) zu ar. 
hebr. vbz .hemmen* und ar. \jo. 

18. Das §b aur i besitzt auch mehr als dreiradikalige Verba. 
Wir können dabei vor allem solche mit vier Radikalen unter¬ 
scheiden, bei denen eigentlich zwei Radikale wiederholt werden, 
wie den den ,eine Melodie (die odenu- Melodie) singen* — Im- 

0 o j ^ 

perf. idenden , cf. ar. ,summen, surren (Insekt), zwischen 

den Zähnen murmeln, undeutlich sprechen*, ar. dasselbe, 
ar. ,klingen, summen (Becken, Mücke, Ohr)*; ddgdag 

.kitzeln* — Imperf. iddgdag (fern, tedigdigl ), ar. *3^S; qetfqe^ 

.schnalzen, schwatzen*, cf. wtä* ,schreien (Vogel Kata)*; qerqer 
.fortgehen, zu qrr f cf. mh. haqrbr ,am Morgen (in der Kühle, 
hebr. "tp) gehen*; qdlhas ,blitzen (mit den Augen)* — Imperf. 

iqdlhas ; lahlah, ,leuchten*, cf. ar. und — Imperf. 

yildhlah , teldhlah , teleljXelx — auch mit präfigiertem «, wie in 

yindibdib ,er baumelt*, cf. ar. ,hin uud her schwingen* 

• • • • ^ ^ , 
und in inkedke^ot ,sie schüttelte sich*, cf. ar. ,rasch 

gehen*. Der 3. Radikal erscheint redupliziert in tibherir ,sie 

zischt (Schlange)*, cf. mh. behayrur (so Jahn mit Zt, aber M. mit h) 

, brüllen*. Ferner finden sich viererlei Radikale in z. B. serqdt 

lauch sergöd geschrieben) ,tanzen* — Imperf. iserged (2. P. f. 

tsirgid ) ; zu ar. u. dgl. mit präfigiertem s; simlel ,das 

arabische <*J»h sagen*, 3. P. Sg. g. f. bismeldt — Imperf. 

imismilj tmdsmil — einmal ohne b im Anlaut, dann mit b wie 

ar. und auch mit m statt b im Anlaut, cf. mh. mdshal 

mit Umstellung von b und m); hielier auch das häutige inqerfed 

.zurückkehren*, 3. P. Sg. g. f. inqerfeddt — Imperf. i(ii)qerfdd 
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mit präfigiertem «, Wurzel qrfd } vgl. etwa ,sich in sich 

tc\ • / { 

zusammenziehend ,zusammenziehen*, dazu auch ,Igel‘, 

hebr. *itep, syr. äth. *. Ursprüngliche reine Niphal- 

Bildungen scheinen mir zu sein: inhaleböt (= inhabelöt, ar. 

; 8ie wurde schwanger* und tenhdybiben ,sie brüllen (die 
Kamele*), cf. mh. nhaybböt (so Jahn mit h ) ,sie schrie (Kamelin)’ 
— Imperf. tenhaybüben ; so wohl auch mit m für n vor b das 
Verbum embay'er ,verderben, vernichten* — Imperf. yembar 
(timbar). 


Sonderbar ist das häufige gosrty {gotn'iy) ,am Abend (in der Nacht) 
irgendwo sein, irgendwohin sich begeben 4 , Wurzel g«ry (g*ry), vom Ad- 
verbium gotrig abgeleitet, cf. mh. gaseriyen (Adv.) ,nach dem 'Aar 4 . 


B. Zum Pronomen und zum Numerale. 



Zum Pronomen. 


19. Das Pronomen personale separatum zeigt im 
Sljauri folgende teils aufs Mehri zurückweisende, teils von 
diesem abweichende Formen: 


3. Pers. 

2 . Pers. 
1. Pers. 


Sing. 

m. Se ,er* 

f. se ,sie* 

m. het ,du* (m.) 

f. hit ,du* (f.) 

c. he ,ich* 


Plur. 

sum ,sie* (pl. m.) 
sen ,sie* (pl. f.) 

etüm ,ihr* (m.) 
eten ,ihr* (f.) 

nfya ,wir* 


In der dritten Person unterscheidet sich das Shauri vom 

W 

Mehri nur im Maskulin: wir haben in der Einzahl sb- ,er* 
gegenüber mh. he und sb. sum ,sie* (pl. m.) gegenüber mh. hem 
(also s gegen h im Singular und im Plural und im Plural auch 
noch u gegen e). Bei der zweiten Person hält das Sba ur * 
die beiden Geschlechter auch im Singular auseinander: m. het 
— f. hit, bewahrt aber das sonst nur dem Mehri eigentümliche 
Anlaut-Ä als Ersatz für Hamza, cf. I, § 21: es stehen eben het 
und hit für zu erwartendes et und it, welche beiden Formen 
sich aus sq. e und i erschließen lassen, vgl. Soqotri-Vorstudien, 
S. 10 und 11 — vou den Pluralformen der zweiten Person, die 
so zu erklären sind wie die entsprechenden des Mehri, s. Mehri- 



GAN 
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Stadien, III, S. 9, beachte man besonders das Maskulinum mit 
seinem ü. NB. Das auslautende m ist nach Müllers Aufzeich¬ 
nungen nur schwach hörbar. Die erste Person stimmt zum 
Mehri, doch i&llt he ,ich‘ mit seinem e gegen mh. hu mit u aui 
und zeigt der Plural nha ,wir* ein h } nicht wie im Mehri h. 

Anm. Einmal en6 ,ich‘, also = ar. U\ mitten in einem Öfjauri-Texte! 

20. In ganz analoger Weise differieren auch die Prono- 
minalsu ff ixe des £>h&uri von denen des Mehri: 



Sing. 

Plur. 

3. Pers. 

m. 

-i 

-&um (neben häufigerem hum) 


f. 

-s 

-sen 

2 . Pers. 

m. 

f. 

-k 

9 

-hum 

-5 

-ken 

1. Pers. 

c. 

• 

~l 

-n 


Zu diesen Formen ist nicht viel zu bemerken: Bei der 
dritten Person wird das zu erwartende -sum (3. P. PI. g. m.) 
fast immer durch -hum ersetzt, wo nur wieder das u (mh. -hem 
mit e) zu beachten ist. Vielleicht ist das h des Kjjauri auf ara¬ 
bischen Einfluß zurückzuführen, doch zeigen auch Mehri und 
Soqotri h. Auch die zweite Person des Plurals zeigt ein u (in 
'hum gegen mh. -hem). NB. Das Suffix -s hat doppelte Bedeu¬ 
tung: 3. P. Sg. g. m. und 2. P. Sg. g. f. Die erste Person kennt 
als Suffix nur -t — am Nomen und am Verbum, während im 
Mehri neben wenn auch selten, am Verbum auch ein -ni vor¬ 
kommt, welches -ni jedoch meistens durch -i substituiert wird. 

21. In scharfem Gegensätze zum Mehri hängt das Shauri 
nur diese eine Reihe von Pronominalsuffixen in gleicher 
Weise an Nomina und Verba an, ohne sich, wie es das Mehri 
tut, darum zu bekümmern, ob das Nomen ein Singular oder 

rin Plural ist, und ohne ein in dem mit Pronominalsuffix zu 

0 

bekleidenden Worte vorhandenes, auf« (d) zurückgehendes o(ü) 
>u d (e \ zu verwandeln. Außerdem unterscheidet sich das Shauri 

\ / V 

vom Mehri hier noch dadurch, daß es den bei Anfügung der 
Pronominalsuffixe an Plurale von Substantiven obligaten Binde¬ 
vokal betont und ihn vor den Suffixen der 3. und 2. P. PI. 
?• m. als -6- spricht. Dieses letztere tritt statt mh. -e- auf, und 
zw »r auch bei Anhängung der beiden ebengenannten Prono¬ 
minalsuffixe an die 3. P. Sg. (und PI.) g. m. des Perfektums. 
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Einige Beispiele sollen das Vorstehende erklären. Betrachten 
wir die Pronominalsuffixe: 

a) an Substantiven, und zwar: 

* 

1. an Singulären, z. B. an ut ,Haus' einfach ut-iZ y ut-w, 
nt-eky üt-iZ , üt-i y iit-hum (seltener iit-Zum), 1 utsen , itt-kum , üt- 
ken y üt-en oder an ideu ,Ohr‘ einfach iddn-iZ, iddn-is , iddn-ek, 
iden-isj iden-i, i den-hum y iden-sen , iddn-kum, id4ii-ken y iddn-en, 
also auch ga-k ,dein Bruder' (gi ,mein Bruder'), eyit-i ,meine 
Kamelin' u. dgl. Dabei bleibt ein auf d oder d — mh. o — zurück- 
gehendes 6 (w) erhalten, z. B. hutem ,Siegelring' im Stat.-pron. 
ebenso wieder hutem .- (aber im Mehri hotem mit dem Stat.-pron. 
hdtem) y also z. B. hutem-i ,mein Siegelring' gegen mh. hdtem-i 
oder sferöt ,Vogel' im Stat.-pron. wieder sferdt , also z. B. 
sferöt-hum ,ihr Vogel', nicht sferdt-hum u. dgl.; 

2. an Pluralen, z. B. von hatöq ,Kleider', PI. von hatrq. 
cf. I, §49 mit betontem Bindevokal: hatoq-dZ ,seine Kleider', 
hatoq-6-hum ,ihre (eorum) Kleider', hatoq-i-sen ,ihre (earum) 
Kleider', ha(oqan ,unsere Kleider' oder unt-dZ ,seine Töchter', 
erun-d-hum ,ihre (eorum) Schafe', iyel-in ,unsere Kamele' usw. 

NB. Dieser Bindevokal -6- (an Pluralen vor den Suffixen der 3. und 
2. I*. PI. g. m.) verdrängt wohl auch das Auslauts-« von iW ,Söhne, Kinder*, 
cf. I, § 10, denn ,ihre (m.) Söhne* heißt ino-hnm (aber int-aen ,ihre [earum] 
Söhne*). Zu beachten sind auch Fälle wie direheni ,sein Geld* aus dirth{e)m-ei y 
cf. I, § 9, Anna. 3. 

b) an Verben, und zwar: 

1. an Perfektformen — die 3. P. Sg. g. fern, ausgenom¬ 
men — wie im Mehri, also (aber immer mit kurzem Binde¬ 
vokal) z. B. gadel ü ,er trug sie' von gadöl ,tragen' (aber mh. 
§dydel) } qaniZ ,er zog ihn auf' aus qaneyeZ , von qane = mh. qanü y 
z[idmen - ei ,sie (fern.) kamen zu ihnen', aber gadelot-Z ,sie 
trug ihn' (im Mehri < )adelet-h) — natürlich ketobk-eZ ,ich schrieb 
es', gadel-o-hum ,er trug sie (eosV. KB. Zu beachten Fälle wie 
led-%8 ,er schoß sie' aus Ibed-n, zuh-Z ,er gab ihm' aus zemZ für 
z(e)m-eZ y cf. § 5; 

NB. Soviel ich aus den Texten entnehmen zu können glaube, werden 
die Pronominalsuffixe an Verben besonders dort, wo Konsonantenhäufungen 
entstehen, durch t(e) mit Pronomiualsuffixen ersetzt, cf. ira folgenden Para¬ 
graphen. 

1 So nebeneinander Wttnn und iLfum ,eorum pater* M. 47. 10. 
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2 . an Imperfektformen — wie im Mehri ohne Binde¬ 
vokal, aber unter Erhaltung von 6 (aus d) = mh. o, z. B. ikö- 
teb-es ,er schreibt es*, iydöl-s ,er trägt sie* u. dgl. (gegen mh. 
ikdteb-eh } iQddl-s). 

Ad Präpositionen unter denselben Modalitäten wie an der 3. P. Sg. 
(und PI.) g. m. des Perfektums also, z. B. an der Präposition 6e-, ar. j: bis, 
hii, bii, bi, böhum , bisen, bökum , biken. Genaueres noch unter Präposi¬ 
tionen 4 . 

22. Viel häufiger noch als im Mehri wird der Akkusativ 
der Personalpronomina im $(iauri .nicht durch die entsprechen¬ 
den Pronominalsuffixe, sondern durch das mit diesen beklei¬ 
dete. auch dem Mehri und Soqotri eigene Element *(«)- um¬ 
schrieben. Die betreffenden Formen lauten wie folgt (man be¬ 
achte, daß durchgehends o steht): to8 f tos ftok), 1 tos , to\ töhum , 
tosen, 1 tokum , töken , ton (gewöhnlich tun). 

Autn. 1. Der Genetiv der Personalpronomina wird im Sbauri nie 
durch das Relativpronomen als Genetivexponenten mit folgendem Pronomen 
|>er«ona]e separatum zum Ausdrucke gebracht, wie es ja auch im Shauri 
eine Genetivverbindung mittelst des Relativpronomens überhaupt nicht 
mehr gibt 3 Hingegen kann hier eine dem Sbauri eigene Ersatzkonstruktion 
erwähnt werden, die darin besteht, daß dem betreffenden Substantivum 
lieh fand so konstruiert ijayg ,Mann‘ und dessen Plural gd'eg, sowie 'dir 
.Freund') die Präposition i(e)- mit Pronominalsuffixen folgt, wobei noch ein 
-*■ vielleicht bloßer Gleitvokal) eingeschoben wird, z. B. gaig t US ,sein 
Mann*. yayg e Sek ,dein Mann 4 , gayg e ii .mein Mann 4 , gd'eg e io hum ,ihre 
Männer, ’air e iis ,ihr Freund (Gatte) 4 u. dgl., wtl. ,der Mann mit ihm* usw., 
vgl. § 36 d. 

An tu. 2. Zum Ausdrucke unseres Dativs der Personalpronomina dienen 
die Formen hii (hei), hi*, hek , hii, hini, ho hum , hiten [hiten), hdkum, hiken, 
tai, d. i. die Präposition h(e)- mit den Pronominalsuffixen, cf. § 36 b und c. 

23. Das verstärkende ,selbst* und das Reflexivum 
werden durch nuf = mh. hanöf \ cf. I, 21 NB., in Verbindung mit 
Pronominalsuffixen umschrieben, z. B. nüf-i ,ich selbst*, nüf-k 
,du selbst*, < onr e-nüf-s ,er sagte zu sich*, zufxt (aus zemöt) [e] 
'*«/-* ,sie gab sich hin*. s 

! Diese Formen wären noch genau auf ihren tatsächlichen Gebrauch hin 
näher zu erforschen, speziell ob statt tonen im echten Shauri auch tesen 
vorkommt. 

* Nur iu mehrisierenden Stellen kommt eine solche vereinzelt vor. 

1 In mehrisierender Art kommt einige Male wohl auch hamf- (nur mit 
Pronominalsuffixen) statt nuf - vor! 
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Der Plural von nnf lautet nfof (nofof ), wohl nach I, § 4‘J, als ob nuf = 
nuff wäre. 

24. Das Pronomen reciprocum ist m. tad-id-ö-hum 
und f. tit-id-esen, doch kommt für letzteres auch tad-id-e-sen 
vor (also die maskuline Form!), was dafür spricht, daß das 
Sjiauri sich der Herkunft des Gebildes tad-id- } rsp. tit-id- nicht 
mehr bewußt ist, cf. Mehri-Studien III, § 48. 

25. An Demonstrativis besitzt das !%auri zweierlei 
Arten, eine für das Entferntere, nämlich Sg. m. deku(n), — 
f. diku(n ), PI. c. elyeku(n) und eine für das Nähere, nämlich 
Sg. m. ddnu — f. dinu, PI. c. elyenu , z. B. denu gayg ,dieser 
Mann*, dinu tit ,diese Frau*, deku(n) §ayg jener Mann*, diku(n) 
tit Jene Frau*, elyenu §a ig ,diese Männer*, elytnu inet ,diese 
Frauen*, elyeku §d'eg jene Männer*, elyeku inet jene Frauen*. 

Anm. 1. Nebenformen: iek, dik; den, d*n. Als Plurale notierte M. 
auch eldiku und ehUnn\ — Im Mehri entsprechen ddkem, dikem, lyekem und 
dome, dxme, lyome. 

Anm. *2. Alte Nunation nur in Spuren und auch da nur ohne das 
auslautende ti, z. 13. enhera = neherun (mit lmale) ,mittags, untertags 1 ; yotrey 
,abends*, cf. mh. gatreyen ; aber mgor ,darauf 1 = mit. mgoren u. dgl. 

26. Das gewöhnlichste Relativpronomen ist Sg. de- (di-) 
oder de- (di-) und PI. li-, beide generis communis. 

27. Die Verwendung der Relativpronomina di und li als 
Genetivexponenten ist dem Sjjauri fremd. Ausnahmsweise 
vorkommende Fälle sind als Mehrismen zu fassen. 

28. In der Mehri-Studien III, § 57, S. 68 besprochenen 

V 

Art verwendet «auch das Spauri die § 25 genannten Relativa 
di- (di-) und li sehr häutig zur Verstärkung, rsp. Hervorhebung. 

Noch interessanter als im Mehri sind hier aber die Um¬ 
schreibungen von einigen Adjektiven und Substantiven durch 
Relativsätze, weil die Sprache diese, wie aus Weiterbildungen 
hervorgeht, nicht mehr immer richtig zu beurteilen imstande 
ist, z. B. et-sör für d(e)-sör ,aufrecht* (wtl. ,welcher sich aufge¬ 
stellt hat*), Feminin dazu et-sardt für d(e)-sardt (wtl. ,welche sich 
aufgestellt hat*), doch finde ich einmal auch, als ob etsur ein 
Adjektivum wäre, das Femininum als etsorct gebildet; d-ifdi 
,voll* = d-tnili ,welches sich gefüllt hat, voll ist*; et-süfi, f. et- 
iuiiut ,dick* = d(e)-.sün, d(e)-#uniit } cf. I, §11, Anm. 3, NB. 2; 
et-sei eh. f. et-salhdt .fett*, cf. mh. salhduten , s. Mehri-Studien I, 

• • w *// w • / 7 
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$ 107 (zu ar. ; d-genq f. dgenqöt ,tief*, cf. ar. neben 

f*d*9 d-igur(i) ? eiu fließender Bach*, wtl. ,ein Bach, 

welcher fließt*; dann d-ibitören ,Fischer*, wtl. ,der, welcher 

fischt'; d-ihöz (d-ikoz ) ,Bäcker*, wtl. ,der, welcher bäckt* (ihöz 

ans ihbuz, ar. ; d-ihor ( d-ikiir ) ,Bettler*, wtl. ,der, welcher 

• • 

•>ucht, b ttet* von Ziere, ar. und dazu Plural, als 

ou dihür ein Substantivum der Form qitäl von dhr wäre, 
lihtreta , s. Slmuri-Studien I, §45, 2 k (S. 46); d-i$i§ ,Goldschmied*, 
wtl ,der, welcher Gold gießt*, ar. (i) and dazu, als ob disig 
ein iSubstantivum wäre, sibe't disig ,sieben Goldschmiede!* 

29. Das eigentümliche Mehri-Relativum hel(el) finden wir 
im Shauri als eZ(iZ) wieder, und zwar so behandelt wie das 
entsprechende Vorbild aus dem Meliri. Es kommt auch um- 
gestellt als li- vor (nicht zu verwechseln mit dem Plural Zt-, 
$-0 und der Präposition Zi-, § 36 c) und daneben findet sich einige 
wenige Male eil (= vulg.-ar. elli). Auch mh. hell-de- Jeder, der; 
ieile, die; alles, was* kommt als kell-di vor, doch wird hier im 

* . 7 7 / 

>ljauri hiebei das Kelativum häufig auch ganz weggelassen, so 
daß liier keJl ,alles, ganz* = ar. allein, also ohne folgendes 
Kelativum, auch Jeder, der; jede, die; alles, was* bedeutet, z. B. 
kdl ge re li» , alles das, was ihm passierte, was immer ihm passierte* 
neben keil di-kun ,alles das, was geschah* u. dgl. 

Y 

30. Die Interrogativa des Shauri sind: mun (auch mu) 
.wer?* = mh. mdn (hier män) f ar. z. B. mun denn gnyg 
wer ist dieser Mann?*, mun dinu tit ,wer ist diese FrauV* — 
und iue (ine) ,was?* (im Sq. inem). 

31. An Indefinitis finden sich: de irgendeiner*, 1 wohl 

aus einem (h)de = ( hd)de verkürzt, cf. mh. hdd aus ljnd 7 syr. 
r~. ar. usw. ; de — be-de ,der eine — der andere*, wtl. 

.•ier eine — und der andere*, cf. § 43; se ,irgendetwas*, auch 
adjektivisch irgendein* bei Personen, mh. *•?, ar. • mit Nega¬ 
tiven el de — lo .niemand*, el se — lo ,nichts*, s. § 42; ensdger 
'i'ddyar)' f. ensgarot (eüsgoröt) ,ein anderer* ( wohl zum Kaus.- 
Kefl. von gyr, ar. mh. gdher — f. gnrhit ); (buthi s- mit 


Pronominalsuffixen — ,er, sie usw. allein*, entsprechend mh. 

zu ar. z. B. gciyg balis-es ,der Mann allein*, bdhsiseti 

•>ie f. pl.) allein* u. dgl. 


1 Al» F om. wird dit angegeben, vielleicht statt tit, cf. unten § 32. 
»itiuugsber. il. pbil.-bist. Kl. 17!». Bd. 4. ALL 4 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



50 


Maximilian Bittner. 


,Jeder, all' ist keil (seltener kill } koll ), mh. kall , ar. ^ usw.. 
mit Pronominalsuffixen z. B. kell-eS } kell-kum } kill-sen ; der ,N. N.‘ 
ist felan } ar. auch fuldni. 

Das Wörtchen min, cf. § 37 wird auch wie ein Indefinitum in distri¬ 
butivem Sinne verwendet. 

II. Zum Nnmerale. 

32. Mit seinen ZahlenausdrUcken — ich kann ans dem 
vorliegenden Materiale nur die Cardinalia von 1—10 vollständig 
belegen — stellt sich das §b a uri dem Mehri eng zur Seite, steht 
dabei aber teilweise auf einem älteren Standpunkte und hilft 
uns so die Mehriformen für 1—10 etymologisch deuten. Die 
Reihe lautet im !%auri: 



Maskulinum 

Femininum 

1 

tad 

• 

tit (selten tet) 

2 

tro ( terö) 

trit ( tirit) 

3 

tatdt 

t(e)Ut 

4 

arbö't 

urba c 

5 

hoüS 

w 

hiflS 

6 

(i)Stit {stet) 

Set {Sit) 

7 

Sbe't ( Sibe't) 

So c 

< 

8 

tinit 

tüni 

9 

tsdy't 

tu 

10 

*aSerit 

'dSer. 


Zur Erklärung vgl. Mehri-Studien III, § 69—§ 79; im be¬ 
sonderen bemerke ich hier folgendes: tit ,eine' zeigt die ältere 
Form von mh. tayt, das ich mir aus (it für tid-t erklärt habe, 
wo tid (mit £) allein schon inneres Femininum zu tdd ist. — 
In tatet ist l abhanden gekommen, cf. I, § 18 (für talt-et aus 
talai-et , talät-et ) 7 fern, telet ist = ar. mit Imale! — arbot 

(mit Umstellung des \ cf. I, § 6) = artfot (aus arbaat) y urba 
= (fy'ba 1 — hoiis ,fünf' = hmoS y cf. I, § 9 und daher = 
mh. hamö(h) y cf. I, § 20, dazu f. hiiiS aus himS = mh. hdyme(h i 
aus hime(h) = hims (oder ist hiiiS aus hmiS — hamiS entstan¬ 
den, so daß wir hamiS — hamds hätten, wie äth. fnfl/fls m. 
und fnH'fl: f. ?). Die Ausdrücke für ,sechs' zeigen S gegen h 
im Mh., cf. I, § 20, im Mehri itit (aus hitit) und hit — ,sieben* 
Sbe't = Sbe't (mit Umstellung des ‘) und so 1 aus Sab' y mit > 
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gegen h im Mh. und o aus ab, cf. I, § 13. — In ,acht* tinit 
— tüni ist m abhanden gekommen (zu erforschen wäre, ob das 
n nicht nasal ist; wenn ja, wäre tinit — tifiit aus temnit und 
tüni aus tmüni zu erklären. Doch schreibt M. hier nie n, son¬ 
dern immer n, weshalb ich an den Übergang des m in y, rsp. 
Ausfall des m dachte) — ,neun‘ tsayt aus tsa'it = tu-it, ganz 
wie ar. ebenso ,zehu*, ar. mh. aSerit — bser. 


Aus der zweiten Dekade finde ich nur: 11 'eSrit tad , 12 
'dser tirit (und auch * eierit tirit), 14 'dSer urbd\ 15 'dser hons 
{eieret huftS), 16 ‘asaret Set (und auch airet Stit, 'eSrit Hit), 
17 So'-'dSer. — Man beachte in diesen Ausdrücken die Wort¬ 


stellung 10+ 1, 10 + 2 usw. (gegen das Arab., aber wie im Meliri, 
jedoch ohne be- ,und*), aber 17 So'-' aser = 7 + 10 (wie im Arabi¬ 
schen). NB. 20 'dSr-i (Dual von c aSr\, s. Sjiauri-Studien I, § 44). 


Die aufzuspürenden Zehner entpuppen sich zum Teil als 
Entlehnungen aus dem Arabischen: 40 rub'in ( rub'iyn ), 50 
hansiyn fhamsin), 60 stiyn (beachte die Zusammenziehung von 
sittin ), aber 30 = telöt ( talot, vielleicht als innerer Plural von 
tlt nach der Form ( a)qtdl , s. Shhauri-Studien I, § 49, zu fassen 
gegen den äußeren PI. von ar. talat-in ) — 100 ist mut ( ufit ), 
cf. I, § 4 und I, § 9 und hat den PI. miin (also den äußeren 
maskulinen Plural = mey-in ), z. B. 300 iele't miin — 1000 ist 
elf = ar. v-ill. 


33. Die Konstruktion (mit Singular oder Plural) und 
Stellung der Zahlwörter (vor oder nach ihrem Nomen) sind 
schwankend. Als Richtschnur für den regelrechten Gebrauch 
mag vielleicht das Mehri-Studien III, § 80 Gesagte auch fürs 
SJiauri Geltung haben. Besonders beachte man, daß, wiewohl 
das Sbauri ein Dual-i besitzt, s. S|iauri-Studien I, § 44 und so 
gleich dem Mehri sagen kann: gdyg-i t_ro (rsp. auch gug-i trd), 
danebeu auch vorkommt gayg tro, aber auch tro gd'eg (also 
auch tro .zwei* mit dem Plural!). Ebenso ,zwei Frauen* ent¬ 


weder tit Hrit oder trit inet oder inet tirit. 

34. Ordinaliaartige Elemente sind nur enfi ,der erste* 
— fern, enfet (als Nisbe zu fassen, zu ar. ,Nase\ aber auch 

c * 

.Spitze, Anfang“, z. B. ,die ersten kalten Tage*; vgl. 

auch ,zuerst, vor allem (sogleich/ und aheri ,der zweite* 

ZU , ’deri andere", vgl. auch tnSdgar § 31. Im übrigen finde 
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ich, daß andere Ordinalia durch die Cardinalia zum Ausdrucke 
gebracht werden. 

35. Der mh. fdqali ( fakah) ,Hälfte* entsprechende Aus 
druck des Shauri ist fdqali, im Dual auch fu£h-i (wohl aus 
fdqih-i). 


C. Zu den Partikeln. 

I. Zu den Präpositionen. 

36. Die einfachsten und kürzesten Vorwörter des 
Mehri, die fünf Elemente be-, he-, le-, he- und ie-, linden wir 
zwar insgesamt auch im Sbauri wieder, aber genau genommen 
kommen im &ljauri auch diese einsilbigen Präpositionen des 
Mehri nicht durchaus mit denselben Bedeutungen und in der 
gleichen Verwendung vor. 

a) be- (bi-), ar. *j, äth. I) * steht auch im obauri w ie im 
Mehri in dem bekannten mannigfachen Gebrauche, unter an¬ 
derem auch in Abhängigkeit von gewissen Verben, wie z. B. 
l d<jeb be- ,Gefallen linden au‘, zliam be- ,kommen mit etwas. 
bringen 4 u. dgl., wird aber in rein lokalem Sinne etwas seltener 

_ Y 

angewendet. Zu beachten ist, daß die Präposition be- im Shauri 
mit dem Ausdruck für ,und', der gleichfalls be- lautet (— ar. \ 
und auch = ar. -», s. § 43 ), lautlich zusammenfällt, was allem An¬ 
scheine nach unter Umständen zu Mißverständnissen führen kann. 

b) Das echt mehritische Vorwort he-, das im Mehri beim 
Nomen überhaupt regelmäßig den Dativ umschreiben hilft, zeigt 
sich auch iin Shauri ebenso wie im Soqotri wieder, kommt aber 
als he- (w r ie im Soqotri) nur vor Pronominalsuflixen vor, während 
cs vor Substantiven nur selten und dann auch bloß als t- er¬ 
scheint, z. B. Wir e-jd-s ,er sagte zu seinem Bruder*, indem im 
Shauri zur Bezeichnung des Dativs von Substantiven regel¬ 
mäßig le- gebraucht wird (gegen mh. he- und sq. e-). NB. ,Er 
sagte zu ihm, ihm* = Wir hi* (he*), s. § 22, Anm. 2. 

c) Die Präpositionen le- (auch la-, li-, seltener mit Meta- 

• • 

thesis als t'l-, i7-\ die wir im Mehri eigentlich nur als Äquiva¬ 
lent von ar. und ar. kennen gelernt haben, hat im 

Shauri außerdem auch den Sinn von ar. ,J und steht so im 
* ^ ^ 

Shauri regelmäßig zur Bezeichnung des Dativs (von Substan¬ 
tiven), z. B. Wr le-tjd-* .er sagte zu seinem Bruder*. Um müg- 
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liehe Zweideutigkeiten zu vermeiden, kann sich das S[iauri da¬ 
durch helfen, daß es, wenn es sich um einen Dativ handeln 
soll, dem mit le- verbundenen Substantivum noch den Dativ 
des entsprechenden Personalpronomens, d. i. he - mit dem ent¬ 
sprechenden Pronominalsuffix pleonastisch vorsetzt, z. B. he& le- 
•jdyif, dem Manne* (wtl. ,ihm, dem Manne*), aber le-jjdyg ohne 
hvs auch (und eher) — und Jl. NB. le- mit 

PronominalsufHxcn hingegen hat immer nur den Sinn von 

(oder J). 1 

0 

d ) Das Element ke- bedeutet wie im Mehri ,mit* (lat. cum der 
Begleitung), steht auch im Shauri in Verbindung mit Ausdrücken 
für Tageszeiten u. dgl., z. B. ke-hdsaf ,am Morgen* und wird auch 
im Shauri nur vor Substantiven gebraucht, während sich mit Pro¬ 
nominalsuffixen auch hier nur se- verbindet. Diese Verbindungen 
von se- mit Pronominalsuffixen werden im Sljauri (gegen das 
Mehri) eigentlich nicht zum Ausdruck von ,haben* gebraucht, 
wofür hier tel, s. § 38 Anm., mit Pronominalsuffixcn eintritt. 

Mit Pronominalsuffixcn ergeben die Vorwörter be-, he-, le- 
und se- folgende Reihen: bis, bis, bik, bis, bi — böhum (sel¬ 
tener bis um), bisen , bükum, biken, ben ; his (hes), his, hek, his, 
htni (— mh. hhn, s. Mehri-Studien IV, § 2, NB. (8. fi) — hdhum, 

hisen, huktun, heben, heil] les (Hs), les ( lis ), lek, lis, li — Idhinn, 
lisen, ldkum, leben, len ; sis, ses, sek, sis, si — sdhnm, sisen , sdkum 
siikuni), siken, sen. Hiezu bemerke man 1. bei der 3. und 2. P. PI. 
g. m. steht hier im Shauri -<>- gegen -e- im Mehri, 2. his usw. — 
,ihm usw.* (Dativ), aber lis usw. -,gegen ihn, hin zu ihm* usw. 

P. S. Mehri tf- ,his, bis zu 1 , und zwar nur dieses le-, nicht das akku- 
.«ativische cf. § *2’J, wird im Shauri immer durch 'a<l ersetzt, ebenso wie die 
Konjunktion le de» Mehri, s. § 44. 

37. Auch die anderen Präpositionen des Shauri sind 
zum Teilt* bezeichnend für diese Sprache. So kennt es für ,in* 
(auf die Frage .wo?* und auf die Frage ,wohin? ), mh. birek, 
nur nq, das etymologisch entschieden für anq steht und mit 
sh. (auch mh.) 'anq ,Mitte* identisch ist, cf. äth. i ,in*, 

ar. tJ*»* ,Mitte*. Dieses l aq steht nur vor Substantiven, mit Pro- 

1 In ursprünglicher Form scheint mir die Präposition rsp. Ti* vor- 

zuliegen in der bei M. S. l*Jt>. Note 4 notierten Phrase dr-kun \ili (wie 
ich glaube, wörtlich -= .dieses gegen mich, auf mir 4 ), 'tili*, '«//.«, alter 
mit Pronominalsuftix der Mehrzahl * ulöhuni, 'alr*en, ’aldkum, 'alän 
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nominalsuffixon verbindet sich nnr das ursprüngliche c amq -, also 
z. B. l aq tirtt ,in der (die) Stadt*, aber * amq-es ,in ihr, in sie*. 
— Für ,au8, von* wendet das Shauri das gemeinsemitische men 
(min) an, kennt daneben aber anch (mit dem Soqotri zusammen) 
das im Mehri nicht nachzuweisende ‘«n (= ar. ^0, und zwar 
verwendet es dieses an statt men im Sinne von ,als* nach kom- 
parativisch gebrauchten Adjektiven. 1 Nach den Lautgesetzen 
erscheint men einige Male als en (vielleicht auch em) über emn, 
z. B. eü-blis ,vor dem Teufel* = men blis (auch em-blts). — 
,Zwischen, unter*, ist ben - (auch bin-, beyn ), d. i. mh. ben [bin, 
beyn), ar. auch mit Pronominalsuffixen ( bin-ö-hum, ben-i-sen , 
bin-6-kum, bin-6-ken , bin-4-n ). Dem ben kann sich auch men vor¬ 
setzen in der Form von cm- (cf. oben eil-), z. B. em-bin-6-hum 

— Dem Ausdruck des Mehri für ,oberhalb, über*, 
mh. (ar (tayr-), sq. thar entspricht im Shauri zer (zir), mit z 
und so bezeichnend für die Ableitung dieses Wörtchens von ar. 

,Rücken*. Die Verbindung min zer = mh. men tar = .nach' 
(auch in temporalem Sinne) und auch ,wegen* kann wohl auch 
durch aber vertreten werden, vgl. das Hebräische, sowie durch 
bad (aus dem Arabischen). — Auch ,unter* wird im Sbauri 
durch dasselbe Element zum Ausdruck gebracht, das das Mehri 
an wendet, nämlich nhal (nhel), nur zeigt sich dieses hier, wie 
ich denke, in ursprünglicherer Form, während mh. nhdli = nhabj 
mit mouilliertem l sein dürfte. — ,Vor* ist im Sbauri fne {Jene, 
fni), also wie im Mehri fene usw. — Für ,hinter* finden wir 
im Sbauri, wie im Mehri, ser ( sir ), auch mit men (min) ver¬ 
bunden, men ser, min sir (auch in temporalem Sinne). — Für 
gegenüber* haben wir ein 'aur- (aus * abr -) anzusetzen, z. B. 

‘ aur-ö-hum ,ihnen gegenüber*, cf. I, § 13, Anm. 3. 

Anm. Mit Pronominalsuffixen z. B. zir-ii , zir-hum ; nhal-öi, nhubni 

1 • I M I • 

(mit Vokalharmonie); fnii, fnihum ( fne.hum und auch fennhum = ftnöhvm, 
cf. ölten § 21. 

_ y$ 

38. Ein recht bedeutender Unterschied zwischen Sliauri 

*0 

und Mehri macht sich in jenen Elementen geltend, die unserem 

,bei* und unserem ,hin . . . zu* entsprechen. Sowohl mh. hei, 

# 

als auch mh. hene- sind dem Sjiauri vollkommen unbekannt, 

1 Dafür kommt im S^auri min statt 'an vor, wo wir dieses letztere — 
nach dem Arabischen wenigstens — erwarten, z. B. shhrr min ()aj/g ,er 
fragte nach dem Maune‘, ar. Jl . 
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dieses verwendet für beide, sowohl für mh. hei, als auch für 
mh. hene -, nur tel, das, wie ich denke, nach I, § 16 für twel 
steht und so mit jenem twel- des Mehri identisch ist, das dieses 
1 . nur mit Pronominalsuftixen und 2. nur auf die Frage ,wo¬ 
hin ?‘ (neben le hene- mit Pronominalsuffixen) gebraucht, s. Mehri- 
Studien IV, § 16. 

Anm. Im S^auri steht tel = mh. twel-, also auch vor einem Substan- 
tivum, z. B. tel gayg ,bei dem Manne, hin zu dem Manne' (aber mh. hei 
gayj, rsp. le-htt gayj). Mit Pronominalsuffixen: lah'i, talö», taik (taliS), tali 
( toli ) — talohum, lalökum, teh’m. Mittelst dieser Gebilde (= ,bei ihm, boi ihr' 
usw.) umschreibt das §bauri unser ,haben', cf. ar. im Mh. hingegen 

»eh usw. = ar. 4 a«> Doch kommt in den Texten für taloi usw., allerdings 
bloß selten und dann mehrisierend, auch ieh usw. vor. 

39. Das Sjjauri kann natürlich auch zwei Präpositionen 
zusammensetzen, wie z. B. (außer dem bereits erwähnten 
em-bin ) auch min tel ,her von* = ar. wW ‘ ad tel ,bis hin 
zu* u. dgl., auch besitzt es Verbindungen von Präpositionen 
und Substantiven, die im Sinne von Vorwörtern gebraucht 
werden, wie z. B. min siyeb ,von wegen*, wo siyeb = mh. 

sebeb, ar. ist, cf. I, § 12 , neben li-sbeb ( le-sbeb ), rsp. le- 

si(y)db ; be-gdr ( be-ydyr ) ,ohne*, cf. mh., ar. j u . dgl. 

Anm. Genau zu erforschen wäre noch, ob id ,hin — zu', das im Soqotri 
weiter um sich gegriffen hat, cf. Soqotri-Vorstudien, S. 15, Note 1, als nicht 
Sbauritisch angenommen werden darf. 1 Für den in den Texten doch mit¬ 
unter durchbrechenden Mangel von Sprachsinn bei den §baurileuten spricht 
ein fl dini ,in der Welt' mitten im §bauri-Kontexte, M. 60, 17, das fiir 
regelrechtes be-dinl ('aq dini) steht. Die Prkposition fl kommt im &hauri 
nie vor, weshalb fl dini nur = ar. LojJl sein kann. 

II. Zu den Adverbien. 

40. Umstandswörter des Ortes im Sbauri sind: hon 
(ho, hon , hoil ) ,wo?* = mh. hon?, im Sbauri auch im Sinne 
von ,wohin?*, neben l-hon? ,Woher?* ist natürlich min hon? 
Relatives ,wo* wird wohl im allgemeinen durch das Relativ¬ 
pronomen mit folgendem demonstrativen Adverbium loci um¬ 
schrieben, doch hat auch die Präposition tel ,bei, hinzu*, ähnlich 
wie mh. hei ,bei‘ (und ,wo*) oder äth. ^fli ,bei' (und ,wo‘) an 
einigen Stellen den Sinn von ,wo‘. ,Hier* ist bun [btt, bo), 
gegen mh. büm(e), ,von hier* em-bu ( em-bd ), mh. men büme. 

1 8o als id, rsp. cd zu fassen, ist wohl ei bei M. 156, 15/19. 
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Für ,dort* finden wir buk und lakü(n) oder lekil(n), ans mh. 
haldkem in welchem Ausdrucke ha- für ein vorgeschlagenes ha-, 

y * 

s. I, § 21, gehalten und das e von -kem in Sjiauri-Art durch u 
ersetzt wurde (wie im Pronominalsuffix Sjj. kum = mh. kem). 

Für ,unten* und ,oben* zeigen sich im Sb&uri je zwei 
Ausdrücke ; nämlich ,unten* = ga und efizd, ,oben* = de und 
hager y auch mit anderen Elementen verbunden, wie e-gä .nach 
unten*, de-enzd ,unten*, bo-de ,oben*, d-haqer ,oben* (e- = Präp.: 
de-, d- — Rel.-Pron.; bo = ,hier*). ,Von ferne* mer-rdhaq = men 
rdliaq , wie im Mehri, cf. Mehri-Studien IV, § 23. 


_ x 

41. Die gebräuchlichsten Adverbien der Zeit des Shauri 
lauten: mte ,wann?‘ = mh. mitein), ar. min mt6 } seit wann?*, 

le-mte ,bis wann ?* — ,Jetzt* ist naddnu , cf. syr. poi ,dieser* und 
,Zeit*; ,zuerst, früher* fenxin, mh. fendn(e)‘ ,dann, darauf* 

bad — mh. bdd , ar. ^ nicht zu verwechseln mit * ad ,noch‘ 
= mh. dd (im Sjiauri 1 ad auch = b*ad. ba'd , cf. I, § 6), welch 
letzteres sieh gleich ber ,schon* — mh. ber auch mit Pronominal¬ 
suffixen verbindet. ,Heute* ist #her gegen mh. imo und ,morgen* 
qarere gegen mh. jehme. Ob sher mit ar.y*^ ,Morgenröte* zusam¬ 
menzustellen ist, will ich nicht bestimmt behaupten, halte es 
aber für möglich; qarere (eig. qareren) gehört entschieden zur 
Wurzel qrr im Sinne vou ,kühl sein*, cf. das Hebräische, auch 


ar. *?, also eig. ,zur kühlen Tageszeit*, cf. mh. haqraur 

,am (kühlen) Morgen gehen*. An Bezeichnungen für die ver¬ 
schiedenen Tageszeiten, wie ka-Veni ( ka-Vdyni ) = mh. ka-Vdym 
,gegen Abend, am späten Nachmittage*, enhera (eig. = nheran, 

cf. ar. also mit Irnale) ,gegen Mittag, mittags, untertags*. 
gosrey (goserey, gosrey) ,abends, in der Nacht - , cf. mh. gaserbytn 
und gaserötcen dürfte auch das Sjiauri ziemlich reich sein. 


42. Von Umstandswörtern der Art und Weise und 
anderer Kategorien lassen sich erwähnen: ko ,wie?, wieso?* 
warum?* = mb. ukb (aus xcko, cf. I, § 15); fanu (tdnu) ,so\ 
cf. mh. vtbme (wohl für wtbme ); hes wie — mh. his } dafür auch 
kerne- mit Pronominalsuffixen (keine-# usw.) = ar. (mit 
Imale); tnekin (mdkin) ,vicl, sehr* = mh. makin , auch heg 
wohl = mh. icigge , s. I, § 14; harin ,wenig*, auch fieri und hdri 
mit h ; fdhere .zusammen*, auch im Mehri; bes ,genug*; rin 

,wenig* wohl zu sq. qt'yhen ,klein* für qayin, ar. ,Sklave, 
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Diener', wie rah. qanün ,klein' (i'</»«), ar. ö* ,Sklave'; rohe 
ruhe ,langsam, sachte' wohl zur Wurzel rAir, cf. äth. hC*!®* 
.öffnen', ar. ,locker, schlaff sein'; bede ,in lügenhafter Weise', 

eig. .Lüge' u. dgl. 

Als Negation erscheint im £|jauri dem Verneinten nach¬ 
gestelltes lo gegen mh. Id, gewöhnlich noch mit vorgestelltem 
'l (das auch in le, l- umgestellt wird), z. B. el zham lo ,er ist 

V 

nicht gekommen'. Hingegen ist ,nein' auch im S^auri ln {Id) 
•— mh. Id. 

Auch im Stiauri dürften hieher gehörige Jmtlehnungen 
aus dem Arabischen in größerer Zahl Vorkommen, vgl. z. B. 
la büdd, ar. im Sinne von ,wohl, etwa, vielleicht' und 

ähnliches. 


III. Zu den Konjunktionen. 

43. Die häufigsten koordinierenden Konjunktionen sind: 
- .und*, mit b für «*, mh. wa-, ■— ar. • und = *, s. I, § 14, 

gleichlautend mit der Präposition be -, nur selten ersetzt durch 
das ältere') i ca- (ich-). Dom be- entsprechend erscheint auch 
b*llr ,sonst, oder' = mh. walld (walle, wolle), d. i. ar. mit 
anlautendem b. ,Fnd nicht' ist b-el (mit folgendem lo), ,weder 
— noch' b-el — b-el. Für ,oder' ist wohl auch (‘in (e)>n ~ 
ar. f' (in Fragesätzen) vorhanden, z. B. mil m-el (em-el) ,od(‘i* 
nicht', soviel alz ^ fl. 

44. Von subordinierenden Konjunktionen haben als echte 
temporale des Sliauri entschieden *ad und ye.m zu gelten. Das 
erstere (von M. auch ohne * als ad gehört) deckt sich seinem 
Sinne und Gebrauche nach genau mit mh. td , bedeutet also 
einerseits ,sobald als, als, bis' und andrerseits auch final ,daß. 
damit ; , cf. im folgenden. Neben diesem 'ad ad), das etymolo¬ 
gisch zu liebr. -jr zu stellen ist. finden wir häutig yem ,als', 
eigentlich ,am Tage, da', etymologisch soviel als yam, cf. liebr 

nr), s. W. Z. K. M., 1DOD. S. 407 tf.. natürlich — äth. Y\tm s 
auch in arabisch UJ). Beide Partikeln, ''ad und y*an, leiten in 
der ans dem Mehri her bekannten Art auch kurze Temporal¬ 
sätze ein. in denen das Verbum zu ergänzen ist. \vi<> z. B. yem 
yem oder ad yitm ,eines Tages' iwtl. .als es eines Tages war’), 
auch ad yam tit .eines Tages' (wo auf dem ,eines' ein Nach¬ 
druck liegt; NB. yum ist gen. fein.); 'ad ke-htisaf ,am Morgen, 
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(wtl. ,als es am Morgen war*). — ,Bevor* wird ansgedrückt 
durch fne 'ad el — lo (auch durch ba'd el)' fUr ,nachdem* 
kommt auch ar. b* als ba'd mä vor. 

45. Reale Bedingungssätze werden durch er eingeleitet 

= ar. &\ un d nah* en (neben häufigerem hen ), wohl nur zufällig 
gleichlautend mit neupers. . Dem er wird frei nach ar. 

cd oft ein ken 1 = ar. (mit Imale, nur in dieser Verbin¬ 
dung, sonst als Verbum ist ,sein* im Sbanri kun = ar. cd*) nach¬ 
gesetzt, wozu man auch b-in-kin = ar. o'* Ol j vergleichen möge. 
,Wenn* in irrealen Bedingungssätzen ist belü (bulu) = ar. >1$, 
auch = ,selbst wenn, wenn nur*. 

Aussagendes ,daß* ist im Sbauri er oder en. Letzteres ist 

wohl = ar. cd (o')> ers t©res vielleicht durch Verwechslung von 
en = ar. und en = mh. en (hen) entstanden, indem die Sprache 
auch für en = cd ein er gebraucht, wie für en = mh. hen — 
ar. cd* Möglicherweise ist aber er auch = ber (nach dem So- 
qotri). ,Daß, auf daß, damit* ist *ad mit Subjunktiv, daher vor 
der 1. und 3. P. Sg. und PI. g. m. auch Z- = ar. J gesetzt zu 
werden pflegt. 8 

Wie im Mehri, hat auch im Sbauri min (men) oft den 
Sinn von ,daß nicht*, rsp. von ,daß* nach Zeitwörtern des Fürch¬ 
tens u. dgl., z. B. hadir be-h.it min degög el tten-iS ,gib acht (f.), 
daß die Hühner den Weizen nicht fressen*. 

,Außer daß, außer, nur* ist 'ar (auch ar, er) = mh. gar 
(<j a yr), ar. j**, mit ‘ für <), wie im Soqofri jedes £ zu £ wird. 

IY. Zu den Interjektionen. 

46. Zum Schlüsse setze ich der Vollständigkeit wegen noch 
einige Interjektionen hieher, wie: e (auch ya , ye) ,0 !*; mgo ja, 

recht so !*; töbe ; gut! ja 1*, cf. hebr. ai», ar. ; hestu (hietxi) 
,gut*, mh. hastöu } cf. Mehri-Studien IV, § 55; ha&e ,Gott be¬ 
wahre!* = ar. Lila*; fyey ,wehe!*; ohi (ohöy) ,0 weh!*: auto 
,miau!*; wah ,wehe!*; hay(y) bek ,willkommen* — mh. hdyye 
btik , dafür im Sbauri auch el tHrheq f wtl. ,entferne dich nicht!*; 
yekün f vielleicht*, wtl. ,es ist*, cf. ar. inkd' ,komm’ !*, 

1 Einige wenige Male kommt dieses ken auch ohne vorausgehendes er y 
also alleinstehend als = ,wenn‘ vor. 

* Nur in mehrisierender Art durch mh. tc- ersetzt, cf. Mehri-Stud. IV, § 49. 
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zur Wurzel nk\ mh. nükä ,kommen', das im §bauri sonst durch 
:ham vertreten wird u. dgl. — So auch z. B. örek — ar. 
also für börek } soviel als ,Heil!' mit Dativ; 'a$& vielleicht', 
mh. ase , ar. er* 4 **) y a rdbbi = ar. b; ya * dmr-i bei M. 
121 , 23, ,meiner Seele!' wie ich denke, eher = ar. 'dSer 

had (= bal ,Herr'), nach M. = ,bei Gott!', wtl. vielleicht 
,(Mein) Freund (ist) Gott!' u. dgl. 

NB. Hier wären noch Ergänzungen und Nachträge aus 
der lebenden Sprache zu erbringen. 
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Zu § 1, S. 4: Es ist besonders beachtenswert, daß die 3. P. PI. 
g. f. des Perfektums und die 1. P. PI. g. c. des Perfektums 
im S|muri gleichlautend sind. So bedeutet z. B. ein ketöben 
— vgl. hiezu das Paradigma auf S. 14 — sowohl ,sie (f.) 
haben geschrieben', als auch ,wir haben geschrieben', wozu 
man ar. ,sie (f.) haben geschrieben' (NB. aber tilis 
auf -ä ,wir haben geschrieben*) und äth. * ( qtitdlnü 

auf -a) ,wir haben getötet* vergleichen möge. 

Zu § 2a, S. 5, Mitte: Dem Gebrauche nach entspricht sb. berat 
ganz dem ar. J \y>, s. auch S. 8, Anm. — NB. Die Wurzel 
finde ich weder im Mehri, noch im Soqotri — So auch: 
beqöd ,eilen*, mh. boqbd. ,laufen', ar. tJo ,schnell gehen, 
sich beeilen'; deför (neben dfar ) ,stoßen, lodern', mh. 
deför ,stoßen, schleudern', cf. sb- difer ,schlecht', I, §56; 
tardf .gehen, losgehen, Vorbeigehen' (so mit <, vielleicht 

doch zu ar. ,Seite, Richtung', cf. §b- $ er fy rsp. teref 

= I, § 26) — S. 6, Z. 7—9: Die Etymologie von 

sqof ,dasitzen, sich setzen' usw. (dem Gebrauche nach 
mh. thoulül entsprechend) — ich habe es mit sqef ( seqef) 
,Dach‘, ar. sq. heqef (mit h) zusammengcstellt — 

ist durchaus nicht bedenklich, wenn man sich das Soqotri 
vor Augen hält, wo solche offenbar von Nominibus ab¬ 
zuleitende Verba in größerer Zahl sich finden, z. B. qedor 
,kochen' zu ar. ; Ai ,Topf' (sq. &ddher) oder der ,wohnen' 

(Wurzel dwr) zu ar. > ,Wohnhaus' u. dgl. — Ebendort 
§ 2 a, Ende vgl. zu nsot mit t das ar. »—mit f und 

y 

dazu z. B. mh. ferr , fliegen' (auch im Sb- und Sq.) mit 
äth. A/./J u- dgl. — Mit Vorschlags vokal wohl auch *ntq 
in intqdt (lies id-is ) ,sie reichte (ihm ihre Hand)', wtl. ,sie 
schüttelte*, cf. ar. ,rütteln, schütteln'. 

Zu § 2 b, S. 6: So auch: heuer ,Schaden erleiden, die Mitgift 
bezahlen* (auch kausativ gebraucht nach § 10), mh. hdyter , 
cf. ar. */*!} = ar. in fishen (1. P. PI.), soviel 
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als ,unterdrücken, aufheben, abschaffen*; gerig ,sich ver¬ 
späten*; mish ,(im Spiele) verlieren*, cf. M., S. 152, Note 3 

— NB. Bei b4leg steht der Ort, zu dem man kommt, 
ohne Präposition, die Person hingegen, zu der man kommt, 
meist mit der Präposition tel ,hin zu*, s. § 38, z. B. bdleg 
riret ,er gelangte in die Stadt*, aber beleg tel kukum ,er 
gelangte zum Fürsten*. Ähnlich werden auch gad ,gehen*, 
zlutm ,kommen* u. a. konstruiert — Ferner füge man hinzu: 
ktteb in passivischer Anwendung scheint im Sbauri nicht 
recht heimisch zu sein, während man im Soqotri ganz 
allgemein von jedem Zeitwort ein Passivum nach dieser 
Form (für das Perfekt) bilden kann. Ich fand im Shauri 
nur bizeq und siter, beides = ,zerrissen werden* zu bzoq 
,zerreißen*, so *bzq } cf. mh. badduq ,zerreißen (trans.)*, 
rsp. bideq .zerreißen (intr.Y, s. Mehri-Studien, II, § 5 und 

H. Anm. und zu 6tor ,zerreißen*, mh. itör ( stör ), ar. 

m 9 

(oder y^»). — Ähnlich hiliq , wtl. ,erschaffen werden, ar. 

— Ebendort Anm., S. 7: 8erek (serdk) ,machen, tun* 

— nur im Sliauri, nicht im Mehri, das hiefür dymel = ar. 

und auch nicht im Soqotri, das hiefür sege hat — scheint 
sekundär aus einem Kausativ - Reflexivum entstanden zu 
sein. Solche sekundäre Wurzelbildungen kommen insbe* 
sondere im Soqotri in größerer Zahl vor. — Neben geleg 
kommt auch goldq vor, s. S. 6. 


Zu S 2 c, S. 7 , Z. 5: flies ,losgehen (Flinte)*, auch ,sieden* ist 
vielleicht mit ar. ( ftv8) zusammenzustellen, cf. ar. 
.Zornaufwallung* (erinnert an ar. ,wallen, sieden, in die 

Höhe springen (Wasser)*, '/+* .Aufwallung*, ,sofort*, 

,Springbrunnen*). NB. Im Soqotri kommt einige 
Male li statt ic (y ) vor, insbesondere an zweiter Stelle 
der Wurzel, z. B. *ehof (*‘ hf ) = (gyb), 'altes (* f hs) 
— (g w $) u - «gl., aus dem Mehri vgl. nfwbt ,Biene* 

(*mcb), ar. oy, gegen äth. ,apis*, sh. nebbdt — 

PI. nbeb } s. I, § 23. — Ebendort, S. 7 unten, Z. 0 und 5 
v. u.: Zu shab .schmerzen 4 ist vielleicht ar. .laut 

schreien* vergleichsweise heranzuziehen ( etwa .vor Schmerz*) 
— Ergänze: *dhr 's. M. 120, 0 .erreichen*, aber ar. .zu- 
rücktreiben, verjagen, entfernen, abweisen*: shaq .schluchzen* 
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= ar. NB. hegdr gehört eig. in Anm. 1, ebenso wie 

sered ,funkeln* — Imperf. iserdd (tserdd), cf. ar. Sj-o ,rein. 
unvermischt* — *hlq bedeutet auch Rasieren* = ar. *5^*. 
— Anm. 3, Z. 4: *grs kommt auch als = ,schleifen* vor. 

Zu § 3 a, S. 10, Z. 10: Neben htol ,binden 1 findet sich auch 
ein htol ,betrügen* = ar. ,betrügen*, nicht zu ver¬ 
wechseln mit htol ,eine List gebrauchen*, cf. ar. zu 

aJuä-, s. § 16 (S. 37). — Ebendort, Z. 11 und 12: Der 
Grundstamm hetör kommt auch im Sinne von ,hinab- 
lassen* vor — S. 11, Z. 4 — 5: Die Wurzel von telok 
,leiten, führen*, cf. mh. atelük ,reisen* (Refl. von 3 lk) } ist 
wohl als ulk anzusetzen und telok so zu erklären wie 
thof ,gegen Abend heimkehren*, s. § 2 c, Anm. 2, 
S. 8, nämlich als sekundär aus einem Reflexivum von 
wlk. Vgl. dazu aus dem Soqotri Wurzeln wie *tkb ,hin¬ 
eintun*, *tkl bevollmächtigen*, *tqt ,aufwecken* — und 
zwar werden diese drei im Steigerungs-Stamme gebraucht 
— gegen mh. wuqöh ,hineingehen*, sq. dkob , ar. 4^3 ,(in 
eine Höhle) hineingehen*, gegen ar. hebr. ba" und 
gegen mh. xcatqat ,aufwachen* (Reflexiv von wqt — Sh- ty, 
s. § 5, 1 a Anm., S. 15 = ar. k**) — S. 10, zur Note: 
D. H. Müller gibt in einer Sammlung von Dutzenden von Zeit¬ 
wörtern in einer Vokabelsammlung neben der 3. P. Sg. g. m. 
des Imperfektums fast immer auch die 3. und 2. P. Sg. g. f. 

an. NB. geröf, kehren, auskehren* = ar. ^34* ,wegschaffen, 
wegschaufeln*. Die Form t&gines = ,sie bückt sich* — 
Zu § 3 a, Anm. 1, S. 11: Man merke, daß im Soqotri 
die 2. P. Sg. g. fern. (Ind.) immer nur in der Form von 
tekdtib vorkommt! — Zu § 3 a, Anm. 2, S. 11: Der Im¬ 
perativ von «evek ,machen, tun* lautet für die 2. P. Sg. 
g. fern, iirik — Zu § 3 b, S. 11, Z. 9: degdr ,sehen, er¬ 
blicken* verhält sich dem Lautwandel nach zu ar. 

,wissen, kennen, bemerken, merken, fühlen*, wie äth. 
X7,pili‘ zu ar. yLi» ,Haar*. Das S. 12, Anm. notierte 
Itxor ,mischen* ist wohl dasselbe, wie ar. ,versammeln, 

vereinigen* (g**), in der V. Form ,sich in alles ein- 

M ^ f 

mischen* ,neugierig*). 

Zu $ 4, S. 14: Die Imperative gehen zumeist auf die 2. Per¬ 
sonen des Imperfektums der beiden mittleren Kolumnen 
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zurück (ohne Präfix te -) — Einige dieser ,Grundstämme', 
die im Imperfektum ein -en zeigen, lassen wohl auch 
andere Erklärungen zu, so vor allem ibitören ,er fischt', 
als zu bittr ,fischen' gehörig angegeben, wohl noch deut¬ 
liches Reflexiv von *6V, cf. sq. bd'or ,fischen', ass. 
fangen, wegfangen', für ibit'dren = ibt'dren ; dann ti(- 
bihen ,sie schaukelt sich' für tet-t bifren, gleichfalls reflexiv, 
ebenso etebflpn ,ich schaukle mich' für e(-t-(e)bihen. Als 
Steigerungs-(Einwirkungs) Stämme lassen sich deuten: 
tdiren ,er geht umher' ( *dwr , ar. jl>), isiten ,er ruft' so¬ 
wie tsiten ,sie ruft' (*swt, ar. und tsifyen (auch 

tsiyefyen) ,sie schreit' (*§yfy, ar. £U»), wohl von Perfectis 
*dir = d(w)ir = dewir (mh. dawir ), *sit = s(io)it — sewit 
(mh. samt ) und *sih = = sayih (mh. sayth ), cf. 

Mehri-Studien II, § 84 und § 91 — Ebenso als Steigerungs- 
Einwirkungs- Stamm wohl aych tfydsiben ,sie zählt' (mit 4 
— i — als fern.!), das ein ihdsiben voraussetzt, cf. ar. 
^rechnen' und indzeren ,er schaut', vielleicht soviel 

als ar. fo* (II. Form) — Schwer zu bestimmen sind td'gin 
,sie will' und nd'gin ,wir wollen', etwa mit Umstellung 
des *, 8. §b a Qri-Studien I, § 6, für t^agm, rsp. nagin aus 
t'ageyen = tedgeben , rsp. ndgeyen — ne'dgeben , mit y 
statt bj 8. Sbauri-Studien I, § 12, als Steigerungs-Einwir- 
kungs-Stamm von f dgeb ,wollen'. 

Zu § 5. la —b, S. 15 und S. 16: Eigentümlich ist 4{lek ,du 
hast vergewaltigt', wohl eig. kein Kaus. von btl } also nicht 
für ibtUk (Kaus. wäre e(dlk = ebtdlk ), sondern Grund¬ 
stamm in kausativer Anwendung, also für betelk (befielt ) 
— Als mediae b ist auch die Radix qbl zu notieren, 

nämlich qol = s. M., S. 142, Note 5, wohl Grund¬ 

stamm, davon Kaus.-Refl. Sqelot (neben üeqbeldt = 

M., S. 112, 15), aber Kaus. qebdl — 

Zu § 9 a, S. 21: So auch hülef in hülfen ,wir kehrten zurück', 

, c , 

eig. wohl ,wir gingen nach hinten', cf. ar. ,hinter'. 

Zu § 10, S. 22 oben: Ergänze: eteleq ( eteliq) ,loslassen', mh. 

0 j 9 

hatalöq , ar. Ohne Präfix-a(e): sbah ,am Morgen sein 

oder werden', mh. hasabdh (neben intransitivem saybnh ), 
0 # ^ 

ar. also statt asbdlji und Isek ,haften machen' von 
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U*ok .haften 4 , s. § 2 a S. 5 . also statt t l&h. ebenso Uqh> 

,verschlucken lassen 4 . statt elqtm. s. $ 2. 5 e S. 1" Grund 
Stämme, in kausativem Sinn gebraucht. sind auch qe± 
.zu wenig sein 4 und .zu wenig tun. zu wenig nehmen*, 
cf. inh. qasör yqazor) .unvollständig sein*, kaus. haqazdur 
i pass.) ,verringert werden* zu ar. und kerds = JÄ.; 
j'** M., S. 143, Note 1, cf. ar. .Lämmer, Ziegen 

in den Stall tun ( J->U Schafstall *. also .hineinpferchen*. 

Zu § 11, Anm. a: Hielier auch intu* .sich entfernen*, zu *nf>. 
d. i. nofds ,am späten Nachmittag weiterziehen*, s. §2a $.6 . 

Zu § 13, S. 2h, Z. 10/11: sh. htinm .können, vermögen 4 , wohl 

» V 4 

doch zu ar. ; im Sinne hegen, trachten, beabsichtigen, 
im Begriffe sein*. — S. 27 oben: füge noch hinzu: Seqq 
, spalten 4 , mh. iutjq ,durchbohren 4 , ar. : seil .fortnehmen*, 
mh. SnU isill), ar. f J”s. Mehri-Studien V. 3, S. 11 

unter 1 < — NB. Im Shauri ist die Wurzel sll nicht recht 
heimisch (dafUr boftl). Doch kommt davon stel = r\y her 

V- y 

- Impcrf. istel y s. M., S. 128, Note 3, sekundär aus dem 
Keflexivtim, cf. mh. Sättel (aus Sdtlel) .sich fortpacken*. 
s. Mehri Studien, II, § 51 — 8. 27 unten: NB. sh. Seil ist 

keineswegs identisch mit mh. Seil ,nehmen*. 

Zu § 14a, S. 20, Note: Das dort angeführte ’ddeh gehört auf 
S. 1 oben und ist formell mit ‘«7eg, Z. 8 zusammenzu¬ 
stellen. 

Zu $ 14 b, S. 30: Ergänze: mat ,stehlen 4 , s. M., S. 154. 13. 
eig. wohl ,wegziehen* (cf. Note 8 = ar. Ljc* ? her- 

ausziehen (das Schwert >, ausrupfen 

Zu § 15, S. 33 Mitte: Daß in galt ,hineingehen 4 eine Wurzel 
u'gli vorliegt, beweist das Kausativum (ohne Präfix!) bgah 

-- - M., S. 120, Note 3 — Irnperf. yibgah (mit b statt \c). 

Zu £ 10, S. 34 unten und S. 35 Mitte: Vergleicht man das Para¬ 
digma des Perfektums einer Wurzel mediae u* mit dem 
des gleichen Tempus einer mediae geminatae, so wird 
das I, § 23 Erwähnte um so eher begreiflich. So ist es 
z. B. fraglich, ob M., S. 07, 19 und 28 faröt ( ferot ), so 
geschrieben, — fer rot ,sic flog auf 4 (zu frr) ist oder zu 
ftvr ,aufwallcn 4 (ar. gehört. — Zu der ,sich herum¬ 
treiben, umhergehen* notiere man als Nebenform debir 
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(neben dber) im Sinne von und die eigentlich 

wohl als Steigerungsstammform (formell = mh. detoir , 
aber mit b statt w) aufzufassen ist. Dazu finde ich: 3. P. 
S. g. f. diberöt — Imperf. idbir (und daneben idöber) 
und 3. (2.) S. f. tedbir. Vgl. dazu auch xdiren , § 4, NB. 2 
(S. 15), auch hier in den ,Nachträgen', oben S. 63 o. Für 
,sie starb' findet sich einmal, M., 132. 6 fetöt , also zu 

ar. — Hieher (als mediae y im Sbauri) auch die in 
d-isig ,Goldschmied', s. § 28 (S. 49 v.) vorliegende Wurzel 
syg f Perf. sig ,(Schmuck) gießen' — Imperf. isig (aber 3. P. 
S. f. mit o als tso() notiert), ar. (sieg) — S. 37: Reflexiv 
einer konkaven Wurzel ist wohl auch ertög (vielleicht besser 
ertög mit §) ,beratschlagen' — Imperf. irteg (rsp. irteg ), von 
der Sprache als *rtg empfunden, also sekundär zu rwg 

(rw§), cf. ar. III. ,hinterlistig handeln', IV. ,erstreben' 
So gehört wohl auch *rth ,lösen', cf. ar. ,dünn sein (Kot, 
Teig)', eig. zur defekten Radix rhw } cf. ar. 

— Anm., S. 37: Solche sekundäre Wurzeln (mit h als erstem 
Radikal aus dem Präfix-5 des Kaus.-Refl. schwacher Zeit¬ 
wörter verschiedener Kategorien) kommen im Soqotri ziem¬ 
lich häufig vor und dürften auch im §b*uri noch in anderen 
Fällen zu suchen sein (beim Etymologisieren von Wurzeln 
primae s ist zunächst immer an Sekundärbildung zu 
denken!), wie z. B. in sfafy ,Zurückbleiben, -lassen' -- 
Imperf. yi$fdh, s. M., S. 134, Note 4, in Stolöts ,sie nahm 

es weg', 8. M., S. 112, 15, in hob — *UJ und in einigen 

wenigen anderen Fällen, die gleich den hier angeführten 
leider Hiza% Xeyöfxeva sind. 

Zu § 17, S. 39 oben: Der Vollständigkeit halber notiere ich 
hier noch die anderen Formen des Imperfektums von bke 
,weinen', nämlich l.P. S. edk , 2.P.PI. töken und tiöken , l.P. 
PL nok (für ebök , tböken und tiöken , nbok ) — S. 39 unten: 
Die Wurzel qny ist allen drei Mahra-Sprachen gemeinsam 
(mh. qanUj Sb- qanö, sq. qdne = ar. — S. 40: Ergänze: 
hele ,leer, hungrig sein' zu ar. ,leer sein', mh. hdyli 
.frei, unbeschäftigt sein' — sb- b a ^d(y) ,hungrig (PI.)', wohl 
nach I, §49; reiy ,weiden' — Imperf. ira'a, wohl soviel 
als trd'(a) mit d wegen des * (oder wegen des »•? Vgl. iSö 1 

SitxuQgsber. d. phil.-bist. Kl. 179. Bd. 4. Abb. 5 
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mit 6 von SaV ,laufen*), 2. P. S. m. = 3. P. S. f. terox, 
2. P. S. f. = tere'i, Perf. 2. P. m. rd'ak, mh. r y* } s. Mehri- 
Studien V 3, S. 26 und unter 2 (Imperf. ird'l), ar. usw. 
— Anm. 1, S. 40: Nachzutragen ist das interessante hui 

,gesund werden*, cf. hebr. rrn ,leben* (ar. und auch 

.genesen* und sb. safyi ,lebendig* zu ar. und ^ — 

S. 42 unten: Sd t ye ,sich schämen* kann vielleicht doch 

eher zu ar. ^ ,in einer S. stecken bleiben, erlahmen, ihr 
nicht gewachsen sein* gestellt werden, da * für h (e) nicht 
gewöhnlich ist. 

Zu § 21 a, 1, S. 46: §i ,mein Bruder* (mit i) für gay aus ga 4* i, 
cf. mh. gay (aus <)ä + -i) = ,mein Bruder*, als ob ay aus t 
nach dem g durch Diphthongisierung entstanden wäre, 
wie in öb« ,Schwester* = mh. $ayt } sb. (tt ,eine* = mh. 

tayt u. dgl. 

Zu § 21 a, 2, S. 46: Für die obligatorische Betonung des Binde¬ 
vokals bei Anfügung von Pronominal-Suffixen an Nomina, 
die im Plurale stehen, vergleiche man noch einige weitere 
Beispiele, nämlich egrit-i ,meine Diener* (I, § 50), atfah ei 
,seine Brüder*, (ebenso agah-ak .deine Brüder*, aber agahoi , 
vielleicht besser afiahöy zu schreiben, ,meine Brüder*. I, 
§ 54, Anm., wohl mehr soqotrisierend mit oy statt ay, 

s. Soqotri-Vorstudien I, Note auf S. 5, Z. 13 v. u.), unt-i 
,meine Töchter* (I, § 10), 'el-M ,seine Herren* (= 
für b'el-eS, I, § 49, S. 51 unten), l a6or-i ,meine Freunde" 
(I, § 39, S. 50), lehut-eS ,seine Rinder* (I, § 45. 3 d. 
Anm., S. 45). 

Zu § 22, Anm. 1, S. 47: Auch tit habe ich ebenso konstruiert 
gefunden in tit ö xükam ,die Frau (die) mit euch (ist), 
die Frau (die ihr) mit euch habt* — S. 47: Neben to 
,mich* (so mit o) kommt auch ti ,mich* (mit t, vgl. mh. 
tey ,mich*), vor, jedoch nur, wenn ein zweites t(e) + Pron - 
Snff. daneben steht und so wohl nur, um Häufung des " 
zu vermeiden, z. B. er helQek ti tos ,wenn du erreichen 
lässest mich sie* (für to tos). Umgekehrt dido .mein 
Oheim* für dhl-i, welcher Ausdruck im Soqotri in didehi 
.Teufel, böser Geist* für did-l (mit parasitischem h\ 
euphemistisch, wtl. ,mein Oheim*, vorliegt. 
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Zu § 23, S. 40: Zum Gebrauche von keil (ohne folgendes 
Relativum!) im Sinne von Jeder, der; wer immer', vgl. 
im Neupersischen Ausdrucksweisen wie y*» 

. . . Jeder (der) auf Reisen geht, weiß . . .' oder 

y* Jederzeit, wann' — ohne folgendes Relativum. 

Zu £ 31, Anm., S. 50: So steht min in distributivem Sinne, 
z. B. in min qoss min qoss (so zu schreiben, nicht minqös 
minqös ), wtl. Je ein StUck, je ein Stück' = ,stückweise, 

(dJtLS i). 

Zu § 32, S. 50: Ich bemerke, daß ich die Ausdrücke für die 
Einer von 3 —10 hier anders als m. und f. bezeichnet 
habe, wie in meinen Mehri-Studien, nämlich nach dem 
Gebrauche, nicht nach der Form. 

Zu § 33, S. 51: Zur Konstruktion der Zahlwörter noch einige 
Beispiele, zunächst für ,zwei', m. tro und f. t(i)rit } z. B. 

(nach gestellt einem Singular ohne ,Dual'-t’) 'aser tro 
.zwei Nächte', dibitören iro ,zwei Fischer', kes tro .zwei 
Hausschuhe', qun tro .zwei Hörner', qöriü tro ,zwei Thaler'; 
örim tirit ,zwei Wege', yum tirit ,zwei Tage' — eilzfert 
tirit ,zwei Mal', t anüt tirit ,zwei Jahre'; (nachgestellt 
einem PIurale) goröö tro ,zwei Thaler' (ef. vorhin qeriü 
tro ), gageniti tirit ,zwei Mädchen' (NB. gageniti ist äußerer 
fern. Plural, cf. I, § 45. 1, Anm. 2 ); (vorgestellt einem 
Plural) tro egöho ,zwei Brüder*, tro enscltäti ,zwei Mus¬ 
lim' (eüseleüti ist Plural, s. I, § 45. 3 e, S. 46), tro sega 
.zwei Tapfere (m.)', So 1 inet ,sieben Frauen'. Andere 
Zahlwörter: tat&t dibitören ,drei Fischer*, unt-es hihs 
.seine fünf Töchter'. 

9 

Zu § 37, S. 54, oben und Mitte: Zu emn als Grundform von 
eii — men vgl. äth. (XjP*) und zu aber ,nach' 

hebr. "snx ,nach' (neben ’^nx) — Die Präposition zer steht 
auch auf die Frage .wohin V‘ — Die Präposition ser ergibt 
mit den Pronominal-Suffixen der 3. P. PI. m.: ser-ö-hum 
und f.: ser-e-sen. 

Zu § 40. S. 56, Z. 6: ebzd .unten' dürfte in eh —- men (über emn f 
cf. S. 54) und za zu zerlegen sein, wörtlich .von unten her' 
— zu za vgl. ar. j-ö« 5^0 £■>• (.niederlegen, erniedrigen'!. 

Zu §41, S. 56 Mitte: Als Bedeutung von •>■//«r würde man mit 

Rücksicht auf ar. ,Morgen röte' wohl eher ,morgen* 

5* 
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Y _ 

(im Sb. qar6re) y als ,heute* erwarten — Doch erscheint 
die Zusammenstellung nicht gesucht, wenn man sich das 
gewöhnliche Soqotri-Wort ftlr ,der Morgen* vor Augen 
hält, das 'die ist und etymologisch zu ar. ,Abend 1 

0 c* 0 

gehört, formell = ar. ,Abendessen*. 

•Zu § 45, S. 58: Zum Wechsel von n und r vgl. insbesondere 
den Ausdruck für 2 in den Mahra - Sprachen, s. Mehri- 
Studien, HX, S. 85. 

Zu § 46, S. 58 unten: tMrheq ist natürlich Kaus.-Refl zu rhq 
im Mehri rehdq (und Kausativum herhduq) ,sich entfernen* 
(auch Kaus.-Refl. Serhauq r), cf. hebr. pm und äth. CA i+*. 
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Index zu den im vorliegenden zweiten Teil der 
Shauri-Studien vorgefuhrten Elementen aus an¬ 
deren (speziell semitisohen) Spraohen. 

1. Arabisch. 

31. I 14 c (S. 32). 


34. 

S\ 15 (S. 33). 

Jii 11 (S. 23). 

Ji\ 11 (S. 23). 

Jsi 2 c, Anm. 3 (S. 8), 14 a, 
Note (S. 30). 
s-aJi 32. 

J\ 36 c. 

* ;i 43. 

>5 14 a (S. 29). 

er*' 14 a, Note S. 30. 

J (ol) 45. 

ül 19, Anm. (S. 45). 

14 a (S. 30). 

JS\ 34. 

•* 36 a. 

* 

'/* 2 c (S. 7). 
ijo 17 (S. 43 P. S.). 

,*i 12 (S. 25). 
ji» 3 a (S. 10). 
jr* 2 a (S. 5). 
ir> 5. 1 a (S. 15). 

10 (jf-jU 46). 

18 (S. 34). 


3 b, Anm. (S. 12). 

Ä3b, Anm. (S. 12). 

U5A1 44. 

J-l 2 c (S. 7). 

Ub 2 a (N., S. 60). 

17, Anm. 2 (S. 41 a). 
oSo 17 (S. 39 o.). 

& 2 b (S. 7 o.), 15, Anm. 3 
(S. 34). 

o^l 17 (S. 39 o.). 

11 (S: 23). 

& 16 (S. 35). 
j Üj 37 (S. 54). 

rH G~) 5, 1 b (S. 16). 

tfS 14 c, Anm. 1 (S. 32). 

9 a (S. 21). 

1 32. 

V—3 14 b (S. 30). 

Jü 3 b, Anm. (S. 12). 

J47 2 b (S. 6). 

P 13 (S. 27 0 .). 

i e*J 5. 2 c (S: 18), 15 (S. 33). 
j ySp 17 (S. 40 n.). 

■ 32. 
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/ C 


0 0 


16 (S. 35). 


!• 12 (S. 25). 

5. 1 c fS. 17). 
i. 13 (S. 26 o.). 

^ 2 c, Anm. 3 (S. 8). 




• 0 * 


± 2 a (S. 5). 


w 17 (S. 39 MA 


^ 5. 2c(S. 18). 
17 (S. 39 M.). 
2 b (S. 6). 

17 (S. 39 M.). 
r 14 b (S. 31). 




jU* 16 (S. 35). 

13 (S. 26). 

5. 1 b, Anm. (S. 17). 
> 9, 18 (S. 44). 

17 (S. 39 MA 

2 a (S. 5). 
i- 13 (S. 26). 

(_,jV)) 3 a (S. 10). 

3 b (S. 12). 


9 a (S. 21). 


2 a (S. 5). 

9 a (S. 21), KV) 


j 


/ • / 


< =. ' V 



— • * 


11 (S. 22). 

A- (SA 7 (S. 20), 17 
(S. 39 M.), 28 (S. 49 o.). 

V 13 (S. 26). 


2 a (S. 5). 


(ojV) 3 c, Anm. 1 (S. 8|, 


10 . 


4, Anm. 2 (S. 15). 


A 13 (S. 26). 

(KiA) 3 a (K., S. 62). 


46. 

2 b, Anm. (S. 7). 


i. 13 (S. 26). 



/ • / 


/. *• / 


/- a 



3 a (S. 10). 

13 (S. 27 o.). 

17 (S. 42 u.). 
i. 13 (S. 26, S. 28 o.). 

5. 2 c (S. 18). 

3 a (S. 10). 

2 (N.), 6. 

Ja 13 (S. 26). 

2 b (S. 6). 5. 2 c (S. 18). 
J*. 5. 2 b (S. 18). 

17, Anm. 2 (S. 41 o.), 

17, Anm. 2, (S. 41 o.). 




^ £ . 


KU».) 9 a (S. 21). 


JUV 


(S. 37 0.). 

17, Anm. 1 (N., S. 661 , 
\ 17 (S. 42 u.). 

16, Anm. (S. 36). 



A5. lb (S. 16 o.), 
12 (S. 24). 


<* 

0 9 % 
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^5. 1 b (S. 16 o.), 28 

(S. 49 o.). 

5. 1 b, Anm. (S. 17 o.). 
JzL 3 a (N., S. 62). 

12 (S. 24). 

2 a (S. 5). 

,j^ o. 2 c (S. 18). 

5- 1 c (S. 17). 

S ä 2 a (S. 5), 10 , 12 (S. 24). 
12 (S. 24). 

2 b (N., S. 60 u.). 

’ü 2 c, Anm. 1 (S. 8 ), il». 
12 (S. 25). 

17 (S. 43, P. S.). 

M- 12 (S. 25). 

Jü 2b (S. 7 o.), 9 a (N„ 
S. 63), 11 (S. 23). 

Jü.2b(N., S. 61), 11 (S. 23). 
'ü. 17 (N., S. 65), JEi. 17 

i S. 41 -u.). 

■iji. 16 (S. 35). 
oU. 16 (S. 35). 
o'i 16 (S. 35). 

Ui. 16 (S. 36 M.). 

*•> 2 c (N., S. 61 u.). 


ji 13 (S. 25 und S. 26 o.). 

Z > 13 (S. 25). 
j> 13 (S. 26 o.). 

17 (S. 39 o.). 

5-0 14 b (S. 31). 

V> 13 (S. 26 o.). 
i jiS 18 (S. 43). 
o > 18 (S. 43). 

f ' n 

T*> 7. 

I j\> 16 (S. 34), )'> 2(N.,S.64u.). 

18 (S. 43). 

jii 2 c, Anm. 1 (S. 8 ). 
bjj 5. 1 b, Anm. (S. 17 o.). 
50 i 32. 

| jö 16 (N., S. 65 M.). 
i Uy 17 (S. 40 M. und S. 43 o.). 

Jr^-j 3 b (S. 12 o.). 

!; 3 b (S. 12 0 .). 

2 b (S. 7 o.). 

16 (N., S. 65 M.), 42. 

>j 13 (S. 26). 

Uj (A>j) 17 (S. 40 o.). 
j.j 13 (S. 26). 
j-ö, 2 b, Anm. (S. 7). 

I 17 (S. 40 0 .). 


6j> 17 (S. 39 o.). 
fc»*> 18 (S. 43). 
<?> 14 c (S. 32). 


1 _ j; 2 c, An 



(S. 8 ). 


17 (N., S. 65 u.). 

14 c (S. 32). 

! 2 c, Anm. 3 (S. 8 ), 18 

! iS. 43). 
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2 b (S. 7 o.). 

J/jj 3 a (S. 11 o.), 18 (S. 43). 
2 c (S. 7), 3 b (S. 12 ); 


# C/ 



6 (S. 19). 
c'jA-i 16, Anm. 2 (S. 37). 
£'j 16 (N., S. 65). 


j»— 5. 2 b, Anm. (S. 18). 

5. 2 b, Anm. (S. 18). 
( 5 -u»\) 14 b (S. 31). 

13 (S. 28 o.). 
b^A (LU») 5. 1 b, Anm. (S. 17). 



{ß}>) 17, Anm. 3 (S. 41). 
Jßß 16 (S. 37 o.). 

5. 2 c (S. 18). 

J-j 5. 2 c (S. 18). 
tjj 14 c (S. 32). 

Uj 17 (S. 40 u.). 
jlj 16 (S. 35). 

öij 16 (S. 36 o.). 

-A 7. 

4~U- 39 (S. 55). 

J-»A 5. 1 b, Anm. (S. 17 o.). 

/ / / 

j** 41. 

17, Anm. 2 (S. 41 o.). 

2 a (S. 5). 

9 a (8. 21). 

o— ( t L-) 17 (S. 40 M.) 

r 

bi- 2 a (S. 6 o.). 
v-iii 2 a (S. 6 o.), 2 a (N., 
S. 60). 

J±~> 16, Anm. 2 (S. 37), 17 
(S. 40 o.). 

JfcA 13 (S. 26 n.). 

«Ä— 9 a ("S. 211. 


17, Anm. 3 ( S. 41). 

5 c— 14 c, Anm. 1 (S. 32). 

aA 2 a (S. 6 ), 2 b (N., S. 61). 
* 

^ 2 c (S. 7). 

o** 2 c (S. 8 o.). 

0 

Ji* 2 c (S. 7). 


2 a (S. 5). 

>a 2a (S. 6 ), 2b (N., S. 61). 


y<— 3 b (S. 11 und N., S. 62). 
J-A 14 b (S. 30). 

Ja 13 (N., S. 64). 


<jAA (ypAl) 17 (S. 40 and 
S. 42 M.). 

JA 13 (N., S. 64). 

Jj^A 2 c, Anm. 1 (S. 8 ). 

bf— 2 c, Anm. 2 (£>. 8 ). 

->-f— 3 b (S. 12 o.). 


Jw-A 2 c (N., S. 62 o.). 
'ßß U} UJ) 16 (S. 37). 
‘tjA 31. 

J 1 A 13 (N., S. 64). 

10 (N., S. 63). 
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r?» 5. 1 b (S. 16), auch Anm. 
(S. 17). 

2 c (S. 7). 

**? 17 (S. 40 M.). 

W- ( 0 **>) 17 (S. 40 M.). 
wJf 2 c (N., S. 61 u.). 

10 . 

v» 2 c (N., S. 62). 

> 13 (S. 26 u.). 

Ja« 14 b (S. 30). 
y« 2 a (S. 5). 

14 c (S. 32). 

13 (S. 28 o.). 

■ii 13 ('S. 26 u.). 

A- 28 (S. 49 o.). 

17 (S. 42 o.). 

16 (S. 36 0.). 
C>~ 16 (S. 36 o.). 
jU» 16 (S. 35). 

j.U» 16 (N., S. 65), 28 (S. 49). 

17 (S. 39 o.). 

W. 5, 1 b (S. 16). 

2 c (S. 7). 

> 13 (S. 26 o.). 

2 a (S. 5). 

40 (N., S. 67). 

)*« 2 a (S. 5 u.) 
jy» 17, Anm. 3 (S. 41). 

!~s* 16 (S. 35). 


t-iU» 16 (S. 36 M.). 

JU» 16 (S. 35). 

5, 1 b (S. 16). 

iA 2c (S. 7), 3 b (S. 12 o.). 

9 a (S. 21). 

2 a (N., S. 60). 

17 (S. 40 u.). 

14 b (S. 30). 

0*b 14 b (S. 30). 

.--AI» 2 a (S. 5). 
tlk 17 (S. 39 o.). 

10 (N., S. 63). 

18 (S. 43). 

v_jU, (J^l.) 16 (S. 36 o.), 46. 
& 13 (S. 27 o.). 

('rilb) 2 c (S. 7), 10, 37 
(S. 54). 

yi* 14 a (S. 28). 

2 a (S. 5)' 

^ (w-fl) 14 a (S. 29), 

H a (S. 30). 

14 a (S. 30). 
ii! 13 (S. 27). 

(■» 14 a (S. 28). 

O ji 14 a; Note (S. 29). 

14 a (S. 30). 

> 13 (S. 27). 

J»> 14 c (S. 28), J»jU 14 a 
(S. 30). 
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ii>3a (S. 10), 14 a (S. 30). 

p'\ 13 (S. 25). 

fj* 5. 2 c (S. 10 o.). 

46. 

32. 

(Ä&*) 41 (N., S. 68), 

17 (S. 42 M.). 

14 a (S. 28). 


14 a (S. 29 o.). 


j~ke 14 a (S. 28). 

^ (4^) 14 a (S. 28). 

14 a (S. 29 o.). 
yu (y“) 14 a, Note (S. 29). 
(aUili) 17 (S. 38 u.). 


•>£* 14 a (S. 28). 

Joi 14 a, Note (S. 29). 
i_ili (j^L) 14 a (S. 28 und 
S. 30 o.), 14 a (S. 30). 

jXli (jii») 14 a (S. 30 o.). 

’fif 14 a (S. 29 o.), 4* 14 a 
(S. 30 o.). 


,4* 36 c. 


46. 

14 a, Anm. (S. 29), 28 
(S. 49 o.). 

2 b, Anm. (8. 7), 14 a, 
Anm. (S. 29). 

^ 37 (S. 54). 

17 (S. 42 M.). 


14 a (S. 30). 

,_$>» 17, Anm. 1 (S. 40 u.). 

Jü 13 (S. 26 o.). 
v_.> 11 (S. 23 o.) 
ei ji 2a (S. 6). 

34 2 a (S. 5). 

J4 6. 

17 (S. 42 M.). 

5. 1 c (S. 17). 

4* 2 c, Anm. 1 (S. 8), 

12 (S. 24.). 

Jü 2 a (S. 5). 

4>U 5. 1 c (S. 17). 

17 (S. 41 u.). 

>U 5. 2 b (S. 18). 

5. 2 b (S. 18). 

3^4 14 a, Anm. (S. 29), 28 

(S. 49 o.). 

17 (S. 42 o.). 

j U 16 (S. 35 u.). 

,_#>!» 16, Anm. (S. 36). 

>_>li 2 c (N., S. 61 u.), 5. 2 b 

(S. 18), 16 (S. 36 M.). 

^4 31, 45. 

t-i 6. 

• • 

ei 43. 

JU 13 (S. 26). 
ji» 2 b, Anm. (S. 7). 

‘i 13 (S. 27 u.). 
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2 c (S. 7). | ^jjS 3 a (S. 11 o.). 

17 (S. 39). j Ojä 2 b (S. 7 o.) 

11, Anm. a. i ^^»Jl *Ji 41. 

cr*> (cr-r 01 ) 12 (S. 25). I! }ji O/) 2 a (S. 5). 

JJ 2 b (S. 6); 3? 12 (S. 25), || 1« (S. 44). 


11, Anm. a. 

2 a (S. 5). 

14 c (S. 31). 
j-» 2 b (N., S. 60). 
i-b» 2 c, Anm. 1 (S. 8). 

O-b» 3 a, Note (S. 10), ij-Uj i ]. 
ibl 2 b (S. 7 o.), 

J-* 14 b (S. 30). 
j*i 11 (S. 23). 

■A 13 (S. 26 o.). 
uai 3 b (S. 12). 
o'J-i 31 (S. 50 o.). 

^ 17 (S. 39 M.). 

(«,'?) 2c (N., S. 61). 

Jili 2 c (N., S. 61). 

^ 39, Anm. 

A 5. 1 b (S. 16 0.). 

Jwi 5. 1 b (S. 16 0.). 

j-s 5. l b (N., s. 6;; 

♦ 

JiS 2 b, Anm. (S. 7), 2 
Anm. 1 (S. 8). 
jöi 3 b, Anm. (S. 12). 

2 a (N., S. 60). 
fJjLül 12 (S. 25). 


Digitized by Google 


I ,j4US 18 (S. 44). 
r»15. 2c (S. 18). 

'A* 2 b (S. 5). 

' 5 -iS 14 c (S. 32 o.). 

12 (S. 24). 

! Ji 13 (S. 26). 

I; US 17 (S. 39 u.). 
j ^ 17 (S. 39 u.). 
j fb» 14 c (S. 32 u.), fbÄ-u tj. 
! bäbi 18 (S. 43). 

ÜS 17 (S. 41 n.). 

.-JS 11. 

* 

5*5 14 c (S. 32). 
j 0 iü 17 (S. 39 u.). 

! >*» 5. 2 b (S. 18). 

5. 2 b (S. 18). 

: US 5. 2 b, Anm. (S. 18). 

’ JäS 2 a (S. 6). 

US 14 c (S. 32). 

JÜÜS 18 (S. 44). 

| iS 42. 

^ 17 (N., S. 65). 

Oyl (Cjliil) 16 (S. 37 o.). 

1 äs 17, Anm. 3 (S. 41). 
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cr-tf 16 (S. 36 M.), 16 1 17 (S. 43 o.). 


(S. 37 o.). 

^ 42. 

13 (S. 26). 

Jj >U 13 (S. 26). 
v_.6 (S. 19). 
üJ 2 c (S. 7). 

(J£) 10 (N„ S. 64). 
r > 9 a (S. 21 ). 

17 (S. 42 u.). 
i_i&S 2 c, Anm. 1 (S. 8 ). 

18 (S. 43). 

js 29, 31 (S. 50 o.). 

US 42. 

c4 16 (S. 35), 0 >% 46. 
jis 16 (S. 36 o.). 

J 36 c, 45. 

42. 

^ 6 . 

JL 2 c (S. 7). 

4 2c (S. 7). 
jjJ 2 b, Anm. (S. 7). 
j>) (J-J) 2 a (S. 5). 

4 5.2c (S. 18). 

17, Anm. 1 (S. 40 u.). 
Üi 3 a (S. 10). 

5*1 14 c (S. 32). 

2 a (S. 5). 
fi a 5.2c (S. 18). 


I U) 44. 

I 

gj 18 (S. 43). 

5. 2 b (S. 18). 

14 b (S. 31). 

4ll 13 (S. 28 o.). 

C V 18 (S. 43). 

1 ^>1 17, Anm. 3 (S. 41). 

Jii 5. 2 a (S. 17). 
j 5. 2 a (S. 17). 

1 2 c (S. 7), üä? 12 (S. 24). 

Us* 17 (S. 39 u.). 

I; £1 13 (S. 26). 

^ 5 ^-» 17 (S. 40 n.). 

J»4 2b (S. 6 ). 

11 (S. 23). 

£•*•■* 2 c, Anm. 1 (S. 8 ). 

^ 17 (S. 39 n.). 

1 U. 17 (S. 40 0 .). 
b— 14 b (N., S. 64). 

Ui 2 c (S. 7). 

Si 14 c (S. 32 n.), 17 (S. 43, 
| P.S.), J4l7,Anm.(S.41o.), 

jSJu 12 (S. 24), 12 

(S. 24). 

Ö4 30. 

4 . 14 c (S. 32). 

, 17 (S. 42 M.). 

£>U 2 a (S. 5). 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Studien zur Si, au ri-Sprache. II. 


77 


gß 5, 1 b (S. 16). 

'-üi 14 b (N., S. 64). 

Jr^> 2 a (N., S. 60). 

^ 2 a (S. 6). 

^ 2 c (S. 7). 
tri? 2 c (S. 7). 

13 (S. 26). 

'Jj 17 (S. 43 o.). 
jü 12 (S. 24). 

J>* 2 c, Anm. 1 (S. 8 und N., 
S. 60). 

2 a (S. 6 o.). 

11, Aum. a. 

17 (S. 40 0.). 

U0 17 (S. 40 0.). 

2 a (S. 6 und N., S. 60). 
^ 2 c, Aum. 3 (S. 8). 

(i*Li) 2 a (S. 6). 

2 a (S. 6 o.), ’P 4 (N., S. 63). 

(= o^) 14 b (S. 30). 

2c, Anm. 1 (S. 8). 
o** 3 2 a (S. 6 o.), 3 a (S. 10). 
tü 11. 

tü 14c (S. 32). 

^ 17 (S. 42 M.). 

A& 2 a (S. 6 o.). 

^ 2c (S.7). 

41. 

*3*- > 2 c (S. 7). 


m-> 5. 2 c (S. 19 o.). 

V>i2c (N., S. 61). 

Jiy 16 (S. 37 o.). 
cTU 16 (S. 36 o.). 

JO 16 (S. 35). 

2 c (S. 8 o.), 9 a (S. 21). 
2 a (S. 5). 

I tSJÜ» 17 (S. 41 u.), 17 

(S. 42 M.). 

QjJk) 17 (S. 41 u.). 

2 a (S. 5), 2 c, Anm. 1 (S. 8). 

> 13 (S. 26). 

13 (S. 26). 

iö* 9 a (S. 21). 

Jli 13 (8. 26 o.). 

öbel 5. 1 b, Anm. 

17, Anm. 3 (S. 41). 

16 (S. 35). 

i 43. 

*\i 43, JÖ ob 45. 
öb 5. 1 a, Anm. (S. 15), 15, 
Anm. 2 (S. 34). 
ji-Ji' 15 (S. 33). 

31. 

tb 40 (N., S. 67). 

2 a (S. 6), 2 c, Anm. 1, 
(S. 8), 15, Anm. 1 (S. 33). 
tji 15, Anm. 3 (S. 34). 
rji 15 (S. 33). 
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oj> 15 (S. 33). 

37. 

>i>3 15 (S. 33). 

40 (N., S. 67). 

15, Anm. 2 (S. 34). 

15, Anm. 2 (S. 34). 

17 (S. 40 u. und 

S. 43 o.). 

4ij 3 a (N., S. 62 M.), 15 (S. 33). 
J>»i 15 (S. 33). 

15, Anm. 1 (S. 33). 

Of, 15, Anm. 2 (S. 34 o.). 


(Jj 15, Anm. 2 (S. 34). 

& 45. 

j 17 (S. 39 o.). 

18 (S. 43). 

15 (S. 33), 15, Anm. 2 
(S. 34), ,43 1 5. 2 c (S. 18). 
17, Anm. 3 (S. 41). 
kJ.) b 46. 

Wb 3 a (N., S. 62 M.), 5.1 a (S. 15), 
15, Anm. 2 (S. 34). 

15» Anm. 3 (S. 34). 


2 . Pofär, Hagrami, Vulgär-Arabisch und Mughrebiniscli 


Dof. 

17 (S. 42 u.). 

^ 17 (S. 39 o.). 
wa a<] 15, Anm. 2 (S. 34) 

H a d r. 

• ^ 

tajdmmal 11. 
tendggal 11 ( S. 23 o.). 


elli 29. 


) 


Vulg-Ar. 
M a g h r. 


% afad 9 a (S. 21). 


3. Äthiopisch. 

Ifht 16 (S. 35). All" 7. 

AMl» (AMl>) 5. 2 a (S. 17). 1» (S. 44). 

AA ob, 2 b (S. 6). I th> 17, Anm. 3 (S. 41). 


CA*. 46 (N., S. 68) 

AC^®> 16 (N., S. 65), 42 
(S. 57). 

d<Dfi (/.abp!) 17, Anm. 3 
IS. 41). 

AAh<n> : 5. 2c iS. 18). 


fl. 36a (S. 52.). 

HAA* 2 b (S. 6). 

•W* 40 (S. 55). 

•!•'>/*' h* 1? (& 40 o.). 
y%0Oi 44 (S. 57). 
CDipj'i 15 (S. 33). 
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17 (S. 43 o.). ft.h» 17> Anm. 3 (S. 41). 

37 (S. 53). j ft'f'C* 3 a (N., S. 62 u.). 

15, Anm. 1 (S. 33). i X? 0 > 14 c (S. 32). 

» 7 (S. 20 ). 


4. Mehr!. 


dydem Mangel haben 14a(S. 28). 
iä ifn gesund werden 17 (S.38u.). 
dyjeb lieben 14 a (S. 29). 
atijüb sich wundern 14 a (S. 30). 
saye sich schämen 17 (S. 42 u.). 
nqbr heran wachsen 14 a (S. 29 o.). 
ateluk reisen 3 a (S. 11 o.). 
dyleq hangen 14 a (S. 28). 
oleq hängen (S. 30 o.). 
dylent wissen 14 a (S. 29 o.). 
•dem lehren 14 a (S. 30 o.). 
iino heute 41 (S. 56). 

•unq Mitte 37 (S. 53). 
dymel machen, tun 2 b, Anm. 

(S. 7), 14 a, Anm. (S. 29). 
nmbr sagen 14 a (S. 29). 
en wenn 45 (S. 58). 
atoiu sich sehnen, streben, be¬ 
gehren 17 (S. 42 M.). 
ienüt sich vertraut machen 14 a 
• S. 30). 

nrod einladen 14 a (S. 28). 
hnnU heiraten (vom Manne 
gesagt) 2 a (S. 6 ). 
fise vielleicht 46 (S. 59). 
asob binden 14 a (S. 28). 
hass ehren 13 (S. 25). 
ntäg niesen 14 a (S. 28). 

•id noch 41 (S. 56). 

ntö.ii zu Abend essen 17 

18 . 42 M.). 

« 


66er — fein, aserit zclm 32 


(S. 51). 

a£s (osi) sich erheben 13 (S. 25). 
6 e- Präp. mit, in usw. 36 (S. 52). 
bdd dann, darauf 41 (S. 56). 
bedü lügen 17 (S. 38 u.). 
batj/äuq zerreißen (intr. bidiiq) 

2 b (N., S. 61). 

betför zerreißen 2 a (S. 5). 
bagd(J hassen 2 a ( 8 . 7). 
behel rotglühend werden 2 b 

(S. 6 ). 

I behel gar (vom Essen), behel 
i reif 2 b (S. 6 ). 
behayrur murmeln, grunzen 18 

(S. 43). 

j habehdur räuchern 2 c (8.7), 10. 
; ben ( bin -. beyn i zwischen 37 

' (S. 64.). 


bekü weinen 17 (S. 39). 
boqöd laufen 2 a (N., S. 60). 
biqi bleiben 17, Anm. 2 (S. 41). 

benü bauen 17 18 . 39 o.). 

\ * 

ber schon 41 (S. 56). 


birek Präp. in 37 ( 8 . 53). 
bh ii gebären 17, Anm. 1 (S.40u.). 
hitcr tischen 2 b ( 8 . 6 ). 


habtdid verderben, ruinieren 3 b, 
Anm. (S. 12 ). 
bihn(e) hier -10 ( 8 . 55\ 
dbja bezahlen 14 c (8.32). 
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defor stoßen, schleudern 2 a 

(N., S. 60). 

sidahü achtgeben, sich in acht 
nehmen 17 (S. 42 u.). 
ddkem jener — fern, dtlcem 25. 
duqq zerstoßen, (an) klopfen, 
stampfen 13 (S. 26 o.). 
delüf springen 2 a (S. 5). 
dome dieser — fern, dime 25. 
dini schwanger werden 17, 
Anm. 2 (S. 41 o.). 

hederxL hinaufgelangen 17 

('S. 39 o.). 

dor sich herumtreiben, umher¬ 
gehen 16 (S. 34). 
däbet Husten 14 b (S. 30). 
dukür gedenken 2 c, Anm. 1 

(S. 8). 

d dybet nehmen 5. 1 b (S. 16). 
4afor flechten 2 a (S. 5 u.). 
daliäk lachen 2 c (S. 7). 
dötciä verloren gehenl6(S.35u.). 
dayif bewirten 16 (S. 36 M.). 
darbt traben 2 a (S. 5). 
fdü loskaufen 17 (S. 39). 

* Jeder um die Wette rennen 

12 (S. 24). 

fhds (Strick) drehen 2 c ■ S. 7). 
fdhere zusammen 42 (S. 56). 
fakk freimachen, befreien 13 
(S. 26 o.). 

ftekbr nachdenken, sich wun¬ 
dern 11 (S. 23). 
fdqah ( j'dkah ) Hälfte 35 (S. 52). 
fein laufen 17 (S. 39 M.). 

Jene vor 37 (S. 54). 
fenbn{e) zuerst, früher 41 (S. 56). 
flrvh sich freuen 2 b (S. 7 o.). 
farr fliegen 13 (S. 26 o.). 


i ftoh öffnen 2 b, Anm. (S. 7). 
fetan sich erinnern, gedenken 
2 b (S. 7 o.). 

sfükbt sie heiratete 2 a (S. 6). 
i fizä sich fürchten 14 c (S. 31). 
fiü zu Mittag essen 17 (S. 39 M.). 
jdr fallen 14 b (S. 30). 
jehme morgen 5. 2 c (S. 18), 

! 41 (S. 56). 

| jehdd leugnen 12 (S. 25). 

jblu ( jöulum ) Fieber 17, Anm. 2 
| (S. 41 o.). 

jomä sammeln 14 b (S. 31). 
jtbmä sich sammeln 14 b (S. 31). 
jitemdl einem eine Gefälligkeit 
erweisen 11 (S. 22). 
jirü Vorbeigehen 17 (S. 39 M.). 
jurr ziehen 13 (S. 26 o.). 
yijüz es ist erlaubt 16 (S. 35). 

■ jizbm schwören 5. 2 c (S. 18). 
<Jayt Schwester 21 a, 1 (N., S.66). 

< jabb cacare 13 (S. 26 o.). 
(jabör begegnen 5. 1 b (S. 16). 
gdydel ( gidel) tragen 2 a (S. 5). 
gaydan sich erbarmen 2 b(S.7o.). 
gafoq eine List ersinnenl 1 (S. 23). 
gdyfel sorglos sein 2 a (S. 5). 
gafu r verzeihen 2 c, Anm. 1 (S. 8). 
Sagfür um Verzeihung bitten 12 

(S. 24). 

gdhere in anderer —fern, garhtt 

31 (S. 49). 

jaybb abwesend sein 16 (S.36M.). 
jar (gayr) außer daß, außer, nur 

45 (S. 58). 

galbq sehen 2 a (S. 6), 2 b, Anm. 
(S. 7). 

garbb (er)kennen, verstehen 3 a 

; (S. 10.). 
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yarof schöpfen 2 a (S. 6). 

•jdyreq ertrinken 2 a (S. 5). 
yasereyen (Qaserötven ) zur Zeit 
nach (vor) dem ‘Asr 18 (S.44), 

25, Anm., 41 (S^öß). 
hayasü Schwindel, Ohnmacht 
haben 17 (S. 42 M.). 
he- Präp. zu 36 (S. 52). 
he er 19. 

hu ich 19 (S. 45). 
hdd einer, jemand 31 (S. 49). 
hudd verstopfen 13 (S. 26 u.). 
hödi teilen 17 (S. 41 n.). 
\h)tddiyem sie teilten unterein¬ 
ander, sie verteilten 17 
(S. 42 M.). 

hijos (hujös ) nachdenken 2 a 

(8. 5). 

haqöu tränken 17, Anm. 1 

(S. 41 o.). 

hei bei; wo 38 (S. 54, 55), 

40 (S. 55). 
hem sie (PI. m.) 19. 
hi ml hören 14 b (S. 31). 
h)tomä zuhören 14 b (S. 31). 
hamü?n nennen 13 (S. 27 o). 
hum in können, vermögen 13 

(S. 26). 

hen wenn 45 (S. 58). 
hon wo? 40 (S. 55). 
heue- Präp. bei (nur mit Pron.- 
Suff.) 38 (S. 54, 55). 

herüj ( hiruj) reden 2 a (S. 5), 

2 c, Anm. 1 (S. 8). 
hiroq stehlen 2 a (S. 5). 
his wie 42 (S. 56). 
hastön es mag sein! recht! 4ü 
(S. 58). 

hit — fern, itit sechs 32 (S. 50). 

SitzQDpbtr, d. phil.-hiBt. Kl. 179. Bd., 4. Abh. 


hayber frieren, kalt haben 3 a, 

Note (S. 10), 5. 1 b (S. 16). 
hafür graben 3 a (S. 10). 
hayye bük willkommen 46 (S. 58). 
hakbm befehlen 5. 2 c (S. 18). 
haqiq feststellen (die Wahrheit) 

13 (S. 27 o.). 

Ijalöb melken 3 a (S. 10). 
halakem dort 40 (S. 56). 
holl stehen bleiben, verweilen, 
wohnen 13 (S. 26). 
hdylem träumen 2 b (S. 6), 5. 
2 c (S. 18). 

hbrek bewegen 9 a (S. 21). 
hdyreq verbrennen (intr.) 2 a 

(S. 5). 

Ijasob zählen (rechnen) 5. 1 c, 
Anm. (S. 17). 
hu8s fühlen 13 (S. 26). 
liatouj brauchen 16 (S. 37 o.). 
hözel erwerben 2 b, Anm. (S. 7). 
hazün trauern 2 c, Anm. 1 (S. 8), 

10 (S. 22). 

habör Nachricht geben 5. 1 b 
~ (S. 16 o.). 

shabor fragen 12 (S. 24). 
haboz backen 5. 1 b (S. 16 o.). 
hadom dienen, arbeiten 5. 2 c 

W (S. 18). 

! hdder Höhle 2 a (S. 5 u.). 
friydn verraten 16 (S. 35). 
halof nachfolgen 2 b (S. 7 o.). 
hdtlef uneinig sein 11 (S. 23). 
hduh frei, unbeschäftigt sein 

17 (N., S. 65). 

hamo(h ) — fern, hayme(h) fünf 

32 (S. 50). 

haroj hinausgehen 2 a (S. 5), 
12 (S. 24). 
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harüj (Kaus. i hinausbringen 

12 (S. 24). 

hdyser Schaden erleiden, die 
Mitgift bezahlen 2 b (N., 
S. 60 u.). 

htarof ziehen (das Schwert) 

12 (S. 24). 

sahtün sich beschneiden lassen, 
beschnitten werden 12(S. 24). 
hatö nähen 16 (S. 36 M.). 
hofer Tal 3 a (S. 10). 
ühd(ar wetten 12 (S. 25). 
ke- Präp. mit 36 (S. 52). 
kafod hinuntergehen, absteigen 

2 c, Anm. 1 (S. 8). 

kaheb (um die Mittagszeit) kom¬ 
men 2 c (S. 7). 
kiybl messen 16 (S. 36 o.). 
kall jeder, all 31 (S. 50). 
kelot erzählen 2 a (S. 5). 

Hkori mieten 17 (S. 42 u.). 
Iciröm ehren 9 a (S. 21). 
ksü finden 17 (S. 39 u.). 
mektib geschrieben 6 (S. 19). 
kdn ( ken) sein 16 (S. 35). 
keiof aufdecken 2 c, Anm.l(S.S). 
kuSs das Kleid auf heben, den 
Schleier wegziehen 13 (S. 26). 
qaybed packen 5. 1 b (S. 16 o.). 
qabor begraben 5. 1 b (S. 16 o.). 
qadbr können, imstande sein 

3 b (S. 12). 

qofi sich umdrehen und Weg¬ 
gehen 17 (S. 41 u.). 
qdye speien 17, Anm. 3 (S. 41). 
qiybs messen 16 (S. 36 M.). 
qalob legen 5. 1 c (S. 17). 
qdteleb sich verwandeln 11 
(S. 22). 


qalü rösten 17 (S. 39 u.). 
qanün klein 42 (S. 57). 
qanos jagen 2 a (S. 6). 
qdyreb sich nähern 2 b (S. 7 o.). 
qarü verbergen 17 (S. 39 u. und 
S. 43 o.). 

haqrör am Morgen gehen 18 
(S. 43), 41 (S. 56). 

qaröz kneifen, zwicken 2 a 

(S. 5). 

qey8ey beendet sein 17 (S. 39 u.). 
qötä abschneiden 14 c (S. 32). 
qout Nahrung 16 (S. 37 o.). 
qazor ( qasor ) unvollständig sein 

10 (N.~ S. 64 o.). 

haqazdur verringert, elend wer¬ 
den 10 (N., S. 64 o.). 

Haqazdur verkleinert, benach¬ 
teiligt werden, erschöpft sein 

12 (S. 24). 

qnzz ( qo8s ) abhauen, abschlagen 

13 (S. 26). 

qdyöä abdorren 14 c (S. 31 u.). 
qesör schälen 2 a (S. 5), 3 a 
(S. 11 o.). 

le - Präp. gegen 36 (S. 52). 

Ui nicht 42 (S. 57). 
ka-laynl gegen Abend 41 (S. 56). 
lebod schießen 5. lb (S. 16 o.). 
laltiiq einholen, erreichen 2 c 

(S. 7). 

lyckem jene (PI. g. c.) 25. 
liqef packen, ergreifen; leqüf 
abhauen 2 a (S. 5). 
leqdt auf klauben 3 a (S. 10). 
lyome diese (Pi. g. c.) 25. 
letoQ töten 2 b, Anm. (S. 7), 
2 c, Anm. 1 (S. 8). 
mbb/t s. unter nbli. 
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mudd ausstrecken; bezahlen 13 

(S. 20). 

mfod s. unter nfd. 
uifoh s. unter nfh. 
nfui s. unter nfi. 
mgoren dann, darauf 25, Anm. 2. 
malen et Arbeit 12 (S. 24). 
mdthan beschäftigt sein 12(S. 24). 
mahoi aufstreichen 2 c (S. 7). 
imikin viel, sehr 42 (S. 56). 
mile voll sein 17, Anm.2(S.41o.). 
hemlu fUllen 14 c (S. 32 u.). 
men büme von hier 40 (S. 55). 
men tar nach 37 (S. 54). 
mdn wer? 30 (S. 49). 
münä zurückhalten 14c (S. 32). 
mtniii wünschen 17 (S. 42 M.). 
mire4 krank sein (werden) 2 b 

S. 6). 

miret glühen 2 a (S. 5). 
merot beauftragen 5. 2a (S. 17). 
masbal sagen: fiisinilläh 1 18 
iS. 43). 

mesöfi abwischen 2 c, Anm. 1 

(S. 8). 

m>te(n) wann? 41 (S. 56). 
mot sterben 2 a (S. 5). 

•ui Pron.-Suff. d. 1. P. Sg. g. e. 

(am Verbum) 20. 
nöl verfluchen 14 b (S. 30). 
niboh bellen 5. 1 b (S. 16). 
hen<louf ausbreiten 2 c, Anm. 1 

(S. 8). 

ndfa nützen 14 c (S. 32). 
mfo4 schütteln 2 a (S. 6 o.), 
3 a (S. 10). 

mfbh blasen 2 c, Anm. 1 (S. 8). 
mfös am späten Nachmittage 
weiterziehen 2 a (S. 6). 


iigäl schwitzen 2 c (S. 7). 
figdm zürnen 5. 2 c (S. 18). 
henhü vergessen 17 (S. 40 o.). 
nahdj spielen 3 b (S. 12 o.). 
nfydli unter, unterhalb 37 (S. 54). 
niyök einer Frau beiwohnen 16 
(S. 36 o.). 

nükä kommen 2 c (S. 7), 14 c, 
Anm. 2 (S. 32), 46 (S. 59). 
nteqdul auswählen 11 (S. 23 o.). 
hensüm atmen 11, Anm. a. 
nfaföt Tropfen 2 a (S. 6). 
natt zittern 13 (S. 26). 
ntduh-am sie stritten mitein¬ 
ander 16 (S. 37 o.). 

*ry weiden 17 (N., S. 66). 
ribä Freund 14 c (S. 32). 
rudd zurückkehren, antworten 

13 (S. 26). 

rdü werfen 17 ^S. 40 o.). 
r4u zufrieden sein 17 (S. 40 o.). 
rdfa erheben 14 c (S. 32). 
herhün verpfänden 2 c (S. 7). 
rahd4 waschen 3 b (S. 12). 
serje bitten 17 (S. 43 o.). 
rtiyüd sich ausruhen 16 (S. 37). 
rikeb reiten 2 b ('S. 7 o.). 
riwi sich satt trinken 17, Anm. 3 
(S. 41). 

sudd ein Übereinkommen tref¬ 
fen 13 (S. 20 u.). 
sofer reisen 9 a (S. 21). 
siyöl eine Schuld einfordern 

14 b (S. 31). 

soltm begrüßen 9 a (S. 21). 
ser ( sir ) hinter 37 (S. 54). 
ha saht ih (sdybah) am Morgen 
sein oder werden 10 (N., 
S. 63 u.). 

«>* 
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sabor sich gedulden 5. 1 c, Anm. 

~ (S. 17 o.). : 

saföt Nachricht 17 (S. 40 M.). i 

stieb warten 5. 1 c (S. 17). « 

salhduten fett, wohlgenährt (PI. 

~ f.) 28. ■ 

soll beten 17 (S. 42 o.). 
sär (zdr) sich aufstellen, auf- j 
stehen, stehen 16 (S. 35). 
se- Präp. mit (nur mit Pron.- 
Suff.) 36 (S. 52). 

td sobald als, als, bis, daß, damit 

44 (S. 57). 

te- Präp.bis, bis zu 36 (S. 53, P.S.). 
täb müde werden 14 b (S. 30). 
tiiba folgen 14 c, Anm. 1 (S. 32). 
tebor zerbrechen (trans.) 5. 1 b 

(S. 16). 

tfol spucken 3 b, Anm. (S. 12). 
tbjer Handel treiben 9 a (S. 21). 
thoulCil sitzen, sich setzen 2 a 
(S. 6 o.). 

telef zugrunde gehen, verder¬ 
ben, umkommen 2 b (8. 6). 
temm (tumni ) zu Ende sein 13 
(S. 27 o.). 

toicu essen 17, Anm. 3 (S. 41). 
tahdl pissen 3 b (S. 11). 
toye schnaubend atmen, wittern 

17, Anm. 3 (S. 41). 
tdd — fern. Iayt einer, eine 

21a 1 (N., S. 66), 32 (S. 50). 

ton mit der Lanze stoßen 14 b 
(S. 30). 

faböh kochen 5. 1 b (S. 16). 
tahdn mahlen 2 c (S. 7), 3 b 
(S. 12 o.). 

talbb verlangen, fordern, betteln 

2 a ('S. 5 u.). 


hafalbq loslassen 10 (N., S.63u.>. 
tar (tayr -) oberhalb, über 37 
(S. 54). 

töreb Hochzeitsfeierlichkeiten 
veranstalten 9 a (S. 21). 
towü in der Nacht kommen 17, 
Anm. 3 (S. 41). 
wa- und 43 (S. 57). 
widä wissen 15, Anm. 1 (S. 32i. 

' icudoq 8. wuiöq. 
wufü vollziehen 17 (S. 40 u.). 
hüfläur zornig losstürzen, über¬ 
fallen 15, Anm. 2 (S. 34). 
üühöl verdienen 2 c, Anm. '2 

(S. 8). 

huwahdu laufen 17, Anm. 3 
(S. 41). 

wah6- mit Pron.-Suff. allein 31 

(S. 49). 

wathaf in der Nachmittagszeit 
gehen 2 c, Anm. 2 (S. 8). 
wiyye sehr 42 (S. 56). 
ukö wie? wieso? warum? 42 
(S. 56). 

weqöb hineingehen, ein treten 15 

(S. 33). 

toiqef (tcuqof ) schweigen 15 

(S. 33). 

*wqt wach sein 5. 1 a, Anm. 

(S. 15). 

wdtqat aufwachen 15, Anm. '2 
(S. 34). 

walld (walle } welle ) sonst, oder 

43 (S. 57). 

Citelüm sich bereit machen 15, 
Anm. 2 (S. 34). 

j icired Wasser holen 15, Anm. 1 

, (S. 33). 

*tr/^festhalten 5.1 a, Anm. (»S. 15V 
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hittüq anbinden 15, Anm. 2 
(S. 34). 

utome so 42 (S. 56). 
xcezum geben 15 (S. 33). 
tcezon wägen 15 (S. 33). 
icusvq ( wn4oq ) beladen, befrach¬ 
ten 15, Anm. 2 (S. 34). 
tcu Hör bauen, verfertigen 15 
tS. 33). 

zäq rufen, schreien 14 b (S. 30). 
kzafu sich erkundigen 17 

(S. 43 o.). 


zandr brandmarken 2 c (S. 7). 
ziyüd (heziüd ) zunehmen, ver¬ 
mehren 16 (S. 35). 
zokk schließen, einschließen, 

-sperren 13 (S. 26). 


zor besuchen 16 (S. 35). 

Sem verkaufen 14 b (S. 31). 
Sibä sich sättigen 14 c, Anm. 1 
(8. 32). 

Shed bezeugen 3 b (S. 12 o.). 
Man Waren auf laden 2 c (S. 8 o). 
Shof süße Milch 2 c, Anm. 2 
~ (S. 8). 

Si etwas 31 (S. 49). 

Suqq durchbohren 13 (N., S. 64). 
Sali fortnehmen 13 (N., S. 64). 
Sättel sich fortpacken 13 (N., 
S. 64). 

Sitem (Setem) kaufen 14b (S. 31). 
Stör (Stör) zerreißen 2 a (S. 6), 

2 b (N., S. 61). 


5. Soqotri. 


c* Präp. 36 b (S. 52). 

i 19 du (m., rsp. f.). 
okil ermächtigen 15, Anm. 2 
iS. 34 o.). 

int'm was? 30 (S. 49). 
edan lieben 2 b (S. 7 o.). 
emor sagen 14 a (S. 29). 

'ök Morgen 41 (N., S. 68 o.). 


ber daß 45 (S. 58). 

; fiqeha Kleider 17 (8. 39 M.). 
gär ah scheeren 14 c (S. 32). 
qeyhen klein 42 (S. 56). 
merät beauftragen 5. 2a (S. 17). 
sdme sterben 2 a (S. 5). 
i thar oberhalb, über 37 (S. 54). 

j 

I 


6. §hauri. 


aq in 14 a, Anm. (8. 29). 

<mq Mitte 14 a, Anm. (8. 29), 
37 (S. 53). 


dido mein Oheim 22 (N.,S. 66u.). 
difer schlecht 2 a (N., S. 66 M.). 
deher Zeit 7. 

gdlu (gele) Fieber 17, Anm. 2 
(S. 41 o.). 

d igür fließend 17 (S. 39 M.). 


| heyybkWeber 16, Anm. (S. 36). 

, b“ld(y) hungrig (PI.) 17 (N., 
; S. 65 u.). 

qit Nahrung 16 (8. 37 o.). 
menqud Schande, Schmach 2 a 
(S. 6 o.). 

ardit 17 Gang, Reise (S. 40, 
Note). 

' merkidot Fußtritt 3 a (8. 11 o. ). 
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saföt 17 Kunde, Nachricht (S.40, 1 fob gut 16 (S. 36 o.). 
M.). ■ Sehr Rat 16 (S. 37). 

serf{8&ref) Seite2a(N.,S.60M.). efi&fe Ahle 17 (S. 40 u.). 


7. Hebräisch. 


“iisk 14 a (8. 29). 
»na 17 (S. 38 u.). 
btiz 2 b (S. 6). 
nb? 17 (S. 39 o.). 


bm 5. 2 c (S. 18). 

-on 12 (S. 25). 
pin 2 a (S. 5). 

rrn 17, Anm. 1 (N., S. 66 o.). 


in 9 a (S. 21). 


D3n 12 (S. 24). 
binn 3 a (S. 10). 
n^nn 3 a (S. 10). 

3» 46 (S. 58). 

jrr 15, Anm. 1 (S. 33). 

Sbj 15, Anm. 2 (S. 34 o.). 

o'ö' (w) 44 (S. 57). 

np- 14 a (S. 29 o.). 

tt* 2 a (S. 5), 2 c, Anm. 1 (S. 8). 

atf; 17 (S. 43 o.). 

Itf; 13 (S. 27 M.). 

K*?a 17 (S. 43, P. S.). 
na»6ö 5. 2 a (S. 17). 


li nb 2 c (S. 7). 
btfö 5. 2 a (S. 17). 

-ns 13 (S. 26). 
to) 2 a (S. 6 o.). 
pno 2 a (S. 5). 

33P 14 a (S. 29). 
np 44 (S. 57). 

nmp np_ mpn mp 13 (S. 27 M.j. 

bv 36 (S. 53 Note). 

p$p 14 a, Anm. (S. 29). 

xbß 3 b, Anm. (S. 12). 

nbp 18 (S. 44). 

np 18 (8. 43). 

prn 46 (N., S. 68). 

epfe 2 a (S. 5). 

pn y 2 a (S. 5). 

bxtf 14 b (S. 31). 

14 b (S. 31). 

aatf 5. 1 b, Anm. (S. 17). 
na^ 5. 1 b (S. 16). 
a^n 5. 2 c (S. 18). 


14 a (S. 29). 
M 14 a (S. 30). 
vlo 2 b (S. 6). 
41 (S. 56). 


8. Syrisch. 

j *4» 2 a (S. 5). 

jiL 14 a (S. 29 o.). 
I 14 c (S. 32). 
^oj-rc 2 a (S. 5). 
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Pr^ 41 (S. 56). ; 18 (S. 44). 

(U*^*Q^) 3 b, Anm. (8.12). j >an.S 2 b (S. 7 o.). 

9. Assyrisch. 

bald tu 3 b, Anm. (S. 12). | baUu 2 b (S. 6). 


10. Diverses. 

Neupersisch. ! Englisch. 

J S\ wenn 45 (S. 58). ! to starve 2 b (S. 6). 
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Schriften der Balkankommisston. Linguistische Abtheilung. I. Die serbo- 
kroatische Betonung südwestlicher Mundarten von Milan Resetar. 4°. 
19U0. * 10 K 

— — II. Das Ostbulgarische von Lj. Mileti£. 4°. 1903. 14 K 50 h 

— — III. Die Dialekte des südlichsten Serbiens von Olaf Broch. 4®. 1903. 

16 K 40 h 

— — IV. und V. Das Dalmatische von M. O. Bartoli. 4 # . 1906. 40 K 

— — VI. Der heutige lesbische Dialekt verglichen mit den übrigen nord- 

griechischen Mundarten von Paul Kretschmer. 4°. 1906. 30 K 

— — VII. Sprache und Volksüberlieferungen der südlichen Sporaden im 

Vergleich mit denen der übrigen Inseln des ägäischen Meeres von Karl 
Dieterich. 4°. 190s. 24 K 

— — VIII. Der stokavische Dialekt von Milan Resetar. (Mit 2 Karten.) 

4°. 1907. * 10 K 

— — IX. Die serbokroatischen Kolonien SUditaliens. Von Milan Resetar. 

(Mit 22 Abbildungen im Texte.) 4°. 1911. 12 K 50 h 

— — X. Die Rhodopemundarten der bulgarischen Sprache. Von Prof. Dr. 

L. Miletic. (Mit 1 Karte.) 4®. 1912. 9 K 20 h 

— — XI. Beiträge zur Kenntnis des Judenspanischen von Konstantinopel. 

Von M. L. Wagner. 4°. 1914. 10 K 

Schriften der sildurablschen Expedition. I. Die Somalisprache von Leo 
Reinisch. I. Texte. 4°. 1900. 20 K 

— 11. Die Somalisprache von Leo Reinisch. II. Wörterbuch. 4°. 1902. 50 K 

— III. Die Mehrisprache in Südarabien von A. Jahn. Texte und Wörter¬ 
buch. 4®. 1902. 24 K 

— IV. Die Mehri- und So<iotrisprache von D. H. Müller. I. Texte. 4®. 

1902. 24 K 

— V. Teil 1. Die Somalisprache von Leo Reinisch. III. Grammatik. 4®. 

1903. 12 K 

— VI. Die Mehri- und Soqotrisprache von D. H. Müller. II. Soqotritexte. 

4°. 1905. ’ 48 K 

_ V 

— VII. Die Mehri- und Soqotrisprache von D. H. Müller. III. Sliauri- 

Texte. 4®. 1907. 17 K 50 h 

— VIII. Der vulgärarabische Dialekt im Dofar (?fär) von N. Rhodoka- 

nakis. 4°. 1908. 17 K 

— IX. Mehri- und Ua<Jrami-Texte, gesammelt im Jahre 1902 in Gischin 

von Dr. W. Hein, bearbeitet und herausgegeben von D. H. Müller. 4®. 
19u9. 20 K 

— X. Der vulgärarabische Dialekt im Dofar (?t’är) von N. Rhodokana- 

kis. 4®. 1910. ~ 20 K 

Schriften der Sprachenkommission. I. Das persönliche Fürwort und die 
Verbalflexion in den chamito-semitischen Sprachen von Leo Reinisch. 
8®. 1909. 7 K 

0 

— II. La langue TapYhiya dite Tupi ou Neengata (Belle Langue). Gram¬ 
maire, dietionnaire et texts par le P. S. Tatevin. 8°. 1910. 6 K 

— III. Die sprachliche Stellung des Nüba. Von Leo Reinisch. 8°. 1911. 

3 K 80 h 

— IV. La langue des Keinants en Abyssinie. Par C. Conte Rossini. 8®. 1912. 

6 K 80 h 

— V. Etudes sur le Guragie. Par C. Mondon-Vidailhet. Mises en ordre. 
completees et publiees d'apres ses notes par E. Weinzinger. 8°. 1914. 

2 K 60 h 

— VI. Dietionnaire de la langue TigraY. Par P. S. Coulbeaux et 

J. Schreiber. 8®. 1915. 16 K 


Sonderabdr ü.cke. 

Apton itzer, V.: Die syrischen Rechtsbücher und das mosaisch-talmudische 
Recht. 8®. 1910. 2 K 50 h 

•lbaum, A.: Vitruvius und die griechische Architektur. 4°. 1914. 

8 K 80 h 
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VORBEMERKUNGEN. 


Auch meinen Untersuchungen zur Grammatik und zum 
Wörterbuche der mittleren der drei Mahra-Sprachen, des 
sogenannten Shauri, 1 will ich eine Anzahl von Sprachproben 
samt textkritischem Apparate und zum Zwecke der vor¬ 
liegenden Studien neu angefertigter deutscher Übersetzung 
folgen lassen. In der Art, wie ich die hier vorgelegten Sbaori- 
Texte zu bearbeiten versucht habe, dürften diese wohl von 
jedermann verstanden und nachgeprüft werden können, der sich 
mit den zwei ersten Teilen meiner Sbauri- Studien beschäftigt 
hat und das Mehri von meinen Mehri-Studien* her kennt. 


1 S. außer meiner ,Charakteristik der Sbauri-Sprache in den Bergen von 
Dof&r am Persischen Meerbusen*. Anzeiger der philosophisch-historischen 
Klasse der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften vom 23. April 
(Jahrgang 1913, Nr. IX) nunmehr auch ,Studien zur Shauri-Sprache 
in den Bergen von Dofär am Persischen Meerbusen 1 , und zwar: ,1. Zur 
Lautlehre und zum Nomen im engeren »Sinne*, Sitzungsberichte der 
kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien, philosophisch - 
historische Klasse, 179. Band. 2. Abhandlung (1915) und: .11. Zum Verbum 
und zu den übrigen Redeteilen*, ebendort 179. Band, 4. Abhandlung 
(1916). 

* In den Sitzungsberichten der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
in Wien, philosophisch-historische Klasse, und zwar unter dem Titel 
,Studien zur Laut- und Formenlehre der Mehri-Sprache in Südarabien*, 
nämlich: I. ,Zuin Nomen im engeren Sinne* = 162. Band, 5. Abhandlung 
(1909). — II. ,Zum Verbum* = 168. Band, 2. Abhandlung (1911). — 
III. ,Znm Pronomen und zum Numerale* = 172. Band, 5. Abhandlung 
(1913). — IV. ,Zu den Partikeln (mit Nachträgen und Indices)* 
= 174. Band, 4. Abhandlung (1914). — V. (Anhang) ,Zu ausgewählten 
Texten 1 , und zwar V 1: .Nach den Aufnahmen von D. H. v. Müller* = 
176. Band, 1. Abhandlung (1914) — V 2: ,Nach den Aufnahmen von 
A. Jahn und W. Hein* = 17«. Band, 2. Abhandlung (1915) — V 3: ,Kom¬ 
mentar und Indices* = 178. Band, 3. Abhandlung (1915). 

1* 
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Die Texte, die ich aus dem betreffenden Bande der Süd¬ 
arabischen Expedition der kaiserlichen Akademie der Wissen¬ 
schaften zu Wien, d. i. Band VII, Teil III: Sbauri-Texte von 

D. H. Müller 1 ausgewählt habe, sind bis auf das als Anhang 

• • 

beigegebene ,Märchen vom Aschenputtel' keine Übersetzungen 
aus dem Mehri oder dem Arabischen, sondern sind D. H. von 
Müller von seinem Gewährsmanne Mhammed b. Sölim, einem 
Beduinen und Weihraucharbeiter aus den Bergen von Dofär 
am Persischen Meerbusen, unmittelbar diktiert worden, und 
zwar sind es folgende, die ich hier aufgenommen habe: 

1. Die Stiefmutter und der Vogel 1. c. S. 52—58. 

2. Die Brunnengeister 1. c. S. 59—63. 

3. Die Tochter des Armen 1. c. S. 63—69. 

4. Die Portia von £af&r 1. c. S. 73—87. 

5. Die gedemütigte Sultanstochter 1. c. S. 87 — 96. 

6. Der Töchterhasser 1. c. S. 102—110. 

Diese von mir ausgewählten sechs Originalerzählungen, 
die sich sowohl ihrer Sprache, als auch ihrem Inhalte naeli 
von den anderen in dem zitierten Bande der Sudarabischen 
Expedition mitgeteilten Sbauri- Texten sehr zu ihrem Vorteile 
abheben, habe ich, ebenso wie das als Anhang boigegebene 
,Märchen vom Aschenputtel' 1. c. S. 34—45,* das von dem 
§b&uri-Mann aus dem Mehri übersetzt wurde, nach den im 
Nachlasse D. H. von Müllers Vorgefundenen und von der kaiser¬ 
lichen Akademie der Wissenschaften zu Wien mir anvertrauten 
ersten Aufnahmen neu bearbeitet und auch neu übersetzt, und 
zwar bin ich, wie bei den von mir edierten Mehri-Texten in den 

1 Kaiserliche Akademie der Wissenschaften: Südarabische Expedition, 
Band VII. Die Mehri- und Soqotri - Sprache von Dav. Heinr. Müller. 
III. Sfeauri- Texte. 

1 Das ,Märchen vom Aschenputtel* habe ich hauptsächlich auch deswegen 
neu bearbeitet, weil ich den Mehri-(Original-) Text in meinen Mehri- 
Studien VI S. 8 —19 publiziert habe und dieser so zur Lektüre der 
Shauri-Version herangezogen werden kann. Ich habe übrigens vor, 
in meinen .Vorstudien zur Grammatik und zum Wörterbuche der 
Soqotri-.'Sprache*, wovon Teil 1 in den Sitzungsberichten der. kaiser¬ 
lichen Akademie in Wien, philosophisch-historische Klasse, 173. Band, 
4. Abhandlung (1913) erschienen ist, die Soqotri - Übersetzung dieses 
Märchens mit dem Mehri-Texte und der Shauri-Version zusammen 
demnächst sprachvergleichend zu behandeln. 
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Studien zur Sbauri-Spracbe. III. 


O 


Teilen V 1 und V 2 meiner ,Mehri-Studien 4 , auch hier mir vor 
allem das rein Sprachliche 1 vor Augen haltend, streng philo¬ 
logisch-kritisch zu Werke gegangen. Komplexe von mehreren 
Wortelementen habe ich überall durch Trennungsstriche in die 
einzelnen Bestandteile zerlegt, von Varianten, die ich in den 
ersten Aufnahmen fand, die mir besser scheinenden in den 
Text aufgenommen, die anderen Lesearten aber gleich allen 
Unterschieden zwischen den von mir gegebenen Texten und 
den in dem betreffenden Bande der Sudarabischen Expedition 
abgedruckten gewissenhaft angemerkt. Einen besonderen Kom¬ 
mentar glaubte ich nicht schreiben zu müssen, 2 da ich ohnedies 
noch als vierten Teil ein ausführliches §bauri-Glossar anschließen 
will, das den ganzen uns zugänglichen und in den zwei ersten 
Teilen der vorliegenden S^auri-Studien verarbeiteten S^auri- 
Wortschatz (mit Verweisen auf die betreffenden Stellen in den 
beiden ersten Teilen) bringen soll. Hingegen habe ich die Über¬ 
setzung wieder ganz wörtlich gehalten und so auf gewisse Be¬ 
sonderheiten der S|)fturi-Ausdrucksweise gleich in der deutschen 
Übertragung hingewiesen. 

Im übrigen muß ich auch diesen Teil meiner ,Studien 1 , 
die nur wieder ein Versuch und noch lange nichts Fertiges 
sein wollen, der freundlichen Nachsicht der verehrten Fach¬ 
genossen empfehlen. 

1 Nochmals verweise ich aut' die Publikationen D. 11 von Müllers in der 
Südarabischen Expedition, zum Vorliegenden insbesondere auf Bd. VII, 
III, S. 159 ff., Anhang: ,Die Wanderung der Portia-Sage* (auch VII, I, 
S. -JI7 ff.). 

* Doch vergleiche inan die ,Nachträge* zu dem vorliegenden Hefte. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



6 


Maximilian 13 i 11 n e r. 


I. Die Stiefmutter und der Vogel.* 

1. gayg sfok 1 be-tit, zharn mens bi-trö ine-s' be- 
hergöt em-(a)-hum. [i 

2. gad ar$6t l zer qor 5 em-(a)-hum be-d-iök b zer 
qor, zaharöt höhum sefiröt min qor, henl-is 1 tel ut. 

3. 'oiir ind-s 8 l-ei-hum : 0 ,ya ei-n , 9 sfek 10 6e- 
ei-hum be-zhdm be-halöt-hum . 11 



4. be-ar§6t ya'telin 12 tel afl 1 dllim 13 be-halöt-hum 14 ta¬ 
gin teltdg-hum i0 be-esfer6t-hum 1 f> ta 1dm keil liiliq be-dini . 1 ‘ 

5. be-ariöt zham min tel au dllim, galt li-sferöt-hum 
be- ohrot le-arsöt: ,hal6t-kum serköt hoknm semm 1 aq ßo 
b-el tti-s 18 lo! i 

6. /& gad tel an dllim be-halöt-hum gadöt 

tel enSufet, ‘oüröt lies: ,ine eserek hohum l-arsöt , * ad 
eltdg-hum T 1 y 


* Der Titel dieser Geschichte lautet im Sfcauri: /eitöt min büii bai', d. i. 
,Erzählung vom bdU bai*, cf. hier zu 33. 

1 Ich lese diese Wurzel mit Rücksicht auf die Etymologie — sie ist 
sekundär aus dem Mehri-Kausativ-Reflexivum der Wurzel fwk ent¬ 
standen — immer so als ifk mit k, wie auch im Ms. fast überall zuerst 
ifk mit k geschrieben stand, das Müller erst bei Revision der Texte 
in i/q mit q verbesserte, cf. II, § 2a (S. C). 

2 Wörtlich ,er kam aus ihr mit ihren zwei Söhnen* (er brachte aus ihr 
ihre zwei Söhne heraus) — statt ine- hat M. im Ms. bisweilen auch ii.ä- 
(manchmal mit Längezeichen <««- oder inü-). 

3 Hier hat Ms. zwar im- mit Längezeichen; da M. aber viel häutiger ein¬ 
fach cm- hat (ohne Längezeichen), halte ich an der obigen Schreibweise 
fest. Das (a) ist Gleitvokal. 

4 Wechselt im Ms. mit er&öt, wie überhaupt e und a häutig gleich¬ 
bedeutend sind. 

5 Für qör mit Längezoichen, oft aber auch hier, wie in analogen Füllen, 
einfach qor ohne Längezeichen. 

n So mit Ms. be-dtok mit k, denn iök in be-d iök kommt von bke ,weinen* 
her, cf. II, § 5, 1 a und § 17. 

7 So Ms. zuerst und wohl auch besser als hohl-is, denn henl-ii steht für 
l/ajmcl-is (d. i. Perfekt mit Pron.-Suft’.). 
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I. Die Stieftnutter und der Vogel.* 

1. Eiu Mann heiratete eine Frau, er bekam von ihr zwei 
Söhne, und es starb ihre Mutter. 

2. Es gingen die Knaben auf das Grab ihrer Mutter und 
da sie weinten auf dem Grabe, erschien ihnen ein Vogel aus 
dem Grabe, sie nahmen ihn fort nach Hause. 

3. Es sagten die (wtl. seine) Söhne zu ihrem Vater: ,0 
unser Vater, heirate!' Und es heiratete ihr Vater und brachte 
ihre Tante. 

4. Und die Knaben lernten nun beim Lehrer und ihre 
Tante wollte sie nun töten und ihr Vogel wußte um jegliches, 
(das) vorging in der Wett. 

5. Und die Knaben kamen her vom Lehrer, sie gingen 
hinein zu ihrem Vogel, und er sagte zu den Knaben: ,Eure Tante 
hat euch Gift ins Mittagessen getan und so esset es nicht!' 

6. Sie aßen zu Mittag Datteln, gingen zum Lehrer und 
ihre Tante ging zur Seherin, sie sagte zu ihr: ,Was mache 
ich ihnen, den Knaben, auf daß ich sie töte?' 


* Ms. hier tW* ohne Läugezeichen. Für onr mit , wie das Ms. hier und 
sonst überall hat, schreibt M. in den gedruckten Texten immer ‘onr 
mit * — die ursprüngliche Form ist gewiß 'onr mit cf. soq. *emor mit 
gegen mh. amor ohne *. 

9 Ms. und M. trennen et-, 

10 So hier mit Ms. die bessere Imperativform mit e, doch Subjunktiv sonst 
meist dem Indikativ gleichlautend yiifnk (yiifük) neben seltenerem 
yU/ik , s. II, § 3, Anm. (S. 12). 

11 So wörtlich und euphemistisch für ,Stiefmutter 1 . 

19 aus ya telim. 

19 So schreibe ich immer zwei /, während Ms. und M. immer an'Alim mit 


einem l haben. 
l * so mit fr zu lesen. 

15 Ms. hatte zuerst tehUeff-hum, also den Indikativ, was M. in telctej-hum 
änderte. Der hier erwartete Subjunktiv ist tel/dg-hum, cf im folgenden inO. 
,a So Ms. deutlich und richtig e*fer«t-hum mit 6. 

11 So die eigentliche Betonung, daneben wohl auch tlini und daun auch 
soviel als «Schwangerschaft*. 
la So zu lesen und zu teilen, Ms. bil-tii-l». 

19 Ms. und auch M. mebrisierend te eltiig-htim, wo te das Mehri-Ä«(uivalent 
für a( l (oder ad ohne ') ist. 
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7. be- ohröt hes eilMfet: 1 ,äfrik ~ hobz be-qele-sen 
nfjxil io-i be-tkin meridet! yem izhdm c d$r-i$, ‘ iür ' hü: 
he mirdek. 1 

w 

8. be-enqerfedöt x tel ut, gilyöt. zham 'dfr-is, l ohr 
hes: find bü? i * oflröt: ,güyek, gad tel eüsufet! l be-gdd 
tel erlaufet y c oür: ,tft-i gilyöt, ine b esdrek his? i be- ohröt 
hei: ,hazdz sferöt ine-k. h 


9. be-hezz(e)sferöt ine-i be-ine-i tel an dllim be- 
zem 7 seferöt (e) giret,* fohöt-s . 9 


10. be-zhdm ariöt, ine-s, be-gdh tel girit be-kse talds 
erei be-ub 10 min sferöt. 


11. be- öhr eb la-gd-i iX qelldn: agk, te ub nt-in 
' agk, te erei! 1 emböra qelldn te ub be-eb te erei. gad 

ariöt, c ad beleg örim tirit. 

% 

12. be-kse em-ben er unten 12 fdun, mektdb 13 c amq-es: 
,tro (e)gölio l-ibgöd l3a fd/jere lö!‘ 


13. *ohr eb la-gd-s qelldn: ,er gdden fallere, 
nliiriq. 1 aqk örim * alet 15 m-in * aqk örim elhet.‘ 

^ 1/ %J W 


II 



14. embera qelldn gad ‘ aq örim 
lG gah ‘ aq ehsgid be-ieef 17 bis. 




1 M. mit Ms. immer emüfet mit s. 

* M. mit Ms. ohne Akzent, doch stand zuerst iirk, also ist jedenfalls iirik 
mit dem Tone auf der ersten Silbe zu lesen. NB. Die beiden i weisen 
auf das genus feinininum, cf. II, Note auf S. 10. 

3 So die bessere Form für den femininen Imperativ des Singulars, von 

onr — Ms. und M. dafür 'oftr (was eig. Imper. Sg. g. masc. ist). 

4 M. mit zwei Akzenten be-emjäj’edik. 

14 So oder ine. Beide Betonungen werden ausdrücklich notiert und wechseln. 
M. mit Ms. he-hiz. NB. In massiven Wurzeln bezeichne ich die geminata 
immer durch Doppelkonsonanten. 

1 In Klammer be-zün mit Nasalierung von em zu mm bei engem Anschluß 
an den folgenden konsonantischen Anlaut, cf. I, § 8. 
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7. Und es sagte zu ihr die Seherin: ,Mache Brote und 
lege sie unter deinen Rücken und du wirst krank! Wann dein 
Gatte kommt, sag' zu ihm: Ich bin erkrankt/ 

8. Und sie kehrte zurück nach Hause, sie fieberte. Es 
kam ihr Gatte, er sagte zu ihr: ,Was ist mit dir?* (Was hast 
du?) Sie sagte: ,Ich habe Fieber bekommen, geh’ zur 
Seherin!* Und er ging zur Seherin, er sagte: ,Meine Frau 
hat Fieber bekommen, was mache ich ihr?* Und sie sagte 
zu ihm: .Schlachte den Vogel deiner Söhne ab!* 

9. Und er schlachtete den Vogel seiner Söhne ab, 
während seine Söhne beim Lehrer waren, und er gab den 
Vogel der Sklavin, sie kochte ihn. 

10. Und es kamen die Knaben, seine Söhne, und gingen 
hinein zur Sklavin und fanden bei ihr Kopf und Herz von 
dem Vogel. 

11. Und es sagte der große zu seinem kleinen Bruder: 
.Willst du, iß das Herz, oder wenn du willst, iß den Kopf! 1 
Der kleine Knabe aß das Herz und der große aß den Kopf. 
Es gingen die Knaben, bis sie gelangten zu zwei Wegen. 

12. Und sic fanden zwischen den Wegen her einen 
Stein, auf dem geschrieben (war): ,Zwei Brüder gehen nicht 
zusammen!* 

13. Es sagte der große zu seinem kleinen Bruder: ,Wenn 
wir zusammen gehen, sterben wir. Willst du, (geh ) den oberen 
Weg oder wenn du willst, (geh’) den unteren Weg!* 

14. Der kleine Knabe ging auf dem untern Weg. Als 
er zur Stadt gelangt war, ging er hinein in die Moschee und 
schlief in ihr. 


N M. hier und sonst fallweise auch gi ret (girit) 
mit 7. 

9 So die eigentliche Betonung (M. föholti). 

10 Ms. daneben auch üb. 


mit y neben giret (girit) 


11 M. mit Ms. hier e gdb, was mehr mehrisierend ist; besser ist entschieden 
das oben dafür Eingesetzte, cf. 13, wo auch Ms. la- hat. 

11 So besser als ertöntet i mit m; pl. von nrim , cf. V. 12. 

** ;_= mektih , Part, pass.; M. mektrb. ,3 * /- — fl (Negation!, II, § 42 

14 Nicht fdhere mit h. 

16 So, nicht ' dlct. 

v 

14 Statt c hat M. mit Ms. </, ts, resp. auch k. 

17 Ms. hier einfach iaf, sonst auch Ulf, gewöhnlich ie'ef. 
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Maximilian Bittner. 


15. 1 ess ke-htdsaf 1 min sinnt be-sqof' le-6b :i b-izhdm 
au dllim, ba c l efisgid, b-igöref be-kse gorort direhim 1 4 
min tel sdef embera. 

16. b-izuil-s 5 an 1 dllim goi'öret direhim embera be- 
gdd embera. c ad bdleg tel sherit, c onr lies: ,dhar l-esqof 
talös.* 1 onröt: ,mgo. i{ ' 

17. be-sqof ‘ talös be-kdll* yam min ke-hdsaf' thohl 
goröret direhim min nljel ere-s. 1 * ad melo y t sindtq, fardoN. 


18. be-gdd embera be-ljeröt sherit brit seit an, en 10 se. 
denn embera, keil yum tisbdh 11 nljel erd-s gorort direhim . 

19. be-gdd embera. nhönt-is brit seltdn, ‘ onröt lies: 
,inkd\ f< be-gdh lis. 

20. be-onröt hes: ,dhar nqe. 1 be-qe .embdra, dre 
min söfel-is hntm 12 be-hofilöt-s brit seltdn be-rddt bis 

^ • w • 

* aq }jo-s. 

21. be-gdd embera 1 aq siq b-Uteem seggödit tifrir 
be-iddr 1 * 1 aq cerdt b-isiten be-ye'oür: 1 * ,mun 15 dhar 
istdem 16 siggödetP 17 

. 22. be-heköt 18 lis brit selbem, be-gdh lis, c onröt hes: 
,he ‘dgk l-idteem/ 19 be-Öhr hes: ,sqif zir-isP be- 6hr li- 
sggödet: ' 0 ,(dri~ l ben! l be-tayröt böham * aq gezirt be- 
c dmq (e)rdmrem be-sqof. 


1 So immer mit h zu lesen. 

* So Ms. zuerst immer mit q, daun erst wurde bei der Revision q in k 
verbessert. Ich behielt das ursprünglichere q bei, s. II, § 2a (S. 6). 

3 M. hier üb in Klammer neben böb . 

4 M. hier dirihim mit Längezeichen, sonst sehr oft ohne Längezeichen. 

5 So teile ich hier (Imperf), M. bi-zün-i = be-zun-i (aus be-z(e)m-eJ , also 
Perf.). 

0 Daneben in Klammer das gleichbedeutende [nbe, eig. ,gut!* 

7 So mit » zu lesen (mit Ms.), nicht be-ikof. 

8 M. mit Ms. hei mit einem l. 

So mit h zu lesen, nicht ke-hdsaf mit h. (NB. Distributives mtnV 

10 Hier = ar. ^\. 
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15. Er erhob sich am Morgen vom Schlafe und saß da 
an der Tür, und nun kam der Lehrer, der Moschee-Wärter, 
und nun kehrte er aus, und er fand einen Beutel Geldes, von 
(dort) her, wo der Knabe schlief. 

16. Und nun gab ihm der Lehrer den Beutel Geldes, 
(ihm) dem Knaben, und es ging der Knabe. Sobald als er 
gelangt war zu einer Alten, sagte er zu ihr: ,Ich werde da 
sitzen bei dir. 4 Sie sagte: ,Nun ja! 4 

17. Und er saß da bei ihr und jeden Tag, je am Morgen, 
nahm sie nun einen Beutel Geldes hervor unter seinem Kopfe. 
Als sie eine Truhe gefüllt hatte, jagte sie ihn weg. 

18. Und es ging der Knabe, und es berichtete die Alte 
der Tochter des Sultans, daß bei ihm, diesem Knaben, jeden 
Tag morgens da sei unter seinem Kopfe ein Beutel Geldes. 

19. Und es ging der Knabe. Es rief ihn an die Tochter des 
Sultans, sie sagte zu ihm: ,Komm her!‘ Und er ging hinein zu ihr. 

20. Und sie sagte zu ihm: /Wir werden speien. 4 Und 
es spie der Knabe, er brachte herauf aus seinem Bauche 
einen Siegelring und es nahm ihn die Tochter des Sultans 
und warf ihn in ihren Mund. 

21. Und es ging der Knabe auf den Markt und nun kaufte 
er einen Teppich, der flog, und nun ging er umher in der Stadt 
und rief und sagte: ,Wer wird kaufen einen Teppich? 4 

22. Und es rief um ihn die Tochter des Sultans, und er 
ging hinein zu ihr, sie sagte zu ihm: ,lch will kaufen. 4 Und 
er sagte zu ihr: ,Setz' dich auf ihn! 4 Und er sagte zum 
Teppich: ,Flieg’ mit uns! 4 Und er flog mit ihnen auf eine 
Insel inmitten des Meeres, und sie saßen da. 


11 So die eigentliche Betonung. 

In Klammer merUgid, was mit Rücksicht auf den dazugehörigen 
merütig entschieden mert*glt (auf Fein. -() zu lesen ist. 

11 M. hier be-iddr. 


14 M. hier (ausnahmsweise mit Ms.!) bt-yünv. 

14 M. mit Ms. hier ar. men ,wer?‘ statt sh. vir in ,w er?* 
14 Ms. hier iitem. 


'' Mit Fern, -t, nicht sigihleh. 

’* M. heqM. 

'* M. liiti'em (mit Ms.). 

*’ M. litgöilet (mit Ms.). 

1 So mit Ms. (er i (was arabisierond 


ist!). 


Plural 
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Maximilian üittner. 


23. be-embera idfren ‘ aq hermiti * aq dikun gezirt 
be-yehoill siggodet sis be-yum 1 fit nH-s 2 tel brit selfdn. 

24. be- onrdt gabgöt li-siggodet: ,ye siggodet , 3 1 

1 ad ut cd! 1 be-tayrot bis be-gabgot b zir-is belgdt 

ut t-is. h 


25. embera btqi 1 aq gezirt b-ikse 7 1 aq hermiti tlet 
he(%, fit, keil di-te-s 8 er dem, yiqtülib qerdh, b-eflsgoröt ," 
er ti-s erd dm, ihtdliq bis qun ayyöl 10 be-taltet, keil te 
tos, 11 yeqtulib erddm. 


26. embera g<V an 12 zoröb be-htil-6hum, rde l:i böhum 
* aq (e)remrem b-erkub 11 zir-hum be-gdd bis, c ad beleg 
hayc 1J erd silfdn. 

27. be-üum hafet be-ye* our: ,mun ' digib isteem 10 
heftet' 1 dinif i be- ortrot sehr/t: ,he 1 dgk l-Uteem,‘ l * be- 
Uu nt-is . lu 

28. be-tet-is, qetilöt 20 qerhet 21 be-honl lis fidenin,*' 
'ad bene*' lis nt be-kiin bis merdhta 


1 M. hier ausnahmsweise, aber mit Ms. yöm. 

* So mit i die eigentliche Sljauri-Form, d. i. niy = ar. nay, aber Ms. hier 
nai-a (also arabisierend!) 

* Mit Fern. - 1 , nicht aig&leh. 

4 So mit f zu lesen, in Klammer (tri (arabische Formen!) 

6 In Klammer gaibgnt. 

6 Hier und auch sonst mitunter i — statt ii — (i-i). 

I So teile ich hier, M. bi-k*e — be-kai (Perf.). 

8 M. iilct. 

9 M. be-iyoröt. d. i. b-eigornt für gewöhnlicheres b-ehigoröt. 

10 In Klammer bahi>>t. 

II M. hat teils, was wohl tetia zu lesen ist, d. i. = LeL-is ,sie aö sie*, auf 
heuet bezogen und neben yiqtülib in Klammer teqtulib. Liest man Ut-is , so 
ist yiqtülib zu streichon und zu übersetzen jegliche, die es ifit (Fern.!) 
verwandelt sich in einen Menscheu*. Wahrscheinlich schwebte dem 
Shauri-Mann schon die Episode mit der Sultanstochter, cf. V. 35, vor. 

'* M. mit Ms. hier go’ii, sonst g6‘ an (aus go' am — gänia'). 
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23. Und der Knabe ging nun umher in den Bäumen 
auf jener Insel, und er nahm nun den Teppich mit sich und 
eines Tages vergaß er ihn bei der Tochter des Sultans. 

24. Und es sagte das Mädchen zum Teppich: ,0 
Teppich, flieg’ mit mir bis zum Haus meines Vaters!* Und er 
flog mit ihr, und das Mädchen auf ihm gelangte zum Hause 
ihres Vaters. 

25. Der Knabe blieb auf der Insel und nun fand er in 
den Bäumen drei Körner, eines — jeglicher, der es ißt als 
Mensch, verwandelt sich in einen Esel, und ein zweites — wenn 
es ein Mensch ißt, bildet sich an ihm ein Steinbockhorn, und 
ein drittes — jeglicher, der es ißt, verwandelt sich (wieder) 
in einen Menschen, 

26. Der Knabe -sammelte Hölzer und band sie, warf sie 
ins Meer und setzte sich nun auf sie. und sie gingen mit ihm, 
bis er gelangte zur Küste des Landes des Sultans. 

27. Und nun verkaufte er die Körner und nun sagte 
er: ,Wer will kaufen ein Schwangerschaftskorn?* Und es 
sagte die Alte: ,Ich will kaufen.* Und sie kaufte es. 

28. Und sie aß es, sie verwandelte sich in eine Eselin, 
und er lud auf sie Steine auf, bis er gebaut auf ihr ein Haus 
und auf ihr Wunden entstanden. 

13 Neben rud in Klammer, soviel als eruci, d. i. Imperf. 

14 So zu teilen, nicht be-rköb, da das Perf. intransitiv ist und rikib 

lautet. 

# 

13 M. hayq (Haiti). 

16 M. hier mit a als iSld’am. 

17 So ist zu lesen, also der Singular, nicht Ite(e (, was Plural wäre und später 
am Ende von 27 Ite-itu'Ht lösen (Plural!) verlangen würde. 

*• M. liitd'am. 

'• So M., = /te-flmdl-i*. 

30 So in Klammer neben eiuem qeti/i/öt — qetilbot. 

31 So mit h zu lesen, nicht qerhü mit /<. 

33 So lese ich statt He-hoiili* t da lis = l^Ju ist; in Klammer daneben 
Uqel-it ,er belastete, beschwerte sie*. 

13 M. hier fideni , sonst immer fidenin , manchmal mit zwei Akzenten als 
fidenin notiert. 

34 M. hier bend (mit d) — bene. 

35 = merfatta (in Klammer). 
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Maximilian Bittner. 


29. be- ohr6t sherU: fkek to be-ezdm-k sendtq-ek!' be¬ 
za ht-is sendtq be-heul-h 1 1 aq ut-is be-qeldi -s c aq ut-is. 


30. be-gdd c aq her dt i{drben: ,mun ~ c dgib iStdem 
kettet (e)dtniP te'ohr brit sekdn: ,he l agk l-Uteem 1 3 4 kettet 
(e) dinid 

31. be-6flr hes: ,er c dgis tiStdem-is, ezMr ere-s min 
kufdt. fi be-ezkeröt erd-s min huf dt, be-zuh-s 5 6 kettet be- 
tdt-is . 

32. b-ehtüeqbis qun tro di-ayyöl, fad seif 7 ut 
em-bö be-fdd seif ut em-bö. 

33. be-te* ohr hes: ,fkek to! 1 be-se yesiten c aq hert't- 
hum: fiasibds, kill yum be-dlf b-il-yum bi-lds .‘ 8 

34. be-te c 6hr hes: fkek to. fi c ohr hes: ,er 1 dgis 
l-ifkdk-es , 9 qi li hutem be-zuh-to 10 * siggödet! 1, qet hdtem u 
be-honl hdtem-is 12 be-siggödet. 

35. be-zuh-s kettet 1H euseUm be-qetelöt 1 ‘ er dem 1 ° he¬ 
get d tel ut-is. 

30. beleg 16 ut-is, be-zhdm (a)gd-s eb be-sis kamstu 
erhob, kel 17 lis (a)gd-s qelldn 18 het, hohl hamsfn arhöb. 


1 So oder b-efyonl-iS ,und nun nahm er f>ie‘. 

3 M. mit Ms. hier wieder arabisierend men. 

3 M. mit Ms. hier iildm mit einem d. 

4 M. hier mit Ms. wieder liitim mit einem e. 

6 So oder b-eznn-a = b-ezem-a , also dann Imperf. = ,und" nun pah 
er ihr*. 

6 So teile ich statt be-htileq. 

* c C fr 0 

7 In Klammer zerf, also wohl identisch mit ar. eJCi» wörtlich 

,seitwärts von*. 

* So wohl besser als bi-l'ai. Dazu hat M. die Note: ,Daraus geht hervor, 

daß die Erzählung ursprünglich arabisch war/ Dazu möchte ich be¬ 

merken, daß dieser Ausruf vielleicht doch s^auri ist und baiibdi soviel 
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29. Und qs sagte die Alte: ,Befreie mich und ich gebe 
dir deine Truhe!* Und sie gab ihm die Truhe und er nahm 
sie in sein Haus und ließ sie (stellte sie hin) in seinem Hause. 

30. Und er ging in die Stadt, um auszurufen: ,Wer 
will kaufen ein Schwangerschaftskorn?* Nun sagte die Tochter 
des Sultans: ,Ich will kaufen ein Schwangerschaftskorn.* 

31. Und er sagte zu ihr: ,Wenn du es kaufen willst, steck' 
heraus deinen Kopf aus dem Fenster!* Und sie steckte heraus 
ihren Kopf aus dem Fenster, und er gab ihr ein Korn und 
sie aß es. 

32. Und nun bildeten sich an ihr zwei Hörner eines 
Steinbockes, eines neben dein Haus von da und eines neben 
dem Haus von da. 

33. Und nun sagte sie zu ihm: ,Befreie mich!* Und er 
rief nun in der Stadt: .Wichse Wachs, jeden Tag um tausend 
und heute um nichts.* 

34. Und nun sagte sie zu ihm: ,Befreie mich!* Er sagte 
zu ihr: ,Wenn du willst, daß ich dich befreie, spei’ mir den 
Siegelring aus und gib mir den Teppich!* Sie spie den Siegel¬ 
ring aus und er nahm seinen Siegelring und den Teppich. 

35. Und er gab ihr das Muslim-Korn und sie ver¬ 
wandelte sich in einen Menschen, und er ging hin nach 
seinem Hause. 

36. Er gelangte zu seinem Hause, und es kam sein großer 
Bruder, indem er fünfzig Kamele mit sich hatte. Es maß ihm 
sein kleiner Bruder Weizen zu, (als) Last für die fünfzig Kamele. 

als mh. toaüwoi, aus ar. i re« [ = w -j- ei ,waa?‘), bedeutet (U-yüm ent¬ 
lehnt aus ar. und bi-lüi — ar. 

* So teile ich lifkekei bei M. 

10 M. hier and sonst oft neben üb. to das mehmierende ti — mh. ley ,tnich‘. 

11 So mit h zu lesen, uicbt hütem mit h. 

*• So besser als hötemii mit ö. 

** So mit $ und U au lesen, nicht he^it. 

14 In Klammer qelelböt. 

13 In Klammer daneben er dem. 

16 8o in Klammer neben einem üley (— iceley — bHeyJ. 

17 M. ktl. 

^ M. hier ausnahmsweise qtlefi , was qellen = qell/in zu lesen ist. 
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37. be-qere ehgeref * aq hohl be-gäd min talos be-te* 
hum , 1 c ad (e)lheq-ö-hum, “ be-ye'ohr 3 hohum : 4 ,$äkum ' 
engref-i, seröqkum tos/ 


38. gewähr: ,telun lo l . b-iäfydter'' be-ye c /ihr: ,er ken' 
kisk ehgref talökum, ahöhl ‘ aqid-kum b-en H ken sc talnkum 
lo, lökum min toli Jiamsfn arcöb/ 


39. be-kse ehgräf talöhum be~h6ill (a)gä-s. hes beleg 
ut , -s' dref* fad-idö-hum 10 b-ekelet le-gä-S qellän keil di- 
kun lis be-dcher. b-isqof. 


11. Die Brunnengeister. * 

1. suin tro. gad fältere , 11 fad bis liint 12 bc-täd 

» 1 'I s i - » 

u-s SUJl . 

2. be-orim , Ase y?s d-fflli direhim be-gäd 
min laknn. 

3. ‘af/ b/leg gor . ‘o«r fac/ la-gä-s: 1 * ,heret be-ger/f 
len 1 aq (e)ni' d mH* her et 1 ' c aq gor b-egref"’hes mi ' aq 
(e)nV d. 


4. dekun zer gor die (e)ni'd bc-qnd, hohl ni'd bc- 
fis direhim be-qud be-gäd. 


1 So teile ich statt he-tc'dhum. 

• So zu betonen. 

3 M. hier t/e'öfter, ebenso pleich darauf in V. its. 

• So erwartet inan, M. löltinn. 

5 Man erwartet allenfalls talnkum, ef. die Antwort in V. 3S. 

• So teil«* ich statt hi-Dörfer. 

• sic! — ar. ..iS in ^,\5 *jl (in kdn) = (in). 

K M. hin. 

• So lese ich statt tia ref. wo das t vom t von uf herrührt. 
l " So zu lesen statt (rt'hum. 
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37. Und er verbarg eine Schale in der Last und er ging 
von ihm weg, und er folgte ihnen, bis er sie erreichte, und 
nun sagte er zu ihnen: ,Ihr habt meine Schale mit, ihr habt 
sie gestohlen. 1 

38. Nun sagte er: ,Wir haben sie nicht.* Und nun 
wetteten sie und nun sagte er: ,Wenn ich die Schale bei euch 
finde, nehme ich euren Anführer, und wenn sie nicht hei euch 
ist, habt ihr von mir die fünfzig Kamele (zu bekommen).* 

39. Und er fand die Schale bei ihnen und er nahm 
seinen Bruder. Wie sie gelangt waren zum Haus, erkannten 
sie einander, und nun erzählte er seinem kleinen Bruder alles, 
was ihm geschehen war im Zeitenlauf. Und nun saßen sie da. 


H. Die Brunnengelster.* 

1. Sie (waren) zwei, (sie) gingen zusammen, in dem einen 
war Trug und des einen Herz war rein. 

2. Sobald als (sie) auf dem Wege (waren,) fanden sie 
einen Fes, der voll Geldes war, und sie gingen von dort. 

3. Sobald als sie gelangt waren zu einem Brunnen, sagte 
der eine zu seinem Bruder: ,Steig hinunter und schöpfe uns 
in den Schlauch Wasser!* Er stieg hinunter und nun schöpfte 
er ihm Wasser in den Schlauch. 

4. Jener über dem Brunnen zog empor den Schlauch 
mit einem Strick, nahm den Schlauch und den Fes mit dem 
Geld und den Strick und ging. 

* Der &b&uri-Titel lautet: fkeltol min hüin be-füfi Die Erzählung vom 
Trügerischen und vom Reinen 1 . 

11 Nicht fdhere mit £. 

u Nicht hiüt, denn ä steht nur für m, nicht für n (zu ar. .jUL). 

13 M. 6-i, d. i. ü = vb ,Herz‘ (ub = ubb aus elbb = lebb) cf. S^jauri- 
Studien I, § 19. 

14 M. le-gdi. 

u Kann wohl auch als Imperfekt = (t)hertl aufgefaßt werden (Perfekt 
auch herot). 

14 Oder mit M. l>e-gevtf, also Perfekt. 

SiUnogiter. d phil.-bist. Kl. 179. Bd. 5. Abh. »> 
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Maximilian Bittner, 


5. gayg-e-Ms sqof'aq gör, el hemm yedre 16, kes 1 

• • • 

e nüf-s 3 eftzil, qeb* 1 amq-es. 

* < • 


6 . be-zhdmen sibrdt-i tirU, b terhdden ‘ aq gör. min 

zer- rhedin c .oüröt fit min-sdn: .,ind c> HS be-diniP 1 6 7 .* oilröt: 

• • • • « • • 

r H l-eqdb (ejbrit 8 9 * selfdn be-tsihen. 1 


' 7. be-oflröt eiUgoröt: ,ind iddr-is* min brÜ selfdnP 
1 Aes; ,zferit qerdh, er de hoill-fs 10 1 aq eilgemert 

be- amq-es §of be-bher 11 nhdl-es, shnöfek men-sS 12 


8 . be-oilröt eiisgoröt: ,ind Ms be-diniP be-ofiröt: 
,si hezunt 13 be-hddd el-fuldni.* 


9. be- oflröt his (e)git-s: ,ine iföth-osP 4 onröt his: 

,er htzzis zir-is le ' 11 1 afer6t be-haröqis 15 (e)köb 1,1 

zer' liezünt; 11 tiftikk Jjezunt 1 * be-thönlin men-s harn sin 
arcöb der eh im be-hamsin zimböV 

W 

10. embera 1 aq gör di-stö'aü 19 lisin be-'onröt fit 

min-sdn: ,gadöt yum be-dhdr negdd/ be-gdden . 

• • • • • 

11. be-drdn be-qüd, nusen 20 min ser-d-sen dre 

gdyg be-qdd be-gdd min 
selfdn tsiydhen ." 


ZeA/f. * ad beleg cerdt, kse brit 


•2 I 


1 Eig. wohl mehrisierende Nebenform des Imperfekt» = tkbt (yeket), dann, 

soviel als das Perfekt kee. 

3 M. hat hier mit Ms. für das oben stehende Gewöhnlichere ein ha-nüfi, 
was halb Mehri, halb §bauri ist. 

9 So besser als das daneben vorkommende menzU, dazu in Klammer 
dhef. 

* M. hat keb mit k } doch mh. tceqöb , ein treten* mit q . Dieses qeb wird im 
&t)auri nur selten statt gah i gebraucht; so auch Vs. 6. 

5 M. natierte hiefür auch ßibret tirit (ohne Dual - i). 

6 So die gewöhnlichere, ursprünglichere Betonung, doch auohtnc. 

7 Im Ms. mit arabischem als fl dtni, doch vgl. Vs. 8. 

■ 8 M. hat kktb bt-hrit. 

9 M. hat mit Ms. so idcrii , wo ider wohl Imperfekt-Nebenform (und ewar 

mehrisierend) für idvc ist (von dre, hier in kausativem Sinn). 
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5. Der Maün, (der) mit ihm (gewesen war), saß da im 
Brunnen, er konnte nicht hinauf steigen, er fand sich, einen 

Platz, er ging in ihn hinein. _* • 

# . • 

6. Und es kamen zwei Nixen, um sich zu waschen im 

• \ 

m 

Brunnen. Nach dem Waschen sagte die eine von ihnen: 
,Wäs hast du {zu tun) auf der Welt? 4 Sie sagte: ,Ich. habe 
hineinzugehen in die Tochter des Sultans und dann schreit sie.* 

9 

7. Und es sagte die andere: ,Was bringt dich empor aus 
der Tochter des Sultans? 4 Sie sagte zu ihr: ,Eselmist, wenn 
einer ihn nimmt in ein Räucherbecken, rn dem Feuer ist, und 
räuchert unter ihr, gehe ich heraus aus ihr.* 

8. Und es sagte die andere: ,Was hast du (zu tun) auf 
der Welt? 4 Und sie sagte: ,Ich habe einen Schat^ im Gebiet 
so und so.* 


9. Und es sagte zu ihr ihre Schwester: ,Was öffnet ihn? 4 
Sie sagte zu ihr: ,Wenn du schlachtest auf ihm eine rote Kuh 
und verbrennst die Haut eines Wolfes auf dem Schatze, wird 
der Schatz gelöst und es tragen fort von ihm fünfzig Kamele 

Geld in fünfzig. Körben.* 

% 

. 10. Der Bursche im Brunnen, der hörte auf sie, und es 


sagte die eine von ihnen: ,Die Sonne ist (unter)gegaiigen und 
wir werden gehen.* Und sie gingen. 

11. Und sie stiegen empor an einem Stricke, sie ver- 
gaßen den Strick. Hinter ihnen stieg der Mann empor an dem 
Stricke und ging von dort. Sobald als er gelangt war .zur 
Stadt, fand er die Tochter des Sultans schreiend.. 


10 So auch Ms. mit o, wohl nicht so gut als £ eiil-it, cf. 1. Erzählung, Vs. 2. 

11 Event, b-ebfier zu teilen (Perf. des Raus, mit Praefix «, cf. mh. habehäur 
,räuchern 4 ). 

** Ms. hier (ausnahmsweise, und zwar soqotrisierend) me* statt mens. 

13 Nicht mit fi. . ’ ’ 

14 So glaube ich lesen zu sollen statt leb. 
u Nicht liarogii mit g .{kt. JJjä.). 

10 In Klammer kalb. 

17 Nicht fyexufU mit j^.und «. 

13 Ebenso. 

11 So zu lesen, nicht d-i&tön' (denn sonst immer Metathesis!). . 

10 So besser mit * als arabisierendes nüse’en mit « (ar. mit u*)- 

31 Daneben birt. 

** = te§yiken (neben tenihen, cf. Vs. 6). M. txiyehen mit h (Druckfehler). 

2 * 
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12 . bt-bfjnl zferft qerdh 'aq garzot-s be-zkdm Ul 
siltdn. * onr hei seif an: .tgoreb ief‘ ' onr: .egdreb: *onr 
hei: Ahar Ueifek-ek 1 * * 4 brU-i . 5 er iherv'fek* mens dmu 
*afrU .* 

13 . be-gdh lis be- oiir: ,er gards kun t gen, sebret 
eüigorot dhar ikun garos iyen.' 

14 . he- onr le-girH: j:ifh-to 4 7 etigernert be- amq-es 
iof /• be-zuht-il (e)girit engemert be-S*>t. 

15 . (uni helef lesibret, fitt zifrit aq engemert :er 
*o(, ezhdr enddh be-eg(a)h-es b (epihalds.* 

16. be-zhorot mens sibret b-eid'hed sibret be-enst: 
*ad el tzfe)hams, 'ad tehtrig min dinf .* ‘ be-sfok embfra 
b-brit* silfdn. 

17 . be-ke-hdsaf 'onr embera le-süfän: /agk hanwn 
arcob be-ham$tn zimbdr* be- dgk le* * afer6t be-dgk tit 
faJgä-kS 

18 . be-zun-s denn keil felöb lis be-led 10 embera hob 
be-dfuU göd-ii be-gdd min lakd, * ad bdleg 

hezz le * be-haröq god hob *aq iöf be-ftikkot hezdnt. 1 ' 

19. be-gorof 13 direhim zer arcöb be-zhdm tel ut, 
n eh 6 ( 14 dreh efl-s . 1J 

1 Hier ifk in kausativem Sinne. 

* In Klammer ebriti. 

9 So mit ( zu lesen, nicht ihenötek mit L NB. Beachte die kausative 
Verwendung. 

4 Beachte hier ziii ,gib‘, Imperativ gen. fern., darneben auch das mas¬ 

kuline zun gegenüber einem Femininum gebraucht, cf. S. Erzählangt 
Vs. 8 ff. 

6 M. be-tgly!*, d. i. be-egh-i», also Perf. des Kaus. von gah. 

4 So hier, also mit 6, sonst nh£l-e», cf. hier Vs. 7. 

7 Die Stelle ist wohl als direkte Rede zu fassen. 
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12. Und er nahm Eselmist in seinen Schurz und er kam 
zum Sultan. *Es sagte zu ihm der Sultan: »Kannst du was? 1 
Er sagte: ,Ich kann (was). ( Er sagte zu ihm: ,Ich werde 
dich meine Tochter heiraten lassen, wenn du herausgehen 
machst aus ihr diese Dämonin. 4 

13. Und er ging hinein zu ihr und sagte: ,Wenn ihre 
(der einen) Rede wahr ist, wird der anderen Nixe ihre Rede 
(auch) wahr sein. 4 

14. Und er sagte zur Sklavin: ,Gib mir ein Räucher¬ 
becken, in welchem Feuer ist! 4 Und es gab ihm die Sklavin 
ein Räucherbecken und Feuer. 

16. Er verstopfte der Nixe die Fenster, zerbröckelte den 
Mist in das Räucherbecken Uber dem Feuer, ließ heraus den 
Rauch und ließ ihn hineingehen unter sie. 

16. Und es ging heraus aus ihr die Nixe und nun ver¬ 
einbarten sich die Nixe und das menschliche Wesen: ,Ich 
werde nicht mehr zu ihr kommen, bis sie hinwegstirbt von 
der Welt. 4 Und es heiratete der Bursche die Tochter des Sultans. 

17. Und am Morgen sagte der Bursche zum Sultan: ,Ich 
will fünfzig Kamele und fünfzig Körbe und ich will eine rote 
Kuh und ich will das Haus deines Bruders. 4 

18. Und er gab ihm dieses, alles, was er ihm abverlangte, 
und es schoß der Bursche einen Wolf und zog seine Haut ab 
und ging von dort, bis er gelangte zu dem Schatze, und er 
schlachtete die Kuh und verbrannte die Haut des Wolfes im 
Feuer und es ward gelöst der Schatz. 

19. Und er schaffte weg das Geld auf den Kamelen und 
er kam zum Hause, er schüttete sein Geld hin. 

* M. bloß brit (Akkusativ), cf. 3. Erzählung, Vs. 1. 

w So hier mit r = zimbol, cf. Vs. 9. 

'* So gewöhnlich, M. hier be-Hd (also aus libed ). 

11 So mit n tu lesen. 

11 Ebenso. 

,a Wohl so mit g tu lesen (ar. ,wegschaffen‘), nicht goröf mit g 

(ar. »schöpfen 1 ), cf. auch hier Vs. 3. 

u M. hier ne^öt mit t , aber sonst immer mit (. 

u So tu betonen (aus drehm-ii = dirthem-ii), M. mit Ms. hier ohne 
Aksent drehenf. 
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20. be-gdd tel silfdn be- 6ür lies: ,dhar l-ezen 1 br/t-k 

be-dirShim.*' be-zen-is be-hönl tit-i tel nt-is ;i be-sqnf 

. .... 

21. be-zhdm gayg-e-Üs di-qeW -i ' aq gor be- nur 

lies denn gayg: ,men h6n x hek derehim ehg'uu /* 1 nur 

. , • • 

hei: ,min gor * oiir hes: y lieret bi'amq-esf' 

22. be-here'tbis (e)yerit *’ ‘ aq gSr be-zhdmeu * sibrit-i 
tirit H be-ksen gayg ‘aq gor be- 1 Suren'' hes: Met hSülek 
derehim be-shno(ek to m-brit 10 silfdn . 4 5 * 7 * 9 be-tdn-i >\ 


tdger 


$fuk"t 

zehout 


UI. Die Tochter des Armen. 

• • • • 

# 

1. sc?i getetä, (it sfukSt be-tuger 
b-feqtr, 11 tit feqir zehout be-gabgot be-tit_ 
be-gabgot. 

be- aqeren 1 ’ gagenitiy be-gabgot feqir tittbihen 1 1 
be-zhdm d-ihor . ferqot men-s gabgSt be-bket. 

3. entfeint 13 be-rdet bis 14 ‘wy sahfet haggog be-kunut 
eit feint 1 *’ ‘<y<y sahfet d-ihor euShrs 16 deheb . 


1 So tu teilen, nicht le-zrn. 

3 So ist jedenfalls zu lesen be-dirihim, nicht ohne bloß dirShim. 

(NB. — ,Geld‘, nicht = ,Silber', was nur das soqotrauische dirihim 
bedeutet.) 

3 So nuiß betont werden (so deutlich in» Me. in einen» Paradigma von 
mit Proti.-Sufrtxenl, nicht »J/»». 

4 Ursprünglich wohl mit /i, M. hier, wie auch sonst des öfteren mit h 
menhün. 

5 F.veutuoll fr ehrtet zu teilen (ImperfA 

8 Hier PI. von oor ,Sklnvo‘, im Ms. mit der Glosse j^^c. 

* •• • 

7 So muß es heißen, d. i. 3. P. PI. gen. fern., nicht zham ohno Endung, cf. 
gleich im Folgenden richtig k*en und tn». 

* Ms. ohne tirit bloß nit/ril-i, 

9 So muß es heißen, nicht 'für. 

10 M. bloß tjrit ohne »»• (—ein -ewi»» ; , doch vgl. Vs. 12, wo ihnit mit mm 

konstruiert ist. 
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2G. Und er ging zum Sultan und sagte zu ihm: ,Ich. werde 
aufwägen deine Tochter mit Geld.‘ Und er wog sie auf und 

% • 4 

er nahm seine Frau nach seinem Hause und er saß da. 

21. Und es kam der Mann, (der) mit ihm (gewesen war), 

... * « .. 

den ec gelassen hatte im Brunnen, und es sagte zu ihm dieser 
Mann: ,Woher (kommt) dir dieses Geld?' Er sagte zu ihm: 
.Vom Brunnen.' Er sagte zu ihm: ,Bring* mich hinunter in ihn!‘ 

22. Und es brachten ihn hinunter die Sklaven in den 

• ^ • • 

Brunnen und es kamen die zwei Nixen und fanden den Mann 
im Brunnen und sagten zu ihm: ,Du hast das Geld genommen 
und hast mich herausgehen lassen aus der Sultanstochter.* Und 
sie aßen ihn auf. 

♦ • • « 

• • 

m % 

m 

• » 

m 

III. Die Tochter des Armen. 

4 

1. Sie (waren) zwei Schwestern, eine heiratete einen 

Reichen und eine heiratete einen Armen. Die Frau des 

0 

Armen bekam ein Mädchen und die Frau des Reichen bekam 
ein Mädchen. 

« • 

2. Und es wuchsen heran die Mädchen iind das Mäd¬ 
chen des Armen schaukelte sich nun und es kam ein Bettler. 
Es fürchtete sich vor ihm das Mädchen und weinte. 

3. Sie schneuzte sich und warf es in die Schüssel des 
Pilgrims, und es ward das Geschneuzte in der Schüssel des 
Bettlers zu einem Golddukaten. 

11 M. mit Ms. ohne b- bloß feqir. Tatsächlich scheint &fok nicht bloß mit 
he-, sondern auch mit Akkusativ konstruiert zu werden, vgl. in diesem 
StQcke Vs. 30, wo bei Wiederholung dieser Stelle zweimal der Akkusativ 
steht. Etwas Ähnliches ist auch bei zltam zu konstatieren, indem neben 
zham /«?- ,kommen mit etwas 1 , ,etwas bringen, bekommen (ein Kind) 1 
sich auch zham mit Akkusativ findet, allerdings nur ganz vereinzelt. 
Vgl. auch Vs. 7. 

11 Im Ms. als Glosse daneben ’aqören, also auch transitiv 'aqnr neben in¬ 
transitivem *<i qer (für 'äyqer, ’iqer). *** Rettexiv, M. titMhen. 

13 So ist unbedingt zu lesen, nicht entefnt; im Ms. steht entfeint , was gewiß 
nur verschrieben ist für entfeint (Wurzel nft), cf. Vs. 31. 

14 So hat das Ms.; gemeint ist der geschneuzte Nasenschleim. M. ließ dafür 
ite-entefot drucken, was wohl in be-enfeint zu verbessern wäre. NB. Später, 
Vs. 31, steht nfö{ ,Nasenschleim 1 (wohl als ein nufäf anzusetzen). 

14 So lese ich statt en(efnt. 

So besser als mi*hex, cf. Vs. 5. 
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4. be-gdd haggög min lakü, ' ad böleg hükum, be- 
' öflr he#: ,het Sek 1 gageniti lo, gabgöt ' ar~ tel feqir 

5. ,eüßöt-es :i efti^es 4, dehdb, er rahedöt, dehöb, er 
beköt, uüsö b er dahköt, toreq, G er ^al^alAt, ensk, er gob- 
böt, ' aiiber. 1 


6. be- öür he# hükum: ,er bölgek ti tos, dhar 
l-egane-kbe-Shdn 8 eilrkdb 9 be-süfer, ie be-haggög, 'ad 
büleg tel feqir . 

7. be- öür hei hükum: ,dhar l-eifök brit-k. 1 be-zun-s 
qelöb be-Jiöül tit-i,'oüröt lialöt-s le-gü-s : 10 ,he dhar l-egdd 11 
iis, el ba'ddk 12 tos lo.‘ 


8. be-gadöt, se be-brit-s, Hs 'aq eürh'b , 13 'aq (e)rcm- 
rem seqe(6't u gabgöt min töf be-Jjdt, be-oüröt le-balöt-s: 
,züü-to 16 qit! dhar l-eqt6t. iXC ' 


9. el zdüt-is eütbe lo, ' oüröt his halöt-s: ,er 'dgis 
eütbe , zun-to min sdgt-ii! i be-züüt-is. 


10. lies telföt gabgöt eüigoröt , 17 'oüröt his: } zdü-to 
l-eqtöt! l 'onröt faalöt-s: ,züü-to 18 (it 1,1 min ' ant-öH l so be- 
züüt-is 'ayn iü . 81 


I Hier &ek ,mit dir (ist), du hast 1 , darauf tel feqir ,beim Armen, der 
Arme bat 1 . 

* M. hier er , das also mit dem ursprünglicheren 'ar verwechselt wird. 

8 M. entföles. 

4 So hier in Klammer neben mühe*. 

A So ist zu betonen, M. tiüte, Ms. ohne Akzent, cf. Vs. 34. 

6 Von brq. 

7 So, nicht 'ander. 

* So mit 4, nicht be-ijidn mit * und h. 

9 Besser als merkib. 

10 So Ms. mit i, nicht le-yet*. 

II So zu teilen, nicht le-ijdd. 
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4. Und es ging der Pilgrim von dort, bis er gelangte 
zum Fürsten, und er sagte zu ihm: ,Du hast keine Mädchen, 
ein Mädchen hat nur der Arme/ 

5. ,Ihr Geschneuztes (wird zu einem) Golddukaten, wenn 
sie sich wäscht, (wird’s zu) Gold, wenn sie weint, (ist’s) eiu 
Regen, wenn sie lacht, blitzt es, wenn sie pißt, (wird’s zu) 
Moschus, wenn sie ihre Notdurft verrichtet, zu Ambra/ 

6. Und es sagte zu ihm der Fürst: ,Wenn du mich ge¬ 
langen lassest zu ihr, werde ich dich reich machen/ Und er 
rüstete ein Schiff aus und sie reisten, er und der Pilgrim, bis 
sie gelangten zum Armen. 

7. Und es sagte zu ihm der Fürst: ,Ich werde deine 
Tochter heiraten/ Und er gab ihm den Kaufpreis und er 
nahm seine Frau. Es sagte ihre Tante zu ihrer Schwester: 
,Ich werde mit ihr gehen, ich habe sie nicht gewarnt/ 

8 . Und sie ging, sie und ihre Tochter, mit ihr in einem 
Schiffe, auf dem Meere wurde matt das Mädchen vor Hunger 
und Durst, und sie sagte zu ihrer Tante: »Gib mir Speise! ich 
werde speisen/ 

9. Sie gab ihr kein Essen, es sagte zu ihr ihre Tante: 
,\Venn du Essen willst, gib mir von deinem Geschmeide!* 
Und sie gab ihr. 

10. Wie das Mädchen ein zweitesmal hungerte, sagte 
sie zu* ihr: ,Gib mir (was), daß ich (es) speise!* Es sagte ihre 
Tante: ,Gib mir eines von deinen Augen!* Und sie gab ihr 
das rechte Auge. 


19 M. ba'64(l)k ,ich vertraue sie (ihm) nicht* (so M.), vgl. auch Khodo 
kanakis, Dofär, s. v. La«. 

- 11 M. merlcib. 


14 So hat mit Umstellung des * richtig Ms., nicht ieqet.’öt, wie M. hat. 

** So hier immer zuii statt tiü, cf. 2. Erzählung, Vs. 14. 

14 In Klammer als Glosse daneben ein $bauri sein sollendes e'ökil von ar. \. 
17 M. hier (ausnahmsweise) enfgardt. 

19 In Klammer daneben zün-ti (hier und auch sonst einige Male). 


19 So hat Ms. richtig mit » (it, nicht (et, wie M. hat. 

*° Daneben in Klammer mit nicht so guter Betonung 'dntei. 

91 So glaube ich schreiben zu sollen (tu aus tnn = 'min = yemtn), M. hier 
in, aber Vs. 11 iin (ohne Längezeichen), s. Sfoauri-Studien I, § 12, Antn. 1. 
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11 . eüsgoi'öt ' oflrÖt: ,zufl-to 1 l~Ut(q! c 2 'oftröt hes: 
,zuii-to ' dyn-is 8 §iü f ‘ 4 be-zuflt-is tos hi-stiqot 5 gabgöt , 
be-hatöV' 'ant-ds c aq herqdt be-beqo 1 t-sen 1 1 aq ed brit-s. 


12 . be-Shaqöt gabgöt c aq ditfdt 8 be-dergöt 
rddt bis (e)rdmrem, be-halöt-s be-brit-s gäben ut seltän 


13. be-zhäm seltän ' aq cerdt-is. hes gosrey , 10 yaA 

(ej <4-/, Zcse-s el 'ad se tit-s 16. 

• • % 

14. be-gäyg hawwdt 11 ibtör sud, talös liufii ind-s be- 
sd be-tit-s be-ind-s sibd' t 1 “ kdll-hum. 

• • r • • • 4 • 

» I i ' * 

• * „ • 

15. keil yum ibtör min (e)Tdmrem b-edrd sibd' t 1 ;i 
hatöt, yem yum dre be-täd zeyd » 

• * m 

m 

* . . . “ . 

16. fötkor 14 be-nuf-s: ,ko drek be-finü xb ahtöt?• 

be-rdd hatimät-es bis qufub 

b-eshdb-es . 18 
# 

17. c ohr6t gabgöt 'aq detfdt: ,shab io rohe rohe 1 * 
be-he enäf'-akd b-edre-s be-dför lis diffdt be-'önr hes: ,hit 
sibrft belle 20 insttP 'onröt: ,he 21 insitd 


be-lsek 16 qufub 'aq detfet x ~ 


* ••%••• 

1 In Klammer xünti, als ein Wort geschrieben. Von den dreierlei Schreib¬ 
weisen M.’s, d. i. zun to, zün-to und ztinto behalte ich die zweite bei! 

* So zu teilen, nicht li-Stiq. 

3 M. 'ainiS ohne Akzent. • 

4 Ms. u. M. ohne Längezeichen Hin (mit n); 

6 M. bi&tiqot. 

* Ms. richtig be-hatot, M. be-hatot. 

7 So mit 6 (be-beqn't-sen) die eigentliche Sjiauri-Form, cf. Vs. 22 qnlö'l-*, 

m • • 

Ms. und M. beqä't-sen, resp. von M. geteilt in be-qd tsen. 

8 So sonst, M. hier Sitfit. 

9 So richtig, wie Ms. und M. haben. 

4 

10 Ms. und M. hier ebenso wie auch sonst gosriy mit s neben go*>'4y mit 
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11. Ein zweitenmal sagte sie: ,Gib mir (was),, daß ich 

(es) trinke!‘ Sie sagte zu ihr: .Gib mir dein linkes Auge!* 
Und sie gab ihr es und es trank das Mädchen, und sie nähte 
ihre Augen in ein Tuch und legte sie in die Hand ihrer 

Tochter. 

12. Und sie steckte hinein das Mädchen in einen Korb 

und heftete (ihn) zu. über ihr und warf sie ins Meer, und 

ihre Tante und ihre Tochter gingen hinein ins Haus des 

Sultans. 

13. Und es kam der Sultan in seine Stadt, Wie es 
abends war, ging er hinein zu seiner Frau, er fand, (daß) sie, 
seine Frau, nicht (da war). 

14. Und ein Fischermann fing nun Fische, er hatte fünf 

Söhne, und er und seine Frau und seine Söhne, sie waren 

sieben, (sie) alle. 

. 15. Jeden Tag fing er nun aus dem Meere und brachte 
sieben Fische herauf, eines Tages brachte er herauf um 
einen mehr. 

16. Er dachte sich bei sich: ,Wozu habe ich acht 

Fische heraufgebracht? 4 Und er warf seine Angelschnur, au 

« 

der der Haken war, und es hing der Haken an dem Korb 
und nun zog er ihn heraus. 

* 

17. Und es sagte das Mädchen im Korb: ,Zielr mich 
sachte, sachte und ich nütze dir.* Und er brachte sie herauf 
und er zerriß über ihr den Korb und sagte zu ihr: ,Bist du 
eine Nixe oder ein menschliches Wesen?* Sie sagte: Jch bin 
ein menschliches Wesen.* 

11 M. hier lyew&L, sonst haicöl. 

'* So mit Umstellung des ' besser als Hb'et. 

19 Ebenso,- also besser iibö't als Hb'it. 

14 = fötker, resp. ßöker. 

15 M. hier tifiU mit ü — mn. 

16 So M. und auch Ms. Utk, ar. jjjJ, jp,-!, JpoJ. 

17 M. ietfit, ebenso im Folgenden. 

*• M. wu-thdht», was dort in die Soqotri-Kolumne gehört, wo die Shauri- 
Form steht, aber (mehrisierend) als be-» höben, zu teilen b-enhöb-e». 

19 ML röfyeh röfeeh mit Glosse &S ÄJ 

*° M. beU. 

11 So richtig Ms. (mit t ,h&), M. ha. 
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18. hohl sud-is ' aq serf x min hataröq-es best 
hoftl-is * ' aq serf. 

19. 1 ad gah lit-is, ' ohröt hi# tit-#: ,ko zhdmk tun bt- 
dntu Sherit be-nhd feqerit /' 3 4 ohr: ,rözq-in tel 'dli, 1 * nha 
be-se. 1 sqof. 

20. lies gosrdy min zer * e#e, 'ohröt gabgöt le-tit: 
,zun-to mi ' aq qeddh! i be-zuht-is. 


21. 4 ohröt his tit: ,ine 1 dgis be-mi ddnu?* ' ohr nt: 
,dhar l-erhdd 5 bi#. 1 be-rahadöt bi# eden-is. 


22. be-ohröt le-tit: ,denu mi, el cf'er-w lo, 
' ad ke-htdsaf! 1 ftikröt tit 'aq u-s, qalö' t-#/' 



23. 'ad ke-hdsaf, zhöht-i#, kset-i# kdll-is dehtb. 
ferliöt, ho Pilot-# 'aq sindiq , keltöt le- d#r-is, 'ohröt: ,vii 
sherit sbah kell-is de heb. 1 

w w • 


24. gosrdg 
gum, ‘ ortrot his 
tel seif an. 1 


min gosrey terlidd lidhum 'aq mi. 'ad 
tit hawiret:' ,e Ijalöt-i, ' dgen (i)nsmer 


25. 'ortröt: ,he Lesör 3 'ohröt hes: 
bi#! 1 jaden, 'ad beigen tel selfan. 

26. faröt 10 (e)lis halöt-s be-garö t#fersen 
te'öhr: ,ko zhams tun be-#herit dinu?‘ 


,he LedleT 


tit härmet. 

— • 


27. 'ohr his selfan: <qif! i qofot. be-ndöf hisen u 
be-öhr hisen: ,sqefen .* be-sqefen. 


1 M. hier und im folgenden »er/ mit ». 

3 Ms. ohne Akzent, M. h»nli» (eventuell = ehönl-is, also Iroperf.). 

* = feqirct (e nach r zu t geworden!). 

4 Daneben in Klammer d'liyy, aber Ms. beeaer 'diiyy, d. i. 'dli, resp. dJ->. 

5 8o zu teilen, nicht le-rhd$. 

8 So mit Umstellung des * hat richtig Ms., bei M. qal'öti. 
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18. Er nahm seine Fische auf eine Seite seines Stockes 
und sie, sie nahm er auf eine Seite. 

19. Sobald als er hineingegangen war in sein Haus, 
sagte zu ihm seine Frau: ,Wozu hast du uns gebracht diese 
Alte und wir sind arm?‘ Er sagte: ,Unsern Unterhalt hat 
Gott, unsern und ihren/ Sie saßen da. 

20. Eines Abends nach dem Abendessen sagte das Mäd¬ 
chen zur Frau: ,Gib mir Wasser in einem Glas!‘ Und sie 
gab ihr. 

21. Es sagte zu ihr die Frau: ,Was willst du mit diesem 
Wasser?* Sie sagte: ,Ich werde mich waschen damit/ Und 
sie wusch damit ihren Leib. 

22. Und sie sagte zu der Frau: ,Dieses Wasser, gieß* 

es nicht weg, lass' es bis am Morgen!* Es dachte nach die 

Frau in ihrem Herzen, sie ließ es. 

23. Sobald als es am Morgen (war), kam sie zu ihm, sie 

fand es, alles Gold, sie freute sich, nahm es in eine Truhe, 

erzählte ihrem Gatten, sagte: ,Das Wasser der Alten war 

morgens alles Gold/ 

24. Abend für Abend wusch sie sich ihnen nun im Wasser. 
Eines Tages sagte zu ihr die Frau des Fischers: ,0 meine 
Tante, wir wollen plaudern beim Sultan/ 

25. Sie sagte: ,Ich sehe nicht/ Sie sagte: ,Lass’ mich 
dich fuhren!* Sie gingen, bis sie gelangten zum Sultan. 

26. Es brauste auf gegen sie ihre Tante mit einem Ge¬ 
rede, indem sie schalt die Frau des Fischers, indem sie sagte: 
,Wozu hast du uns gebracht diese Alte?* 

27. Es sagte zu ihr der Sultan: ,Schweig'!* Sie schwieg. 
Und er breitete ihnen auf und sagte zu ihnen: ,Setzt euch!* 
Und sie saßen da. 

* So fyawu>Jt (mit zwei w) hier auch M. 

* M. Ufor mit Glosse NB. /- ist = ei, also Negation, mit lo zu ver¬ 

binden (doppelte Verneinung el — lo — ,nieht‘). 

* M. ledUL NB. Hier ist l- Konjunktion ,auf daß*. 

10 So M. mit Ms. farot mit Glosse wohl von ftor. 

11 So Ms. mit i, nicht hfren. 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



30 


Maximilian Bittner. 


28. *öur seit an le-sjierit : l 2 ,hilft len! 1, faröt' halöt-s 
be-garö fnfhum, te l 6nr :• ,dfnu sis garö loP c onr seltdn: 
,qif! 1 dgen bis fehlet 3 (e) len/ 


29. c onr 6 t gabgöt: ,er c dghum l-eklet 4 (e) loh um, 
zun-to sin be-mf b be-bqa-hum tolfP heltot , c onröt: ,ye 
mi be-ye % . sin. sen Urft el getöta loP 4 * onr mi be-sfn: 
,föbeP ' 

.30, 4 onr6t: ,ye mi be-sfn, fit sfuhot 7 feqir be-tft 

sfuköt 8 tugerP qelöb lis, c onr: ,föbeP 

• • % 

31. c oftröt ehelft 9 ensgoröt: ,ye mf be-sfn, el zhön-to 
kaggög d-ikdr be-hd ettebfhen 10 *aq ut-i , 11 ffrqeh men-s , 1 • 
6&eÄ; b-intföfeh be-rdeh be-nföf 13 be-hun \aq §ahfet kaggög 
enshds 14 deheb/ 


32. ,be-z1iön-to io selfdn be-§föh bi, be-gadöt H halöt-i 
be-brft-s. 4 ad 1 aq (e)remrem, qefah min töf be-hdt 16 
be-zdnh-tos sdgt-i kdll-es/ 

33. ,be-zdnh-tos c ant-f l ~ be-gehöt to halöt-i 4 aq 
$effet be-rdet bi (e)röm-rem.‘ 

34. qelöb lis mi be-sfn: ,föbe, garö-s eyen/ bket, 
sebelöt zfr-hum uftse , 19 hofll seltdn gabgöt ly-egh-es 20 4 aq 
eühdllet. 


1 M. s^erit mit » (Druckfehler). 

2 M. hier fcrot mit e, cf. Vs. 26. 

3 M. ktJcldt (Druckfehler). 

4 So zu teilen, nicht le-kllt. 

h Als Glosse dazu in Klammer qedäh bii mi. 

8 Ms. hier xau-yi. NB. Nur ausnahmsweise kommt im S^auri statt 6c- ,uud‘ 
auch ton- vor! 

7 M. hier ifeqol mit e. 

8 Ebenso. 

9 In Klammer behelit (Mehri-Form!). 

10 Ms. efebihen, nicht e{6bihen, ist Keflexiv, cf. auch hier Vs. 2. 
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28. Es sagte der Sultan zur Alten: ,Erzähle uns! 4 Es 
brauste auf ihre Tante mit einem Gerede vor ihnen, indem 
sie sagte: »Diese hat nichts zu reden.* Es sagte der Sultan: 
.Schweig ! Wir wollen, daß sie uns erzähle.* 

29. Es sagte das Mädchen: »Wenn ihr wollt, daß ich 
euch erzähle, gebt mir eine Schale und Wasser und stellt sie 
zu mir her!* Sie erzählte, sie sagte: ,0 Wasser und o Schale, 
sind sie zwei nicht Schwestern?* Es sagten das Wasser und 
die Schale: ,Ja wohl!‘ 

w • ^ 

30. Sie sagte: ,0 Wasser und Schale, eine heiratete 
einen Arm$n und eine heiratete einen Reichen? 4 Sie er¬ 
widerten ihr, sie sagten: ,Ja wohl! 4 

31. Sie sagte noch etwas anderes: ,0 Wasser und Schale, 
ist nicht gekommen zu mir ein Pilgrim, ein Bettler, während 
ich mich schaukelte, in meinem Hause, ich fürchtete mich vor 
ihm. weinte und schneuzte mich und warf den Nasenschleim 

s 

hin und er ward in der Schüssel des Pilgrims zu einem Gold¬ 
dukaten. 4 

32. ,Und es kam zu mir der Sultan und heiratete mich, 
und es ging mit mir meine Tante und ihre Tochter. Sobald 
als (ich) auf dem Meer (war), wurde ich matt vor Hunger und 
Durst und ich gab ihr all mein Geschmeide.* 

33. ,Und ich gab ihr meine Augen und es brachte mich 
hinein meine Tante in einen Korb und warf mich ins Meer. 4 

34. Es erwiderten ihr das Wasser und die Schale: ,Ja 
wohl, ihre Rede ist wahr. 4 Sie weinte, es ergoß sich über sie 
eiu Regen, es nahm der Sultan das Mädchen und ließ es hin¬ 
ein gehen in die Wohnung. 

11 Nicht nti. 

15 M. firqek bkek vienf. 

13 So in Klammer neben einem be-ilrb. 

11 So hier auch M. 

13 M. hier zhöiito. 

Hier hat M. hat mit h. 

17 So bester als 'dnti, cf. oben Vs. 10 u. 11 ' ant-H und ' anl-t*. 

1S M. hier (arabisierend) hdleti. 

19 So M. mit Ms. hier richtig u/W. 

*° M. bt-ghi», zur Form vgl. 2. F.rzählung, Vs. 15. 
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35. be~ öflr lies seif an: ,in£ irdöd (e) lis c ant-esP 
* oftröt: ‘ ant-i 1 be-ed brit haldt-id 

36. be-gdd selfdn be-hefd-isen be-züil-s c ant-ös be- 
hofilöt * ayn ifl 2 3 ferköt-s be-edet-6s be-neffyöt le- dyn-es , s 
qetelöt, lies enfdt, be-nefhöt eMgoröt c dyn-is 4 hfl 6 be- 
qetelöt 6 * * le-ailltdllris . 

37. be-öflr lies selfdn: * dgiS to Legezd-senP ‘ 

c oflröt: f fit min-sön, 1jal6t-i y Seneq 8 c «<7 ^dqef fa* dfl-s* 
bo de 10 b-erö-s yindibdfb 11 be-kdll dre yisfd'-s 12 6 p- 
misfa 6t 13 14 * * be-kdll her dt yesfd'-s.* 1 * 

38. ,be-gabgöt brit-s abqd 1 zör-is kennun 16 jty, *«</ 
tlidrigf* be-kölUsen harögen 1<; be-selfdn sqef tel 17 


IV. Die Portia von ZafÄr.* 

1. be-talöH bre-s be-ie tuger be-tal6$ girft. lies 

hin 18 nuf-s 19 gili , 20 ‘otör le-brd-S: ,dhar l-emred-ek 21 
b-eheUt: 22 b-el * s tesfük 24 /o, *^r“ 5 tel Heluhil b-el tes- 
fnk 26 Io, t ar 2 ' qeldb-is mut . 128 


1 M. ' dnti. 

9 M. hier tyn, cf. oben Vs. 10. 

3 So muß betont werden, nicht 'aynt», cf. im Folgenden. 

4 So richtig betont im Ms. 

6 M. hier An. 

0 Nicht (jetolnt mit y und o (Druckfehler). 

7 So zu teilen, nicht le-gez&ten. 

• So zu betonen, M. ohne Akzent. 

• M. fd'efi-», was Sg. wäre = fd'm-t». 

10 M. bo-^e ,nach oben 1 , besteht aus bo = hu ,da‘ und (je ,oben‘. 

11 M. yindibdib. 

19 M. wohl mit «, doch ar. «» mit ^j> neben mit ^•>. 

13 Ebenso. 

14 Ebenso. 

14 Wohl so zu betonen, nicht kfinun. 

10 So muß es heißen, nicht har dg, cf. 2. Erzählung, Vs. 22. 
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35. Und •es sagte zu ihr der Sultan: ,Was bringt dir zu¬ 
rück deine Augen? 1 Sie sagte: ,Meine Augen sind in der 
Hand der Tochter meiner Tante. 1 

36. Und es ging der Sultan und nahm sie und gab ihr 
ihre Augen und sie nahm das rechte Auge, rieb es mit ihren 
Händen und blies auf ihr Auge, es verwandelte sich, wie es 
zuerst (war), und sie blies ein zweitesmal ihr linkes Auge und 
es verwandelte sich an seiner Stelle. 

37. Und es sagte zu ihr der Sultan: ,Womit willst du, 
daß ich ihnen vergelte? 1 Sie sagte: ,Der einen von ihnen, 
meiner Tante, häng' auf an der Decke ihre Ftlße da oben und 
ihr Kopf baumle und jeder, der heraufkommt, ohrfeige sie mit 
einer Ohrfeige und jeder, der hinuntergeht, ohrfeige sie! 1 

38. ,Und auf das Mädchen, ihre Tochter, stelle eine Glut¬ 
pfanne, in der Feuer ist, bis sie stirbt!* Und sie alle (beide) 
starben und der Sultan saß (nun) da bei seiner Frau. 

IY. Die Portia von ZafÄr.* 

1. (Es war) ein Mann und er hatte einen Sohn und er war 
reich und er hatte eine Sklavin. Wie er sich krank geworden 
sah, sagte er zu seinem Sohne: ,Ich werde dir eine Angelegenheit 
auftragen, und zwar heiratest du nicht außer bei den Helähil 
und heiratest nicht, außer ihr Werbepreis ist hundert. 1 

u Darauf: b~uthalöt kelyit min brit feqir ,und zu Ende gegangen ist die 
Erzählung von der Tochter dea Armen*, M. fegir mit g (Druckfehler). 

* Der §b aur i-Titel lautet: ,keltöt birt Helühil. Die Erzählung von der 
Tochter der Helahil/ 

11 Daneben in Klammer ienc (Perf.) als Glosse zu dem Imperf. tun (— iiun). 

l * Nicht na/i mit a (Druckfehler); Ms. hat richtig nufi, cf. Vs. 6 mm/-/. 

*® Ist Verbum. 

* l So zu teilen, nicht le-mrtyek. 

K So zu teilen, denn das Verbum mved regiert he-, 

ö M. bei. 

u So die gewöhnliche Betonung, nicht teifuq, Ms. ohne Akzent. 

u In Klammer * er. 

'* Nicht bei Uifuq. 

In Klammer *er. 

** So Ms. ohne Längezeichen (auch sonst oft); daneben als Variante in 
Klammer: keil tUbe be-müt ,eine jede, die hundert wert ist*. 

Sinaogtber. d. phil .-hist. Kl. 179. Bd. 5. Abh. 
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2 . liarog x Seher, nhtag be-uftl i-ls,~ ' ad le bqe ' talus 
c ar 1 * 3 4 * ut-is 6 7 8 9 10 II * be-girft-i be-sele-s 6 (e) ztris. 

3. rhen ut be-hamsm 1 goros* be-rhen girlt be-funnsm 
qu$r' J hiM gor6*. 

4 . be-gdd, hoftl derehdil-L 10 1 ad beleg fad huf er. 
‘ oflr hes: ,ei xx mred x2 to l-esfuk 13 tel Heliihil be-gabgot 
keil tesbe b-mut 14 15 be-toli se lo * ar Xo raut qasr lfi hilft s gor6s.' 




5. kdfer 'oftr le-embera: ,dhar l-ezem-k 1 ‘ hufts 1 
gorös le-hdbel c anüt. er zhamk to lo be-huftS 19 gor 6 s le - 
hdbel c anut, l-eqsds 20 wmVi eden-ek ezin bufts gor6*.' 

6. ‘ oftr embera: Jio ftlek hek sert zer nuf-i. L ~ x be-gdd 
embera min laku(n). 1 ad bdleg ceret 2i Heluhll, gosreg 22 
tel tad mln-hum. 


7. a'tö$e. min zer c ese 
hoget-ikP 1 oftr hes: hoget-i, 
mut f " 6 er c agk, tesfuk-s 2(1 to. 
ber 2H em-es, se tsbe b-mut 20 


c oftr gayg le-me c 6ftrt-ls: .Ine 
l-esfuk 24 be-brit-k, tsbe fj- 
‘ c oftr seker : 27 ,dhar l-esdh- 
m-el 30 tsbe b-mut 31 /o.‘ 


I M. tiarogCq). 

* M. <». 

3 M. ohne zu teilen Ms. Zs 6ge. Vielleicht ist doch so le bqe zu lesen und 
le = el, d. i. Negation ( bqe in diesem Falle natürlich = blqi, d. i. Perfekt '. 

4 M. er. 

6 M. hier ütü. 

0 Mit Glosse (= eelebi), d. i. teleb-«. 

7 M. be-hanvtin (so hier auch im Folgenden). 

8 So — got-oi — lese ich sinngemäß statt der&him hier und zum Schlüsse 
dieses Verses, cf. Vs. 4, in der arabischen Übersetzung immer riyäl. 

9 So besser als qo*r, cf. Vs. 19. 

10 So richtig betont im Ms., nicht mit M. deriheiii, cf. oben S. 20, Vs. 19. 

II M. ei. 

13 M. mrel(d). 

18 Nicht leJfuq. 

14 So ist zu teilen, nicht teebeb müt. 

15 In Klammer 'er. 
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2. Es starb der Alte, er (der Sohn) spielte mit dem Ver¬ 
mögen seines Vaters, bis nichts übrig’ blieb (bei) ihm, außer sein 
Haus und seine Sklavin und seine Bewaffnung auf ihm. 

3. Er verpfändete das Haus um fünfzig Taler und er 
verpfändete die Sklavin um fünfzig weniger fünf Taler. 

4. Und er ging, er nahm sein Geld (mit). Sobald als er 
gelangt war zu einem Ungläubigen, sagte er zu ihm: ,Mein 
Vater hat mir aufgetragen, daß ich heirate bei den Helähil 
jegliches Mädchen, das hundert wert ist, und ich habe nur 
hundert weniger fünf Taler.* 

5. Der Ungläubige sagte zum Burschen: ,Ich werde dir die 
fünf Taler geben für den Verlauf eines Jahres. Wenn du mir 
nicht bringst die fünf Taler beim Verlauf eines Jahres, soll ich 
herausschneiden aus deinem Leibe ein Gewicht von fünf Talern.* 

6. Es sagte der Bursche: ,Ich nehme dir die Verpflich¬ 
tung auf mich.* Und es ging der Bursche von dort. Sobald 
als er gelangt war zur Stadt der Helähil, begab er sich spät 
abends zu einem von ihnen. 

7. Sie aßen zu Abend. Nach dem Abendessen sagte der 
Mann zu seinem Gaste: ,Was ist dein Anliegen?* Er sagte 
zu ihm: ,Mein Anliegen ist, daß ich heirate deine Tochter, 
ist sie hundert wert, wenn du sie mich heiraten lassen willst. 4 
Es sagte der Alte: ,Ich werde ihre Mutter fragen, ob sie 
hundert wert ist oder ob sie hundert nicht wert ist.* 


u So heuer als qo*r. 

M. lezemk. 

•* Besser als hoii*. 

l# Nicht huiiS mit h (Druckfehler). 

19 M. leq*r*. 

!1 So als Glosse zu ffr-* =• ,auf mich* NB. hönlek ist Perfektum. 

** M. qerit (tieretj. 
i3 Nicht gotri. 

Nicht Uifuq. 

15 So zu teilen, nicht t»heb müt. 

51 So richtig betont iiu Ms.; es könnte wohl besser auch leijek-t heißen 
(kausativ). 

M. idher. 
in M. leidhber. 

n So zu teilen, nicht Itb&b müt. 

,0 M. viel ('J f l). 

So zu teilen, nicht t«b J b müt 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITYOF MICHIGAN 



36 


Maximilian Bittner. 


8 . be-gdd tähar tel tit-$ b-eShater-es . 1 c oHr6t: Jjrit-i 
rehifit 1 2 lies 8 9 gadöt e'öflrt,* galqöt ser-6-hum, el tsbe b 
mut° lo.< 

9 . (i)nqerfed sdliar le-embera , ‘o^r Ae<: <7 

/sie 6-wrnZ fe) 0 gad embdra min lahi. 


10 . tfyof ut eüitger min Ueluhil, a tose 1 talos. min 
zer ( esd ‘ oflr: ,ine höget-ikP 8 'oflr: ,h6get-i, er talvk brit 
tsbe b-mut* c agk IreSfuk 10 i£s.‘ 


# « 

11. be-$heber li 12 dm-es, c oftröt lies: 7 brü-i rehiiit , ‘«r, lr 
Aes ‘asd<5/ 'asidet, qaheröt c aftldqet , 13 el tesU b-miit 14 
Zo.‘ (i)n-qerßd le*, e oür he$: ,brit-i tsbe b-mut 15 (ej fo.* 


12. ie-^acZ ke-hdsaf 10 be-gosrey 17 tel ut eilsägar 1 * 
min Ueluhil. atöSeß min zer c e£e 4 * * * oflr lies: ,ine höget- 
ekP "oflr hes: ,höget-i, dhar 20 l-esfuk 21 be-brft-k , er ken 
tnlök brit tsbe It-mut.*** 


13 . * o?7r: , c agr& l-egdid~ 3 
em-es, ‘oilröt: Jyrit-i tsbe b-mut 
bis se lo min hnnelet.' 


l-esehber 2i em-es.' seither 
25 be-zfyd le-mut b-el senek 


1 M. be-ihaber-es. 

* So die gewöhnlichere Form, nicht refyeyfä. 

3 M. be-hes, im Ms. bloß äm. 

4 Identisch mit me’onrt, cf. Vs. 7 (hier gen. fern.!) wörtlich .als Gast*. 

6 Nicht ohne el bloß l«6e'A mti/, das natürlich wieder fcAe ft-mu* *u teilen 

ist. NB. el steht im Ms. 

* Nicht el-lsbeb mulfe)~lo. 

I M. hier a’tota. 

8 Nicht liöget-ok. 

9 Nicht tsbeb müt. 

10 So richtig betont schon im Ms. 

II So hat Ms., nicht mit M. be-ifrber. 

12 Glosse 'er. 
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8. Und es ging der Alte zu seiner Frau und nun fragte 
er sie. Sie sagte: ,Meine Tochter ist schön, wie sie (aber) 
geht zu Gaste, sieht sie ihnen (den Männern) nach, sie ist 
hundert nicht wert.* 

9. Es kehrte zurück der Alte zum Burschen, er sagte 
zu ihm: ,Meine Tochter ist hundert nicht wert. 4 Es ging der 
Bursche von dort. 

10. Er kehrte ein ins Haus eines andern von den Helä- 
hil, er aß zu Abend bei ihm. Nach dem Abendessen sagte er: 
.Was ist dein Anliegen? 4 Er sagte: ,Mein Anliegen ist, wenn 
du eine Tochter hast, die hundert wert ist, will ich sie heiraten. 4 

11. Und er fragte ihre Mutter, sie sagte zu ihm: ,Meine 
Tochter ist schön, nur, wie sie einen Rührbrei rührt, leckt 
sie den Löffel ab, sie ist hundert nicht wert. 4 Er kehrte zu¬ 
rück zu ihm, er sagte zu ihm: ,Meine Tochter ist hundert 
nicht wert. 4 

12. Und er ging am Morgen fort und er begab sich spät 
abends zum Hause eines andern von den Helähil. Sie aßen 
zu Abend, nach dem Abendessen sagte er zu ihm: ,Was ist 
dein Anliegen? 4 Er sagte zu ihm: »Mein Anliegen ist, ich 
werde deine Tochter heiraten, wenn du eine Tochter hast, die 
hundert wert ist. 4 

18. Er sagte: ,Ich will gehen, daß ich frage ihre Mutter. 4 
Er fragte ihre Mutter, sie sagte: ,Meine Tochter ist hundert 
wert und noch was drauf auf hundert und ich habe an ihr 
nichts gesehen von Schmählichem. 4 

w M. a'nliqet (Äjilit*). 

14 Nicht ttbeb müt. 

** Ebenso. 

10 So in Klammer neben ha«/. 

11 M. hier go§r£(y). 

14 = enieger, cf. Vs. 10 . 

M. atbia. 

** M. hier (ausnahmsweise) dehar. 

11 So betont richtig schon Ms. 

” Nicht t«beb müt, 

** 8o zu teilen, nicht le-gdd. 

14 So su teilen, nicht le-Sthber. 

,4 Nicht taibeh müt. 
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Maximilian B i 11 n e r. 


14. ' onr seher l-embera: ,toli 

W 7 

mut-ek, c agk, zuil-ti tos qeleb m-en 1 2 3 4 
c ogsdr! 1 be-zdd-s tos. 


lyri\t-i fsbe b-m n /. 1 
' agk, trief bis telet 


15. be-gdh ’* //.<? ka-V dyni x be-sqdf tel i-is 0 ‘rinnt 
tjrit. c cid'’ 1 a not tjrit , gad tel (e) ciret 1 * 7 * 9 embera, zenndt * 


//fl it-s, c ddr-is tuger. 


16. bc-honldt 10 ‘<7*7 

VcZ beleg ciret 18 embera, 
es, be-se sqof talös. 


ere-s 1 dser tjrit ‘ alkul 11 * 13 delidb. 
bene hes ‘nrset ft-cgdk-s 18 'amq- 


1 S 


17 . 6c- onr6 t hes: >el taluk nt lo belle 11 ta16k niil?' 

6 es: ,c/ toll 1 or 10 qeleb-is qaldbk bis .* 

18 . ‘ oiirot hes: ,el trd.dk dt (e) lo? i K onr: ,denn eh 
dt-i: ‘oilrdt: ,ko el tedre 17 /o 4 amq-es? i 1 oi)r: .merhin: 

‘ oltrot: ,be-ine m er hin?' c onr: ,be-ham$in: 

» 

19. ‘ oftrot: fad tafdk de toll?' 1! ‘ c o/7r: girft i0 

merhnnnt? *onr 6t: ,he-ine? i ‘oiir: ,he-ham$in qnsr hnnd 
gor 6s: 

20. ‘ oflrdt: ,debdt 21 ‘atkdltj' rehen-s tel sc min 
teggdr 2:! be-telet miin. fi be-gdd b-erlien-esd * 


1 Nicht möf. 

2 So zu teilen, M. me?j. 

3 M. nach Ms. hier wu-gdh. 

4 In Klammer gotrig .: 

3 So muß es heißen, nicht iti mit 4, das = ,sein Vater 1 ist. 

So in Klammer neben ba'd, wofür vielleicht b-'Ad, d. i. he-'Ad gesetzt 
werden könnte. 

7 M. eliirit (qirtl). 

* M. zcnöt. 

9 M. ü». 

10 Daneben Glosse (ierköt) = ,sie tat (legte)'. 

11 Glosse ' atjükin. 

14 M. tiirtt (qirit). 

13 M. teilt be-gdh», doch liegt ein Imperfektum vor; wenn die Form I’er- 
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14. Es sagte der Alte zum Burschen: ,Ieh habe eine 
Tochter, die hundert wert ist. Deine hundert, willst du, gib 
sie mir als Werbepreis, oder wenn du willst, gibst du damit 
ein Mahl drei Tage!* Und er gab sie ihm. 

15. Und er ging hinein zu ihr am frühen Abend und 
saß da bei ihrem Vater zwei Jahre. Sobald als es zwei 
Jahre (waren), gingen sie zur Stadt des Burschen, sie meinte 
in ihrem Herzen, ihr Gatte (sei) reich. 

16. Und sie nahm auf ihren Kopf zwölf Gehänge von 
Gold. Sobald als sie gelangt waren zur Stadt des Burschen, 
baute er ihr eine Rohrhütte und nun ließ er sie hineingehen 
in sie. und er saß da bei ihr. 

17. Und sie sagte zu ihm: ,Hast du nicht ein Haus oder 
hast du Vermögen?' Er sagte zu ihr: ,Ich hatte nichts außer 
deinem Werbepreis, mit dem ich dich geworben habe. 1 

18. Sie sagte zu ihm: ,Hast du nicht ein Haus?' Er 
sagte: »Dieses große ist mein Haus.' Sie sagte: ,Warum läßt 
du mich nicht hinaufgehen in dasselbe?' Er sagte: ,Es ist ver¬ 
pfändet.' Sie sagte: .Um was verpfändet?' Er sagte: ,Um fünfzig.' 

19. Sie sagte: »Hast du noch irgendein Vermögen?' Er 
sagte: ,Noch eine verpfändete Sklavin.' Sie sagte: ,Um was?' 
Er sagte: .Um fünfzig weniger fünf Taler.' 

20. Sie sagte: ,Nimm das Gehänge, verpfände es bei 
irgendeinem von den Kaufleuten um dreihundert!' Und er 
ging und nun verpfändete er es. 

fektum wXre, müßte es b-egalyi» lauten, cf. 2. Erzählung, Vs. 15, S. 20 
und 3. Erzählung, Vs. 34, S. 30. 

14 M. Uli. 

li M. mit Ms. hier (ausnahmsweise) mul. 

,e M. er. 

17 Glosse dreh, also Perf. 2. P. S. g. m. 

14 Eig. würde mau cnrhln erwarten, ebenso im folgenden. 

10 M. mit Ms. hier wieder (ausnahmsweise) mnf. 

10 M. hier girU. 

71 So als Glosse zu einein hunk (vielleicht hunk zu lesen), das im Ms. aus 
einem hak (= Sä-) verbessert wurde. 

77 So im Ms. und nur als Glosse ' atkanül mit nicht atkannt. 

** M. legnr. 

* 4 Mit Rücksicht auf den Ton so zu teilen, nicht U-rh*n-e*. 
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Maximilian Bittner. 


21. be-zhdm be-d er ehern. * oftröt he*: ,dböf hamsin. 
fde böhum nt, be-dböf 1 hamsin qusr~ hitüf gor6$, fde 
bbhum glrit!'fde nt be-girit . 1 3 4 


22. b-egdh J tlt-s c nq 
hin! min enfet, höftlek 
* oftr: ,el fö(nek lo." 


nt. * oftröt lies: 
sind/q derehlm 


,lv her kelötk 
min fei 1 -/.‘ '* 


23. * oftröt lies: ,hamsin min derehlm , Ist ec m ' höhnm 
eftdef 8 le-ut be-deydf l-lyö, be' el" tiret!' be-hök lo fr- 


teggör 11 fenuhum . 11 


a 


24. be- oftröt lies: ,hes ber dhar yegdd teggör 

c oÄr 13 höhnm: gnyg yehök 11 lökum 1,1 be-dlidr yehereg 

söknm min ser hob/ be-zhdm. 

% 

25. liergöt söhnm tlt, 'oftröt: ,telu.n hznnt derehlm. 11 
' digen min-kdm qerdet te/et mim/ c o/7r: ,mgo/ 11 teta 
tun 1 * girtt, IU nzem-s derehlm/ be-zuft-s derehlm be- 
nhntöt 20 //s derehlm le- nh't-s. 


1 Nicht 

2 So besser als 70 */*. 

3 M. hier »/iri/ (dyirit). 

* M. hier wieder nur 

’• So ist wolil zu teilen, nicht be-g»ih, also = Le-egdh, cf. 2. Erzählung, 
Vs. 15, S. 20 . Hier oben kann egdh Perf. (kaus.) und auch Imperf. 
^Grundstamm in kaus. Anwendung) sein. 

'* So u hat Ms. hier, also — eg •*, sonst meist i-t = egi i. 

1 M. hier i*trm. 

* So besser als minder'. 

• • 

9 So (Plural) wohl besser als ha'l (Singular) — otTeubar verwechselte der 
Sfcaurimann die beiden Formen: zum PI. he'el vgl. I, § 40 (S. 54 unten). 
0 M. / 107 . 

1 M. tegör. 11 “ d. h. ,bevor sie ydie Städter) kamen*. 

* M. hier tegör. 

9 So in Klammer neben mehrisiereudem unter (-- mh. amer). 

4 M. geh 7 , so in Klammer liehen htog, wohl - eht.>g -- 
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21. Uud er brachte das Geld. Sie sagte zu ihm: .Nimm 
fünfzig, löse mit ihnen das Haus aus und nimm fünfzig 
weniger fünf Taler, löse mit ihnen die Sklavin aus!‘ Er löste 
das Haus und die Sklavin aus. 

22. Und (nun) ließ er hineingehen seine Frau in das 
Haus. Sie sagte zu ihm: ,Wenn du es mir schon erzählt 
hättest anfangs, würde ich genommen haben eine Truhe 
Geldes her von meinem Vater.* Er sagte: .Ich besann mich 
.dessen) nicht.* 

23. Sie sagte zu ihm: ,(Mit) fünfzig von dem Gelde, kauf’ 
mit ihnen einen Bodenbelag für das Haus und gib ein Mahl 
den Leuten, den Städtern!* Und er rief um die Kaufleutc 

4 

vor ihnen (den Städtern). 

24. Und sie sagte zu ihm: ,Wie die Kaufleute schon 
gehen werden, sag* zu ihnen: Ein Mann ruft um euch und 
er wird mit euch reden hinter dem Tore.* Und sie kamen. 

25. Es redete mit ihnen die Frau, sie sagte: ,Wir haben 
einen Schatz Geldes, wir wollen von euch ein Darlehen von 
dreihundert.* Sie sagten: .Nun ja! Es folge uns die Sklavin, 
wir geben ihr das Geld.* Und sie gaben ihr das Geld und 
sie schüttete ihr das Geld hin, ihrer Herrin. 

13 So erwartet man statt hokum, cf. Vs. 27 und eben auch Vs. 23 be-hd>/ le- 
tegqor (oder ist hier le- Dativzeichen, nicht = ^JlsV). 

10 Darauf M. di-tiybi lit (Glosse l^slc LLU>) ,wofür Ms. di (mit d) und fiydn 

( mit () hat, wobei die arabische Erklärung LGLZl» lautet (zu lesen 

LLZt»), mit der Anmerkung (im Ms.) Se fen, te fonüt, het fünek, 
itiybu Die von M. nicht übersetzte Stelle ist wohl di-tiyin’n (= di- 
(iyen-en) IU zu leseu und bedeutet wohl soviel als: ,(einen Schatz Geldes) 
den wir versiegelt haben*, cf. ar. .GLl» ,mit Lehm bestreichen* (mit 
Siegelerde siegeln), im Sfo. hier in der Form (iyenen (tyenen) stark be¬ 
handelt, in der Anmerkung in (en schwach behandelt (also fett neben 
fyen), in fonüt Vokalharmonie, in fünek liegt vielleicht füni .verstopfen* 
vor, cf. 2. Erzähl., Vs. 15, S. 20, während itiyin (= ifytn) regelmäßig ist. 

11 In Klammer tobeh , d. i. föbe. 

»• Glosse Uä-JCj. 

19 M. girit. 

*° M. hier nhaiöt mit h und t; in Klammer 
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Maximilian Bittner. 


26. be-znftt-is ' dsr-is 



mÜn 1 Ißt'- oiiivt he*: 


|ll 


.safer, hetddu* - biscnk be-sqfot 1 aq ut min ser-is, *e 
he-girU -.<. 5 

27. be-gem ff um tut/t ine teggdr 1 kse girh 3 ‘ aq 
aitgziz be-hdk*' //.<, 7 ‘o/vr äps: fiftr* le-<dit-sf er 'agyot 
keil fad iseef 11 /r//<Js ‘rwer bi-nz6m-s keil fad mnt. % 

28. be-gadbt girtf , 1 ' ‘r/c? helgöt * altt-s be-ketot 1 ’ A/s 
be-gara-ham. * ourbt 1 alit-s: ,tad min-hüm ka - l c dyni 1; 
izfuha /* Iß-izhdm fad 


min-lnha, s/tfi-s ' Amberf' be- 


zri/'t-s maf. 


29. be-oiirdt fit fe-gh'/t-s : ni A/W Itoiirk bc- 

serkot qahwet be-zaut ‘ Amber fing an be-gatose . 1 ' 


30. be-hebjot 18 (e)lhgef-S be-bqö't hutm-es f atj sot 1 ‘ 
be-sahrot-S em-ben 1 agrtz be-ci)qer< : refbe-s/aU-is ,' 1 'ad 
zaharot-s 2S m/n (VJ hob.** 

31. *<*</ ke-fidsaf zham tel ga g-e-sis, ' 4 miltfjm bc- 

c ai}sot-i$,~ & 'nur hes: Jne sunrit-$?‘ 'wir liohnm : .*>- 
ndt-s * ‘ Int eiet 2 * mifn.** 9 


1 M. hier min. 

* M. he-töilu also ,uml‘ und frw/a' au« tUkla', Imperf. Grundstamm. 
-• P- Sg- g. m.; ich faBte behnfn' al« Imperativ des ReHexivuma bi»da , 
cf. im folgenden Vs. 35. 

3 M. be-girit». 

4 M. legöf. NB. M. übersetzt ,reiche Jünglinge 1 , nimmt also ine ,Sühne' 
im Sinne von .Jünglinge* und feggor als PI. zu It/^er ,reich, Kaufmann'. 

5 M. hier ijirct. 

9 M. be-höq, «o in Klammer neben einem (so Ms. mit 5 ), nicht dd'eg; 

l. xn'q. 


1 

H 


0 

10 

11 

11 

13 


So fw, cf. Vs. ‘24 [ölcum. 

So lese ich 'i'/ir, was die richtige Shanri-Form ist. cf. 1 . Erzähl., Vs. 7, S. $. 
Ms. (auch M.) hier die interessante Mischform ‘wir*, also die Shanri-Form 
des Imperativs 8g. g. m. 'o/ir mit der arabischen Endung i(t), cf. Vs. 24. 
So, nicht le-' alits mit . 1 . 

M. agiöt , was ' ogiöt mit ' zu lesen wäre, und in Klammer ' agiböt. 

M. hier Htj. 

M. hier wieder girrt. 

M. mit Mh. hier wieder lausnahmsw.) »r«- «tatt />e- und in Klammer kelt’ t- 
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26. Und sie gab ihm. ihrem Gatten, dreihundert und sie 
sagte zu ihm: ,Heise, handle mit ihnen! 1 l ud sie sali da im 
Hause, nachdem er fort war, sie und ihre Sklavin. 

27. I T nd eines Tages fanden drei Kaufmannssöhne die 
Sklavin in der Gasse und sie riefen um sie, sie sagten zu 
ihr: ,Sag* zu deiner Herrin, wenn sie will, schläft ein jeder hei 
ihr eine Nacht und wir geben ihr, ein jeder, hundert.* 

28. Und es ging die Sklavin, bis sie zu ihrer Herrin ge¬ 
langte, und sie erzählte ihr von ihrem Gerede. Es sagte ihre 
Herrin: .Einer von ihnen komme am frUheu Abend.* Und 
nun kam einer von ihnen, sein Name war 'Amber, und er 
gab ihr hundert. 

29. Und es sagte die Frau zu ihrer Sklavin: ,Kauf mir 
Wein!* Und sie machte Kaffee und gab dem ‘Amber eine 
Tasse und er wurde berauscht. 

30. Und sie rasierte seinen Bart und legte ihren Siegelring 
ins Feuer und brandmarkte ihn zwischen Hoden und After 
und schleppte ihn, bis sie ihn hinausbrachte aus der Tür. 

31. Sobald als es am Morgen (war), kam er zu seinen 
Gefährten, umwickelt mit seinem Kopfbunde, sie sagten zu 
ihm: ,Was ist’s mit dem Schlafen mit ihr?* Er sagte zu 
ihnen: ,Das Schlafen mit ihr ist dreihundert wert.* 

14 So in Klammer neben einem el'aini. 

ß 

11 So die eigentliche Betonung, nicht 'Amber. NB. Hier tu geblieben, nicht 
zu « geworden, cf. 3. Erzähl., Vs. 6, S. 24 — so auch im folgenden immer. 

14 M. le-girit». 

17 M. gaiö&a. 

14 Sonst ,scheren* = gr\ 

Nicht iot mit t (Druckfehler). 

*• So, nicht be-'fiiqeriret mit \ 

11 So in Klammer neben be-ifyabotä. 

n Hier Grundstamm in kausativer Anwendung, cf. dagegen 2. Erzählung, 
Vs. 15, S. 20. 

71 So M. ohue Längezeicheu neben bub iu Klammer. 

74 So. nicht (M.) gage-iti. 

:i Von den beiden Glossen iGLa* und paßt nur die zweite. 

So mit i ist zu lesen, nicht .iuuült mit *; wörtl. ,ihr Schlaf'. 

* 7 Ebenso. 

71 Nicht t*beb teiet; in Klammer ttü, d. i. = Ltbe, nämlich die Imperf.-Form 
tU>n neben ebne. 

M. »«in. 
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M a x i m i 1 i a 11 B i 11 n e r. 


32. be-zhdm 
'öilr Aei la-gd-s : 1 


eitiägar be-ierköt bis hes gdyg-e-sis be- 
y §nnut-s~ tsebd b-teldt 1 * 3 4 * * miin. iK 


33. be-zhäm (ad min ser-d-hnm be-serköt bi$, hes 


sugl ß agah-es . 0 

34. her6g el-(ad-idöhum : 7 8 ,ei sen 'ar 9 nsdfer ser 
'äsr-/s , 0 nhös-is 10 be-ndelmt dftl-is.' 

7 • w * 


35. be-sufer ser-is. c r/^Z * aq halldt 11 silfdn, kse-s , 
/sMÄ* 6ii tel häkum , c o/7r: f zemen tos uftl-en yibtdda' 
bis fj-el 'ad 1 * zhdü-tun /o.‘ be-döt men-s gihoz be-se qe- 
ki'-s 1:1 te/ di-ihöz. u 


36. be-oftröt tit-s le-girit-s : 1,1 ,sih,bir min ine tig- 
gar 1 *’ le-hön 17 gad! ( 


37. be-zhöftt girit 18 be-aürut: 
'oftröt le-girit : 19 Jie na'dann dhar 
he-uftrdat-s be-dt. 

w 


ser *«/-//* 6c- 
l-esdfer 20 .ser 'dlriS. 1 


38. be-sferöt be-zliöftt halletsilfdn be-sd teböt 
teböt gayg be-tsehber min ' ddr-is , ‘o/7r Acs; ,tel d-ihöz.'~ ~ 


1 M. mit Ms. (mehrisierepd) a jöf, cf. 1. Erzählung. Vs. 11 und 13, S. S. 

* So mit « zu lesen, nicht iunüta mit j$. 

3 Nicht laebib tel 4t. 

4 M. min. 

6 Wohl so mit nicht mit i. 

0 Das Soqotri ergänzte hier tca-tio kotinah diöl e’holhe 'ernor di-Wci H, 
was M. übersetzte: ,Und als er zu seinen Genossen zurückkehrte, sagte 
er: Was euch passiert, ist (auch) mir passiert/ Man erwartet also im 
Sjjauri etwa Folgendes: be-hes (i)nqerfid tel gn * g-e-HS, 'onr: keil kun 
lökum kun li. 

1 el — le, so zu lesen, nicht el-(dd idöhum. 

8 M. ‘er. 

Nicht 'd*ri* mit J. 
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32. Und es kam der zweite und sie machte es mit ihm 
wie mit seinem Gefährten und er sagte zu ihm, seinem 
Bruder: ,Das Schlafen mit ihr ist dreihundert wert.* 

33. Und es kam der eine (dritte) nach ihnen und sie 
machte es mit ihm, wie das (ihr) Verfahren mit seinen Brüdern 
(gewesen). 

34. Sie redeten zu einander: ,Wir haben nichts (anderes 
zu tun), außer ihrem Gatten nachzureisen, ihn einzukerkern 
und sein Vermögen zu nehmen.* 

35. Und sie reisten ihm nach. Sobald als sie in dem 
Wohnorte des Sultans (waren), fanden sie ihn, nun verklagten 
sie ihn beim Sultan, sie sagten: ,Wir haben ihm unser Ver¬ 
mögen gegeben, daß er handle damit, und er ist nicht mehr 
zu uns gekommen.* Und sie nahmen von ihm das Schiff weg 
und ihn ließen sie hei einem Bäcker. 

36. Und es sagte seine Frau zu ihrer Sklavin: ,Frage 
nach den Kaufmannssöhnen, wohin sie gegangen.* 

37. Und es kam die Sklavin und sagte: ,Sie sind meinem 
Herrn nachgegangen!* Und sie sagte zur Sklavin: ,Ich werde 
jetzt deinem Herrn nachreisen.* Und sie beauftragte sie mit 
dem Hause. 

3a Und sie reiste und kam in den Wohnort des Sultans 
und sie, sie zog an den Anzug eines Mannes und nun fragte sie 
nach ihrem Gatten, man sagte ihr: ,Bei einem Bäcker (ist er).* 

10 Von 

11 M. Jfdlet 

» Hier = 'äd. 

13 M. qeWi . 

14 Von 

,s M. le-gir%U. 

18 M. tigör. 

17 Daneben M. mit Mm. oft auch hon mit h. 

• • 

18 M. girit. 

1 '' M. le-girxt. 

10 So su teilen, nicht le-süfer. 

31 M. hier (besser) halet. 

** So hier = di-ihöz (d-ihözj, cf. Vs. 35. 
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Maximilian Bittner. 


39. gadöt berzdt silfän be-sör lis 1 iyo bc- dnr sil- 
tdn: ,sqtf 2 3 be-luhf-i zer kirsi fidddt!' bekennt-s, c Ambdr, 


40. ka-V dyni neßbt fei 
d-ifpoz] f c oilrbt: ,züü-to hobz, 
gesbrk 5 l-ezem-S 6 lo.' znüt-s 
nrbtV 1 8 * hobt. 

w 


d-ihoz jbe- kset * ddr-is 
dliar l-ete! iA e oftr: ,el 
derehitn be-detot men-s 

w • 


41. *oftrot hei: ,er 
tel tit-k be-l-ahreg 10 hek 


' oyk tedftV * hini l-esbef'' 
tiul-ek be-gehuz-ek. 1 'oür: 


c 


aser 

w 



1 I 


42. gum eilsgorut 12 hergot sis le-garo enft 13 be- 
galob u bed l,i tlet min * aysur , u5 hergot sis le-girit 17 
be-ridi 18 be'oürot: ,zuu-to c tdtiut! 1 he-ger6 l t ere-l 1 ! * be~ 
hoülot sof-e? v '* be-Iioülbt * aiiivcz-is be-hafröq-is. 20 


43. be-gndbt tel hdkum be-kset 1 Amber be-trv-e-sf? 
ber sqöf be-debel hdkum. mno t be-id-is b-insgöt bis be- 
'oilröt hes: .sar, hast 21 felun her fehin!' golbq bis iyö 
kell-lwm. 22 


1 Im Ms. steht li», also ,sie stellten sich zu ihr, d. i. zu der als Manu 
verkleideten Frau 4 , so faßt auch das Soqotri die Stelle (wu-q4*eh he») 
auf. M. bezog das verlesene li* auf den Sultan. 

- Die Feminin-Form »qif füllt wohl auf, denn der Sultan wußte ja nicht, 
daß es eine Frau war. Das Soqotri hat sinngemäß das Masculinum 
zii'ein ,setz dich !* (in.). 

3 So sinngemäß zu ergänzen, wie das Soqotri es getan: ksö'oh d-»e ’oyg 
tMiihor. Von M. im Sh. durch . . . bezeichnet. 

4 So zu teilen, nicht le-t4. 

3 Nicht yesorlc mit y statt g (Druckfehler; ebenso unrichtig auch im Soq. 
ye»ork statt richtig gciork). 

'■ Nicht le-zemi. 


' So wohl besser als w rba\ 

8 Besser als Udfa\ 

•• Nicht le-ttf. 


10 So zu teilen und zu lesen, nicht be-lAhreg. NB. hrg im Sh. = ,sterben 4 

für ,hinausgehen* (und auch ,hinausgehen machen 4 ), sonst gewöhnlich 

*h*nif, d i. Kaus.-Kotl. von hnt, cf. 2. Erzählung, Vs. 1*2 u. 2*2, S. 20 u. 22. 
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39. Sie ging zum Empfang beim Sultan und es stellten 
sich zu ihm hin die Leute und es sagte der Sultan: ,Setz' 
dich neben mich auf den Stuhl von Silber!* Und sie sah ihn, 
den ‘Amber. 

40. Am frühen Abend begab sie sich zum Bäcker [und 
fand ihren Gatten backend]; sie sagte: ,Gib mir Brot, ich 
werde essen! 4 Er sagte: ,Ich getraue mich nicht, es zu geben.* 
Sie gab ihm Geld und nahm von ihm vier Brote. 


41. Sie sagte zu ihm: T Wenn du willst, gewährst du mir 
zu schlafen eine Nacht bei deiner Frau und ich will heraus¬ 
bringen dir dein Vermögen und dein Schiff!* Er sagte: ,Nein!‘ 

42. Den andern Tag redete sie mit ihm in der Art der 
ersten Rede und er schlug es aus und sobald als es drei 
Tage waren, redete sie mit ihm über die Sklavin und er war 
('dessen) zufrieden und sie sagte: ,Gib mir ein Zeichen!* Und 
sie schor seinen Kopf und nahm seine Haare und sie nahm 
seinen Gürtel und seinen Stock. 


43. Und sie ging zum Fürsten uud fand den ‘Amber und 
seine zwei Kameraden schon dasitzen an der Seite des Für¬ 
sten. Sie packte ihn bei der Hand und zerrte ihn und sagte 
zu ihm: .Steh* auf, Sklave Soundso, Sohn des Soundso!* Es 
sahen auf ihn die Leute alle. 


11 Nicht lo, das nur .nicht* bedeutet. ,Nein‘ ist la (/&•. 

11 So Ms. mit Vokalharmonie, nicht eiiigarot. 

11 Ms. ohne Akzent, M. eüji. 

14 Hier wieder (ausnahmsweise) »r«- statt be-. 

15 So zu lesen statt be-, entstanden aus be- ,und‘ und ad (auch ohne ' — 
' ad) .sobald als 4 , also bed = be-ad resp. = bt- d oder b-ad (b-ed). 

16 ' ay*6r (PI.) = Tage, * a»r (Sg.) = Nacht. 

17 M. übersetzte: .sprach er sie wegen der Sklavin an*, M. le-<jirtt. 

tH ln Klammer das gleichbedeutende transitive rede. 

19 Ms. und M. hier (ausnahmsweise) ere'eJ, was ere’-eJ zu lesen ist und 
die Entstehung von ere-i .sein Kopf zeigt. NU. .Kopf ohne Pron.-Suff. 
erH, vor den Pron.-Suff. -ei und -*• nicht uei, sondern erc' (aus ereh 
= erii). 194 *of aus (a)s' df nach I, § 4‘.h S. 51, Mitte. 

*° M. tou-hatroqii mit t (Druckfehler). 

So mit i, nicht UMi mit *, in Klammer ^ 

» M. ktlhwn. 
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Maximilian Bittner. 


44. ' oftr silfän: ,ko nsögek be-gdygP ( oftr dt: .el' 
kesk tdlium meshdyr ~ lo he- alufit feldn her feldn ben- 
i-sen," eftqerdrt be- agriz , 1 * * 4 mahztz 5 he be-gayg d-ihdz. 
er kesk bdhum 1 alufit, mahziz 6 7 tatet-kum. 


45. be-kdSs' löhum c asker be- dftr: ,gard-k iyen: 
be-hezz-d-hum 8 be-zuft-§ hukum gayg gehdz-ü be-uftl-is 
be-gdd le-drd-es. 

40. be-tit-s gaddt be-gehdz , 9 10 zehdftt bis, belgöt u> ut 
fni c dsi'-is be- ofiröt he$: ,ind kun lek?‘ 


47 . c oftr: ,ze}idfft-to lx 
be-det 13 uftl-i be-mdna 

w • 

fekk 1(3 li nfilri be-gehöz-i . 


tatet b-istuk (e) Xi bi tel hukum 
gehöz-i 14 be-zehdft-to 15 ^<7^<7. 


20 


48. c oftr6t: ,ine d-$erekk 1M hetP 
d-ihözd c oftr dt heS: ,gayg , fö fekk-dk 
dhar tzuft-s? 1 c oftr: ,dliar l~ezem-if n keil 


,qeW-to 19 tel 
min hos , ine 
di- dg eh bis: 


1 M. setzte hier vor el ein nicht im Ms. stehendes er = ,wenn‘ ein, was 
nicht notwendig ist, da es im &h. Bedingungssätze ohne Konjunktion 
gibt, cf. z. B. 1. Erzählung, Vs. 13. 

* Ist Sing. 

8 Besser als beynisen. 

4 Oder * agrez. 

5 So ist zu betonen und zu lesen, nicht mdhzez, NB. Ms. ohne Akzent. 

8 So hat hier Ms. deutlich und richtig, nicht wieder unrichtig mdjiztz; 
Konstr. wie bei mesbidyr, Singular. 

7 So in Klammer neben einem bekiff, das wir am besten in b-ekief teilen 
= ,und nun deckten auf‘ ( b~ mit Imperf.), M. be-kief. 

8 M. bc-)iez<)hum. 

9 M. hier gehöz, aber vorher Vs. 45 gehnz, 

10 So Ms., nicht be-helgöl. 
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44- Es sagte der Sultan: , Warum hast du den Mann ge* 
zerrt?* Sie sagte: »Findest du sie nicht (einen jeden) ge¬ 
brandmarkt mit dem Zeichen des Soundso, des Sohnes des 
Soundso zwischen ihnen, dem After und den Hoden, bin ich 
ahzuschlachten und der Mann, der Bäcker, wenn du findest 
an ihnen das Zeichen, sind sie drei abzuschlachten.* 

45. Und es deckten sie auf die Soldaten und sagten: 
»Deine Rede ist wahr.* Und er schlachtete sie und es gab 
ihm der Fürst, dem Mann, sein Sehiff und sein Vermögen 
und er ging hin in sein Land. 

46. Und seine Frau fuhr mit dem Schiffe, mit dem sie 
gekommen war, sie gelangte zum Hause vor ihrem Gatten 
und sie sagte zu ihm: »Was ist dir geschehen?* 

47. Er sagte: ,Es sind zu mir drei gekommen und sie 
haben mich nun verklagt beim Fürsten und haben mein Ver¬ 
mögen genommen und mein Schiff behalten und es ist zu mir 
ein Mann gekommen, er hat mir mein Vermögen und mein 
Schiff freigemacht.* 

48. Sie sagte: ,\Vas hast denn du getau, du?* Er sagte: 
,Sie haben mich bei einem Bäcker gelassen.* Sie sagte zu 
ihm: ,Dem Manne, der dich aus dem Kerker befreit hat, was 
wirst du ihm geben?* Er sagte: »Ich werde ihm alles geben, 
was er will.* 


11 Aus zhdm-to (eng verbunden, daher on statt am). 

Nicht b-Utuke mit i. 

13 d. i. aus dibe{ (<iibet) verschliffen, also I’erf. 

0 

14 M. hier gehozi. 

15 Nicht be-zihön to. 

'• M. fek (fik = JX»). 

17 M. hier wieder gthdzi. 

'* M. tterik. NB. wörtlich: ,Was ist das, was getan hast du?* 

,v In Klammer btq&' — resp. Kaus. vou bq' — vcq '. 

20 M. lifkek, zu teilen li-fk-ek, d. i. li — il (ei) — Kelativum, dann fk = 
ftk — fekk, cf. sgädtt — aeggödet, 1. Erzählung, V r s. 2*2. S. 10. 

31 So zu teilen, nicht leztmi*. NB. Beachte einmal mit Nasalierung tzvn 
dann ezbn-ii. 

Sittangaber. d. phil.-bist. Kl. 179. Bd. 5. Abb. 4 
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Maximilian Bittner. 


49 . c oi)rot: ,e! höfllek Hart zer 1 naf-k , iHeef* 'äwr 
tel tit-k?" ‘ nftr: ,/nhllck heS $ar{ zer :t ndf-i , l-ezem -* 4 

50. be-tcbdt /// di-gdyg , 7 deqqöt 8 /i£ (ty hob 

bc-di)r 9 le-gdyg: ,zdi)-to sdrt-ik be-zdns (e) girit 10 6e- 
galdb c <m-s/ 

51. be-Simhen tad-id-d-hum , 11 dekun gewahr: ,sert-i 
V/r 12 / it-k ,‘ ge di)r dek: >dhar l-ezem-k 13 V/r 14 girit / 15 
be-dekun ge/dar: ,dhar l- eHdlj.net 16 w/ 1 <7?' 17 be-tft/ 

52. be-' dar gagg: die ditar l-ezem-k 18 tit-i 19 lo/ 
' nardt: Jie tit-k/ besendt-iH 20 ' aldftt, Hof ere-H i 1 6e- 
* adumz-iH be-hotdrq-is. 

53. be/dar: Jiit JikkH-~ to min hdbes , ÄtV 6re7 #<'- 
Inhilf A<6e fy-mdt ~ 1 be-zegd le-mdt/ 

54. be-kdfer di-Hdul cmbera hufiS 2,i gords , el kurt 

be-circt 27 /*>. c ////cmbera min sfor, 2 1 * inqerfed 

kdfcr li-virt't ~ H be-ksc cmbera . 


1 Nicht zo- mit z (Druckfehler). 

* M. hier »>/. 

3 Nicht **>>• mit z (Druckfehler). 

4 M. lezem*. NB. Hier wieder ohne Nasalierung des m. 

•' M. ijirit. 

*' Nicht he-tH>»t. 

7 Beachte hier den Genetiv-Exponenten, der im sonst gewöhnlich fehlt. 

* M. deqöt. 

»Sinngemäß erwartet man he- ohröt (fein.), wie aucli der Soqotri-Mann 
tcu-emJroh t 'ayy ,and sie sagte zu dem Manne* hat — dem S^auri- 
Mnnne schwebte eben die als Mann verkleidete Frau vor, daher setzte 



or 

oiir 

.er 

sagte*. 



10 

So 

Ms. 

mit 

M. 

wieder 

f/iri7. NB, be-zun-s , 

11 

So 

ZU 

lesen 

, nicht 

tad idohtnn . 

IV 

M. 

fr. 





13 

So 

/fze 

»< A; hat Ms., 

, nicht 

lei emek. 
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49. Sie sagte: »Hast du nicht die Verpflichtung auf dich 
genommen, daß er schlafe eine Nacht bei deiner Frau? 4 Er 
sagte: ,Ich habe ihm die Bedingung auf mich genommen, daß 


ich ihm die Sklavin gebe. 4 


50. Und es zog an die Frau den Anzug eines Mannes, 
klopfte bei ihm an die Tür und sagte zu dem Manne: .Gib 
mir meine Bedingung! 4 Und er gab ihr die Sklavin und er 
>chlug sie aus. 


51. Und sie haderten miteinander, indem jener sagte: 
.Meine Bedingung war nur deine Frau 4 und jener (andere) 
sagte: ,Ich werde dir nur die Sklavin gehen 4 nnd jener sagte: 
.Ich werde nur mit der Frau aus dem Hause gehen. 4 

52. Und es sagte der Mann: ,Ich werde dir meine Frau 
uicht geben. 4 Sie sagte: ,Ich bin deine Frau. 4 Und sie ließ 
ihn sehen das Zeichen, die Haare seines Kopfes und seinen 
Gürtel und seinen Stock. 


53. Und er sagte: ,Du hast mich aus dem Kerker be¬ 
freit. du bist eine Tochter der Hclahil, du Hist hundert wert 
und noch was drauf auf hundert. 4 


54. Und der Ungläubige, der zu fordern hatte von dem 
Burschen fünf Taler, war nicht in der Stadt. Als der Bursche 
kam von der Heise, kehrte der Ungläubige zurück in die 
^tadt und fand den Burschen. 


14 

15 
10 
i; 

i% 
13 
10 
i 1 
•i 

23 

24 

25 






M. fr. 

M. girit. 

Nicht le-iehnet ohne Akzent. 

• 

M. er. 

So lezemk hat Mp., nicht lezemek. 

In Klammer til. 

»ennl ,«ie sah* nnd wie hier aucli kausativ ,siu ließ sehen'. 

Nicht eriiii, cf. Vs. 4*2, S. 47. 

M. ßki. 

Hier M. (ausnahmsweise) Ilelöhel. 

Nicht t*f>eh müt. 

So zu. teilen, M. diinol (aber im So<|. di-hö'ol JL*o). 

In Klammer hin*, wofür wir vor iiom* (so zu lesen statt //«#•*»* im 
folgenden) immer huii& hatten, cf. Vs. 3 und 4, S. 34. 

M. he-qirit (tHrit). * 7 “ ar. ^LiL*o, nicht ar. Jul*, nach I. § 30. 
M. li-tiiret. 

4* 
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Maximilian Bittner. 


55. mne c -S huf er be-6iir heS: f eS6l-ek l 2 huils goroSs 
be-skP htfer be-embera tel hukum 3 b-eqreb 4 * kufer edhod 
be-embera b b-elziil-S 6 Serf. he- oflr hukum: , Izufl-k 1 * sert 
min zer gema t dhar negdd bek da n* be-yiqsis 9 kufer 
min eden-ek te H& dzin tyufiS gor6S. 


56. min zer salbt gema c t gad kufer be-hukum be- 
embera Sbhum le-girbib be- dgeb kufer iqsis 10 min eilen 
embdra te dzin hunS gor68. 

57. be-zhdm gayg Serif zer ferkln be-Se kun tit gayg 
teböt be-teböt 11 di-Serif lies Seni-S , 12 c oflr hukum: ,sbor , 
1 ad izhdm gayg zer ferhin / <w be-zhdm gayg be-qaldb 
161mm seldm . 

58. be-kelbt hukum le-gdyg zer ferhin keil kun ta- 
I6hum be- 6flr heS: fsal mm ben-6-hum !‘ 


59. be-bür: ,dhar l-efsdl 14 
be-het tkun 16hum solied. 1 he-6fir: 


lo, er Jeen lb 
y rudan bik .‘ 




60. be- oflr gdyg zer ferhin Serif deri le-kufer: 
bezem-k Ui huilS gorbS b-el tiqsds min gayg lo /* 
kufer, * onr: ,dhar l-ezem-k elef derdliim min toli. i 
kufer: ar l~eqsäs. fi l6a 


,dhar 

galdh 
c onr 


1 Wohl so zu teilen, Imperf. mit Pron.-Sufl". -ek, M. eiolek ,ich borgte* 
(im Soq. faf fyey = ,gib mir!*). 

2 Nicht be-ike mit $. cf. oben S. 44, Vs. 35 tttok. mit #. 

s M. hier (ausnahmsweise) fwkum. 

4 Wohl so zu teilen, M. be-qrib. 

6 Ich fasse be- hier als ,und‘, M. übersetzte ,und der U. brachte Zeugeu 

gogen den Jüngling* nach der Soqotri-Version: \c-inkah kijir *od le~ 

'oitgehen. 

c Wohl so zu teilen (Kaus.) = b-elzem-ei, eventuell be-fzinA talso von 

einem Izem = elzem, ar. »jjl). 
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55. Es packte ihn der Ungläubige und sagte zu ihm: ,Ich 
habe zu fordern von dir fünf Taler. 1 Und es beklagte der 
Ungläubige den Burschen beim Fürsten und es brachte herbei 
der Ungläubige Zeugen und den Burschen und nun zwangen 
sie ihm eine Bedingung auf. Und es sagte der Fürst: ,Ich 
zwinge dir auf die Bedingung, (daß) wir nach dem Freitag 
gehen werden mit dir aufs Feld und herausschneide der Un¬ 
gläubige aus deinem Leibe Fleisch, ein Gewicht von fünf Talern. 4 

56. Nach dem Freitagsgebete gingen der Ungläubige und 
der Fürst und der Bursche mit ihnen aufs Gefilde und es 
wollte der Ungläubige herausschneiden aus dem Leibe des 
Burschen Fleisch, ein Gewicht von fünf Talern. 

57. Und es kam ein Mann, ein Edler, auf einem Pferde 
und er war die Frau des Mannes (des Burschen), welche an¬ 
gezogen hatte den Anzug eines Edlen. Wie er ihn sah, sagte 
der Fürst: ,Gedulde dich, bis kommt der Mann auf dem Pferde! 4 
Und es kam der Mann und entbot ihnen den Gruß. 

58. Und es erzählte der Fürst dem Manne auf dem 
Pferde alles, was geschehen war bei ihnen, und sagte zu ihm: 
.Entscheide zwischen ihnen! 4 

69. Und er sagte: ,Ich werde nicht entscheiden, außer 
wenn sie mit mir zufrieden sind und du ihnen Zeuge List.* 
Und sie sagten: ,Wir sind mit dir zufrieden. 4 

60. Und es sagte der Mann auf dem Pferde, der Edle, 
der Fremde, zum Ungläubigen: ,Ich werde dir geben die fünf 
Taler und du schneidest es aus dem Manne nicht heraus! 4 Es 
schlug es aus der Ungläubige, er sagte: ,Ich werde dir gebön 
tausend Geldstücke von mir her. 4 Es sagte der Ungläubige: 
.Lass’ mich nur herausschneiden! 4 


■ — elzün-k (aus elzSm-k), 1 . P. d. Iinperf. mit Suff., ohne Präfix. 
’ In Klammer girbib — 1> im Ms. *• — ,Fleisch 4 . 

Ms. iqfi§, M. be-yiq$e». 

10 M. iqtif. 

11 Nicht be-tebnt. 

11 M. Aenii. 

So Ms. mit f, nicht *. 


4 So zu teilen, nicht U-fydl. 

5 keu — ar. wie in »n kän. 

* Nicht le-z^mek. Wörtlich: = ,Nur herausschneiden soll ich 1* 
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Maximilian Uittuer. 


61. ho-fnsnl Serif om-hin-öhnm ho- nür 1 hoS: ,qesds 
to fein knM govöS! or zddok min toi qdssokf iqsds mit* 
strikd Icon 4 qosor '* lok, qosds 'ad i ho log ua fein hnnS 
gor 6 s /* 

62. 'mir: ,ol 1 agk ln, zdn-tn hnns gnrnsf‘ he-zdil-s 
hnüS gor öS. 

63. 'mir omhdra lo-sorif: ,gzo-k 11 ku.gr! ind 'agk 
to ezdm-ok?* ' onr: ,' agk mon-k 1 hdtom d 'mir: Jjdtem* 
ishd h-so !l ln, dhar l-ozdm-k 10 ahur 1 an-S d 'nur: ,' agk 
' ar 11 hdtem d he-zdil-S 1 - hdtom. 

64. ho-gadnt so, 'ad holgdt dt-is, foqdt 13 ha(oq-ds, 
he-zhdm ' dm *- «s. 

65. ‘ nur6t: ,ind hin lok u min kufor? i 'onr: ,zhön- 
tun Serif, fosöl om-hin-in d 'nnrnt heS: ,zunk tos so Inf 6 
'mir: galöh, el ddt min-i so ln, 'ar 15 hdtem. 


66. 'nnrnt: hdtem znfdcd" tos gagg zor forhin , 1 ‘ 
Xe tol-i . 1 ‘ a gnröhok 18 hdtom P 'nür: ,garöhk hutm-id 
'nür: ddkun hit fdickes 1 '' to min kuferP 'nilröt: ddknn 
hed 'mir: ,gze-S n ‘ a ha.gr/ hit hrit Heldhil ,“° ho-mut ** 
he-zdgd lo-dntd " 


I M. hier icu-önr. 

* Nicht qe*ak. 

s M. tirik. 

4 = ar * ’ n * n ^‘® n > l>‘ er °h ,,e cr = ,wenn‘, cf. Vs. 59, S. 5*2. 

5 Verbum! ®* M. ad di-heleg. 

9 — gzak ; als Glosse zu einem tiinb’m lik = . ^.2 , V Lo ,»£) 

7 So besser als tuefc. 

H Mit Glosse mertegid, das mertAgit zu lesen ist. 

II Nicht itbib &e; als Glosse zu einem inAfa. 

10 So zu teilen, nicht le-zbnek. 

11 So hier in Klammer und besser als 'er. 
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61. Und es entschied der Edle zwischen ihnen und sagte 
zu ihm: ,Schneide heraus Fleisch, ein Gewicht von fünf 
Talern! Wenn du mehr nimmst von dort, wo du schneidest, 
schneidet er dir von hinten heraus, wenn es dir zu wenig ist, 
schneide heraus, bis es erreicht das Gewicht von fünf Talern! 1 

62. Er sagte: ,Ich will nicht, gib mir fünf Taler! 4 Und 

er crab ihm fünf Taler. 

^ * 

63. E s sagte der Bursche zum Edlen: ,Er (Gott) lohne es 
dir mit Gutem! Was willst du, daß ich dir gebe? 4 Er sagte: ,Ich 
will von dir den Siegelring. 4 Er sagte: ,Der Siegelring ist nichts 
wert, ich werde dir w r as geben, das besser ist als er. 4 Er sagte: 
.Ich will nur den Siegelring. 4 Und er gab ihm den Siegelring. 

64. Und sie ging, bis sie zu ihrem Hause gelangte, sie. 
legte ihre Kleider an, und es kam ihr Gatte. 

65. Sie sagte: ,Was ist dir geschehen von dem Ungläu¬ 
bigen? 4 Er sagte: ,Es ist zu uns gekommen ein Edler, er hat 
zwischen uns entschieden. 4 Sie sagte zu ihm: ,Hast du ihm 
nichts gegeben?* Er sagte: ,Er schlug es aus, er hat von mir 
nichts genommen, nur den Siegelring. 4 

66. Sie sagte: ,Der Siegelring, (den) du dem Manne auf 
dem Pferde gegeben hast, diesen habe ich. Kennst du den 
Siegelring? 4 Er sagte: ,Ich kenne meinen Siegelring. 4 Er 
sagte: ,Jener bist du, der du mich befreit hast von dem Un¬ 
gläubigen? 4 Sie sagte: ,Jener bin ich. 4 Er sagte: ,Vergelt’ es 
dir Gott! Du bist eine Tochter der Helahil. bist hundert wert 
und noch was drauf auf hundert. 4 


11 Neben einem be-züfi-t ,und er gab ihr 4 (der Edelmann war ja die Frau) 

13 M. /ekel (sic!), die Radix ist aber fijy, cf. soq. fiqeha ,Kleider 4 . 

14 In Klammer lik. 

1J Besser als 'er. 

1(5 Oder mit M. zemk. 

11 Sn auch M. mit *, nicht i. l7a Wörtlich: ,Dieser, er (ist) bei mir. 4 
,s Perf. 


1,1 M. hier fükf«. 10,4 S. oben Vs. 63. 

10 M. hier Halühil. 

11 Nicht tibeb be-müt (hier mit he-). 

11 So hier aus umt — mul. 
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67. yem gosrdy isüfir tel selfdin b-ehöfil 1 sis gef>- 
horety ~ yebqdd-s tel seltdn isered bis. 

68. be-gdh 161mm ezfr 1 be-sene gebheret , c onr: geb¬ 
heret li-isered ‘ M defdi t tit-§ be-haldqk bis tit-s.' 
1 o?7r seif an: ,het tsered li be-defd c t tit-kP be-hes-is J 
seltdn embera be-hnill qeblieret. 

w • • <7 


69. Äe// gosrey fnqah l dser izhurn tel tit-s y c dser 
dekun gerig 6 7 el zhoil-s lo. 

70. mtilöt 1 (e)girit, 1 aürot: ,§isß 8 * m/w 'dl-is!' 
Hsföt (e)girit' ) tad min * 4 askdr seltdn be-kelöt his keil 10 
di-kun le- dlris . 11 inqerfednt girit tel c attt-s be-keltdt bis 
keil di-kun. 

71. be- oürot his: y zhim be-sibe't 12 d-isig 13 saget!' 
be-zhöüt bolmm 14 be-oilröt: ,dcqdq hini ke § 15 /ro wi/w 
fiddetk b-edqeq 1(5 

72. Aes efigehety ber hum widdm . honldt tad 

be-qeln t 17 tac/. Ae.s seltdn beröz c aq sebelet y gähnt (e) Hs. 

73. st/o/ seltdn be- nur hes: ,ine £/£, 18 denn tit?' 
c onrnt: ,skek 1 da be-ezir.‘ c oür: y ine 8er ek hiSP 4 onrnt: 

ySeröq li kebs-i ? 1<J 


I M. 

* So Ms., nicht gibhertl. 

3 So neben ezir. 

* li = il (el). 

6 M. be-hSaiS. 

* So auch Ms., statt gereg mit ( wegen des g. 

7 Meistens mit l, M. hier mit t. 

H M. Ha/i. 

II M. egirit. 

10 M. kel. 
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67. Spät abends unterhielt er sich nun beim Sultan und 
nahm mit sich einen Edelstein, um ihn hinzulegen beim Sultan, 
um mit ihm zu funkeln. * 

68. Und es ging hinein zu ihnen der Wesir und sah den 
Edelstein, er sagte: ,Der Edelstein, mit dem er dir funkelt, 
ist ein Geschenk an seine Frau und ich habe um ihn seiner 
Frau beigewohut. 4 Es sagte der Sultan: ,Du funkelst mir mit 
dem Geschenk deiner Frau? 4 Und es sperrte ihn der Sultan 
ein, den Burschen, und nahm den Edelstein. 

69. Jede Nacht, um Mitternacht, kam er zu seiner Frau, 
in jener Nacht verspätete er sich ihr, er kam nicht zu ihr. 

70. Sie sandte die Sklavin aus, sie sagte: ,Erkundige 
dich nach deinem Herrn! 4 Es erkundigte sich die Sklavin bei 
einem von den Soldaten des Sultans und er erzählte ihr alles, 
was ihrem Herrn geschehen war. Es kehrte zurück die Sklavin 
zu ihrer Herrin und erzählte ihr alles, was geschehen war. 

71. Und sie sagte zu ihr: ,Bring' sieben Goldschmiede! 4 
Uncl sie brachte sie und sie sagte: ,Klopfet mir zwei Pantoffel 
aus Silber! 4 Und nun klopften sie (sie) ihr. 

72. Als heraufkam der Tagesanbruch, waren sie schon 
bereit. Sie nahm einen und ließ einen. Wie der Sultan zur 
Audienz erschien im Saale, ging sie hinein zu ihm. 

73. Es saß der Sultan und sagte zu ihr: ,Was hast du, 
du Frau da? 4 Sie sagte: ,Ich habe deinen Wesir angeklagt. 4 
Er sagte: ,Was hat er mit dir getan? 4 Sie sagte: ,Er hat mir 
meinen Pantoffel gestohlen. 4 


1 So le - t'dia hat Mb. richtig 1 , nicht bt- Alis. 

* So besser als iib'it. 

~ So zu teilen, nicht </»'-*/<), wörtlich: ,welche gießen Schmuck*. 

* Nicht höhn tu mit £ (Druckfehler). 

s AU Glosse midhäq, cf. im folgenden endljuiq. 

* Nur so kann geteilt werden, nicht be-dqeq, denn das I‘erl. ist deqq. das 
Imperf. edqiq. 

* So besser mit 6 als qeld't (mit Glosse beq/t't), cf. 3. Erzähl., Vs. 11 n. '.*2. 

* Mehrisierend. ,8 “ Nicht ikefc mit 

* AU Glosse endhdq-i mit h. 


Digitized by 




f 

Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 




58 


Maximilian Bittner. 


74. 1 arcd 1 US le-ezir be-zhdm. *oftr heS: ,zem tit 
cüdhdq-es ! i “ c oä/*: ,el höfilek se men-s lo.‘ 

75 . c onröt: ,he be-Sc t eySör, ‘ esc-n ;t £a</ be-$nnut¬ 
en tit , 1 be-Seröq li eüdhdq-i, ga-h dönu. io 3 

76. c o?7?* ezir: ,la, cl egörb-is h egörb vt-i$ b-el 
egörb to$. hit hrit map 


77. * onröt: ,tiStd c an garö-S, her 
b-el egörb ut-is bei eda c k 8 ÄiV 

,Sö c ail toL ‘ 


ofir: el egörb-is ' 
&77tf mu? i c oiir: 


78. c otör hukum le-ezir: 
lof c onr: ,knu sehöd li!* 


,nkin lek Sehöd, el tgörlnk 


79. c oftröt: ,he tit gayg heskum 9 to§, 
eteliq seltdm c dsr-is be - zun - $ gebheret- 
be-sqöf c aq ut-hurn . l “ 


bal gebheret : 10 
§ be-hezz 11 


Y. Die gede 


tttigte Sultanstochter. 


talös 


1. gayg tad scher 13 figH be-talös telet mim 14 
sherit , 1 fc//(5s ebrö-s. 




1 So, nicht 'dred. 

* M. midhdqes. 

3 M. 'eyAen. 

* So M», nicht fa* mit r\ NB. wörtlich: ,Unser Abendessen ist eines und 
unser Schlaf ist einer ‘ 

5 Das bei M. fehlende, aus dem Ms. ergänzte ga-h d^uu bedeutet wörtlich: 
.Sein (des Pantoffels) Bruder ist dieser. 4 5 * 7 

ö So zu lesen, nicht egörb bid. 

7 Ebenso. 

H M. be-ld edak; eventuell eda k. 
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74. Er schickte um ihn, um den Wesir, und er kam. Er 


sagte zu ihi 


,Gib der Frau ihren Hausschuh !* 


Er sagte: 


.Ich habe ihr nichts wesrsrenommen. 4 


75. Sie sagte: ,Ich und er sind Freunde, wir essen zu¬ 
sammen zu Abend und schlafen zusammen, und so hat er mir 
meinen Hausschuh gestohlen, er ist so wie dieser.* 


76. Es sagte der Wesir: ,Nein, ich kenne dich nicht, 
noch kenne ich dein Haus, noch kenne ich dich. Wessen 
Tochter bist du? 4 


77. Sie sagte: ,Ihr höret seine Hede, er hat schon gesagt: 
Ich kenne dich nicht und kenne dein Haus nicht, noch habe 
ich über dich (etwas) erfahren. Wessen Tochter bist du?‘ Sie 
sagten: ,Wir haben es gehört. 4 

78. Es sagte der Fürst zum Wesir: ,Sollen wir dir 
Zeugen sein, daß du sie nicht kennst? 4 Er sagte: ,Seid mir 
Zeugen ! 4 

79. Sie sagte: ,Ich bin die Frau des Mannes, den ihr 
eingesperrt habt, des Besitzers des Edelsteines. 4 Es ließ frei 
der Sultan ihren Gatten und gab ihm seinen Edelstein und 
schlachtete ab den Wesir. Und sie saßen da in ihrem Hause. 


V. Die gedeintttigte Sultanstochter. 

1. (Es war) ein Mann, ein Alter, ein Beduine, und er 
hatte dreihundert Kamele, er hatte eine Frau, eine Alte, er 
hatte einen Sohn. 


9 M. hitkutn (,» )i a ^ 80 aus hbttkum. 

10 Nicht gibherch. 

11 M. be-htz. 

13 Der letzte Satz fehlt bei M., steht aber so im Ms. Darauf als Schluß 
b-iatchal6t kt!tot birt Helühil ,und zu Ende gegangen ist die Erzählung 
von der Tochter der Helähil. 

* 3 So Ms. richtig mit h, nicht ielier mit h (Druckfehler). 

14 M. mit Ms. hier min. 

15 M. iyM. 

,a So Ms., fehlt bei M. 
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2 . be -sdrek 1 * le-brd-s kerst fidddt be-kerst~ deMb. er 
tli6f teb, 3 sqof zer her st deMb, er thöf bisbts,* yisgöf 
zer her st fiddet. 

• w w 

3. ernMra yilgum b min en dtaiydl ka-aühalöh be- 
t-is 1 selier 4 * 6 7 ä§cr seit an. 

w w • 


4. 7/r.s ?/?m ered 8 * iyel-es zer lim', sen*n-iP gagenW 
li tel birt seit an terh/ulen, zer hör. (it 10 min gageniti 
1 a$s6t be' oftröt: ,gayg, gayg! i 1 oilr 6 t l/i'it seltän: ,1-endof 
lis lo dol hattq-i/ 

W W • J 


5. se' eü-s 11 embera, suqi 12 iyel-e§ zer hör b-esder u 
iyel-6$ min zer hör. 1 ad thof u tel t-is, hes gadot yum. 
thof lb meqted be-sqof zer her st fiddet. 

** %/ kJ w 1 • */ w w 


6. be-zlwn-s t-is be- oilr lies: .ine shob? iXe> 1 oilr her. 

• 7 vw 

nüf. ‘ 

7. 4 m7r 7i#?s; ,Ä7e£ htni. fi 1 oilr lies: jdhar l-ehb't lieh 
lo/ 4 mir lies t-is: ,ko tebrek iyel-dk lo?‘ * oilr: jdhar 
l-elyrek-sen lo/ 4 oilr hes t-is: ,ailhel6b elgtm 1 ‘ ewe/- 
6 h am/ 


1 So zuerst richtig im Ms., d. i. be&irek, dann von M. geändert in baierSk. 

a M. mit Ms. wa-kerai. 

9 So ohne Längezeichen im Ms.; M. (ib. 

4 So hat Ms. deutlich und richtig betont, nicht biabi». 

6 So Ms., nicht yilegnm (dreisilbig), daneben in Klammer yiliqd. 

6 M. so in Klammer neben dem Sing, en'il, doch ist der Plural zu lesen, 
darauf M. iyäl statt iytt. 

7 M. mit Ms. hier be-iS. 

B So hatte Ms. zuerst, dann erst verbessert in erit. 

n So muß es wohl heißen, nicht SeniS, d. i. 3. P. PI. g. f. von SevS, abo 
Sinen mit Suffix -iS. 

10 So hat richtig das Ms., nicht (mh.) }ayt. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Studien zur §t}auri~Sprache. III. 


61 


2. Und er machte seinem Sohne einen Stuhl aus Silber 
und einen Stuhl aus Gold. Wenn er wohlgemut heimkehrte, 
saß er da auf dem Stuhle von Gold, wenn er übelgelaunt 

• heimkehrte, saß er nun da auf dem Stuhl von Silber. 

3. Der Knabe saugte nun von den Eutern der Kamele 
mit den Kameljungen, und sein Vater, der Alte, (war ein) 
Freund des Sultans. 

4. Wie er eines Tages hinabtrieb seine Kamele auf die 
Bucht, sahen ihn die Mädchen, die bei der Tochter des Sultans 
waren, indem sie sich wuschen an der Bucht. Eine von den 
Mädchen erhob sich und sagte: ,Ein Mann, ein Mann!* Es 
sagte die Tochter des Sultans: ; Ich breite ihm nicht den 
Saum meines Kleides auf! 4 

5. Es hörte sie der Bursche, (indem) er tränkte seine 
Kamele an der Bucht und er trieb herauf seine Kamele von 
der Bucht. Sobald als er heimkehrte zu seinem Vater, wie die 
Sonne unterging, kehrte er erzürnt heim und er saß da auf 
dem Stuhl von Silber. 

6. Und es k^im zu ihm sein Vater und sagte zu ihm: 
,Was ist das Weh? 4 Er sagte zu ihm: ,Aus der Seele heraus. 4 


7. Er sagte zu ihm: ,Erzähle mir! 4 Er sagte zu ihm: 
,Ich werde dir nicht erzählen! 4 Es sagte zu ihm sein Vater: 
.Warum läßt du deine Kamele nicht niederknien? 4 Er sagte: 
,Ich werde sie nicht niederknien lassen. 4 Es sagte zu ihm 
sein Vater: ,Die Kameljungen haben ihre Mütter ausgesaugt. 4 


11 M. M'efi». 

11 So Ms. zuerst und besser als iiqi (= ifüqi Imperf.). 

1S Wohl so zu teilen, nicht be-fddr. 

14 Nicht thof init t. NB. Nach der arabischen Übersetzung im Ms. wäre 
'ad t]y>f zu streichen. 

15 Nicht fhof mit (, ebenso wie oben im vorhergehenden. 

16 So Ms., von M. in ein /tej*lu>b verbessert. Ich halte dafür, daß in §fiob 
entweder ein Imperfektum = yexhöb (ethob), eig. yeglwb steckt oder ein 
Substantivum §hob. 

Kann nur = lerjim (legim) sein, also Perf. 3. P. PI. g. m. -- legem. 
NB. In der arabischen Übersetzung hoißt es el-hu&ican mV au ummät- 
hum, also PI. des Perf. und nicht ,ihre Mutter (Sing.), sondern l'lur. 
,ihre Mütter. 
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8. l oi)r lies t-is; jnetuni, keil min tnlf, eserek 

hek/ c anr embera: i agl: l-esfdk br/t sUfdn/ 

9. i/rnnr /-ix: . firqek 1 l-esfdk tun bi'it-s ln be-dhde 
nehereg sis. i he- ess embera min zer kirsi ßddet ft-ebrek' 
igel-eZ. 

10. be-ke-hdsaf rikib seher zer fit min igel-es be- 
embern rikib le-nkrit-S be-gadd ‘ ad bilgd x siltdn. be- 
hezz hdhnm siltdn be-fsdhnm.' 


• 


11. min zer fso c nnr hdhnm seltdn: ,ine hdget-k/nn 7* 
c onr seher: ,(e)bri u dhar yisfdk be-brit-k ,er * agk , tesfdk 
t/m ebrit-k/ 

12. ge* nnr seltdn: Jndd her t/i:nm fsd-i ln be-b/'r 
stjdfknm zer endef-i 7 ln, eltdgek * töknm! i 

13. be-gadd embera be-i-is be-hertd tel aren-hnm. 
hak'' Idhnm seltdn be-zhdn-s. 

w • • 

14. ' nnr le-feher: ,er tehdrtl tjddt beedrten igel /icleb 
le-br/t-i be-dhdr 1,8 l-esfdk ebre-k brit-i/ "nnr: Jidnlen hek 
tjddt beedrten , nzem-ek fdsen qeleb brit-k/ 


15. be-gadd min lakd, *ad beleg 10 igel-d-hnm , Ae- 
taldt beedrten kell-sen megeta be-zdd-s seltdn t/ildt beedrten 
be-s/jdj' embera tel tit-s. Ar/7 siltdn. 


1 So lese ich an Stolle des arahisicrendcn hnt'ek i natürlich PerfA 

• 

! Wohl so zu teilen, nicht hc-hrt'k. 

$ 

3 Nicht hr-tfxL'i. 

4 Nicht 

♦ 

• % Nt Verbum, d. i. fie in kausativer Anwendung, wobei r vor dom Suffix 
/tum zu m wird, iui Arabischen ira-*j f id(ili A-huin und im So<|<dri icu-rmor 
hihi fio (so verbessert aus icu-ftt 
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8 . Es sagte zu ihm sein Vater: ,Wünsche alles, was du 
willst von mir, ich tue es dir. 4 Es sagte der Bursche: .Ich 
will die Tochter des Sultans heiraten. 4 

9. Nun sagte sein Vater: ,Ich fürchte, er wird uns seine 
Tochter nicht heiraten lassen und wir werden reden mit ihm. 4 
l ud es erhob sich der Bursche von dem Stuhl von Silber und 
ließ seine Kamele niederknien. 


10. Und am Morgen ritt der .Ute auf einer von seinen 
Kamelinnen und der Bursche ritt auf seiner jungen Kamelin 
und sie zogen beide dahin, bis sie zum Sultan gelangten. Und 
es schlachtete der Sultan und ließ sie zu Mittag essen. 

11. Nach dem Mittagessen sagte zu ihnen der Sultan: 
.Was ist euer Anliegen? 4 Es sagte der Alte: ,Mein Sohn 
wird deine Tochter heiraten, wenn du willst, daß du uns 
deine Tochter heiraten lassest. 4 

12. Nun sagte der Sultan: ,Wenn ihr nicht schon mein 
Mittagessen gegessen und nicht dagesessen auf meiner Decke, 
würde ich euch töten. 4 

13. Und sie gingen beide, der Bursche und sein Vater, 
und sie gingen beide hinunter zu ihren Reitkamelen, es rief 
um sie der Sultan und sie kamen zu ihm. 

14. Er sagte zum Alten: ,Wenn du hernimmst dreißig 
juuge Kamelinnen von den Kamelen als Werbepreis für meine 
Tochter, so werde ich deinen Sohn meine Tochter heiraten 
lassen.* Er sagte: ,Wir (würden) nehmen für dich dreißig 
junge Kamelinnen, (damit) wir sie dir gehen als Werbepreis 
deiner Tochter. 4 


15. Und sie beide gingen von dort, 
ihren Kamelen, und die dreißig jungen 
waren trächtig, und er gab ihm, dem 
jungen Kamelinnen und es saß da der 
Frau, der Tochter des Sultans. 


bis sie gelangten zu 
Kamelinnen, sie alle 
Sultan, die dreißig 
Bursche hei seiner 


8 So Ms., nicht ibri. 

‘ So besser als mhufefi. 

* = letägek (letäyk). 

•' M. hoq. !>e- — ar. -i im Nachsätze. 

Man erwartet, mit Rücksicht auf den Dual auch hier «len Dual 

wie in Vs. 10. 
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16. be-seljer 1 ßgri (i)Htm gor b-edre* tri rhzH-es 
be-etnbcra sqof* tel tit-s be- öilr lies se lo, dreh. 

17. ‘oürdt Mt seltdn le-em-es: ,ei i ‘w7 r Juni se 


f l 5 


lo. 1 * onröt dm-es: .gehdu ‘ dgib tel 1 el-es. 

18. gern gosereg , 6 /w// 7 hnidt, ' oiirdt lies: * ogh 

ton* negdd tel 1 el-dkf* ' oür lies: mVgin negdd .‘ be- 
kc-lidsuf gad zer igit-s. 

19. Äe# *«// r/ gaddt ginn lo, galqdt 10 be-.se/tdt 
taldt gd* cg, be-embera sni)~s Sa* hl, 11 be-oürdt: ,c Sn* kl, 
he gelqek be-taldt gd * cg d-iqbel 12 /rm he-So* Ul istd’ol l > 


' » • / 14 

er/. 



20. be-gdd , ‘<W beleg ‘ aq rebbdt b-ebertft 15 eglt-lunn . 
be-sdhnm hobz mm null 10 bc-Sa* Id jidor bis aq fjnbzet 
h erbet 17 bc-beqd* t-s £//-$ * oldM be-led-is be-endiq 

ledet tirlt. be-dhr Sa kl le-tlt-s: ,er btek tos tief enzfdr 
hodret dhar l-ehgdv 1,1 lolnnn .* 


2 J a 


21. be-lgd leitet miu dareb be-kmtdt ‘ aq 
he-harfdt min ljodret € enef ~" be- nur: Jtegdsk 
ihger lolnnn fj-eltk)-fnnn /»v7/ faldt. 


hodret ' 1 
b-eheHt: 


I Nicht mit /j (Druckfehler, cf. Vs. 1), S. 58 (Note 13, S. 5*.»). 

* Eventuell s<» zu teilen statt ht-drt. 

3 In Klammer */.•</, das event. als Imperfekt — e»£r7*. resp. eiqef 1 

aufirefaßt werden könnte. 

« Ms. le fl, M. '•/. 

4 M. V/c.« ( ailJi). 

8 M. hier (ausnahmsweise 1 
7 Nicht /»«/. 

H So muß es heißen, nicht vn. 

" Ich behalte die Schreibung '•/- bei, M. ♦•/«»/*. 

In Klammer *yar»t. 

II M. hier und im weiteren SV ;</ 
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16. Und der Alte, der Beduine, kaufte einen Sklaven und 
ließ ihn hinaufgehen zu seiner Niederlassung, und der Bursche 
saß da hei seiner Frau und sagte zu ihr nichts, einen Monat. 

17. Es sagte die Tochter des Sultans zu ihrer Mutter: 
.Er hat zu mir nichts gesagt. 4 Es sagte ihre Mutter: ,Viel¬ 
leicht will er zu seinen Eltern. 4 

18. Spät abends, zur Zeit des Schlafes, sagte sie zu 
ihm: ,Willst du, daß wir zu deinen Eltern gehen? 4 Er sagte 
zu ihr: ,Wir wollen hingehen. 4 Und am Morgen gingen sie 
hiu auf seiner Kamelin. 

19. Wie die Sonne noch nicht untergegangen war, sah 
die Frau aus und bemerkte dreißig Männer (und der Bursche, 
sein Name war Sa'id) und sie sagte: ,0 Sa‘id, ich habe dreißig 
Mänuer gesehen heraukommen gegen uns und nun muß Sa'id 
sie toten. 4 

20. Und sie zogen weiter, bis sie in eine Niederung ge¬ 
langten, und nun ließen sie ihre Kamelin niederknien, und sie 
hatten Brote aus Weizen und Sa'id höhlte daran, in einem 
Brote, ein Loch aus und es stellte es ihm seine Frau als Ziel- 

I 

Zeichen hin und er beschoß es mit der Flinte, zwei Schüsse 
labgebend). Und es sagte Sa‘id zu seiner Frau: ,Wenn ich sie 
treffe, dreimal, die Höhlung, werde ich mich auf sie stürzen. 4 

21. Und er gab einen dritten Schuß ab und er war im 
Loche, und zwar so, daß er abbog vom Loche ein wenig, und 
er sagte: ,Ich gedenke des Wortes. 4 Nun stürzte er sich auf 
sie und tötete sie alle dreißig. 


!ä M. di-qbel. 
13 M. iito'l. 


11 Ist Inf. wörtl.: ,Eb wird 
(sie za töten ). 1 
14 M. bc-berik. 


gefordert, er hat (oder es ist) nötig das Töten 


18 So Ms., nicht nizil. 
17 In Klammer hadrit. 


w Nicht be-heqciöu. 

19 So zu teilen, nicht li-byür. 

St In Klammer led, d. i. lod — Ibod (trans.) und led = 
*' M. hier hadril (harlAt). 

17 M. 'eyvü. »* Perf. 

* So zu teilen, nicht bt-U‘ujhum (es liegt das Iinperf. 
letej-nlium, eventuell be-ltig-öfium). 

Sitiungsher. <1 phil.-hist. Kl. 17*». Bd. 5 AMj. 


- lihrd i'intrans.). 

V r 


vor, Perf. w;ire h*- 


,) 
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22. be-hoül-dlunu be-rde 1 * bdhinn c aq gor* be-hdnl 
selely-lmm kell-i$. 

23. edid-is, seltdn, Udos dehriz he-gern , 3 gosreg 1 5 6 7 8 * /pw?/ 
Said silel\ beqd c -hum b c aq dehriz edid-is be-nqerfed tel 
tit-s be- 6 ür hes le-tit-s: ,J:ell serökk to§, el tiklft bis lo, 
hin kinnetbe-gadd, ‘ c ad beleg* tel c el-o-hum." 


24. be-ei 10 Sa* ul hezz hdlnim egft hesmdt 11 be-sqdj 
talös be-Sa' id el c oür hes se lo. 

25. ‘azdüt tit 1 aq u-s , c/ *aggdt bc-Sa'id lo, 
1 oür6t hes: ,ableg x * to e ‘ el-i. fi 13 belg-es Sa hl ‘e/-^. 11 
sehberdt-s em-es: y serek bis seP c oür6t: ,la, le-sdgl-iV' 
enfV be-stdr siltdn be-brit-s, c oür: ,gdlget 1 aq mb mV gilt 
tte-s . 11,5 


26. hekdt u tit-s le- äsr-is, c oür6t lies: ,dhar nedn- 
zer ut,* 1 oür dt h es: ,tgelq 18 srt c b dek, liederP ' oür hes: 
Sink tos / 


27. c oür dt hes: ,igel , 1! * ableg-sin * aq s<V b dek!' 
be-gdd bisen min lakd , her dt 20 € a^ &# c 6, be-sethl 

brim le-igel be-gendd. be-gem ka-V dgni zehdüt gdhf t 
t ibh erir be-ttdr * 1 h erm it i. 


1 So in Klammer besser als ein be-nfdr (wohl be-n/dg zu lesen, cf. mb. n/< r. 

I In Klammer hejrit — ntiddah, welch letzteres sddu zu lesen ist .Erd* 
spalte* (ad ar. 

3 M. xou-y&m. 

4 M. (jo§r6. 

5 Imperfekt = yebqü'-hxim oder Perfekt = beq'-d-hum. 

6 So mit zwei n zu lesen, nicht kinet. 

7 In Klammer der Sing. gad. 

8 Wenn man gadö liest, erwartet man auch hier den Dual belgo. 

M. 'eylöhum. 

10 M. ei; NB. ei = eyi, d. i. Stat. constr. 

II Nicht heiimät mit h (Druckfehler); wörtlich: ,als Ehrung*. 


« 
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22. l’nd er nahm sie und warf .sie in einen Brunnen 
und nahm ihre ganze Bewaffnung fort. 

23. Sein Schwiegervater, der Sultan, hatte eine Rüstkammer 
und spät abends nahm Sa id die Waffen, er legte sie in die Rüst¬ 
kammer seines Schwiegervaters, und er kehrte zurück zu seiner 

• _ 

Frau und sagte zu ihr, zu seiner Frau: ,Alles (das, was) ich 
getan habe, erzähle es nicht, sei stumm! 4 Und sie beide gingen, 
bis sie gelangten zu ihren Eltern. 

24. Und der Vater des Sa'id schlachtete ihnen zu Ehren 
eine Kamelin und sie saßen da bei ihm und Sa'id sagte zu 
ihr nichts. 

25. Es entschloß sich (dazu) die Frau in ihrem Herzen, 
(daß) sie nicht mehr liebte den Sa'id, sie sagte zu ihm: ,Lass’ 
mich wieder zu meinen Eltern gelangen! 4 Es ließ sie Sa'id 
zu ihren Eltern gelangen. Es fragte sie ihre Mutter: ,Hat er 
dir was getan? 4 Sie sagte: ,Xeiu, nach seiner früheren Hand¬ 
lungsweise. 4 Und es berieten sich der Sultan und seine Tochter, 
er sagte: ,Die Schlange im Tale, die, wollen wir, soll ihn fressen. 4 

26. Es rief die (wtl. seine) Frau um ihren Gatten, sie 
sagte zu ihm: ,Wir werden aufs Haus hinaufsteigen. 4 Sie sagte 
zu ihm: ,Siehst du jenes Tal, das grüne? 4 Er sagte: ,Ich 
habe es bemerkt. 4 

27. Sie sagte zu ihm: ,Die Kamele, lass* sie in jenes 
Tal gelangen! 4 Und er ging mit ihnen von dort, bis er hinab¬ 
kam ins Tal, und er versperrte den Weg den Kamelinnen mit 
Hölzern. Und am frühen Abend kam die Schlange, zischend 
und niederbrechend die Bäume. 


11 Nicht ablöij mit <’>, cf. Vs. 27. 

13 M. ’eyli. 

14 M. 'eyhU. 

15 Nicht le-iogli.i. 

1,1 So ist zu schroibuu, nicht lei. 

> 7 M. heqnt. 

** Nicht tgelk mit k. 

19 M. hier ey&l (eyäl). 

10 So Ms. zuerst mit <’>, dünn geändert in heret, in Klammer heröd mit 


n 


Fragezeichen, ich lese heröl, da das Ms. zuerst heröt (Perf.) hatte. 
So muß es heißen, ß. P. Sg. gen. fern., nicht he-tör < d. i. 3. P. 
gen. masc. des Perf. Eventuell lies he-ttör uder he-tornt. 



Ü 


* 
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Maximilian Bittner. 


28. Sa 'id dre be-igdl c aq dibildt 1 s<t' b be-Sa* id 
silqd ' le-gdlget. enfet led-is be-der bet tit b-etuliq lael 
Ijargdt lo, be-led-is be-ensgordt b-el hargdt ln be-led-is 
be-std, ‘ ad liergdt. 

29. be-hdt’ kdll-es ‘ aq got 1 3 be-herdt lis Stt* hl be-dhds 
god gtilget be-sdrek e ndf-s '* eitddf b b-etd-s 1 be-herd ///. 

30. be-igel-ds 1 aq hi b. 1 ad gtnn brit sil[dn. 
tit Sa' id y dret zer nt, tegeleq le-sdi b. 

31. tesdn h evrniti sa'b ber teil tosen eg dl, s el hal¬ 
sen hdder lo. hertot fei i-is,'' te'dar U) he.<: .ge eh Sa' hl 
ber har dg, ber tet-s g tilget, be-hd na denn sfdk-to 



32. be-sfek-es 11 siltdn erdid-es be-gdm gosi'dn 1 * //"/' 
/ /x er did-es. 4 5 * * * * arqeb het rnin sdteh be-letg-ds erdhl-es. 

33. be-hd nl erdhl-es ' arqeb be- dgeb gisend-s ('e)did- 
is. bc- ( onrdt hes tit-s: ,el tgdlq-es na'dann ln, 1 ad Le¬ 
hnst tf!‘ be-sd sdef tef tif-s, qeldd-s . 11 


34. ad kc-hdsaf, c oftr: 

1 / 

tos/ be-gdd talds 11 be-ltdk 10 
sin tit-s, c onr: ,ind sek/' 4 ohr: 


,dhar na'ddntt l-egdlq-ts 
fej lis, be- 1 dss siltdn nt tu 
.gfeq, Idtgek ' arqeb li-tet 


* *17 ' 

gum iroz. 


1 So in Klammer neben nah rät. 

- M. hier iilqe. Ms. ebenso (etwa Imperf. = iiilqet). 

c ^ 

3 In Klammer htbit — , 

4 In Klammer ä^-w. 

5 M. h ier (ausnahmsweise) das mehrisierende htmdfi (mh. handf-h). 

rt So besser als mendtf, cf. Vs. 43 und 1l. 

Wohl so zu teilen, also Imperf , nicht be-(d*; in Klammer /*7>, also wohl 

von /yA /icA; und — ,gut machen, herrichteir und nicht ,färben*, obgleich 

Ms. als Glosse hat (rb f fot, fr>bck ( (ok) ; ifdb, ttdb, hit tfib = . *}. 

s M. lln min ri/äl, aber Ms. tr *ni et,dl, was eventuell tS nj »nt 

rynl (ryel> gelesen werden könnte. 
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28. Sa'id ging hinauf mit den Kamelinnen in eine Seite des 
Tales und Sa'id begegnete der Schlange. Zuerst feuerte er auf 
sie einen Schuß mit der Flinte und sie starb nicht, und er 
beschoß sie mit einem zweiten und sie starb nicht und er 
schlug sie mit dem Schwerte, bis sie starb. 

29. Und sie fiel ganz in eine Grube und es stieg hinab 
zu ihr Sa'id und zog die Haut der Schlange ab und machte 
sich eine Decke und richtete sie gut her an einem Baume. 

30. Nun saß er da mit seinen Kamelinnen im Tale. 
Eines Tages stieg die Tochter des Sultans, die Frau des Sa'id, 
aufs Ilaus, um aufs Tal hinzusehen. 

31. Nun sah sie die Bäume des Tales, wie sie schon ab¬ 
gefressen hatten die Kamelinnen, sie waren nicht mehr grün. 
Sie stieg hinunter zu ihrem Vater, um ihm zu sagen: .0 mein 
Vater. Sa'id ist schon gestorben, schon hat ihn die Schlange 
gefressen und jetzt lass’ mich meinen Vetter heiraten!* 

32. Und (nun) ließ sie der Sultan ihren Vetter heiraten 
und am späten Abend ging zu ihr hinein ihr Vetter. Eine Maus 
fiel vom Dache und es tötete sie ihr Vetter. 

33. Und es nahm ihr Vetter die Maus und wollte sie sehen 
lassen seinen Schwiegervater. Und es sagte zu ihm seine Frau: 
»Lass* sie ihn jetzt nicht ansehen, bis am Morgen!* Und er 
schlief bei seiner Frau, er ließ sie ^die Maus). 

34. Sobald es am Morgen (wai), sagte er: ..letzt werde 
ich sie ihn sehen lassen.* Und er ging zu ihm und rief um 
ihn, und es erhöh sich der Sultan von seinem Schlafe, er 
sagte: .Was hast du?* Er sagte: .Sieh’, ich habe die Maus 
getötet, die die Säcke Heis gefressen hat.* 


So, nicht im mit .v. 


10 M. h ier (ausnahmsweise > 

11 M. he-i/eqes, also eventuell b-e.i/f'/c-o ^Imperf.). 
11 M. t/o*re. 


13 


So Ms., nicht qelä's. Nil. 'ur<ph ist gen. fein. (M. ,laß sie - , d. i. die Maus). 


14 Nicht talna (M. übersetzt aber .zu ihm*). 

15 M. be-hitfj. 

1-1 So lese ich. nicht te, da 'arqth gen. fern, ist, nach dem Arabischen 
i Imperf. bakul) y wäre te - ttr ilmperf.). also »welche zu fressen pflegte 4 . 

17 Ist Plur., M. übersetzte .Sack* nach dem Soq. 
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Maximilian Bittnor. 


35 . 1 oürot lies brit-s: ,yended li hes 1a-t y 1 * ttr Sa' bl 
* ä§r-i!< 


36. f oürot l-t-isr y iakd* , :l * agk l-escnd-k 1 3 4 Sa* Id 
keil 8erek! i0 * be-hertb §e be-brit-s, * ad beleg *’ tel dehrlz. 
be-hök 7 * * selfdn (l-)egret-eS* find be- nur hdhmn: .ftah 
dehrizbe-ftbh . 0 

37. * oh rot le-t-is : 10 y <j(de(j keil serek Sa'idf* he-l-is 11 

*o//r, Ae* geb'q seb'b: y eshed It-eheb'l . 1 ' hon 1:1 ttesad 

Sa*td/* . 

38. be-yent galt seb'b dehriz , ' o//r Arx Sa* b! y h— 
tit-s: ,el tiklit bi el-de l:i * lo be-kta kirntet !' 11 

39. bc-gadnt t/f gasreg * aq sa* b tli-bts gd/gt t. * ayybt 
gtilget tte-s, hes tet |: ’ Sa* bl. 

40. //<'/>* zahardt le-sd* b, seit dt Sa* bl d-is*'cf 1 ’’ //#- 

talds sat ftdfdr * aq gettetl be-it/el-es tenhabibeit 1 * 1t das. 
gahbt tata ah dl hadit dovnbd* gern tjerbdt dibeb't **'* Sa ( bl. 
drei b-erdi herb nt, stt* qat Sa* td. 

41. ' ''.v* Sa'id be-b'd herb nt bc-sfer-t's fttch-i *" bc- 

tfjdq ' 1 heran), di-bls tit-s. 


1 (ilos.se ^:\ JJU JjJLc ? jjc* 

■ So. nicht /##.v mit 

3 So, nicht inka. 

4 St^ niclit IfÜnek. 


^Müller: .Fr sei mir verhotou so wie dir . 


* 


5 So lese ich statt fo ul, das M. mit Ms. hier hat, cf. Vs. 37. 
'■ Mit Rücksicht auf den Dual h». rin erwartet mau f»rU)n. 

' M. /ßt-hntf. 


H So hat deutlich Ms . nicht / 

« 

•' In Klammer tc f ch. 

So, nicht lii* (M. übersetzt auch hier wie 

11 M. hier »*. 


Vs. 30 ,zu ihrem Vater* . 


i'.’ 


M. he-hf-h t; die ('l<er>iot/.un<r Müllers 

P 

welche anders hat, nämlich: un-'emnr 


«reht auf die So. jotri-Version zurück. 

tl-»e Lehr ’om |v<i/it nrlrf ,; nßftad tro-h« 0 


Digitized by 




Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Studien zur »S^auri-Spraclje. 111. 


71 


35. Es sagte zu ihm seine Tochter: ,(Gott) verwehrt ihn 
mir wie dich, nur Sa‘id (ist) mein Gatte!* 

36. Sie sagte zu ihrem Vater: .Komme, ich will dich 

sehen lassen alles, was Sa‘id getan hat!* Und sie gingen 

beide hinab, er und seine Tochter, bis sie gelangten zur Rüst¬ 
kammer, und es rief der Sultan seine acht Sklaven und sagte 

• • 

zu ihnen: ,Offnet die Rüstkammer! 4 Und sie öffneten. 

37. Sie sagte zu ihrem Vater: .Sieh* alles, was Sa'id 

getan hat!* Und ihr Vater sagte, wie er sah die Waffen: .Ich 
bezeuge es (bei Gott) und preise (ihn). Woher sehen wir da 
den Sa'id? 4 

38. Und als er hineinbrachte die Waffen in die Rüst¬ 
kammer, sagte zu ihr Sa‘id, zu seiner Frau: ,Erzähle über mich 
niemandem und sei stumm ! 4 

39. Und es ging die Frau spät abends ins Tal, in dem 
die Schlange (war), sie wollte, daß sie die Schlange fresse, wie 
sie Sa‘id gefressen. 

40. Als sie hinausgekommen zum Tal, sah sie den Sa'id 

schlafen und bei ihm ein Feuer lodern in Holzstückeu und 

seine Kamelinncn brüllen bei ihm. Sie ging hinein unter eine 
Gehölzlaube. Als sie nahogekommen neben Sa‘id hin. stieg sie 
auf den Gipfel des Baumes, sie rief Sa‘id. 

41. Es erhob sich Sa'id und schlug den Baum und spal¬ 
tete ihn in zwei Hälften und es stak das Schwert im Baume, 
auf dem seine Frau war. 

etoni Sti'ld, wörtlich: ,und es .sagte ihr Vater, als er sah die Bewaffnung: 

> f £t \ und wie »ehe ich Sa'id*. (M.: .Und der Sultan sprach, al» 
er die Waffen »ah, das Bekenntnis, und wie soll ich Sa'id sehen!*). 

13 M. hier hon. 13 “ = le-de. 

14 So, nicht kinit mit einem n. 

15 Nicht te* hei toi — hei Druckfehler für he* .wie* und lot eventuell 

Nebenform für lei, da» zuerst im Ms. stand. 

w M. Hiff (di-ief). 

17 Vielleicht so zu lesen, M. hat lenhhybiben notiert. 

** Daneben zornb. 

lu M. hier so mit d = d. 

40 M . futie'hi (foqe'hi). 

41 So Ms. (yatj (nicht tyak, ». 11. § ‘Je, S. 7). 
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Maximilian Bittner. 


42. be-hertöt lei tit-i min her tun be~ dür hes Sn'hl: 
,btdü eyel eyel-i , 1 Lehaziz 2 Ui (it min-sen. 1 

43. 'oilrot: ,el *ogk be-kaziz-k 8 * lo, high ft-eres-k, hes 
het seht. 1 * be-helöb Jus ndsib bi-shofdt be-bes st/fo zcr 

w • • ~ */ U • 

sof, zdü-s eüdef b god g tilget. 

44. 'oftrot hes: ,e Sa id, men hon *' lud: eit d ff ' 
denn? 4 ye c dir M Sa l * 7 id: Jceslc tos * aq Iifuler de-erdf bis 
iyd be-tebek tos be-kntt reift nt/ 

45. ge dür '* lies: ,sinl: toi sinit kelltinf 10 *oitrdt bis; 
Jiegdsen tet-1: gnlget be-bf sfdkel: be-erdid-i/ be-kelfdt his 
be-kell knn. 


46 . gern ball 11 sinnt, *oitrdt bis: ,inf tendff/' '* c oitr: 
,dbar Uendff 13 Jjerqft-i .* ‘ oitrdt: ,la, ettdff 11 Ijotiq-if' be- 
( dür hes: Jj.a(iq-is galt be-flf direktm. L 

47. * oitrdt: ,se jidd-l:, endff-s /* b-c ndff-s K> £/*■/• Inist 
be-sfef zfr-H bef dür hes : 1 ' ,btddg1: etfn-i/ ,K 

48 . 1 oitrdt: ,inf min et ft > /' ( oür: ,li ft im is u * lo. gnnt 
e red (de egel-i’" zer kor. efftt fer/jddett, kes ‘ oitrdt hes ttf 
min gogeniti. 1 oitrdt: gagg , f/agg! — ‘ düris: l-enddf -' 
Its debelet ddl-t In/' 11 


1 So zu lesen, nicht eyeli. 

* So die richtige Betonung, nicht lelnziz (— l eh a zrz). 

3 Wörtlich: ,dein Geschlachtetes* (wohl natil-Form). 

1 M. hier (ausnahmsweise) Ms. »'h•. 

s Nicht em]rf mit « (~ mentjrf). 

f ‘ M. hon. 

7 Nicht ende/. 

* M. hier yeöüer. 

•’ Khenso. 


10 Wörtlich: ,Ich sah dich, wie (eine) nnsioht der Bräutigam* (mit den 
Augen des Bräutigams — Unit ,da.s Ansehen, Schauen*, innerer Akk. 
zu Hnk\. M. übersetzt nach dem So»j.: sinci-Z Z'nirh r/i-'nmv allerdings 

anders, nämlich: ,deiu Aussehen ist wie das einer Braut.* 
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42. Und es stieg hinab zu ihm seine Frau von dem Baume 
und es sagte zu ihr Sa c id: ,Wenn die Kamelinnen meine 
Kamelinnen wären, würde ich dir eine von ihnen schlachten: 4 

43. Sie sagte: ,Ich will nicht, daß du was schlachtest, 
ich will deinen Kopf sowie du da lebend bist.* Und er melkte 
ihr Milch und sie trank und wie sie beide saßen am Feuer, 
gab er ihr als Decke die Haut der Schlange. 

44. Sie sagte zu ihm: ,0 Sa‘id, woher hast du diese 
Decke? 4 Nun sagte Sa‘id: ,Ich habe sie in einer Höhle ge¬ 
funden. in der sie die Leute hingeworfen hatten, und ich 
habe sie hergerichtet und sie ist (wieder) schön geworden. 4 

45. Nun sagte er zu ihr: ,Icli sehe dich an wie eiu 
Bräutigam. 4 Sie sagte zu ihm: ,Wir dachten, daß dich die 
Schlange gefressen, und ich habe meinen Vetter geheiratet. 4 
Und sie erzählte ihm alles, das geschehen. 

46. Als (es) die Zeit des Schlafens (war), sagte sie zu ihm: 
.Was breitest du (dir) auf? 4 Er sagte: ,Ich werde meine Kutte 
aufbrciten. 4 Sie sagte: ,Nein, breite mein Kleid auf! 4 Und er 
sagte zu ihr: ,Dein Kleid ist teuer, 1000 Goldstücke (wert). 4 

47. Sie sagte: ,Es sei dir geopfert, breite es auf! 4 Und 
er breitete es aus auf der Erde und legte sich darauf und 
sagte zu ihr: ,Ich habe meinen Wunsch erreicht. 4 

48. Sie sagte: ,Was für einen Wunsch? 4 Er 
dnnst du dich nicht, als ich hinabtrieb meine Kamelinnen zur 
Bucht, während ihr euch wuschet, wie sagte zu dir eine(s) 
von den Mädchen: ,Ein Mann, ein Mann! 4 — (daß) du sagtest: 
.Ich breite ihm den Hand meines Kleidersaumes nicht auf? 4 


sagte: ,Be¬ 


11 

Nicht hal. 

• 


11 

M. 

t erntef. 


\z 

M. 

Untief. 

* • 


14 

M. 

nute/. 


15 

So 

ist zu teilen 

(Import*.), nicht he-ntleß. 

1* 

So 

mit M. und 

Ms. mit h. 


sicht hei. 


114 Ms. zuerst uutniS. 


M. liftiinii. NB. ti — rl ^ Negation) 
' n M. eyi.ti. 

11 /- ist Negatiou ’= et). 

” ln von mir ergänzt. 


und Jt'ini.i Perfektum 
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Maxi in i lian llittner. 


*49. 'oardf: 
Jadd brr ('da h 
( aadt tiritf" 1 


,draa hrt?' * (tür: f drau hr.‘ c oiirdt: 
bik, brr raddfk hek Ijatfq-i, hrslek 


VI. Der Töchterhasser. 

1. ddaa (jany srlfdii. XtX tif-X br-bvr-X, be-ttt-s (ladt. 
br-Xr gad hagg. gdarid brr-X ladbar hrX: .rr cmd-k birdt 
br-zf/dat br-gabgdf , hazdz-is, bc-zhdat b-rmbdraqrad-s!' 
bc-srhrr *Jor. 


2 . bi rot tit min srr-is br-z/jdat br-gabgnf. Ix- 
faal-is 1 rmbdra br-qrrr-s n tri Xhrrit br~ ( dar hm: y qnd-s. 

*ad taqdr!' 

3 . br-qeait -,s s/jrrit. br-dt s/jcrit a/ad at srltda. be- 
zhdia srlfda. hrs sd* ad brr-X br-i-iX zham , sinn*’ kobs b<~ 

• v • • 

qrr-rs‘ * (KJ raqqddrt H sah/.' 


4. br-zhdia i-ix h-rsdsfr l(t crnbrva br- dar hrX: . rmr-k 

• *■% / 

b-iad xl zhndt/' 1 ’ * odr hrs nabrra: , z/iodt br-gabgdt bt- 
hrZZrk tos br-qdrck tos * f((J ra(j(jddrt.' x ‘' 


1 I)or letzte Satz ist nicht leicht zu erklären. M. übersetzt: ,\Veuu ich 
das geahnt hätte, würde ich dir schon vor zwei Jahren meiu Kleid aus* 
gebreitet haben.* Ich lese herfck zu hü»(il ,erwerben‘ (ar. L^*») statt 
he* lek. 

1 Auch Ms. ohne he-. 

3 Wörtlich: .Hinter ihm.* 

* M. mit zwei Akzenten he-henlit r. 

* 

Sc» von qry -- .verbergen*. 
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49. Sie sagte: ,Dieser (warst) du?‘ Er sagte: ,Dieser (war) 
ich.* Sie sagte: ,\Venn ich von dir etwas gewußt hätte, würde 
ich dir mein Kleid aufgebreitet haben, würde zwei Jahre 
gewonnen halten !* 


VI. Der Töchterhasscr. 


1. D ieser Mann war ein Sultan, er hatte eine Frau und 
er hatte einen Sohn und seine Frau (war) schwanger. Und 
.*r ging auf die Wallfahrt, indem er seinen Sohn beauftragte 
und zu ihm sagte: ,Wenn deine Mutter gebärt und ein Mäd¬ 
chen bekommt, schlachte es ab. und bekommt sie einen Kna¬ 
ben. zieh* ihn auf!‘ Und der Alte reiste. 

_ _ 

2. Es gebar die Frau, nachdem er fort war. und brachte 
ein Mädchen (zur Welt). Und es nahm sie der Bursche und 
verbarg sie bei einer Alten und sagte zu ihr: ,Zieh’ sie auf, 
bis sie heranwächst. 4 

3. Und es zog sie auf die Alte. Und das Haus der 
Alten war unterhalb des Hauses des Sultans. Und es kam 
der Sultan. Wie hörte sein Sohn über seinen Vater, daß er 
gekommen sei, kaufte er einen Widder und grub ihn ein in 
der Terrasse lebendig. 

4. Und es kam sein Vater und nun forschte er aus den 
Burschen und sagte zu ihm: .Was hat deine Mutter (zur 
^ eit i gebracht?* Es sagte zu ihm der Bursche: .Sie hat ein 
Mädchen zur Welt gebracht und ich habe es abgeschlachtet 
und ich habe es begraben in der Terrasse.* 


I. 

So 

- - m(c i j m 

• 

# 

So 

von tj/>r 

- d»Cg 

* 

M. 

raqödrt . 



M. 

*ahh/y. 


1 n 

M. 

ht-Uxfz. 


11 

In 

Klammer 

hc-iuC. 

li 

M. 

zehoht . 

• 


13 

M. 

reqodet . 



in .5 ijt'ir-.i von >/ri/. 
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5. 'ad yum S/jerft, li-tqfn 1 2 gabgot , Serkot harr , u 
qe&Vt-S* c aq §nm. s[iontdt 3 4 Sfjerft min ui he- onrot b - 
gabgut: Jiadfr be-hff, min degog el tteu-iZ!' ‘ min ser 
s her ft 1 n gäben degog, el qeflöt hob lo. 



6. be-zhämen 5 6 7 8 * 10 degog tel hit tten-is 

7 be-tenqerföde 




terde-sen 
n* lis. 



7. be-rdet-sen be-hogel etiseger be-tären '' degog }>- 

Us. be-rdet-sen be-eütälcet , 11 firren degog 

vrj/ücn Z*s. be-rdet-sen be-enteket ensgarot be-rdet- 
sen be-hutem, xx 'ad sethel, il 'aq fd-is. 



8. be-rdet-sen be-hnqot l;> www hilyeq-fs be-tären 1 ‘ 
degog b-inqerffden lis. 'ad (i)stchalbt sägt-is, ' assot 1 v 
gabgot telnqet sägt-is min degog el tdfeii n-is 1! ' lo. 


9. be-seltän sqof be-hnfät yegelq s0 e ga le-qids nt 
Sherit, be-iene gabgot teluqet 11 säget, 'agöb bis. € ared -* 
le-iherft qosrey 89 be-zhunt sher ft, gahot (e) lis. 


1 Import*. 1 a M. Anr. 

2 So, mit \ nicht qexoti — hat mit Htfp nichts zu tun (die ist 7.*', cf. 
Sjiauri-Studien I, § 5 G und II, § 14 c). 

3 So mit f zu schreiben, nicht ihontot. 

4 M. cl-tenii. 4a Wörtlich: ,Hinter der Alten/ 

5 So muß es heißen, nicht be-zhdm. 

6 M. tenii. 

7 M. t feinten mit t. 

8 M. be-tqerfnden. 

v M. be-frir. 

10 M. binqerjnlen. 

,r Nicht be-enteket. 
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5. Eines Tages machte die Alte, welche aufzog das 
Mädchen, Weizen zurecht, sie trocknete ihn in der Sonne. 
Es ging hinaus die Alte aus dem Hause und sagte zu dem 
Mädchen: ,Gil> acht auf das Getreide, daß die Hühner es 
nicht fressen!* Nachdem die Alte fort war, gingen hinein die 
Hühner, sic hatte die Türe nicht geschlossen. 

6. ITid es kamen die Hühner zum Getreide, um es 

zu fressen, nun bewarf sie das Mädchen mit dem (einem) 

Fußring, es flüchteten die Hühner und sie kehrten zu ihr 
zurück. 

7. Fnd sie bewarf sie mit dem andern Fußring und es 

flogen auf die Hühner und kehrten zurück zu ihr. Fnd sie 
bewarf sie mit dem einen Armring, es flatterten auf die 

Hühner und kehrten zurück zu ihr. Und sie bewarf sie mit 

dem andern Armring und sie bewarf sie mit dein Siegelring. 

bis zu Ende ging, was in ihrer Hand (war). 

0 

8. Und sie bewarf sie mit einem Ringe von ihren Rin¬ 
gen und es flogen auf die Hühner und kehrten zurück zu ihr. 

O 

Sobald als zu Ende gegangen war ihr Geschmeide, erhob 
sich das Mädchen, um aufzulesen ihr Geschmeide, damit die 

7 4 

Hühner es nicht vergraben. 

r? 

9. Und der Sultan saß da am Fenster, indem er sah 
hinunter in der Richtung des Hauses der Alten, und er sah 
das Mädchen auflesen den Schmuck. Er fand Gefallen an ihr, 
er sandte um die Alte spät abends und es kam die Alte, sie 
ging hinein zu ihm. 

r> o 


,s M. fir. 

13 M. hi-nqerfiden. 

14 In Klammer merligid, das mertegit mit Fern, -t zu lesen ist. 
14 In Klammer helqot. 

l * Nicht hilyrq-ia (Plural !i. 

17 M. be-t'ir. 

" M. ’aiöt. 

M. il-dfenia. 

*° M. ’jfgtteq. 

21 M. teAoqet. 

32 M. euer. 

13 M. mit m. 
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10. be- oh rot heS: ko c arddek 1 2 
l-esfdk bc-brit-Si 'oftrot: ,el Si brit (e) 
brit! dhar teSfik ti tos bellt dhar l-ahzez-iSp 1 ohmt: jufjo 


li f ohr: 
loi * oft r: 


,dha 


r 


bl, SiS 


t. 


11. gaddt Sherit. 'ad gahdt * a</ dt-is, ‘ arddt * l-ent- 
bera ginkdi be-zhdm, ' ohr: Joe SiS, hes * arddS 1 (Vj b/ m 
' ortrot: ,i-ik luznm li, 1-iSfek-iS brit-S, be-nai tldnn he 

1 dlgek: 1 

12. *«/>/• //y .s embera: ,he na* dann dliar l-ekbt 
hi*, be-lrit, iw*dann liS sc lo.‘ 

13. be-gdd embera be-gdh le-f-iS be-'dhr hes: .ei, 
gabgdt tel Sherit dikn brit-k.‘ * ohr heS Seher l-embera: .er 
se brit-i, hazez-isk ohr embera: ,dhar l-ahzez git-i b>. 
keil 'agk tun, nistjdf taldk belle*' nintnßi 


14. be-gdd Se be-git-S zer ferhin. * ad gnm keheb' 
nhal herum,* ka-Vdgni nofds. 

15. ‘ ad herdt Sa* b, kse bis mi d-igur .'•* gah € anuf- 
es d-haqer. 1 ad beleg (e)res sa ( b, Seat nt, kse sindrt , ,M 
bis mfnteh * atj gutes. 1 ' te* stuurct. 1 ad beleg nt, rdet 
sindrt loh um mefuteh. 


16. feteh nt be-gdh Sum be-ferhi n-hnm bestjdf 1 amq - 
iS Se be-git-S. be-Se gibtdr saiger be-letl 1 " mtn-htim tad 
b-idhdS gdd-is be-hehl-iS ;er ferhin. 1 ad 'amt/ drim Seite 
so 1 ner, led mi n-hnm pal ehSeger be-hezz-iS be-dhdS ft) 
gdd-iS. 


1 M. ’arirfk. 

2 M. 'an <>t. 

s So auch M. 

* IVrf. 

M. Ir-k.’rt. 

•' M. Utt. 


mit o, alier *<i»•«*#•*, 


Digitized by 




Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Studien zur Khauri-Sprache. III. 


79 


10. U ntl sie sagte zu ihm: ,Warum hast du um mich 
gesandt?* Er sagte: ,Ich werde deine Tochter heiraten.* Sie 
sagte: ,Ich habe keine Tochter.* Er sagte: .Nein, du hast 
eine Tochter! Du wirst mich sie heiraten lassen oder ich 
werde dich abschlachten!* Sie sagte: ,Xun ja!* 

11. Es ging die Alte. Sobald als sie hineingegangen in 
ihr Haus, sandte sie um den Burschen, daß er komme, und 
er kam, er sagte: ,Was hast du, da du gesandt hast um 
mich?* Sie sagte: ,Dein Vater hat mir aufgezwungen, daß ich 
ihn seine Tochter heiraten lasse, und jetzt hänge ich da.* 

12. Es sagte zu ihr der Bursche: ,Ich werde es ihm 
jetzt erzählen und jetzt ist nichts gegen dich!* 


13. Und es ging der Bursche und ging hinein zu seinem 
Vater und sagte zu ihm: ,Meiu Vater, jenes Mädchen bei der 
Alten ist deine Tochter.* Es sagte zu ihm der Alte, zum Burschen: 
.Wenn sie meine Tochter ist, schlachte sie ab!* Es sagte der 
Bursche: .Ich werde meine Schwester nicht abschlachten. Alles, 
was du willst, wir sitzen da bei dir oder wir ziehen fort.* 

14. Und sie ritten fort, er und seine Schwester auf einem 
Pferde. Eines Tages rasteten sie unter einem Baume, am 
frühen Abend zogen sie weiter. 

15. Sobald als sie hinabgestiegen waren ins Tal, fanden sie 
darin fließendes Wasser. Sie gingen hinein in dasselbe strom¬ 
aufwärts. Sobald als sie gelangt waren zum Anfang des Tales, 
sahen sie ein Haus, sie fanden eine Katze, an ihr Schlüssel, an 
ihrem Halse. Sie folgten der Katze. Sobald sie gelangt waren 
zu dem Hause, warf die Katze ihnen die Schlüssel hin. 

16. Sie öffneten das Haus und es gingen hinein sie und ihr 
Pferd, und sie saßen da in ihm, er und seine Schwester. Und 
er jagte nun Wildziegen und schoß von ihnen eine und zog 
ihre Haut ab und nahm sie auf dem Pferde mit. Sobald als 
er mitten auf dem Wege war. sah er Wildziegen, er schoß von 
ihnen eine andere und schlachtete sie und zog ihre Haut ab. 


7 M. mit q. 

8 In Klammer herum (also «ptäl-Form, cf. 

9 M. digur. 

10 Darauf M. noch einmal 'aq trii .4a h. 

11 So! 

11 In Klammer lehnd. 


Sliauri-Studien I, § 4'.»). 
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Maximilian Bittner. 


17. h es uhera, belieb le-git-S. zfaam his be-sar frv. 
ddwi min tdd. qevdt 1 le-gd-s f£o, fdsi se he- qit-s. 


18. be-sqdf Se be-git-S y sindrt tald-hmn be-tald-hnm 
feleg.~ hes yam, git-S gadot zer mi terfadd 3 be-serqdt 
ere-s be-ensereq be-Shentdt sfet be-let-es ' aq ensreq be¬ 
redet b-ensreq ' aq feleg d-igdr. 


19. 'ad ynm slierit 'aq hallet 1 ehsgor dt gadot zer 
mi tefadhl mi 'aq ersehet be-lcset ensreq be-kset bis sfet. 
be'bt-Sj kau dt arbd't bi' be-faonldt-s. 1 ad kset° kdfer 
tahU efirkeb n seudt-s 1 sfet be- oilr lies: ,dhar l-ezem-is 
derdliim, 'ad tkihkif er belgek to 9 tit diun Sfit-s. 


20. be-shcrit gadot be-kdfer 
rtkeb Visen, 'ad beleg tel gabgot b 
be-sherit tel gabgot be- onrdt hes: 
hes: jzhamk li-qids-esd 


be-sdhnm guhl fro di- 
-ereS' 0 sa'b, galt kdfer 
,ko zhamk bau?' c oiir 


min 


21. be-onrdt hes: ,§i gi qdwi 11 
fallt 12 le-gij 'ad eltdg-isP 


be-na' denn 



22. 'oilr hes: ,he dliar l-e§eqre 13 nhal qafaf be-hit. 
bid zfauü-S (e) ga-§, Hrik tibdl be-kell der lis ndfaag 
rebot-is xi 'aq serirV be-nfadg se be-gd-s. 


1 In Klammer Js, also wohl II. Form. 

- Glosse mi dignri, d. i. mi d-igihi = ,fließendes Wa9ser‘. 

3 So mit h und Akzent aut' der '2. Silbe. 

■ 

4 M. hallet. 

m 

5 M. hier raehrisierend ksut. 
n Besser als merket). 

7 M. te-A&n ati. 
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17. Wie es mittags war, ging er zur Rast zu seiner 
Schwester, er brachte ihr zwei Wildziegen, sie brieten je eine 
je eine), sie setzte ihrem Bruder das Mittagessen vor, sie aßen 
zu Mittag, er und seine Schwester. 

18. Und sie saßen da, er und seine Schwester, die Katze 
■ war) bei ihnen und bei ihnen (war) ein Bach. Eines Tages 
ging seine Schwester zum Wasser, sich zu waschen, und sie 
kämmte ihren Kopf mit einem Kamme und es ging aus ein 
Haar und sie wickelte es in den Kamm und warf den Kamm 
in den fließenden Bach. 

19. Eines Tages giug eiue Alte, (die) in einem andern 
Orte (war), ans Wasser, um zu nehmen Wasser in einem 
Kruge, und sie fand den Kamm und fand in ihm das Haar. 
Sie maß es, es war 4 Ellen, und sie nahm es. Sobald als sie 
gefunden hatte einen Ungläubigen, der ein Schiff hatte, ließ 
sie ihn sehen das Haar und er sagte zu ihr: ,lch werde dir 
Oeld geben, bis du genug hast, wenn du mich gelangen lassest 
zu der Frau, deren Haar dieses ist.* 

20. Und die Alte ging mit dem Ungläubigen und sie 
hatten zwei Kamele, auf denen sie ritten. Sobald als sie ge¬ 
langt waren zu dem Mädchen am Anfang des Tales, gingen 
hinein der Ungläubige und die Alte zu dem Mädchen und sie 
sagte zu ihm: ,Warum bist du hiehergekommen?* Er sagte 
zu ihr: ,leh bin deinetwegen gekommen.* 

21. Und sie sagte zu ihm: ,Ich habe einen kräftigen Bruder 
und jetzt, was mache ich für eine List für meinen Bruder, 
daß ich ihn töte?* 

22. Er sagte ihr: ,Ich werde mich verbergen unter einem 
Topf und du, sowie er zu dir kommt, dein Bruder, mach* die 
Spielhölzer zurecht und jedesmal wann sich dreht gegen ihn 
das Spiel, binde ihn an einen Sessel!* Und sie spielten, sie 
und ihr Bruder. 


* M. t*hüki. 

•' M. ti. 

10 M. be-rli. 

11 Neben harid. 

11 So, nicht hiU mit h. 

13 So, nicht le-ier/re. 

1 * Man erwartet fein, rehit i* (die Stelle ist 
SiUuntfsWr. d. pliil -hist. Kl 170. IM .V Ahh. 


wohl etwas verderbt'. 

C> 
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23. be-der lis ndhag b-eret-is b-eteleg (e) lis. be-nhdg 
eüsgaröt be-der lis be-rotdt-s be-hds * aq sertr. 


24. be- öür lies: ,e git-i, s/jäbü to. fi c oürdt he$: 
zennek btk lo.‘ hes betqdt-s, gaddt be-refoM qahf mtu 
kufer be-ortrot his: ,ber betdqek tot be-haldf lis /* 


ul 


zer 


25. hes sdni kufer, dhak embt'ra, feien ehlit 1 i-i*. 
he-öür kufer le-gahgdt: ,ine dhar l-eserk (e) bis?' ‘ oürdt: 
,le-qids-k!‘ t onr embt'ra le-git-8: Menu gtzd-ir 1 oürot: ,cl 
1 ad sek *ar tduu! 1 


26. be-qdt/i ' kufer * ugrez-eM A be-gdd kufer be- 
gabgöt , c ad beleg Mt erd l aq hdder, be-rfkeb le-arc-d-hu tu. 
1 ad beleg eürkeb, dre Mimq-es be-sufer, se be-gahgdt. 


27. be-cmhera de-rebit c aq 
kun lo. ‘ ad ytnn embera her 
zehdüt seuurt, telqdt li$ qtitl. 


serfr be-sindrt, 
he§ Met c esdr 1 


el se lü¬ 
de- reint. 


m 

28. be-sqdf $e be-shturt. 1 ad Ms he, gad. Mal beleg 


erd di-bts seltdn, gosrey, se *ef a<{ 



y 


29. brit seltdn 1 oürdt le-f-ts: * agk l-eSfukM' be- 
c oürdt hes girtt: ,Mutek gayg * aq ensgid tob be-rehhn. ( 
‘oürot hes: ,abelg-eM denn c ese!‘ belgdt-M (e) girtt ‘ ese, 
‘ oürdt hes Milit-s: Jierda Ms seP 4 oürot: ,la.‘ 


1 M. in Klammer behelit. 
■ So mit t. 

3 M. * uffrezii . 

4 M. 'ixor (Ms. ’e*or). 
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23. L'nd es drehte sich gegen sie das Spiel und nun 
band er sie und machte frei ihr (die Bande). Und sie spielten 
ein zweitesmal und es drehte sich gegen ihn und sie band ihn 
mit Gewalt an den Sessel. 

24. Und er sagte zu ihr: ,0 meine Schwester, du hast 
mir weh getau!* Sie sagte zu ihm: ,lch glaube au dich nicht.* 
Wie sie ihn festgemacht hatte, ging sie und hob den Topf 
weg vom Ungläubigen und sagte zu ihm: ,Ich habe ihn schon 
festgemacht und (du) geh* von hinten über ihn!* 

25. Wie er sah den Ungläubigen, lachte der Bursche, er 
erinnerte sich an das Wort seines Vaters. Und es sagte der 
Ungläubige zum Mädchen: ,Was werde ich mit ihm tun?* Sie 
sagte: ,Xach deinem Ermessen!* Es sagte der Bursche zu 
seiner Schwester: ,Dies ist mein Lohn.* Sie sagte: ,Du hast 
es nicht mehr außer so!‘ 

26. Und es schnitt ah der Ungläubige seine Hode und 
es ging der Ungläubige mit dem Mädchen, bis sie gelangten 
zu einer Alten in einer Höhle und sie ritten auf ihren Kamelen. 
Sobald als sie gelangt waren zu einem Schiffe, stiegen sie hinein 
in dasselbe und sie reisten, er und das Mädchen. 

27. Und der Bursche, der (war) angebunden an den 
Sessel, und die Katze, sie (war) nicht dort. Eines Tages, (da) 
der Bursche schon sechs Tage angebunden war, kam die 
Katze, sie machte ihm frei den Strick. 

28. Und sie saßen da, er und die Katze. Sobald als er 
gesund geworden war, ging er. Sobald als er gelangt war ins 
Land, in welchem der Sultan war, nächtigte er, er schlief in 
der Moschee. 

29. Die Tochter des Sultans sagte zu ihrem Vater: ,Ich 
will heiraten.* Und es sagte zu ihr eine Sklavin: ,Ich habe 
einen Maun geseheu in der Moschee, einen guten und schö¬ 
nen. 4 Sie sagte zu ihr: ,Lass‘ gelangen zu ihm dieses Abend¬ 
essen!* Es ließ gelangen zu ihm die Sklavin das Abend¬ 
essen. es sagte zu ihr ihre Herrin: ,Hat er mit dir etwas ge¬ 
redet?* Sie sagte: ,Nein.‘ 


4 So Ma. 

* So, nicht le.ie.ifu </. 

7 = ablty-e* (Kausativum, mit Metathesis). 

* Nicht belyüti. 

6 * 
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Maximilian Bittner. 


embera 


30. ke-hasaf gabgöt hergöt ke-i-is: y agk 1-eSfttk he- 

% 

ra ' aq efisgidbe- ared 1 seif an le-embdra be-zhoh4. 


c oftr he§ embera le-selfdn: y ine §ik min höget (ej hi!' 
c onr he$ seltdn: y agk bik Le&fök brit-ii 


31. 1 2 * 4 5 onr hek: y dhar l-esfök (e) lo, c ar Sink tos be- 
* dyn-iJ * oftr he§: y dre lis c aq utf* herög sis y *oftr hes: 
,he kunut li qisset be-he hes hit.‘ 1 oftrot he4: ,he c dgbek 
bik be-agk eden-i yilhdm eden-ek. 1 1 oftr hes: ,mgo!' ‘ 


32. be-herot embera c ad tel afi allem be- aqdd lis 
brit seltdn be-gdh lis be-sqof talds eqet. 

33. c ad yum sene embera kufer c aq auqsfs ] be-gdd 
embera , c ad zham tel dhl-iS be-sibelet, be-te-es kufer , se 
be-tft-s, git embera. 

34. hes beleg sebelet, qelöb selum le-seltdn be-huge- 
ret-s be- öflr kufer le-seltdn: y min hon hek embera denn /• 
c onr: y ber-i y sfokk 1 to$ brft-if 


35. c oftr 
JiaSd ! 0 denn 

7 • — 

kufer: ,$e hes 


kufer le-seltdn: y denu t ar° tit!' 'oftr: 
gayg /‘ b-e$gdhed silfdn be-kufer be- 6fr 
tit y l el bis fdhal b-el c agrizf 


1 M. be-'arer. 

2 In Klammer hisLu. 

9 M. anysiys (mag#*/*). 

4 M. Sfogk (statt sfoqk). 

5 M. er. 
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30. Am Morgen redete das Mädchen mit ihrem Vater: 
.Ich will heiraten den Burschen in der Moschee! 4 Und es 
sandte der Sultan um den Burschen und er kam zu ihm. Es 
sagte zu ihm der Bursche, zum Sultan: ,Was hast du für ein 
Anliegen an mich? 4 Es sagte zu ihm der Sultan: ,Ich will 
dich meine Tochter heiraten lassen. 4 


31. Er sagte zu ihm: ,Ich werde nicht heiraten, außer 
ich habe sie gesehen mit meinem Auge. 4 Er sagte zu ihm: 
.Geh' hinauf zu ihr ins Haus! 4 Er redete mit ihr, er sagte zu 
ihr: .Ich — mir ist eine Geschichte geschehen und ich bin wie 
du.* Sie sagte zu ihm: ,Ich habe Gefallen gefunden an dir 
und will, (daß) mein Leib berühre deinen Leib. 4 Er sagte zu 
ihr: »Nun ja! 4 


32. Und es ging hinunter der Bursche, bis (er) beim Schul¬ 
meister (war), und (d)er verband ihm die Tochter des Sultans 
und er ging hinein zu ihr und saß da bei ihr eine Zeit. 

33. Eines Tages sah der Bursche den Ungläubigen in 
der Gasse und es ging der Bursche, bis er kam zu seinem 
Schwiegervater im Empfangssaale, und es folgte ihm der Un¬ 
gläubige, er und seine Frau, die Schwester des Burschen. 


34. Wie er gelangte in den Empfangssaal, entbot er dem 
Sultan den Gruß und seiner Umgehung, und es sagte der 
Ungläubige zum Sultan: ,Woher hast du diesen Burschen? 4 
Er sagte: ,(Es ist) mein Sohn, ich habe ihn meine Tochter 
heiraten lassen. 4 


35. Es sagte der Ungläubige zum Sultan: .Dieser 
eine Frau!* Er sagte: ,Bewahre! Dieser ist ein Mann 
nun zankten sich der Sultan und der Ungläubige, 
sagte der Ungläubige: ,Er ist wie eine Frau, nicht ist 
ein Glied und nicht eine llode (zu finden). 4 


ist nur 

!* Und 
und es 
an ihm 


,s M. hnfä (wohl Druckfehler, Ms. h\ ar. 

• • • 

• 7 So wird die Stelle wohl zu lesen sein. M. im Texte: er U*v ( ) heu 

tit lo, el bi* usw., von ihm übersetzt: ,Er kann keine l*’rau nehmen, er 
hat weder usw. 1 , doch "ibt auch diese Leseart denselben Sinn, wenn 
wir den Satz fragend fassen: ,Ist er denn nicht ein Weib usw.* 
^ Natürlich le*e -- el nicht er . . .) 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



86 


Maximilian 13 i 11 n e r. 



Ul. 


36. c onr he§ seltdn: ,er kisk tos bis ‘agriz 
rnahziz res-e-kum , 1 * lief be-tit-k b-er el ldsk bis so lo be- 
garb-knm kurt iyen, minqfe* eres-en, he be-$e. k 


37. ' onr seit an le-kdfer: .qarere min zer salbt (e) 
znhr * a/Y ud-kum c aq hallet .‘ 

38. be-gdd embera tel tit-s . kelbt his keil knn. ‘ on- 
rbt Jie$: ,gosrey min zer salbt c ese dhar l-eh er et (e) bik 
min [infet be-defrit-i.* he- ohrbt hes: .er sknmk lo, dhar 
tefnjhazez 3 4 * * 7 het be-did-ik. i 


39. be-hertbt-s be-difrit-s, c ad x beleg gidret, be-sknm 
'ad beleg orunti ' tjvit , $mi tatet ga eg id-sbrY qalbh 
löhum selum. 

40. he- bnr hes: ,ko d-sa gblek?' ' ' onr hbhnm: ,min 
nnf-i . H f oür hes: ,ertb<J, ine laut lik?‘ * onr hbhnm: ,qa- 
ld c to l-egdd' be-hbget-i /‘ 


41. he- bfir hes be-snm 
lik! 1 be-kelbt hbhnm keil knn. 
bc-hbt * a rer !‘ 


enlke : 10 .sfe tun hell km* 
sqef y c onr hes: ,nha nese'ef 


42. onr he$: ,er qelbben fok hes (e) hbi)l-ek 11 enft. 
ine dhar tedfa heuY ‘onr hbhnm: ,keil *digknm min-/.' 
t onr: / d.ge.n fbnjah min ine-k .* l onr: ,simlbrekS 1 ' 


1 So zu betouen, Ms. ohne Akzent (M. rcHknm). 

3 M. ftalöt ez-siihr, also halb arab., was ich nicht iiir ganz ausgeschlossen 
halte (/ Druckfehler für t). 


3 M. mit Ms. dhar tehazez het he-didik mit der Glosse: zu tehuzrz 

... v t' 

(also VII. F. — pass.! ). Vielleicht verhört ; der fjljauri - Mann wollte 
etwa eine 7. Form (arabisch!) bilden. 

4 M. ad. 

4 M. ornmti (ist Plural!). 

8 M. it*dr. 

7 M. ko ttaynlek = ,Warum eilst du*. 
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36. Es sagte zu ihm der Sultan: ,Wenn ich ihn (so) 
linde, (daß) an ihm eine Hode und ein Glied (ist), ist (so gut 
wie) abgehauen euer Kopf, deiner und der deiner Frau, und 
wenn ich an ihm nichts finde und eure Rede wahr ist, ist (so 
gut wie) abgeschlagen unser Kopf, meiner und seiner!* 

37. Es sagte der Sultan zum Ungläubigen: .Morgen nach 
dem Mittagsgebet (finde statt) eure Zusammenkunft in dem Orte!* 


38. Und es ging der Bursche zu seiner Frau, er erzählte 
ihr alles, was geschehen war. Sie sagte zu ihm: ,Nachts nach 
dem Abendgebet werde ich dich hinuntersteigen lassen aus dem 
Fenster an meinem Zopfe.* Und sie sagte zu ihm: ,\Venn du 
diel» nicht davonmachst, wirst du abgeschlachtet werden, du 
und dein Schwiegervater.* 

39. Und sie ließ ihn hinunter an ihrem Zopfe, bis er ge¬ 
langte auf den Erdboden, und er machte sich davon. Sobald 
als er gelangt war zu zwei Wegen, sah er drei Männer da¬ 
stehen, er entbot ihnen den Gruß. 

40. Und sie sagten zu ihm: »Warum hast du es denn so 
eilig gehabt?* Er sagte zu ihnen: »Meiner selber wegen.* Sie 
sagten zu ihm: ,Ruhe dich aus, was ist dir geschehen?* Er 
sagte zu ihnen: »Lass' mich gehen mit meinem Anliegen!* 

41. Und sie sagten zu ihm und sie (waren) Engel: 
»Berichte uns alles, was dir geschehen!* Und er erzählte 
ihnen alles, was geschehen. Nun saßen sie da, sie sagten zu 
ihm: ,Wir schlafen und du wache!* 


42. Sie sagten zu ihm: ,Wenn wir dich verwandeln, wie 
du (dich) trugst zuerst, was wirst du uns schenken?* Er sagte 
zu ihnen: ,Alles, was ihr wollt von mir!* Sie sagten: .Wir wollen 
die Hälfte von deinen Kindern.* Er sagte: »Ich gelobe es.* 


* M. ntifh. 

'•* M. Ie-<jnd. 

10 Besser als milke. 

11 So auch Ms. mit Glosse doch hat M. im Ms. ein V daneben. 

M. übersetzt: .Wenn wir dich in den früheren Zustand versetzen 1 , 
doch ist hon! bestimmt nicht mit ar. identisch, sondern es steckt 

darin die Wurzel hm/. Aber auch dann ist die Stelle mnd zwar werden 

• ^ - 

der Glosse Iä.) zweifelhaft. Ich denke an ein Nomen hon!, das sonst 
»Last* bedeutet, also wörtlich .wie deine erste Last 1 , etwa ,Körperlast‘, 
dann »Körper* überhaupt? 

11 Perf. 
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Maximilian Bittner. 


43. c our keä: ,er 1 * 3 hm Sik ine-k, tezhdim fjohnm ben 
nrüiiten /‘" < onr: ,)ngof‘ * 0 / 7 ?* he$: ,er senek eremrem 
Haft, qela-s* b-er 4 senek eremrem harnt,' qebV-s" 1n-r' 
senek eremrem hadrdt, *aies tun! l * 7 

44. hes seid eremrem hadret , beijdl fd-is zer fad 
mfn-hum, ferr b-ehoftl-iS fj-erede bis *aq eremrem. be-qet*- 
16b hes (e) houl-is 8 * fj-inqerfed tel tit-s . Av?c ///-« be-hufet 
id-Soföt 11 be-defrit-s £ aq gedhdt. 


45. inenu be-dafrft, c assöt tit, c onv6t; ,mnn denn 
di-memi be-cJefritP c oür: ,denu he c oierot hes: Met 
letäfj , skum! c agk l-eltdg-k hei he-did-ekp 10 c o/7r; ,ber h 
rezq-i , 11 rfa * £o/‘ rejY/t-s. kelut his keil kun be-hal6q 
bis 1 äser deku. 


46. be-ke-hdsaf beqo c t'~ zer-is 1:1 kisbet rehint be-seb-b 
rehfm be-gado, se be-d/d-i X 1 ad beleg he- dmq halb't . 1 ‘ 
kdfer be-git-s be-zhdm igo be c el hallet kell-es d-igubq. 


47. be-hoiil etubera sto 1 aq fd-is heteleq lo hanjet 
Ävm /Wz* be-erteqed be-terof. l-egft-s b-eled-is 1,1 bi-st>> 
be-ukod ere-s be-terof le-kdfer b-eled-is be-nkod ere-s In¬ 
ga,d, se be-dtd-is, be-ser-6-hum igo be-serek hohum dift 

be-sqof tel tit-s . 


1 Ich lese so, statt icati Äer. 

- M. arihnten. 

3 So mit wohl neutral zu lassen, nicht auf eremrem zu beziehen. 

4 M. wer (her). 

5 So, nicht luirot. 

1 9 

'* S. Note 3. 

7 M. ice er (her). 

H Wiederum mit der (»losse dJ la., cf. zu 42. 

M. itXofdl ; d. i. — di-Sofot (neben efdt). 
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43. Sie sagten zu ihm: »Wenn du Kinder hast, kommst 
du mit ihnen zwischen die Wege! 4 Er sagte: ,Nun ja! 4 Sie 
sagten zu ihm: ,Wenu du das Meer weiß siehst, lass’ es (sein), 
und wenn du das Meer schwarz siehst, lass es (sein), und 
wenn du das Meer grün siehst, mach’ uns uns erheben! 4 

44. Wie er das Meer grün sah, legte er seine Hand auf 
einen von ihnen. Er sprang auf und nun nahm er ihn und 
warf ihn ins Meer. Und er verwandelte sich, wie er (sich) 
getragen, und nun kehrte er zurück zu seiner Frau. Er fand 
seine Frau am Fenster schlafen und ihr Zopf war auf dem 
Erdboden. 

45. Er packte (sie) beim Zopf, es erhob sich die Frau, 
sie sagte: ,Wer ist dieser, der (mich) gepackt hat beim Zopfe?, 
Er sagte: ,Dies bin ich. 4 Sie sagte zu ihm: ,Du bist des Todes, 
mach dich auf! Willst du, daß sie dich töten, dich und deinen 
Schwiegervater? 4 Er sagte: ,Ich habe schon meinen Anteil, 
heb' mich! 4 Sie hob ihn. Er erzählte ihr alles, was geschehen, 
und wohnte ihr bei jene Nacht. 

46. Und am Morgen legte sie auf ihn ein schönes Gewand 

© © 

und eine schöne Bewaffnung und sie gingen beide, er und sein 
Schwiegervater. Sobald als er angelangt war in der Mitte des 
Ortes, fand er den Ungläubigen und seine Schwester und es kamen 
die Leute, die Bewohner des ganzen Ortes, indem sie hinsahen. 

47. Und es nahm der Bursche das Schwert in seine Hand 
und ließ fallen sein Gewand, er war nackt und er sprang auf 
und gieng los auf seine Schwester und nun schlug er sie mit 
dein Schwerte und es fiel hin ihr Kopf und er gieng los auf 
den Ungläubigen und nun schlug er ihn mit dem Schwerte und 
es fiel hin sein Kopf. Und er ging, er und sein Schwiegervater, 
und ihnen nach die Leute und sie machten ihnen ein Festmahl 
und er saß da hei seiner Frau. 


10 Die Stell« ist nicht klar. M. hat die Glossen L-j ’yXjL« mul 

und ilborsetzt ähnlich, hat jedoch im Texte hi statt het (NH. Ic.tüy wohl 
— letiy in passivem .Sinn, cf. Shauri-Studien I, S. 57, Anm.) und ein 
wohl nicht passiv zu fassendes teltinj statt l-eltöy-k, wie ich konjiziere. 

11 Gemeint ist fühal i. 

So im Ms. richtig, nicht //*</'>>(. 

13 Wörtlich: ,auf ihn.* 

14 Das in Klammer stehende höllv.t fehlt im Ms. 

15 M. ht ttliq. lrt M. be-lcdix. 
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Maximilian Bittner. 


48. be-dunüt tit be-zhöflt be-tatjt ind-s be-gäd hohum 
i<-hum. 'ad beleg ben ei'uüten, kse eilüce. c oür heB: ,inteqol 
tnd. fi b-inteqäl tad be-Bum enteqel tad ser-iB. 


49. 'ad buqi tad, *oür heB: ,1m di fuch-i! i b-ehud-B 1 
fuch-i ," Be hoül föqh-aB zer so-B be-gäd, sc. 


50. h es beleg be-ämq urim , hok 5 liB efllke\ senis 
halös niyyit-B , 4 inqerfed loh um be-höül men-B foqah em- 
bera be-lsq-ö-hum fahre be-msäh leB be-qötelib 5 hes enß. 


51. be-oiir heB: ,6rek 15 hek be-ine-k /‘ be-zun-B ine-B 
tatet be-gäd. 'ad beleg tel tit-B, 'ofirot heB: ,el zumck ' sc 
min ine-k lo?‘ kelot hes keil kau be-sqöf, se be-td-s, be- 
did-iB zun-B linkem. 


1 M. be-hitdi. 
* M. futihi. 

3 M. hoq. 
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48. Und es wurde schwanger die Frau und bekam drei 
Kinder und es ging mit ihnen ihr Vater. Sobald als er an¬ 
gelangt war zwischen den Wegen, fand er die Engel. Sie 
sagten zu ihm: ,Wähle eines!* Und nun wählte er eines, und 
nun wählten sie eines nach ihm. 

49. Sobald als eines übriggeblieben war. sagten sie zu 
ihm: .Teile (es in) zwei Hälften!* Und nun teilte er es (in) 
zwei Hälften, er nahm seine Hälfte auf seinen Bücken und 
er ging, er. 

50. Wie er angelangt war an der Mitte des Weges, riefen 
nach ihm die Engel, sie sahen, daß er reinen Sinnes war. Er 
kehrte zurück zu ihnen und sie nahmen von ihm die Hälfte 
des Knaben und klebten sie zusammen und strichen über ihn 
und er verwandelte sich, wie (er) früher (war). 

51. Und sie sagten zu ihm: ,IIeil dir und deineu Kin¬ 
dern!* Und sie gaben ihm seine drei Kinder und er ging. 
Sobald als er gelangt war zu seiner Frau, sagte sie zu ihm: 
.Hast du nicht etwas von deinen Kindern hergegeben?* Er 
erzählte ihr alles, was geschehen war, und sie saßen da, er und 
seine Frau, und sein Schwiegervater gab ihm die Herrschaft. 

4 Wörtlich: ,er war rein in bezug auf seinen Sinn." 

5 So auch M. he-qotdih. 

CiloBse 7 Su! — znitk ^für zAmtk). 


\ 
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Maximilian Bittner. 


ANHANG-. 


Aschenpatte].* 


1 . 

gabgot . 
c aq nt 


gagg, hawwdt , 1 sfok be-tit be-zhdm meu-s be- 
hergot em-es be-qeui-s i-is , ‘ aqaröt /* iqdla-s 

be-se yegdd 8 ibtor snd. 


nur 


2. c a(/ gnm , 1 c oüröt his brit-s: 
liis: ,el* dhar l-esjok lo! i 



ko cd tesfok k>/' 


3. c ohr6t his: ,ko?‘ c oür his: 
‘ ourot hi$: Ja, sfokf* he-sfok be-tit 
tri brit-8 be-sqfot 7 fatö. 


tegoris bis .* 
be-zhdm bis * aq nt 


4. 

‘ aqaröt . 


be-zhdm meu-s be-gabgot. qenet-s 
isqöf tr c agub'' be-brit-s be-tebgdd 10 


8 em-es, c «(/ 
haicwet . 11 


5. *«(/ gam, brr seltdn dhar isehten. serrk hes 
ndhag x ~ be-trlbb 1:1 bej el u ceret 1 ' min seröq n> be-zhdm. 


6. be-tit haivwet' 1 zehöt brit-s be-brit hawwet'* zditt- 

— • • 

/ä gnndt bare, 1 oür6t his: , tahrn-is /‘ 


* Das Moliri-Original s. in Mehri-Studien V' 1, S. 8—M». 

1 So hatte Ms. zuerst, dann erst wurde hiaww6t ersetzt durch />a7 *tid 
und die Glosse d-ibitoren. Dieses d-ibitören ist Synonym von havr*r*’t 
und 6a7 : <wci und wird als Substantivum gebraucht, ebenso wie d-ihör 
,Bettler*, d-ihdz ,Bäcker*, s. Sfcauri-Studien § 3 ß t Anm. (S. 31). 

* So Ms., nicht ‘ aqeröt . 

3 Ms. zuerst das ältere yibgdd. 

4 So 'ari ythn hat Ms. richtig, nicht yum allein ohne ‘ad. 

3 So el dhar hat Ms., nicht dhar allein ohne el; als Glosse hat Ms. ein 
la'agk, d. i. la-'dgk für el'dgk ,icli will nicht*, 
liier 'ad — b'ad = ba'd. 

7 So Ms., nicht nkofdt. 

H M. qenits. 

0 M. te'dgob. 


Digitized by 



Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Studien zur S(iauri-Sprnche. III. 


93 


IST H IST GK 

Aschenputtel.* 

1. Ein Mann, ein Fischer, heiratete eine Frau und bekam 
von ihr ein Mädchen. Es starb ihre Mutter und es zog sie 
auf ihr Vater, bis sie herangewachsen war, indem er sie im 
Hause ließ, und nun ging er, Fische zu fangen. 

2. Eines Tages sagte zu ihm seine Tochter: ,Mein Vater, 
warum heiratest du nicht?* Er sagte zu ihr: .Ich werde nicht 
heiraten!‘ 

3. Sie sagte zu ihm: ,Warum?* Er sagte zu ihr: ,Dar¬ 
auf stellt sie dich bloß.* Sie sagte zu ihm: ,Xein, heirate!* 
l T nd er heiratete eine Frau und brachte sie ins Haus zu sei¬ 
ner Tochter und sie saß da bei ihm. 

4. Und er bekam von ihr ein Mädchen. Es zog sie auf 
ihre Mutter, bis sie herangewachsen war. Nun saßen sie da, 
indem sie liebte ihre Tochter und haßte die Tochter des Fischers. 

5. Eines Tages wird der Sohn des Sultans sich beschnei¬ 
den lassen. Man machte ihm ein Spiel und lud die Leute der 
Stadt ein von (allen) Seiten und sie kamen. 

6. Und die Frau des Fischers zierte ihre Tochter und 
der Tochter des Fischers, ihr gab sie einen Sack Weizen, sie 
sagte zu ihr: ,Mahle ihn!* 


" J Als tebgäd in Klammer neben einem feini, das wohl teini mit v zu lesen 
sein dürfte (zu 6n‘, ar. LiA», hehr. N:iT). 

" So ohne el - hatte Ms. hier und im folgenden. Das e/- wurde erst bei 
der Revision jedesmal dem haivicct vorgesetzt (ist hier natürlich der 
arab. Artikel!). 

12 So in Klammer neben habbot. 

13 So hatte Ms. zuerst, wozu auch der Akk. be'tl tcret paßt; M. setzte 
Ae-' arid ein ,und er schickte*, das aber die Präposition le- (Ju) ver¬ 
langt — es müßte also be-'ared le-be'el ieret heißen. 

14 M. mit Ms. ba'l (wohl verwechselt mit dem I’lur. AeV/). 

16 Neben KallÜ. 

18 Ist ein Plur., cf. Shauri-Studien I, § 40 (S. f»l oben). 

17 Nicht el-kmcil mit l statt t (Druckfehler). 

1 * Nicht el-hawvt. 
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Maximilian B i 11 n e r. 


7 . be-zdüt-is so ' 1 gahdlten , 'onrbt his: ,mle*-sen ud! 
be-d" zhdinen, uekse-s her tahdns gnndt " harr be-bi'r 
■mnlii gahdlten.‘ 

8 . gadbt sp be-brit-s tri ndhag , be-brU : ‘ hamwet 1 3 

/// bi-zhdmen-is ° so 4 nt dt. 

9 . 4 * büren lies: ,ko el gddis tri ndhag lo'oinvt 
hesen: ,el mtek (e) lo, toll mehret .‘ 1 büren lies: $ir!‘ be-satvt. 

10 . gddev Üs. 1 ad, zer 7 < 70 ?*, edlen* W be-rhdden 
tos, fqen-es liafbq be-sdget. 

11 . 'büren lies: ,gid! (U be-zemen tos gorbret direhem 
be-zemen tos gorbret 4 9 aqdrib . 

12 . c büren lies: ,gid tel ndhag, (e)nlrig, 1 ad tsdhh. 
er 4 agil , tezhir men-s, (e)nhit 10 gorbret direhim 4 aq eft- 
dbrt be-nhit gorbret 4 aqdrib zer tit hawwet 11 be-zer f/rii-s!' 
4 onrbt: ,tbbc. ili 

13. gadbt. 'ad zelrdüt, kset iyb i<dn , inet tenhdgen. 
(be-)bre seltdn de-sbr Vii tel iyb be-se gahbt ' aq eüiUrt. 

14. (e)nhagot. 'ad $ haket, nahatbt gorbret dereJtim 
' aq eüdbrt (e)ithafbt gorbret 'aqdrib zer tit. i-is be-brlt 
shontbt. 

15. be-la' e 1 ‘ serts (e)bre seltdn b-el Ihaq-es 1J 
inqerfkl tel iyb,"'' ' onr tel 17 inet: ,bes min ndliag, 'ml 
qarere goserey !" 18 sknm 1,1 gdi eg be-tnet . 


1 Nicht iö'fl. ,a Oder Ä-ed aus Ae-f-fajd (für 'ad s. Shauri-Studien II. §44 . 

* M. hier gunüt di-bur, doch vgl. Vs. 6. 

3 M. hier wa-brit. 

4 Nicht tl-hawit. 

6 So lese ich, nicht bi-zhnmen hes. 

0 lo von mir ergänzt. 

7 M. hier zar. 

8 So Ms., nicht d/in (drin). 

9 In Klammer ba'-ir. 10 Neben kbib. 
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7. Und sie gab ihr sieben Wasserbehälter, sie sagte zu 
ihr: ,Fülle sie mit Wasser! Und sobald als wir gekommen 
sein werden, sollen wir finden, (daß) du den Sack Weizen 
schon gemahlen und die Wasserbehälter schon gefüllt hast!‘ 

8. Sie ging, sie und ihre Tochter, zum Spiele, und die 
Tochter des Fischers (war nun) im Hause und es kamen zu 
ihr sieben Frauen. 

9. Sie sagten zu ihr: ,Warum bist du nicht gegangen 
zum Spiele?* Sie sagte zu ihnen: ,Ich hatte keine Muße, ich 
hatte Arbeit. 1 * 3 4 5 6 7 * 9 Sie sagten zu ihr: ,Steh’ auf! 4 Und sie stand auf. 

10. Sie gingen mit ihr. Sobald als sie an einem Brunnen 
(waren), schöpften sie Wasser und wuschen sie, sie legten ihr 
Kleider an und Geschmeide. 

11. Sie sagten zu ihr: ,Geh ? !‘ Und sie gaben ihr einen 
Beutel Geld und gaben ihr einen Beutel Skorpione. 

12. Sie sagten zu ihr: ,Geh‘ zum Spiele, spiele, bis du 
genug hast; wenn du weg gehen willst von ihm, schütte den 
Beutel Geld in den Kreis und schütte den Beutel Skorpione auf 
die Frau des Fischers und auf ihre Tochter! 4 Sie sagte: ,Ja, gut! 4 

13. Sie ging. Als sie (hin)gekommen war, fand sie die Leute 
(Männer) Zusehen, die Frauen spielen, und der Sohn des Sultans, 
der stand bei den Männern, und sie, sie ging hinein in den Kreis. 

14. Sie spielte. Sobald als sie genug hatte, schüttete sie den 
Beutel Geld in den Kreis, sie schüttete den Beutel Skorpione 
auf die Frau ihres Vaters und ihre Tochter, sie ging hinaus. 

15. Und es lief ihr nach der Sohn des Sultans und er 
holte sie nicht ein, er kehrte zurück zu den Männern, er sagte 
zu den Frauen: ,Genug von dem Spiele, bis morgen nachts!* 
Und es brachen auf die Männer und die Frauen. 


1 Nicht el-hmcit. 

1 M. tobe (m*jo). 

3 Ms, zuerst edynr (etsdr). 

4 So xa'e hat deutlich und richtig Ms., nicht iä'e. 

5 So ist zu betonen, nicht Ihdqe Ms- ohne Akzent. 

6 Nicht iyo. 

7 Fällt auf, inan erwartet le -. 

H Hier — nachts (spät abends). 

9 Ms. so in Klammer neben einem he er, M. he er 'xlcum). 
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Maximilian Hittner. 


16. be-se gaddt. 'ad zehdüt 'aq nt, kset gunät barr x 
ber-s ‘ deqiq di-bqd' be-g halten :J d-iitlen 1 * 3 in/. be-sd' /net 
sgdffen].' 

17. c dilren hes: ^nhdgiS?" 'onrdt In'scn: ,ber nhdgek 
be-Sa' e a seri her selfdn. 1 ' dnren hes: ,el lhaq-d8 ‘ lo? i 
c o Pivot: ,el (e)lhdq (e) to lo her seit du." ' düren hos: 
jdhe!‘ doten* men-s sdgat be-hatdq, gdden be-se so*rfdt.'' 


18. be-zhdnt t/t i-is be-br/t-s he- assdt-s min sindJ. 
1 nur dt Ins: ,ber (ahdns?‘ 'oflrut: ,ber tahdnk." , bei • muTis 
mi ' aq gahdl(ten)? il ° 'onrdt: ,ber m/U*ik l . Jdbed sqdfen. 


19. c onrdt Ins (ejg/t-s: ,gabgdt re hin t, el tegdrb-is lo, 
zhofd tel ndhag be-nhagdt be-nhatdt gordret derehim 'aq 
enddrt, zahardt men-s , 11 be-sa'e 12 ser/s her sel(dn, et l/iaq- 
es XA (e) loT sqdfen. 

20. 'ad /jarere goserdg , gad iyd be-inet, he-ttt 
hawwet 14 zindtbe-br/t-s. 


21. be-brit hawwet,zddt-is gnndt fjr/t harr, 1 ' 'onrdt 
Ins: dahin-Uk be-zdht-is ' dserdrba' gahdltenf M 'ortrdt his: 
,mle y -sen mi!" be-se be-br/t-s gdden tel ndhag. 


1 M. bur. 

* M. her /hin. 

• • 

8 So ist wohl zu loson statt be-qhül (he-rWt), wie M. hat. 

* M. dinli. 

3 So muß es richtig heißen, 3. P. PI. g. fern., cf. Vs. 18. 

0 So Ms. und so hier auch M. 

7 So betont deutlich und richtig hier Ms., M. dagegen d Ihnqei 
H Etwa auch als Inipcrf. = einten aufzufassen. 

,J M. ktfnt. 

10 So lese ich wieder statt qahül (regeln. 
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16. Und sie, sie ging. Als sie gekommen war ins Haus, 
fand sie den Sack Weizen schon (als) feines Mehl daliegen 

\ * C- 

und die Wasserbehälter voll Wasser und die sieben Frauen 
saßen da. 


17. Sie sagten zu ihr: ,Hast du gespielt?* Sie sagte zu 
ihnen: .Ich habe schon gespielt und es ist mir nachgelaufen 
der Sohn des Sultans.* Sie sagten zu ihr: .Hat er dich nicht 
eingeholt? 4 Sie sagte: ,Er hat mich nicht eingeholt, der Sohn 
des Sultans!* Sie sagten zu ihr: ,Ja, gut! 4 Sie nahmen (nun) 
von ihr das Geschmeide und die Kleider, sie gingen und sie. 
sie schlief. 


18. Und es kam die Frau ihres Vaters und ihre Tochter 
und ließ sie sich erheben vom Schlafe. Sie sagte zu ihr: 
,Hast du schon gemahlen?* Sie sagte: ,Ich habe schon ge¬ 
mahlen!* ,Hast du schon gefüllt Wasser in die Wasserbehälter?* 
Sie sagte: ,Ich habe schon eingefüllt.* .Ja, gut!* Sie saßen da. 

19. Es sagte zu ihr ihre Schwester: ,Das schöne Mäd¬ 
chen, kennst du sie nicht, sie ist zum Spiel gekommen und 
hat gespielt und einen Beutel Geld in den Kreis geschüttet, sie 
ist hinausgegangen aus ihm, und es ist ihr nachgelaufen der 
Sohn des Sultans, er hat sie nicht eiugeholt?* Sie saßen da. 


20. Sobald als es Tags darauf war 
Männer und die Frauen und die Frau des 
ihre Tochter. 


nachts, gingen die 
Fischers schmückte 


21. Und der Tochter des Fischers, ihr gab sie zwei 
Säcke Weizen, sie sagte zu ihr: ,Mahle ihn!’ Und sie gab 
ihr vierzehn Wasserbehälter, sie sagte zu ihr: .Fülle sie mit 
Wasser!* Und sie und ihre Tochter gingen zum Spiele. 


11 So Ms., fehlt bei M. 

** Vorher hat M. ein het/wl eingeschobon; als Glosse zu e hat M. hier 

in Klammer also Imperf. 

13 So betont auch hier deutlich und richtig Ms., M. Vyiqes. 

14 Nicht el-hatcit. 

15 Üben, VtJ. 6 zehot. 

16 Ebenso. 

17 M. atatt bar für hur (h*t). 

18 So Ms., nicht qthdUen. 

ditzungsber. d. phil -hi*t. Kl. 179. Hd. 5. Ahh 7 
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inet, ' dilren leis: 
i melier6t: c oilren 


22. Mt haww61 1 zhdmen-s' So 1 
,ko el gddiS lo 3 tel ndhag ?‘ * onrdt: , 

Äe«: be-saröt be-gaddt Sisen. 

23. zhdmen 5 tidUn mi be-terhdden-is , 

fgen-is hafdij be-sdget he- du reu hes: ,gid tel ndhag ! i 

24. zemen-sgordret dir6leim be-z6rnen-s gordret 
'aqdrib, ' dnren lies: ,nhig! 1 ad tMhki, tezhir 1 men-§, 
n/ttf gordret direhim 1 aq eiiddrt be-nlßf gordret ' aqurih 
zer tit hawwet* he-brit-s? 


25. gaddt. 'ad zhdilt tel 
be-kset inet tenhdgen , be-gahdt 
her entelim zer ferhin . 10 


ndhag , Äse* igd ed-sör " 
tel ndhag, (b-)hre seif du 


26. be-se nhagdt. 'ad sahket, (e)nhe(dt gordret di re¬ 
it im ' atj ehddrt, (ejnhcfdt gordret 'aijnrib zer tit ’i-is 
he - bi dt-s be-sh ent dt. 

27. etletj" ser-is ferhin bre silfdit. 'ad meknn, he Hs 
hdgil-is. 'mir hes: ,ke$k hdgil-is: 'o/lrdt: yigtff, gehaluj 1 " 
gdgr-is: 

28. b-(i)nqerfed her selfd/t be-hdgil tahU, gad. 'ad 
zham tel x:s li nh6g, 'onr: ,bes, fisken be-ndhag6 bi-skntn 11 
igd kell-hnm , 1 '* kefl lh fad gad tel seken-i$. 


1 Nicht el-haicit. 

• 

* M. mit Ms. hier zehon*, was 3. P. Sg. gen. masc. mit Pron.-Suff. -i ist; 
aus dem Mehri, wo nfl&ä auch 3. P. PI. gen. fein, sein kann und hier 
auch ist, vom Sliauri-Mann gedankenlos übersetzt. 

a lo von mir ergänzt. 

4 So in Klammer neben ' a4f.4. 

* So Ms., nicht zehömev. 

" So muß es heißen, nicht zuvi», was zun-s zu lesen wäre. Wieder aus 
dem Mehri falsch übersetzt, wo üzem-it nicht = ,er gab ihr 4 , souderu 
auch ,sie (fein.) gaben ihr 4 sein kann, aber im shauri heißt zufi-* nur 
,er gab ihr 4 , cf. gleich darauf richtig zimen 
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22. Zur Tochter des Fischers kamen sieben Frauen, sie 
sagten zu ihr: .Warum bist du nicht zum Spiele gegangen?* 
Sie sagte: ,Ich hatte Arbeit. 4 Sie sagten zu ihr: ,Steh’ auf!* 
Und sie stand auf und ging mit ihnen. 

23. Sobald als sie zum Brunnen gekommen waren, schöpften 
sie nun Wasser und wuschen sie, sie zogen ihr Kleider an und 
Geschmeide und sagten zu ihr: ,Geh* zum Spiele! 4 

24. Sie gaben ihr eiuen Beutel Geld und sie gaben ihr 
einen Beutel Skorpione, sie sagten zu ihr: ,Spiele! Sobald als 
du genug hast, hinausgehst aus ihm, schütte den Beutel Geld 
in den Kreis und schütte den Beutel Skorpione auf die Frau 
des Fischers und ihre Tochter! 4 

25. Sie ging. Sobald als sie zum Spiele gekommen war, 
fand sie die Männer dastehen und sie fand die Frauen spielen, 
und sie trat ein zum Spiel, während der Sohn des Sultans 
schon bereit war auf einer Stute. 

26. Und sie, sie spielte. Sobald als sie genug hatte, 
schüttete sie den Beutel Geld in den Kreis, sie schüttete den 
Ikmtel Skorpione auf die Frau ihres Vaters und ihre Tochter 
und ging hinaus. 

27. Es ließ los ihr nach der Sohn des Sultans die Stute. 
Sobald als sie irgendwo (waren), fiel ihr ein Fußring (von ihr) 
ab. Er sagte zu ihr: ,Ich habe deinen Fußring gefunden! 4 Sic 
sagte: ,Soll er hin sein, er läßt einen andern zurück. 4 

28. Und es kehrte der Sohn des Sultans zurück, indem 
er den Fußring hatte, er ritt weiter. Sobald als er gekom¬ 
men war zu denen, die (da) spielten, sagte er: ,Genug, wir 
haben das Spiel eingestellt!* Und die Männer brachen auf, 
ein jeder ging nach seiner Wohnung. 

7 So in Klammer neben tiejinif. 

8 Nicht el-lyaucit. 

0 = de~»or ,indem sie sich hiugestellt hatten 4 , M. c(.*>!r. 

10 Hier hat M. mit Ms. ferhirn mit m und einem ,so!‘ in Klammer. 

” M. dfleq. 

'* M. yehdluf. 

** So Ms., nicht li tii-nlieg. 

14 M. iqum (so!). Ms. alg Randglosse dazu ha'r. 

15 Als Glosse dazu in Klammer Jähere, was jähere mit h zu leben ist. 

,c M. hier kol. 

7* 
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Maximilian Iiittner. 


29. he -se 1 gaddt. c ad zehdilt tri nt , kset gthti her 
sr/t deqlq bl-kset gahdlftrn )' brr d-rillen 1 3 ml be-i/n't 
sq6f(en)j X ho ule ti men-s säget be-ha(6q . 

30. 4 otirät hrsev: ,ber siltän tellq ser-? ferlän: 
4 düren hrs: , elhr/j-ls'' brr siltänP 4 * 7 * 9 oftröt: ,el Ihaq t<> ln, 
hägll-l hr li be-heiilrfö , 7 4 mir hini: ,hägil-is toll/ * 'öfmk 
hrs: ,ber gab,'' yehaläf 10 gäyr-U/ 


31. her siltän hoül hdgil be-zuil-5 (e)girlt firlt U- 
c bür fiesen: ,dberen be-hägel denn min ut le-ut be-Sqeyeseit- 
1$ li-inet b-ü-gagcnlti . 10tt keil yeknn lls qeder-is, te'öftrer 
hlni! i be-deren (r)glreta be-errät 4 eseret 11 12 hnfis 4 eshr 
br-kse de lo, 

32. yurn 1 ‘ 'eiteret Set ' esor zhämen 4 aq nt hawicet 
ut jenen le-tlt b-el knn hes tu u lo, be-üqen en le-brlt-s b-el 
zharn pt, lo, be-äqrnen le-brlt hawwe t bi-zhäm tu. 1 ' 





tel 4 äl-sen, 4 büren he 
'ared lu le§ el-hawwet so 

w • 


x; 

bi-zhd/it 

m 


1 Nicht 4e mit 4. 

* So lese ich statt qahäl. 

3 M. d-m/»\ 

4 M. mit Ms. .»< 70 / resp. skof. 

ft M. Je/»?. 

Nicht elli6qii. 

7 Nicht he-hcnlt4- 

“ M. hier ausnahmsweise /«//. 

9 M. i/öÄ. 

10 M. yehöluf. ,0a li (il) hier = ^JU. 

11 So Ms. zuerst, dann verbessert in ‘ über. 

12 So hat Ms., fehlt bei M.; wörtlich: .als (yum = yem) es sechzehn Ta?* 
(waren). - 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Studien zur Sjjauri-Sprache. III. 


101 


29. Und sie, sie ging. Sobald als sie zum Hause gekom¬ 
men war, fand sie die Säcke schon als Mehl und sie fand die 
Wasserbehälter schon voll Wasser und die Frauen, sie saßen 
da. sie nahmen von ihr das Geschmeide und die Kleider. 

30. Sie sagte zu ihnen: ,Der Sohn des Sultans hat los¬ 
gelassen mir nach die Stute. 4 Sie sagten zu ihr: ,Hat dich 
eingeholt der Sohn des Sultans?* Sie sagte: ,Er hat mich 
nicht eingeholt, es ist mir ein Fußring (von mir) abgefallen 
und er hat ihn genommen, er hat gesagt zu mir: ,lch habe 
deinen Fußring.* Ich habe zu ihm gesagt: .Er ist schon weg. 
er läßt einen andern zurück.* 

31. Der Sohn des Sultans nahm den Fußring und gab 
ihn zwei Sklavinnen und sagte zu ihnen: ,Geht umher mit 
diesem Fußring von Haus zu Haus und messet ihn an den 
Frauen und an den Mädchen. Für welche immer sein Umfang 
ist. (die) saget ihr mir!* Und cs gingen umher die Sklavin¬ 
nen in der Stadt fünfzehn Tage und sie fanden niemanden. 

c 

32. Am sechzehnten Tage kamen sie ins Haus des 
Fischers. Sie probierten (ihn i an der Frau und er war ihr 
nicht gut und sie probierten (ihn) an ihrer Tochter und er 
bekam (ihr) nicht gut und sie probierten ihn an der Tochter 
des Fischers und er bekam (ihr) gut. 

33. Es gingen die Sklavinnen zu ihrem Herrn hin, sie 
sagten zu ihm: .Die Tochter des Fischers, die große (ist’s i 
von ihnen.* Er sandte um ihn. um den Fischer, und es kam 
der Fischer. 


,J M. hier el-lturf Ms. hat hier aber deutlich ohne el bloli Innert. 

• * • 

14 Ms. zuerst to. 

15 FhtMiso. NB. Iui Ms. immer mit t, nicht mit i. 

{C ' Ich hehalte hier ffirein bei, cf. Vs. 31, Ms. hat hier einen andern Plural, 
nämlich t'/iorten. 


17 


I H 


11 » 


91 


Nicht el'huireh, mit h (Druckfehler). 

So richtig! Man erwartet im Shauri ' <hi *ru nach 
nicht mln-Mtn. 

Nicht 

Hier ist fl- berechtigt, es ist liier . b- i 1; >. 
Nicht el-hotrAt. 


'lern Komparativ. 
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MaiitLiii»u Bi::uer. 


34 . b*~ ••i'.r h *■> b+r sdttin: Ahar l~*sf*ik t&b’k. 
!»*■■<' .///''/* *'»///* //';> b»Y sllf'tn: Jt*-bi~»t“k Om.' '//</*.* 
«</</ b-.H-'bt hi-itik . 1 


.f ‘ ,f H . 


35. ad gofjjf*’i> *-t$. 

r 'HU*1 doger. 'ofirft /"$: .///* 


37. 

t/tth*'!', ’ 


.</y /"/ * 

JH -zh** tut* 

• 

ftlln$ s* i 

C * . "a 

///' f 


■.<//< 

w»// 

• 4 

'/'/ ' 

r .'*»»/» 1-f 
* 


•jfa )l 

1/1$ /f/t$>' 

A • s * (ln 

. ^ 

• 

fW. 

ZS. 


C ' ^ 

itin'i-K 

Ins: 

1 * C / ^ 

.*;• zltnin nsr- 
• 

n>- 

. 

• 

/ 

db'Ii' / 

# // ^ ^ 

c ‘ * 
//// 

i < «' 

- u$r-i.<: 

* Z f 't H -t*t 

* C ^ 

O ns* *1 - # 

k 


1 <¥'■ 

(7 m 









.«/t»t." 

‘ ml 

zlm f/i 

t • » •, 

itS/'-lS 

c ^ 

On.T'n 

//*, 

9 

* • 

b 

• • 

Z" !*• 


!' *(>/'//• 

In s: 

• ' ( 
.1)1' 

agk bis/' 

O/(Tot 

< 

• 

• • 

"'M 


dhnl 
^ • 

//*'-*////« 

bf-~ 

fjadA 

* nth' C. 

• 







39. b'-k$'’ t ‘ 1 '•///-<'£. A/ 


* • 


fjit'1'ni tn$: .)/>'■ >/.< 

l-istfiih b'T silfo//.' 


/, 


tt! //. 


/-/.<. d‘ -.<or"t ’* * • nth‘ 

fjid b*\b: 1 ’ /<</* d'.ui'f dhm' 


40. bl’-lO }/<//•<>/ !/*•-$'■ $/1 f • >t fr‘I/i>>l(itj 'o/'/snf. fn-zlf 0 *t. 
Onrnt In s: Sf<id. zh'lm b/~ <//)>"/-' A*/‘ fjOid br-k$'' < Om , l~'$ 

1/ii/lS ///« >'///////< ///-o///////. 11 

41 . * /. '/'/ L>-n<l sil f, 4/ssnf fr//,s. iss mh> 

• * * < i 

s/i’ts b »/////// tb:t ///<•.»// bis. 


N. 

■!o.*n A 


, zu 

1‘^en 


M-.. 

M. « 


• 


I». IM. 

.r f -n 

iVlIi 

.. nir 

M. 





So 

!•'**•* 

ih * 

tritt 

er 

So 

ri<’iit 

M 

nicht • 

In 

Kianuner 

»7 i" / * 

<i. i. 

In 

Klammer 

r* Ti- 

•i. 


.uii«l nun heiratete t*r‘ 
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Maximilian Bittner. 


34. he- nur hes her silfdv: ,dhar Uesfuk tah'tki * ohr 

w 

hei: ,mu f 1 nur hei her siltdn: ,he-hr/t-k umi * our: .tnhe. h 
sidd he-sinket hi-Zfök . 1 

*' c 


35. * ad gum gahgeh ein-es, tit i-is, zdut-is * aq sfe- 
rhpjet dag er, * our6t hes: ,ti!* he-tet. 

36. Sfjfnt “ In-zhdtneu talns so* Inet he-shenitfe/t/ ’ 
f a<j infel-es, sernken hes meid his * ag s6fel-is. 

37. c di/rett hes: ,er zhdm * dir-iS (b-)er'* dhar legid 

e iither, *’ */’/}>•' le-* dir-ii: zuh-to* * ahsot-ek he-* agk 

l-edhdl * amg-es.* 

38. szjfnt.'' * ad zha/it *dsr-ii c our dt hes: .zu h-to 10 

* ahsot-ekf* * ohr hes: ,ine * agk his?* * our6t: * agk l-edhnl 
1 antq-esS he-zdu-S he-gadot eitther. 

39. he-kse t ‘ 1 em-es. tit i-is, de-sornt ,s * aq ent her. 

* ohr6t hes: .ine sis hau?* gid helle 13 na* dann dhar 
l-isi/dh her sei fand 

w * / • V • 

40. he-za harnt he-se so fnt tedhnl * an * ahsnt, he-zh6nf. 

* ohrdf In s: .gad. zham In - ahs6(-ek. fi gad he-kse *ana/-es 
hnüs me so his. henl-nhu md 1 

W v • 

41. h-se'ef. x ' *ad ke-hnsa /*assnt feuis, *e$s mW 
siris he-kse nhal e/'e-S tlet mein his. 


1 Neben hixfc'i, zu le*en rosj». h-i*fzk 

2 So Ms., M. srh'fnt. 

3 3. P. PI. »ren. fein., nicht J*h?nit 'h'nifj. 

‘ M. M. 

• % So los«* ich statt er. 

* So richtig Ms., nicht ti,'Ucr. 

■ In Klammer vür ul. i. oiir). 

H In Klammor 


,un«l nun heiratete er* 
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34. Und es sagte zu ihm der Sohn des Sultans: ,Ich 
«erde bei dir heiraten/ Er sagte zu ihm: ,Wen? 4 Es sagte 
zu ihm der Sohn des Sultans: ,Deine große Tochter/ Er 
sagte: ,Ja, gut!‘ Sie vereinbarten die Verheiratung, und er 
heiratete. 

35. Am Tage der Hochzeit gab ihr ihre Mutter, die Frau 
ihres Vaters, in einem Kochtopf Bohnen, sie sagte zu ihr: ,Iß!‘ 
Und sie aß. 

36. Sie saß da, und es kamen zu ihr die sieben Frauen 
uud nahmen heraus alles, was in ihrem Bauche war, sie taten 
ihr Dukaten in ihren Bauch. 

37. Sie sagten zu ihr: ,\Venn dein Gatte kommt und 
wenn du auf den Abort gehen wirst, sag 5 zu deinem Gatten: 
,Gib mir deinen Turban und ich will in ihn hineinmachen/ 

38. Sie saß da. Sobald als ihr Gatte gekommen war, 
sagte sie zu ihm: ,Gib mir deinen Turbiin! 4 Er sagte zu ihr: 
,Was willst du mit ihm? 4 Sie sagte: ,Ich will in ihn hinein¬ 
machen/ Und er gab ihr (ihn) und sie ging auf den Abort. 

39. Und sie fand ihre Mutter, die Frau ihres Vaters, da¬ 
stehen im Abort. Sie sagte zu ihr: ,Was hast du da (zu 
tun)? Geh’, sonst werde ich jetzt den Sohn des Sultans rufen/ 

40. Und sie ging hinaus und sie, sie saß da, indem sie 
in den Turban hineinmachte, und sie kam, sie sagte zu ihm: 
,Geh r , bring’ deinen Turban! 4 Er ging und fand darin fünf 
Dukaten, er nahm sie. 

41. Uud sie schliefen. Sobald als es am Morgen (war), 
erhob sie sich vor ihm, er erhob sich nach ihr und er fand 
unter ihrem Kopfe drei Dukaten. 

v So Ms., nicht tefköt mit fk statt 

10 Iu Klammer neben zi'ni-ti. 

11 So in Klammer neben einem mehrisiorenden ksöt. 

15 So Ms., resp. et*oröt, nicht 

13 So lese ich statt Utb\. 

14 So besser als hoül-nhum. 

15 M. hier iaf, 

10 M. h/maf. 

V * 
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Maximilian Bittner. 


42. hc-fjädy hartig ke-l-is, c onr he$: ,l-i , 1 tlt-i 
gahk talos gosrey* c onrot frini: zdn-to 3 * ansdt-ek! f>e- 
zdnk tos.' 

43. be-gaddt bis eüther be-zfjdnt be- onrot hlni: gad 
e ( ans6t-ek! be-gddek Us be-kesk 'amq-tis hoüs mesdfiis 1 
dehtib, be-zhdmk be-se*efen° 1 ad ke-hdsaf* be - c assdf 
fenl be- es sek min serls be-ktisk fehlt inesdhis vhal ere-s.' * 


44. be-'dnr l-is : 8 ,la bndd hawwet* l-is , 1,1 iknn 
in Ulk c onr ft es: *ad taldS 1 ' brit. 4 be- onr ft es: Sagen 
(a)gd-k, yesfök'~ (e) bis!' 

45. be-zhdin hör," er xx tit ber siltdn tegblb mesd¬ 
fiis , be-gdd tel l-is be-onr ftes: ,dJtar ne&fdk be-brlt-k 
ensgordt. 1 be- nur hohn in: ,sebr-is tel etn-es 1,1 


46. be-gdd tel etn-es , 1 ' f an rot holt tun: .tobt!' b<- 
sfdk ber siltdn (/elldtt bis. 

47. c ad gtun ls gaftgeh tohdt 111 ftis em-es'° ddger 
c a<[ qdhf, c onrot Ins: ,ti denn ddger! 4 be-fet-is. 

m 

48. gosretj zhatn ber siltdn , st/of talos, *onrot ftes: 
,zham be-* ansdt-ek!' be-zdu-s be-gaddt bis tel euther. 
titele* t-s (jobb be-zhdut. 


1 So hier Ms. ii, d. i 

2 M. {fosrfiy. 

3 NT. ztiiiti. 

4 M. hier mrsühi*. 

M. hc-xrfcn. 

M. hnsaf. 

7 M. «r\. 
h M. hier ’ <*. 

Nicht el-lmiirt . 

1,1 Nicht i# mit .4. 


&y-i, sonst ei, d. i. eyi- ‘-J- -i. 
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42. Und er ging, er redete mit seinem Vater, er sagte 
zu ihm: .Mein Vater, icli bin zu meiner Fr^u hineingegangen 
nachts, sie hat zu mir gesagt: Gib mir deinen Turban! und 
ich habe ihr (ihn) gegeben/ 


43. ,Und sie ist damit auf den Abort gegangen und sie 
ist gekommen und hat zu mir gesagt: Geh’zu deinem Turban! 
und icli bin zu ihm (um ihn) gegangen und habe darin fünf 
Golddukaten gefunden und ich bin gekommen und wir haben 
geschlafen bis am Morgen, und sie hat sich erhoben vor mir 
und ich habe mich erhoben nach ihr und habe drei Dukaten 
unter ihrem Kopfe gefunden/ 

44. Und es sagte sein Vater: ,Es muß der Fischer, ihr 
Vater, ein König (sein).* Fr sagte zu ihm: .Noch hat er eine 
Tochter/ Und er sagte zu ihm: .Wir wollen, daß dein Bruder 
sie heirate/ 


45. Und es kam die Nachricht, daß die Frau des Sohnes 
des Sultans Dukaten macht, und sie gingen zu ihrem Vater 
und sagten zu ihm: .Wir werden deine Tochter, die andere, 
heiraten/ Und er sagte zu ihnen: ,Ihre Beratung (stellt) bei 
ihrer Mutter/ 



46. Und sie gingen zu ihrer Mutter, sie sagte zu ihnen: 
gut!* Und es heiratete sie der kleine Sohn des Sultans. 


47. Am Tage der Hochzeit kochte ihr ihre Mutter Boh¬ 
nen in einem Geschirr, sie sagte zu ihr: ,lß diese Bohnen!* 
Und sie aß sie. 

48. Nachts kam der Sohn des Sultans, er saß da bei 
ihi *, sie sagte zu ihm: ,Bring' deinen Turban!‘ Und er gab 
ihr (ihn) und sie ging damit zum Abort, füllte ihn mit 
Schmutz und kam. 


11 So besser als iii. 

** So ohne 

13 In Klammer (Druckfehler für +^L). 

14 So! cf. stj. her ,daß‘. 

II M. ’i*. 

Ms. ime #, nicht eme*. 

** Ebenso. . 



,H So lese ich statt nhär (arabisch 

Nicht tchfk mit t, in Klammer 
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49. be-gdd embera , c dg ob be- aüs6t-i $, 1 Ärse-s kt' ll- 
•s (jobb bi-Sk tim ~ be-Se'ef tel em-eS. 


50. be-ke-hdsaf :l zham tel i-i$, 4 oür hes: ,ine tit-k?* 
‘ our lies: ,el tenofa lo, har dt 4 hatoq-i .‘ 5 

51. /jad feZ gobgdt , 4 o>V //es: ,ine SerekS (anuP 
( our6t: ,denn min eni-i, tet-i dttger denn/ 

52. c ared 11 Z/s 7 be-zhdnt. 'our silfän: ,qta ere-s!' * 
be-qefa 1 ere-s/ be-sqdf. 


1 So ist zu lesen, nicht bc-an#öti*. 

* Nicht #gum mit «. 

3 M. ke-hötaf, 

* So in Klammer neben har/xk. 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Studien zur S^auri-Sprache. III. 


107 


49. Und es ging der Bursche, er wollte seinen Turban, 
er fand ihn ganz (voll) Schmutz und er machte sich auf und 
schlief bei seiner Mutter. 

50. Und am Morgen kam er zu seinem Vater, er sagte 
zu ihm: ,Was ist deine Frau (für eine)? 4 Er sagte zu ihm: 
.Sie ist zu nichts nütze, sie hat meine Kleider verdorben. 4 

51. Sie gingen zum Mädchen, sie sagten zu ihr: ,Was 
hast du so getan? 4 Sie sagte: ,Dies ist von meiner Mutter 
her. sie hat mich essen lassen diese Bohnen. 4 

52. Sie sandten um sie und sie kam. Es sagte der 
Sultan: ,Haut ihren Kopf ab! 4 Und sie hieben ihren Kopf 
ah. Und sie saßen da. 


4 Nicht hatöqi. 

M. hier ' arir, sonst bisweilen ' ar6<f(r). 
~ So muß es heißen, nicht he*. 

* M. eres. Ebenso. 
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Nachträge. 


Zu 


Zu S. 6. Vs. 3: Die Aussprache ist et-hum aus eyi hum f cf. Shauri- 
Studien I, § 12. — Vs. 4: Zu td'gin ,sie will* vgl. Shauri- 
Studien II. Nachträge zu § 4. Anm. 2 (S. 63 Mitte). Zu htliq 
vgl. Shauri-Studien II. Nachträge zu § 2h (S. 61 Mitte). 

S. 7. Vs. 4 (zum Deutschen): Imperfekta, an deren Stelle 
wir lVrfekta erwarten, cf. Shauri-Studien II, § 2. NH. S. 8 
unten und S. 9 oben, mache ich in der deutschen Über¬ 
setzung durch ein der deutschen Mitvergangenheit bei¬ 
gefügtes .nun 4 kenntlich. Manches von solchen Imperfektis 
lallt natürlich auch andere Erklärungen zu, insbesondere 
kommt auch deren Gebrauch zum Ausdruck der Gleich¬ 
zeitigkeit vor. 

S. 8. Vs. 10: In eres he-uh min sferdt .Kopf und Iierz von 
dem Vogel* = .Kopf und Herz des Vogels 4 ist min zur 
Umschreibung des Genetivs zu beachten. Man vergleiche 
hiezu auch die aus min und den Pronominalsuffixen kom¬ 
ponierten Ausdrücke des Soqotri, die im Sinne von besitz¬ 
anzeigenden Fürwörtern gebraucht werden, s. Soqofri- 
Vorstudien I, 2 der Possessivausdruck. S. IS und 19. — 


Zu 


Zu 


Vs. 14: Statt seef wäre genauer se ef zu schreiben (so 

auch im folgenden). 

* / 

S. 10, Vs. 17: In min ke-hdsaf hat min distributiven Sinn, 
cf. Shauri-Studien 11. § 31. Anm., wobei man beachten 

-* v * I 

möge, dall ke-hdsaf .am Morgen 4 direkt von diesem min 

— Vs. 21: Genauer wäre statt 


abhängig gemacht wird. — 

n n o 

isteem usw. (auch im folgenden) immer iste’em zu 
schreiben, wie oben bei se ef. 

Zu S. 20, Note 10: Vgl. hiezu Shauri-Studien II, § 16 (Nach¬ 
träge S. 64 unten ). 

p 

Zu S. 22, Vs. 2: Zu tittbihen vgl. die Nachträge zu Shauri- 
Studien II, 4. Anm. 2 (S. 65 oben), ebenso zu S. 30. 
Vs. 31 eftehihen. 
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Zu S. 23. Note 14: enfetöt ist Feminin des Part. pass, von nft, 
nämlich m. eiifet (ehfit) = menfit y cf. Sjiauri-Studien 1, 
§ 9, Anm. 3. XII. 2 (S. 10, Mitte) und f. eiifet-öt, cf. 1. c.. 
§ 56, 8. 59, Mitte. 

Zu 8. 30, Vs. 28: bis hängt natürlich als Objekt von ‘dgen ah, 
wörtlich: ,wir wollen (wollten) sie, daß sie . . . 2 — 
Vs. 34: Natürlich kann sebeldt auch in kausativem 8inne 
gefaßt werden. 

Zu 8. 88. Vs. 44: Zu ferr vgl. Shauri-Studien II, § 16 (Nach¬ 
träge 8.64 unten). — Vs. 47: Vielleicht gehört teröf ,Vorbei¬ 
gehen, losgehen* etymologisch zu aeth. '§•(*£» ,übrigsein* 
- ,ühriglassen*. cf. neupers. und 
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25. Beschluß der Oropier zu Ehren des Mnasalkes aus Sikyon. 

IG VII 395 hat W. Dittenberger nach H. G. Löllings Ab¬ 
schrift folgende Inschrift aus dem Heiligtum des Amphiaraos 
bei Oropos mitgeteilt: 

"Ovofiaxlfjg XagilXov tinev' inei- 
dij MvaoaXx.rjQ MvaaiTTnov Sixvwviog 
diaieleZ (pIXog xat eVvovg ö)v zrji tc6- 
Xel xai Xiyotv xai ngorrztov [tot ov[iq>€-] 

QOvva xtX. 


* * _ _ 

Uber die Zeit des Beschlusses hat sich der Herausgeber 

nicht geäußert. Der Antragsteller scheint anderweitig nicht be¬ 
kannt zu sein. Die Typen des Abdruckes sind die zur Wieder¬ 
gabe zahlreicher anderer Inschriften aus dem Heiligtum des 
Amphiaraos verwendeten; ihnen zufolge stellt sich das Psephisma 
für Mnasalkes zu der älteren Gruppe der oropischen Volksbe¬ 
schlüsse, die Sigma in der Form t. und Alpha mit geradem Mittel¬ 
strich zeigen. Die Zeit einer Reihe von Beschlüssen hat M. Hol- 
leaux durch den Nachweis ermittelt, daß die Beschlüsse IG VII 
237. 239—242, die auf einer Basis mit der Künstlerinschrift 
des 2i(.iaXog stehen, von W. Dittenberger irrig in die Jahre 276 
Bis 246 gesetzt worden und vielmehr dem Ende des dritten 
Jahrhunderts zuzuteilen sind; nicht von König Ptolemaios Phil- 
adelphos, sondern von Ptolemaios Philopator (221—203 v. Chr.) 
ist in dem Beschlüsse zu Ehren des (boguiiov Nvucpaiov Bv^arnog 
IG VII 298 aus dem Jahre des Archon diovvoiog , nach 215 
v. Chr., aus dem auch die Inschriften 252. 274. 275. 296. 298 
stammen, die Rede und die Basis IG VII 297, auf der dieser 

i* 
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und ein anderer Beschluß der Oropier verzeichnet ist, trug ein 
Standbild der Gemahlin des Ptolemaios Philopator, der BaoiXiooa 
'Aquivöti, der dritten Königin dieses Namens, nicht der Gemahlin 
des Philadelphos. Zu dieser jüngeren Ansetzung, der W. Ditten- 
berger späterhin OGI 81 bereitwillig zugestimmt hat, passen, 
von allen übrigen Umständen abgesehen, auch die jüngeren 
Formen des A und Z ungleich besser. Ferner steht fest, daß 
die Urkunden aus Megara und Aigosthena IG VII 27 ff. 209 ff., 
die nach Archonten iv 'Oyyrßxüi datiert sind, aus der Zeit 
stammen, in der die Megaris dem Bunde der Boioter angehörte, 
d. h. den Jahren 224 bis 192 v. Chr. Von diesen Beobachtungen 
ausgehend hat M. Holleaux REG VIII 188 ff. 196 f. XIII 187 ff. 
die Jahre von zwölf Archonten des Bundes der Boioter, von 
einigen Archonten von Oropos und einigen Priestern des Amphi- 
araos auf die Zeit von 224 bis 203 v. Chr. bestimmt; seine An¬ 
setzung des Archon Dionysios 218—203 hat er BCH XXX 474 
dahin berichtigt, daß dieser, weil er nach der Heirat des Ptole¬ 
maios Philopator mit Arsinoe III. im Amte war, sicher nicht 
vor 215 fallen könne und auch dieses Jahr vermutlich noch zu 
hoch gegriffen sei. Leider ist uns M. Holleaux die versprochene 
Bearbeitung der gesamten boiotischen Archontenliste immer noch 
schuldig geblieben; Ergänzungen werden von den ,Militärkata¬ 
logen' zu erwarten sein, die G. Sotiriadis (Ath. Mitt. XXX 118; 
J. Beloch, Klio VI 45) bei *Ayia IlaQaoyuvr] bei Chaironeia ent¬ 
deckt hat. J. Bussmann hat in seiner Dissertation ,Die böotische 
Verfassung' 1912 die Chronologie nicht behandelt. Die einund¬ 
zwanzig Beschlüsse, die uns aus den Jahren der von M. Holleaux 
REG XIII 188 bestimmten Archonten erhalten sind, zeigen nun, 
mit einer einzigen Ausnahme, die jüngere Form des Sigma I; 
nur in dem sehr unvollständig erhaltenen Beschlüsse IG VII 
352 aus dem Jahre des Archon Damophilos verwendet der 
Abdruck die ältere Form aber Alpha erscheint in diesem 
bereits mehrfach mit gebrochenem Mittelstrich; in den Be¬ 
schlüssen IG VII 263 und 278 begegnet vereinzelt neben 
vorherrschendem I und auch in dem Beschlüsse 263 steht A 
neben A. Somit w r ird der Beschluß zu Ehren des Mnasalkes 
der Schrift nach, soweit die verwendeten Typen über sie ein 
Urteil gestatten, als älter zu gelten haben als die Reihe, die 
M. Holleaux den Jahren 224 bis 203 zugewiesen hat; er wird 
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der Zeit vor 220, wahrscheinlich ungefähr der Mitte des Jahr¬ 
hunderts angehören. 

Unter diesen Umständen scheint mir nicht zweifelhaft, daß 
UraoäXv.i.g Mvaaimrov 2ixvibviog der bekannte Dichter ist, der 
Sikyonier war und, wie aus dem von Strabon IX 412 ange¬ 
führten Epigramme des Theodoridas Anth. Pal. XIII 21 hervor¬ 
geht, dem Demos TlXaratai angehörte. Mit Unrecht wird er 
zumeist hyperdorisch Mnasalkas genannt, doch wohl nur nach 
dem Muster des Namens Menalkas, der uns aus der bukolischen 
Dichtung vertraut ist; diese aber ist bekanntlich in ihrer Sprach- 
form künstlich und gelehrt und überhaupt auf eine Gesellschaft 
berechnet, die selbst jede Fühlung mit den Mundarten verloren 
hatte (C. Wendel, Jahrb. f. Philol. Suppl. Bd. XXVI 34. 52; 
U. v. Wilamowitz, Philol. Unters. XVIII 136). Mnasalkes gilt 
als Zeitgenosse des Euphorion; Theodoridas hat beiden höhnische 
Grabschriften gedichtet, Anth. Pal. XIII 21 auf Mnasalkes, 
VII 406 auf Euphorion. Nach R. Reitzenstein, Epigramm und 
Skolion S. 193 zeigen die erhaltenen, von E. Jacobs, Delectus 
poetarum Anthologiae Graecae p. 3 ff. zusaramengestellten Ge¬ 
dichte des Mnasalkes ,in wunderlicher Vereinigung den kampfes- 
frohen, männlichen Klang aus Griechenlands großer Zeit, welcher 
uns in der waffenfrohen Heimat der Söldnerscharen durchaus 


nicht befremdet, verbunden mit sentimentalem Versenken in die 
Natur'; der kriegerischen Stimmung wegen hat Jacobs den 
Dichter der Zeit zuteilen wollen, in der Sikvon nach der Be¬ 
freiung durch Aratos 251 v. Ohr. einen neuen Aufschwung nahm, 
und F. Susemihl, Geschichte der griechischen Litteratur in der 
Alexandrinerzeit II 540 fand diese Vermutung ,nicht unbe¬ 
rechtigt*; ich gestehe offen, mich fragen zu müssen, ob diese 


Würdigung der Gedichte, die — wie man meint, nach Simonides’ 
Vorbild Anth. Pal. VI 52 — Weihungen ausgedienter Waffen 


gelten (R. Reitzenstein 8. 125; W. Crönert, 
465 zu dem Epigramm aus Eretria ’/ü/. aoy. 
die Echtheit und den Ernst der wehrhaften 


Rhein. Mus. LXV 
1002 c. 109', nicht 
Haltung beträcht¬ 


lich überschätzt. In .die erste Zeit der alexandrinischen Kunst* 


rückte R. Reitzenstein 8. 128 Mnasalkes als Nachahmer der 


Anyte, die er an die Grenze des vierten und des dritten Jahr¬ 
hunderts setzt, und des Asklepiades von Samos, der um das 
Jahr 290 gedichtet hat. Hinsichtlich der Lebenszeit des Eu- 
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phorion von Chalkis begnüge ich mich zu bemerken, daß 
J. Beloch Gr. G. III 2, 493 f. seine Geburt nicht vor 260, viel¬ 
leicht um 250 oder noch einige Jahre später setzt, U. v. Wilamo- 
witz dagegen Griechische Literatur 3 S. 201 nach Suidas’ Angabe 
276 v. Chr. (s. auch Berliner Klassikertexte V 66 f. und Sitzungs- 
ber. d. Berliner Akademie 1914 S. 242 Anm.). Der Beschluß der 
Oropier, der gleich so vielen anderen vollständiger erhaltenen 
Beschlüssen dieser Stadt Mnasalkes zum nQÖ^evog und evegyevr^ 
gemacht haben wird, hat wohl mehr dem angesehenen Bürger 
als dem Dichter gegolten; da sich die Begründungen mit allge¬ 
meinster Fassung zu begnügen pflegen und in der Inschrift IG 
VII 395 nur ihr Anfang erhalten ist, wird der besondere Anlaß 
dieser wie weitaus der meisten anderen gleichartigen Ehrungen 
nicht kenntlich. Zur Zeit seiner Erhebung gegen seinen Oheim 
stand Alexandros von Euboia, der Sohn des Krateros, mit den 
Achaiern und Boiotern im Bunde gegen Antigonos Gonatas, 
Athen und Aristomachos von Argos (J. Beloch, Gr. G. III 2, 
643 ff.; E. Pozzi, Memorie della R. Accademia di Torino, s. II 
t. LXIII p. 351; G. Pasquali, Hermes XLVIII 209); es ist mög¬ 
lich, aber auch nicht mehr, daß Mnasalkes damals Gelegenheit 
fand, als Staatsmann hervorzutreten, und der Beschluß der 
Oropier bestimmt war, ihn für seine Wirksamkeit im Dienste 
jener Beziehungen zu belohnen. 


26. Zur Gerichtsbarkeit in Oropos. 

Die bekannte Ordnung des Heiligtums des Amphiaraos 
bei Oropos IG VII 235 (W. Dittenberger, Sylloge 589; L. Ziehen, 
Leges saqrae II 1 p. 200 n. 65; F. Solmsen, Inscr. gr. sei. 3 57) 
bestimmt Z. 13: 


dixaZeiv de iöv legea tiv zig IdUi ddixrj&et 1] t&v Igevwv 1; 
lüjv drjfM) zewv £v zol iegoT, tqiüv dgax^eiov, za d£ fMLora 

^dcazoig al dixai £v zotg vöf.ioig elgfjzai , ivzö&a yiveothov. 


Zu hxtcnoig bemerkt Dittenberger: ,neutrum est, sc. toTg 
ddiMjficHU*. Soviel ich sehe, ist diese Auffassung ohne Wider¬ 
spruch geblieben; auch C. D. Buck folgt ihr, wenn er übersetzt 
,for the several offences*, Introduction to the study of the greek 
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dialects p. 173; dagegen läßt die Paraphrase, die U. v. Wilamo* 
witz Hermes XXI 94 gab, nicht erkennen, ob ihm kx&oxoig als 
Neutrum gilt. Ich glaube, an dieser Deutung des Dativs wegen 
Anstoß nehmen zu mUssen. Verständigerweise gibt die griechi¬ 
sche Rechtssprache, wenn ich nicht irre, niemals der Auffassung 
Ausdruck, daß ein Rechtsverfahren ,für‘ eine Rechtssache in 
dem durch den Dativ ausgedrückten Sinne, zu ihrem Vorteil 
oder Nachteil, stattlinde; in den erforderlichen Verbindungen 
wird entweder der einfache Genetiv des Sachbetreffs, wie man 
zu sagen pflegt (K. Brugmann —A. Thumb, Griechische Gram¬ 
matik 4 S. 447), oder negi oder bneg mit dem Genetiv verwendet. 
So lesen wir, um von vielen Stellen nur zwei, die mir gerade 
zur Hand sind, anznfUhren, in Demosthenes’ Rede gegen Pant- 
ainetos (XXXVII) 33: ivxav&l rcdXV äna xal deiva poi 4y- 
xaXel* xal yag alxeiav xal Vßgiv xal ßiaiiav xat ngdg inixXtfgovg 
ddixrjfuara. xovxcjv 6' eloiv kxäoxov ytoglg al dixai xal oVxe ngdg 
dgyfjv xijv ai>xi)v ol ! &’ bnkg xifxr^axwv xutv atxiöv, dAA’ piv 
atxeia xal xa x&v ßiaiojv ngdg %ovg xexxagaxovxa, a\ 6k xf t g 
tißgeiag ngdg xotg &£Ofxo&ixag } boa d* elg imxXrjgovg, ngdg xöv 
Sgyovxa. ol 6k vö^ioi xal xovxcjv Siööaoi xäg nagaygaqtag ävxi- 
layxävsiv negi wv oix eloiv sloaywyetg. Und das in Demosthenes’ 
Rede gegen Aristokrates XXIII 28 eingelegte Gesetz sagt: elo- 
(pigeiv di xovg Ügyovxag Sv exaoxot dtxaoxai eloi , xw ßovXoiiivip. 
Zwei Beispiele für die Verwendung der Präpositionen mögen 
folgen: dixai xxX. inkg xGjv IdUov iyxXrjfiaxotv Isokrates XVI 2; 
negi Sv dixag oi vöuoi nsnoirjxaoiv Isaios XI 32. Zum Aus¬ 
druck der Beziehung des Rechtsverfahrens zu den Beteiligten 
ist dagegen, wie zahlreiche Stellen der Schriftsteller und der 
Inschriften lehren, der Dativ gewöhnlich. Daher glaube ich, in 
der Inschrift aus Oropos ixaoxoig nicht auf das allerdings un¬ 
mittelbar vorhergehende xä ök pitova (ddix^iaxa), sondern nur 
auf die jeweilig an dem Rechtshandel Beteiligten, xa)v igivwv ij 
rav drjfioxewv, beziehen zu können. Je nach der Stellung des 
Beteiligten, als Gemeindeangehöriger, dr^idxijg, oder als Fremder, 
und in diesem Falle wieder: als (lixoixog oder als £bog nag- 
tni6r\\iGiv oder xaxoixwv , oder als ngö&vog oder als vnooviißoXog, 
als Angehöriger eines Gemeinwesens, das mit Oropos einen 
Rechtshilfevertrag hat (Jahreshefte XVII 57), und je nach der 
Beschaffenheit des Vergehens wird das gesetzlich geregelte Ver- 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



8 


Adolf Wilhel 


fahren ein verschiedenes sein. s. H. F. Hitzig. Zeitschrift der 
Savignystiftung für Rechtsgeschichte. Roman. Abt. XXVIII226 f. 


27. Urkunden ms OrekomeiM in Boiotien. 

Frau Bertha Sp. Leka in Athen bin ich für die gütige Über¬ 
lassung einer Reihe von Abklatschen griechischer Inschriften, 
die sich im Nachlasse ihres Vaters, des Professors Athanasios 
S. Rhusopulos, gefunden haben, zu lebhaftem Danke verpflichtet, 
dem ich gerne auch öffentlich Ausdruck gebe. Einige dieser Ab¬ 
klatsche sind laut den Vermerken, die sie selbst oder die zu¬ 
gehörigen Umschläge tragen, von Steinen genommen, die der 
hochverdiente Altertumsforscher im Jahre 1*62 in Skripü, dem 
alten Orchoroenos, in Boiotien gefunden hatte: ein kurzer Be¬ 
richt Wpx- 1862 z. 220 erwähnt, daß er auf einer mit 

I. G. Papadakis unternommenen Reise durch Megaris, Phokis 
und Boiotien über hundert, zum Teil sehr wichtige Inschriften 
gesammelt und mit Betrübnis an vielen Orten, namentlich in 
der Umgebung von Thespiai, rücksichtlose Zerstörung der Alter¬ 
tümer festgestellt habe, zu deren Schutz schleunige Maßnahmen 
notwendig seien. Die Fürsorge des (ft)uxQx at drucroyoc in 
Orchomenos für die Funde seiner Heimat wird gerühmt und 
über seine Ausgrabungen in dem ,Schatzhaus* kurz berichtet: 
von diesen Ausgrabungen meldet H. Schliemann, Orchomenos 
S. 10, der Demarch Gadakes habe die Marmorblöcke zum Bau 
einer neuen Kirche zu benutzen beabsichtigt, obgleich Skripü 
bereits mit zwei großen Kirchen gesegnet war. den ganzeD 
Dromos zerstört und das Tor der Schatzkammer niederreißen 
lassen wollen, ,als glücklicherweise sein Vandalismus dem Mi¬ 
nister für Volksaufklärung in Athen angezeigt wurde, der dem¬ 
selben Einhalt tat* — wohl durch Ath. Rhusopulos’ Eingreifen? 
Einige Jahre später, 1868, hat P. Foucart in Orchomenos nebst 
anderen wichtigeren Inschriften, der Weihung der mit Ale¬ 
xander dem Großen nach Asien gezogenen Ritter IG VII 3206 
' H. van Gelder, Mnemosyne N. S. XXIX 283) und den Ur¬ 
kunden über das Darlehen der Nikareta von Thespiai an die 
Orchornenier I(J VII 3172 drei der Steine gesehen, von denen 
Rhusopulos 1*62 Abklatsche genommen hatte, die Rechnung 
IG VII 3193 und die Freilassungen IG VII 3198. 3199 ? sie alle 
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aber erst in den Jahren 1879 und 1880, BCH III 452 ff., IV 
89 ff. veröffentlicht. Die Freilassungen liegen, wie ich zeigen 
werde, in Rhusopulos’ Abklatschen vollständiger vor, und von 
der Rechnung, die H. G. Lölling später vergeblich suchte, hatte 
Rhusopulos ebenfalls einen Abklatsch genommen, dessen Um¬ 
schlag folgenden Vermerk trägt: ( * Ogxo^vdg) TleTQOfiayovXa iv 
rfj oixifp [xaLifMT], ebQedrj n gd 2 \irp>G)v (tjTOi rdv Maiov ]) ’Iovviov) 
iv z(j) ftorafitp, 1862; die Inschriften zweier Steine aberscheinen 
weder von Rhusopulos veröffentlicht noch Foucart und Lölling 
zur Kenntnis gekommen zu sein. 

1. ,2xqi7io€, iv xhj<Tav()<p ’OqxoimvUüv I. II. 1862/ Zwei zu¬ 
sammengehörige Abklatsche, die einen Stein von 0*745 Breite 
and mindestens 0*29 Höhe wiedergeben, der, soweit ihn Schrift 
bedeckt, fast durchaus sorgfältig geglättet, sonst fein geraspelt 
war; ob die oberste erhaltene Zeile auch die erste war, ist 
nicht mit Sicherheit zu sagen, da auf dem Abklatsch am oberen 
Rande einige den untersten Teilen von Buchstaben täuschend 
ähnlich sehende Reste erscheinen; unter der letzten Zeile zeigt 
der Abklatsch 0*085 freien Raum, ohne einen Rand erkennen 
zu lassen. Die Inschrift stellt sich auf dem Abklatsch fast 
durchaus in bester Erhaltung und durch die Zeit nicht beein¬ 
trächtigter Frische dar und ist in allen ihren Teilen von einer 
und derselben Hand geschrieben; doch hat es dem Steinmetzen 
beliebt, den Einträgen sehr verschiedene Größe zu geben; wäh¬ 
rend die Buchstaben in den beiden ersten Zeilen mit Ausnahme 
des Schlusses der zweiten eine Höhe von durchschnittlich 0*012 
zeigen, ist der Name EVdixo\; 2u)aw kleiner, der Name Hivwv 
Sevatvog ganz klein geschrieben (0*004), auch ist die Schrift 
entsprechend weniger eingetieft. Die Umschrift kann diese Un¬ 
gleichmäßigkeiten und auch die ganze Anordnung nicht aus¬ 
reichend wiedergeben; nur die am kleinsten geschriebenen Ein¬ 
träge sind durch den Druck gekennzeichnet. Zwischen den 
Namenpaaren sind Zwischenräume bald gelassen, bald auch 
nicht. Die letzte Silbe des Namens, der Z. 4 schließt, folgt zu 
Anfang der Z. 5, dagegen sind von dem Vatersnamen Agiariovog, 
von dem 'Agi zu Ende der Z. 9 steht, die beiden letzten Silben 
-OTütvog nicht am Anfänge der nächsten Zeile eingetragen, der 
offenbar bereits durch das Namenpaar Evär/.gi iog&iviovog in 
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Anspruch genommen war, sondern erst nach diesem) der Stein¬ 
metz hat auch sonst, wie z. B. in Z. 6 die merklich kleinere 
Schrift verrät, mit der # Klehixog ansetzt, die Zeilen nicht durch* 

geschrieben, sie nur zum Teile, namentlich mehrmals an den 
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genützt und schließlich 
Namen untergebracht, 
wo sich eben Raum 
fand. 

Die Schrift ist gute 
Schrift des zweiten 
Jahrhunderts v. Chr.; 
sie folgt hellenistischem 
Brauche, indem sie die 
obere Linie festhält und 
an ihr Buchstaben auf¬ 
hängt (Jahresh. XVII 
15. 80), denen sie ver¬ 
schiedene Größe gibt; 
namentlich Rho, aber 
auch Sigma ragt nicht 
selten beträchtlich un¬ 
ter die Zeile; auch in 
den Formen ist Gleich¬ 
mäßigkeit nicht er¬ 
strebt. Die Enden der 
Striche sind meist ver¬ 
stärkt und zeigen kleine 
Knöpfe, geradlinige An¬ 
sätze oder bescheidene 
Apices; Alpha hat ge¬ 
legentlich geschwunge¬ 
nen, fast stets ausge¬ 
sprochen gebrochenen 
Mittelstrich, Epsilon 
nicht selten, wie auch 
sonst in boiotischen In¬ 
schriften, nach unten 
oder auch nach oben 
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verlängerte Senkrechte, Theta noch den Punkt, Pei zwei gleiche 
Senkrechte; Tau ist häufig klein gebildet, Phei mit vollem Runde, 
einmal auch mit über der Geraden aufgesetztem Bogen; die Füße 
des Omega sitzen hie und da hoch an dem fast geschlossenen, 
sonst unten an dem geöffneten Rund. 

Die Inschrift verzeichnet 42 Orchomenier; wie es der Zeit 

entspricht, folgen den Namen nicht patronymische Adjektive, 

sondern Vatersnamen im Genetiv. Ist die Liste vollständig — 

die unsicheren Spuren, die der Abklatsch über der ersten un- 

• • 

Versehrten Zeile zu zeigen scheint, können einer Überschrift 
angehören — so bleibt die Zahl der Verzeichneten erheblich 
hinter der zurück, die die zuletzt von J. Beloch, Klio VI 43 ff. 
besprochenen ,Militärkataloge‘ aus Orchomenos IG VII 3175. 
3179. 3180 aufweisen; die Zahl der in den Jahren der Ar¬ 
chonten des boiotischen Bundes Philokomos (nach W. Ditten- 
berger um 290 v. Chr.), Onasimos und Damophilos (in den 
letzten Jahrzehnten des dritten Jahrhunderts, nach M. Holleaux 
RßG XÜI 188) in das Heer eingetretenen Zwanzigjährigen 
betrug 75, 61, 60, aber die Listen des zweiten Jahrhunderts 
zeigen auch an anderen Orten gegenüber denen des dritten 
einen Rückgang, den J. Beloch nicht ausschließlich auf die von 
Polybios XXXVII 4, 4 beklagte Abnahme der Bevölkerung, 
sondern in erster Linie auf die in der zweiten Hälfte des dritten 
Jahrhunderts in Boiotien eingetretene Zerfahrenheit der öffent¬ 
lichen Zustände (s. auch G. Pasquali, Hermes XLVII 205 f.). 
auf die Verarmung der Gemeinden und den Verfall des In¬ 
stituts der Ephebie zurückführt. Demnach steht, soviel ich sehe, 
nichts im Wege, das Verzeichnis auf die in einem Jahre des 
zweiten Jahrhunderts v. Chr. zur Einstellung gelangten Jüng¬ 
linge der Orchomenier zu beziehen; jedenfalls darf diese Deutung 
als die an sich wahrscheinlichste gelten. 

Von den Namen fordern Beachtung: 

Z. 1. XaQeivddag: in Boiotien, wie es scheint, neu (Xaptroc 
in Orchomenos IG VII 3176); über die Ableitung F. Solmsen, 
Beiträge zur griechischen Wortforschung I 57 f. und F. Bechtel, 
Genethliakon C. Robert überreicht S. 73; auch in der Frei¬ 
lassungsurkunde IG VII 3202 herzustellen, in der B. Latyschew 
Xagei [rt ]ddov üqxovtoq, W. Dittenberger Xaget [ai\äöov ergänzte; 
dieser Archon wird, da die Urkunde in der Gemeinsprache, 
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nicht mehr im Dialekt abgefaßt ist, vermutlich der Sohn des 
NiiKfödiogog Xccgsivddao gewesen sein. 

Z. 2. 'sfucprjvsTOg: der Name, auch IG III 1891 und V 2, 
r>49 Z. 35, kehrt in Z. 10 wieder, ^Kpevexog geschrieben. 

Z. 5. sfQxitov: aus Athen und Delos bekannt, fehlt IG VII, 
doch vgl. IG VII 3179 Z. 10 ’yjQxdowv. 

Z. 6: zur Schreibung KX'ivixog neben KXsinxog in der¬ 
selben, MvaaixXeidao in der nächsten Zeile vgl. L. Sadee, De 
Boeotiae titulorum dialecto, Diss. Halens. XVI 231. Der Vaters¬ 
name des zweiten KXelvixog, Eö&iov/iudag, ist aus Orchomenos 
bereits bezeugt, IG VII 3179 Z. 27: Eit&iovfiidag diwwaiu). 

Z. 7: ein 'Iyidapog als Üqxwv der Orchomenier IG VII 3204, 
vielleicht mit diesem 'lyidanog identisch, da der Name in den 
Inschriften aus # Orchomenos sonst nicht wiederkehrt. 

Z. 8: KccXktovog ist deutlich, doch nur verschrieben statt 
KaXXcavog. Eine andere Verschreibung, die ich nicht aufzuklären 
vermag, liegt in dem Vatersnamen l4vdQ\Ym9ovg vor. 

Z. 9. Mrdaujv Kacptoiao : ein Mann desselben Namens ist 
in dem Verzeichnis der neXrofpdQai aus Kopai IG VII 2786 
Z. 16 genannt; H. van Gelder hat in seinen Bemerkungen zu 
Inschriften aus Akraiphiai, Mnemosyne N. S. XXIX 282 ff. einige 
noch der Aufhellung bedürftige Fälle der Wiederkehr von Namen 
und Vatersnamen in Inschriften aus dieser Stadt, aus Orcho¬ 
menos und Kopai aufgezeigt. Solche Beobachtungen werden für 
die Feststellung der Zeit mancher Inschriften aus ßoiotien und 
für die Ermittlung der Herkunft von Steinen, deren Zuteilung un¬ 
sicher ist, auch für die Beurteilung der Beziehungen einzelner 
Städte und ihrer Bürger von Wert sein; leider sind alle der¬ 
artigen Untersuchungen dadurch erschwert, daß die Indices zu 
IG VII, die auch andere Mängel aufweisen — es fehlt z. B. ein 
Verzeichnis der Gedichte — zwar die Namen von Söhnen und 
Töchtern mit den Vatersnamen anfUhren (die ,Table generale 
des dix premieres annees* des BGH läßt selbst diese vermissen!), 
bei den Namen der Väter aber die der Kinder nicht ersichtlich 
machen; zuerst scheinen die Register, die Frh. Hiller von Gaert- 

ringen IG XII 1 beigegeben hat, der Wichtigkeit Rechnung 

• • 

getragen zu haben, die der Übersicht über die Zusammenhänge 
der Namen zukommt. Ich gestehe, daß ich mich in der Be¬ 
sprechung der von mir Jahreshefte VIII 278 nach Boiotien 
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verwiesenen Liste der xaraay.evaaavteg zd yvuvaoiov Jii Kegaiwi 
(F. Solmsen, Rhein. Mus. LI1I 158) xai 'Av&ai auf das Nach¬ 
schlagen einiger herausgegriffener Namen beschränkt und auch 
für die Liste aus Orchomenos keine vollständige Durchsicht des 
in Dittenbergers Sammlung vorgelegten und seither vermehrten 
Materials vorgenommen habe. 

KaXXiag Aovaivw: Aovalvog Evd-oviioxXeiog IG VII 3180. 

Z. 10: EiävxQizog scheint neu. 

Z. 11 f. Je&aQog: fehlt IG VII. 

Qtjnxog vgl. Orjvidag IG VII 2782 Z. 15 und in Orcho¬ 
menos selbst 0ijv6fiaxog IG VII3180.3184; auch der Frauenname 
Qaivixa GDI 1769 Z. 3. 6, statt (Pcuvixa, wird zu diesem Namen 
zu stellen sein. 

Der Dialekt ist nicht in allen Schreibungen und Formen 
gewahrt. Neben dreizehn Genetiven der o-Deklination auf -w steht 
einer auf - ov: OiXinnov Z. 3, neben drei Nominativen auf -xXeig 
begegnen ebenso viele auf - xXfjg , neben Gerrö^imü findet sich 
Gion6finü) f QiodioQw und 0«ort/iog; neben ’Ancprjveuo: 'Af.Kpe- 
vtrog, Qrpuxog Qrjvtxü), JTov&tov, Ev&iov[itdao, KXiwvog , Mvaai- 
v.Uidao, KXetvtxog neben KXinxog ; zu JauoxXeog vgl. L. Sadee, 
Dissert. Halens. XVI 232. 241; Sigma ist einmal vor r, einmal 
vor xX verdoppelt, nur einmal geschrieben in EiävxQiTog9lviovog. 
Aus der Urkunde aus Oropos über die Errichtung eines Tempels 
der Damater hat Th. Reinach, RIliG XII 60f. ähnliche Ungleich¬ 
mäßigkeiten der Schreibung zusammengestellt; zusammenfassend 
und sorgfältig handelt über das Eindringen der xoiyrj in Boiotien 
M. Buttenwieser, Indogerm. Forsch. XXVIII 16 ff. 

2. Ein zweiter Abklatsch, bezeichnet: Exqmov, olx'icc J.Ew- 
rfoxov I, gibt einen Stein von 0 29 Breite und 0*24 Höhe mit 
fünfzehn wohlerhaltenen Zeilen zweier bisher unveröffentlichter 
Freilassungsurkunden wieder. Trotz starker Beschädigung wird 
er rechts sicher, oben wahrscheinlich Rand besessen haben, da 
die Zeilen an ihrem Ende zum Teile freien Raum zeigen und 
die erste erhaltene Zeile auch die erste Zeile der ersten der 
beiden Urkunden sein kann; links und unten ist Bruch deutlich. 
Zur Rechten zeigt der auf Tafel I abgebildete Abklatsch die 
Anfänge der Zeilen eines anderen Inschriftsteines, und auf einem 
vollständigen Abklatsch dieses letzteren, der, wie sich ergibt, die 
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ersten Hälften der von P. Foucart BCH IV 91 veröffentlichten 
Freilassungsurkunden IG VII 3198. 3199 darstellt, finden sich 
wiederum zur Linken die Enden der fünfzehn Zeilen jenes 
ersten Steines; ein Sachverhalt, der sich erklärt, wenn beide 
Steine nebeneinander lagen oder nebeneinander vermauert waren; 
daß die Urkunden sämtlich auf einem Blocke standen, ist schon 
des zwischen ihnen vorhandenen Bruches und der seltsam schrä¬ 
gen Stellung wegen ausgeschlossen, in der der erstere Abklatsch, 
wohl infolge gewisser Schwierigkeiten des Auflegens, die An¬ 
fänge der oberen Zeilen dieses zweiten Steines zeigt. Zudem be¬ 
richtet P. Foucart ausdrücklich, daß er im Jahre 1868 den 
Stein, der einen Teil der Freilassungsurkunden IG VII 3198. 
3199 trägt, und einen zweiten Stein, auf dem ein anderer Teil 
dieser Urkunden steht, in einem Hause in Skripti vermauert 
gefunden habe, und von den fünf Abklatschen, die A. Rhuso- 
pulos von diesen beiden Steinen genommen hat, trägt einer von 
seiner Hand den Vermerk: Sxqittov, olxia 2 (üt^qx 0v H. Da nun, 
wie sich bei einem Vergleich herausstellt, A. Rhusopulos’ Ab¬ 
klatsche von diesen Freilassungsurkunden erheblich mehr zeigen 
als P. Foucarts später von H. G. Lölling überprüfte Abschrift, 
sind diese Teile der Steine IG VII 3198. 3199 und außerdem 
auch der Stein links von ihnen mit den Resten zweier noch 
unveröffentlichter Freilassungsurkunden im Jahre 1868 vielleicht 
durch Tünche bedeckt und so P. Foucarts und H. G. Löllings 
Auge entzogen gewesen, oder es sind jene Steine vor oder 
bei der Vermauerung an den Rändern beschädigt worden. Da 
die Urkunden einst in dem Heiligtum des Sarapis und der Isis 
zu Orchomenos aufgezeichnet gewesen sein werden, sind diese 
Steine vielleicht als Quadern der Wand des Tempels zu be¬ 
trachten. In seinem Berichte über die im Jahre 1893 in dem 
Heiligtum des Asklepios auf dem Stadtberg zu Orchomenos 
unternommenen Ausgrabungen BCH XIX 141 ff. erklärt A. de 
Ridder, daß dieses Heiligtum, aus dem die von ihm p. 157 ff. ver¬ 
öffentlichten Freilassungsurkunden — Weihungen an Asklepios 
— stammen, möglicherweise auch dem Sarapis gedient habe: daß 
die Reste des Tempels von de Ridder nicht richtig beurteilt worden 

sind, hat W. Dörpfeld erkannt (H. Bulle, Orchomenos I S. 6). 
• • * 

Uber die Verehrung der ägyptischen Götter in Orchomenos han¬ 
delt A. Rusch, De Serapide et Iside in Graecia cultis p. 17 ff 
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Die erste der beiden Urkunden zeigt etwas größere und 
elegantere Schrift als die zweite, so ähnlich die Hände auch 
sonst sind. Über die Zeit ist kein Zweifel: zweites Jahrhundert 
v. Chr. Buchstabenhöhe in der ersten Urkunde 0*011 — 0 014, 
Zwischenraum 0*006, in der zweiten 0*008—0*012, 0*002—0*004. 

[AnoXXiovidao? dgyovzo] g, lageidddovzog [Avzt]- 

[yiviog 2ovx(>dziog?, lagagyt] övzwv 2 (ü<ti [ßiw IJov] &iX[Xi]~ 

[og, Ayetaivixw lovxgaziog äv\zi&eizi y Efifc[ed6]xXia Ml[..] 

[- nagiövzog aÖTfj z] & ovlw MvaoixXelog Adftfi [o>] 

5 [zbv Fidiov FvxJzav — — —]v lagdv elftev zw 2aga- 
\judog yJj zag 'loiöog nagafieiv\avza'EfinedoxXirj tttog xa 
[dtlrrjt xij fiel koaelfiev fiel#]evi ZwtXw icpanzeazt] /ue[t]- 
[di xazadovXizzaaztj * i) di]i xd zig iq/dnzsizrj, xot5()t[og] 

[eouo b laQevg xij zv taQaQxrj] x/) zv oovvedgv aovXu)vz[eg] 

W [xjJ 6afutüovzeg.] 

[ßdoawvoq dgyovzog, lageid]ödovzog Eevoxgdziog MiXl^i- 

[i 6öao , noXeftagxtdvzwv 2awv] og 'Aßgwvog, Aiovxwvog Evyizov [og,] 

[dogxiXXiog 'A&avodwQw dvzi&eizi] Adftwv 'Agiazwvog zdv Fidiov 

[Fvxizav - lagdv elftev zw 2]aQdmdog xai v\ag *'l]oidog xi) 

>5 [/i€t iooeifiev fietfrevi icpdnzeazr] * j} d]e xd zig l(p[änzeiz')i 7 , xovgi- 
[og eazio b lagevg xij zv rtoXtfiagyv xij zv oovvedgv oo] vXwv- 
[r«g xij öafutüovzeg xtL] 

Von diesen beiden Urkunden stammt die zweite augen¬ 
scheinlich aus dem Jahre des Archon Qagowv, da in ihr die¬ 
selben zwei Männer, dem Zusammenhang nach als Polemarchen, 
genannt sind wie in den Freilassungsurkunden IG VII 3198. 
3199, in denen diese Beamten in der herkömmlichen Dreizahl, 
nur nicht in derselben Folge erscheinen, 3198: noXefiagxiovzwv 
JooxiXXiog A&avoöwgw, Aiovxwvog Eöyizovog , 2dwrog *Aßgwvog) 
3199: noXefiagxidvzwv 2awvog ‘Aßgwrog, JogxiXXiog A'tavodwgw, 
Aiovxwvog Edyizovog (nach den Berichtigungen, die Rhusopulos’ 
vollständigere Abklatsche den Lesungen P. Foucarts und H. G. 
Löllings gegenüber ergeben); die Änderung der Reihenfolge 
führt J. B. Bussmann, Die böotische Verfassung (1912) S. 17 
wohl mit Recht auf Wechsel im Vorsitz zurück, der sich monat¬ 
lich vollzogen habe. Nicht ebenso sicher ist, daß die erste Ur¬ 
kunde dem Jahre des Archon AnoXXwvidag angehört, wenn auch 
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der Name 2waißiog üov&lXXiog in den Freilassungsurkunden 
10 VII 3200. 3201 wiederkehrt; diese weisen folgende Datierun¬ 
gen auf, 3200: 'vinoXXwvidao ÜQxortog, \ctQ£iddöoviog lArviyiviog 
2oi Y.Qirnog, \aqaQxi6vnov Ayeioiviy.u) 2ovKQdnog, ZaxjißUo TIov- 
ÜiXXiog, 3201 sonst übereinstimmend ictQaQxidvzwv 2woißiov TIov- 
ÖiXXiog, \AysLOivinux) 2ovxQon tog, wiederum in wechselnder Folge. 
Leider erlaubt der Rest, der auf dem Abklatsche in der ersten 
Zeile der'neuen Urkunde nach lagsiaSSoyzog sichtbar ist, keine 
zuverlässige Bestimmung; es hält schwer, wenn der Schein 
nicht trügt, ihn für den zu erwartenden Anfangsbuchstaben des 
Namens lArziyiviog 2ovxQaziog in Anspruch zu nehmen. Da 
der Raum nur zwei Namen zuläßt, sind sicherlich nicht die drei 
Polemarchen, sondern die zwei Hiararchen genannt, deren Er¬ 
wähnung ich daher auch in Z. 9 ergänze. Doch kann 2uMjißiog 
ITov&iXXiog das Amt öfter als einmal bekleidet haben und ein 
anderer Name als 'Avziyiviog 2ovxgdziog nach \ageidddoyzog und 
vor ÜQxovTog einzusetzen sein. Zunächst auffällig ist, daß von 
den beiden auf dem Steine verzeichneten Freilassungsurkunden 
die erste, wie IG VII 3200—3204, in der Datierung und in der 
Strafandrohung die Hiararchen nennt, die zweite hingegen, wie 
IG VII 3198. 3199, die Polemarchen; aber schwerlich ist der 
Unterschied von Bedeutung, denn daß die Polemarchen an Stelle 
der Hiararchen oder umgekehrt diese an Stelle jener getreten 
seien, scheint undenkbar; es wird sich, zumal die Schrift und 
die Wiederkehr der Namen die Urkunden als ungefähr derselben 
Zeit angehörig kennzeichnen, nur um Verschiedenheiten der 
Fassung handeln, indem in der Datierung nach dem eponymen 
Archon und dem Priester und in den auf den Schutz des Frei¬ 
gelassenen bezüglichen Bestimmungen nach dem Priester ent¬ 
weder die Polemarchen oder die Hiararchen genannt werden; 
IG VII 3202 nennt nach Archon und Priester zwei xazönzai 
und knüpft die Freilassung an die in den übrigen Urkunden 
dieses Ortes fehlende Bedingung der naga^iord^ wieder andere 
Formeln hinsichtlich des Schutzes und der Freiheiten des Frei¬ 
gelassenen zeigt BCH XIX 161, und da in der Datierung 
dieser Urkunde nach Archon und Priester die zwei Hiararchen 


erscheinen, bin ich geneigt, in Z. 5ff. nach: di xd tig %ara- 
SovXidSfATf' [ 1 ] ifpärrtetT) impLi^Xeod-^ zöv lageta zw lAoxXamfj 


röv i]i'«vit iovt’xdroiva statt mit A. de Ridder: [xij zwg noXe^dQX w ]9 
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vielmehr: [x^ to>$ zu ergänzen. Daß IG VII 3198. 3199 

iaaet^iev schreibt, 3200. 3203. 3204 dagegen i^etfxsv, und auf 
demselben runden Altar neben 3200. 3201. 3203. 3204 die 
Urkunde 3202 steht, die nicht mehr den Dialekt, sondern 
die Gemeinsprache zeigt, hat W. Dittenberger und vor ihm 
B. Latyschew BGH VIII 71 bewogen, 3195. 3199 für älter und 
den Freiiasser A^avödwqog JoQxiXXiog 3203 für den Sohn des 
Polemarchen /fogxiXXeig A&avodwgaj 3198. 3199 zu halten und 
den Archon Qaqowv einige Zeit vor den Archonten AnoXXwvtdag 
3200. 3201, KacpiaödwQog 3203, * Icpidauog 3204 und vollends vor 
dem sicher späteren Xaqeivadag (so ist der Name zu ergänzen) 
3202 anzusetzen. Ob Unterschiede der Schrift der vier Frei¬ 
lassungen 3200. 3201. 3203. 3204 oder die Anordnung, in der 
diese Urkunden, die jüngere 3202 und außer ihnen drei völlig 
unlesbar gewordene auf dem runden Altäre stehen, Schlüsse auf 
die Zeit der Eintragungen zulassen, wird in der letzten Ver¬ 
öffentlichung nicht gesagt. Mit Recht hat Dittenberger die Ar¬ 
chonten Qoqomv, AnoXXwviöag und Genossen der ersten Hälfte 
des zweiten Jahrhunderts v. Chr. zugewiesen. Der Annahme, 
daß OotQGiüv älter als AnoXXwvidag sei, würden die neuen Ur¬ 
kunden, falls die erste wirklich aus dem Jahre des 'AnoXXwvidag 
stammt, nicht günstig sein, da die auf dem Stein oben stehende 
doch aller Wahrscheinlichkeit nach vor der ihr folgenden ein¬ 
gezeichnet ist; auch braucht eine Urkunde, in der der Sohn als 
Freilasser erwähnt ist, nicht notwendig jünger zu sein als eine 
Urkunde, die seinen Vater in der Würde des Polemarchen nennt; 
die dialektischen Verschiedenheiten wiegen in Zeiten des Über¬ 
ganges, auch Verschiedenheiten der Fassung nicht allzu schwer. 
Die Zuteilung der ersten der beiden neuen Urkunden an das 
Jahr des AnoXXwvidag kann aber auch an sich nicht als ge¬ 
sichert gelten, eine Entscheidung über den sie bestimmenden 

Rest in der ersten Zeile nur der Fund des Steines selbst bringen. 

• • _____ ___ 

Uber tiiog Z. 6 vgl. M. Buttenwieser, Indogerm. Forsch. 
XXVIII 39, über die Genetive ZagaTtidog und M .laidog unten 
S. 20 zu Z. 4 und 11 der folgenden Inschrift. Die Bestimmung 
ti(og xa [dctbji] gibt mir Anlaß, ein Versehen zu berichtigen, das 
sich in L. Radermachers Bemerkungen zur griechischen Verbal¬ 
flexion, Glotta VI 21 ff. eingeschlichen hat; in der S. 24. 28 be¬ 
sprochenen Freilassungsurkunde aus Lebadeia IG VII3083 Z. 13: 

SilzuDgsber. der phil.-bist Kl. 179. Bd. 0. Abh. 2 
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/’ di xa tu dibti A&avodtoQa (nachher Z. 16 : i) di ri v.a rta&€i\) 
und in dem Beschlüsse 3054 Z. 6f.: tiote )jdddoKJ&rj [buiouo 
iriav]iüj tut /.av dwtt , ÖQa/[fiäg — ist dutei Konjunktiv nicht des 
Aoristes, sondern des Präsens, von Tcrw, nicht von d'idioiu. Die 
beiden neuen Freilassungsurkunden aus Orchomenos sind sonst 
im Dialekt gehalten, nur in der Schreibung des Namens Zcuüog 
zeigt sich die xoivr t \ ob in Z. 7 und 9 dtity und duuujjoritg zu 
ergänzen ist. oder und Caunbovieg, ist zweifelhaft, weil, 

wie M. Buttenwieser, Indogerm. Forsch. XXVIII 27 mit Recht 
bemerkt, .sich bei den Namen schon frühzeitig, zur Zeit da in 
den Inschriften noch der reine Dialekt vorherrscht, das Be- 

p 

streben geltend macht, die dialektische Form des Namens zu¬ 
gunsten der gemeingriechischen aufzugeben'. 


3. Es erübrigt, die Freilassungsurkunden IG VII 3198.3199 
in der vollständigeren Lesung vorzulegen, die sich gegenüber den 
Veröffentlichungen P. Foucarts und W. Dittenbergers aus A. Khu- 
soj»ulos’ Abklatschen (bezeichnet: ^xginov, oixia SwtrjQxov II i er¬ 
gibt. Die Schrift der ersten Urkunde ist etwas größer gehalten (Hübe 
der Buchstaben O'Ol —0014) als die der zweiten (0*008—0*01 >. 

Vor allem erhalten die beiden Freilasserinnen der ersten 


Urkunde ihren richtigen Namen: statt YKAIHAPII steht in Z. 2 
deutlich IKAKHAPII^. und in Z. 7 behält Lölling mit der Lesung 
EYAIKH recht gegenüber Foucart, dessen Abschrift 6YKAEIH 
bietet; die Genossin der Eudika wird Aqiotig (an der ersten 
Stelle AQiaoiig geschrieben) geheißen haben, da der Abklatsch 
an der Stelle, an der sie zum zweitenmal erwähnt wird, Z. 7 
APIITI bietet und der letzte Buchstabe vollständig erhalten 
scheint. Als Name des zweiten Polemarchen ist in dieser Ur¬ 


kunde nunmehr ytov/.tovog gesichert statt [Aovo\wog: in Z. 9 
in der zweiten Urkunde lautet der Name, wie der auch hier 
vollständigere Abklatsch zeigt, Aio[vxwvog] statt A[oiawvog\. In 


Z. 4f. steht, wie zu erwarten, yMtadovkiddeiTij auf dem Stein. 
Am Schlüsse dieser Urkunde war Dittenbergers Ergänzung: 
naqtig i Er [xA/] i t xrj x/~ Aoiai[r t 6 ädeXcpdg Ei>xX]tlag 'AqioiUo- 
vog anstößig; als Beistand der beiden Frauen, die Schwestern 


gewesen sein werden, da der Vatersname in Z. 3 erst dem der 


zweiten folgt, entpuppt sich nun ,der Mann', doch der einen 
der beiden und wohl der ersten: ö dveiq Kafpiaiag *AQiari(oyog. 
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I>er Name des Freigelassenen, dem die zweite Urkunde 
gilt, wird atu* oder [0]ärur gewesen sein. l4&ccvuir begeg¬ 
net in einer Freilassungsurkunde aus Lebadeia IG VII 30*0 
M. Lambertz. I >ie griechischen Sklavennamen, Wien 1907, S.36), 
</*€rru»r wohl nur in einer Fluchtafel aus Kamarina. Mon. ant. 
XIV ‘.*24 n. 3 Z. 4. Über J-vx£iag als Hezeichnung des Sklaven 
in Z. 3 und 11 und ergänzt in der vorangehenden Urkunde s. 
M. Lambertz, Glotta \ I 15. In Z. 4 und 11 stehen die Genetive 
Zcgäxtog und '/uto*, in der neuen Urkunde aus demselben Jahre 
dagegen in Z. 14 Zagam dog und laidog. Nach den Beobach¬ 
tungen von Th. Homolle und P. Houssel BCH XXXII 397 sind 
in den Inschriften von Delos die Formen Zagämog Zagam die 
älteren. Zcgcmdc*g ZagtHidt die jüngeren. 

28. Zwei Inschriften des Museums zu Leyden. 

1. Beschluß der Delier. 

In P. Roussels Sammlung der Beschlüsse der Delier aus 
der Zeit ihrer Freiheit IG XI 4 vermisse ich einen Stein des 
Mciseums zu Leyden, auf dem der Anfang eines von T^leunjCtog 
l#<N<ru*dot beantragten Beschlusses erhalten ist; schon L. J. F. 
Janssen. Musei Lugduno-Batavi inseriptiones graecae et latinae 
1M2 p. 20 hat erkannt, daß das angeblich auf der Akropolis 
zu Athen gefundene Bruchstück, der oberste Teil einer Stele, 
'>23 breit. <>15 hoch. 0*045 dick, aus Delos verschleppt ist. 
Nach der Abbildung tab. III, die den Stein in natürlicher Größe 
zeigt, ist zu lesen: 

Zuotgätov. 

'F Sog(r ret [iJoriUt xai [not d]ij(jua>t' 
TriJurtctog i4giort[idoi fi]rrzr* 
i iudt Z üxrr g aTog Movc[aiov] Zvga- 
i x~ oGiog ör dtcrrz[A]e[t tt«-] 

gi rz] ro ugor xc TiJ tör di 4 uo* xöv dr 4 ).i- 

%*» xc V zg*icg nage'x irat xai x0lvf< " 

ifi no]ht *[«]« xoig imy[xä*ov-] 

<*tr ctt öt tö»» nohfüv eig [o n cir rtg] 
m cv fdr xc gcxciti * rttgi d[r rorroir dz-] 

LU izi forbJ i x[a]< f&i diuwi hrair £-] 
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[aai uev Swotgatov M]ove[aiov 2vgay.ö-] 

[aiov xrL] 

Der Schrift nach (A und I) ist der Antragsteller der 
jüngere TrßA^kvr^tog Idgioteidov, der in zahlreichen Beschlüssen 
der Delier IG XI 4, 751-789. 1024, vielleicht auch 791—798. 
1032, in gleicher Eigenschaft erscheint und in Rechnungs¬ 
urkunden der Jahre 179 und 177 v. Chr. genannt wird. Zu 
Gunsten eines anderen Bürgers von Syrakus, Tifiiov Nv[i(pod(ö- 
gov, hat er den Beschluß 759 beantragt. 

Wie Janssen vermutet, geht die irrige Angabe über die 
Herkunft aus Athen auf eine Verwechslung mit einem anderen 
Steine der Altertümersammlung zu Leyden zurück, der angeb¬ 
lich aus Delos gebracht, aber offenbar Athen zuzuweisen ist. 


2 . Beschluß der Athener zu Ehren eines Höflings des 

Königs Demetrios. 

Von L. J. F. Janssen p. 21 besprochen und auf tab. IV 1 
abgebildet; ein Bruchstück einer Stele weißen, pentelischen Mar¬ 
mors, 0*26 breit, 0*195 hoch, am Rande rechts 0*08 dick, sonst 
verstümmelt; die Buchstaben (A © MFI) sind in Z. 4 0*01 hoch, 
in den folgenden Zeilen kleiner und gedrängter, in Z. 14 nur 
0*008 und weisen in die zweite Hälfte, frühestens in die Mitte 
des zweiten Jahrhunderts v. Chr., vielleicht erst in den Anfang 
des ersten. Ich lese und ergänze: 


[ — — tiov ngoedgiov inEiprjcpiCEv (Name) ’OAi>]|U7rio[dd)-] 

"ooc (Demotikon) y.ai avftngÖEÖgor edo] $ev xsl ßovXel 
[xete tun djjjuwt*] 

[ — — — — — — — — — —] viei'Q einsv * tneiSt] 

5 [ — — — — — ] diatgißtov naget tun ßaaiXel JtjUijtgi[wi] * 
[xct t rjg fieyiatrjg niete]tog y.ai tiutjg tvyyctviov nag* atit [wt] 

[thovg o)v diateXeZ] y.oiveZ je uctaiv id) raioig y.ai 'rof[c] 

[äuoa itXXoueyoig nage't] tov ör^iov itoog tbv ßaoiXea /jrjirjrgio[v] 
[ei /utc, iov nageydutrog ka]vtöv tig nav io avfuflgov ton d[/'-] 

" uioi iCu sixhjyaiwv y.ai netz* 16] iav ixäoron A&yctioiv twv na[ga~] 
tfOfiivf&p tig z. B. . /nidyj:ia]v sig ndvta ngoiXvf.uog iniöi- 
[doig un ibr ngoaigov(.ievog ä]y.6Xov$a ngdtteiv tei tov narq[og] 
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[xat t (ov rcQoyövwv ? 7TQÖg n&vTct]g lA&rjvalovg tnaQ^aarji eivoia [/] 
[xa/ yiXoTitiiar bntQ iov v.ai dTroftefiagrvQrjTai ad]t(bi vrrd frXe[i~] 
[dra )v — — — — — — —-] . . . 

Der Herausgeber, dem eine Ergänzung der Inschrift nicht 
gelungen ist, glaubte in dem König Demetrios Demetrios Poli- 
orketes erkennen zu müssen, hob aber hervor, daß die Schrift 
nicht die auf Steinen aus dem Ende des vierten und dem An¬ 
fänge des dritten Jahrhunderts v. Chr. gewöhnliche sei. Meines 
Erachtens lehrt sie, daß der König frühestens Demetrios I. Soter 
ist, der von 162 v. Chr. bis 150 König von Syrien war, wahr¬ 
scheinlicher sein Sohn Demetrios II. Nikator, der nach dem Siege 
über Alexandros I. Balas im Jahre 150 den Thron bestieg, nach 
wenigen Jahren in parthische Gefangenschaft geriet und in ihr 
zehn Jahre verblieb, nach den Siegen seines Bruders Antiochos 
VII. Sidetes zurückkehrte und im Jahre 125 auf Veranlassung 
seiner Schwiegermutter Kleopatra den Tod fand (E. Babeion, 
Les rois de Syrie etc., p. CXVI ff.; H. Willrich, RE IV2798ff.). 
Einen Athener, der t iov jzqütwv cpiXiov eines Königs Demetrios 
und sein Statthalter rtjg SeXevxidog war, nennen als Stifter zweier 
Standbilder die Inschriften aus Delos BCH XXXII 431 n. 45: 

[ — — — ]oc vivo Iov 'Afrr t vaiog ru>v tiqwzmv cpiXutv 

[/fcrfliAfttft;] /hjurpQiOv, rerayfAivog Sk mal occiQ&n^g 

\ini t T t g ^feA]£ux<do£, sivoiav xöv tdv lAnöXXtovi JijXim 

und BCH XXXII 432 n. 46; der Herausgeber, P. Roussel, ver¬ 
spricht eine ausführlichere Erörterung und bezeichnet vorläufig 
iu seiner Liste der in delischen Inschriften genannten Athener, 
ebenda p. 348 n. 378, als Zeit der Weihungen fragend die Jahre 
162—150 oder 145 — 138 oder 129—125 v. Chr. Es ist nicht 
ausgeschlossen, daß der Beschluß der Athener, der freilich in 
seiner Verstümmelung nicht einmal erkennen läßt, ob der Ge¬ 
ehrte Athener war, sich auf denselben Mann bezieht. Beide 
Könige werden in Beschlüssen der Priener erwähnt, 108 Z. 153 ff. 
(vgl. Z. 113 ff), 121 Z. 32 (dazu Hiller von Gaertringen S. XVIII). 

Sollte der Stein, was mir hei flüchtiger Besichtigung nicht 
unmöglich schien, noch jünger sein, so würde der König 
Demetrios III. Eukairos sein, der in Syrien in den Jahren 95 
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bis 88 v. Chr. herrschte; von den Beziehungen seines Vaters, 
Selenkos VI. Epiphanes Nikator (96—95), zum Westen zeugen 
die Inschriften aus Priene 108 Z. 22 und aus Delos BCH 
VIII 106. 

In der ersten Zeile bietet die Abbildung im*. ... aiMFI; 
ich meinte bei leider nur flüchtiger Besichtigung des Steines: 
iy iz.... r i MTH C zu erkennen, also doch wohl: [Kq]cpio[iog 
oder [ Krj]cfia[og y O]Xv{inio[d(b(>ov]] der Mann scheint sonst nicht 
bekannt; der Name Krflioog ist wohl auch in der Grabschrift 
IG III 2427: AqsQodiaia AfpQodiatov 'HQcntXewjig Kr t (piaov Aao- 
dixiiog ywrj anzuerkennen (im Index ist als Nominativ Kr^ia^g 
gegeben), stehen doch auch sonst Männernamen wie 'AxeXwtog, 
Kaixog , 2xdfiavÖQog neben AxeXwiödwQog usw., s. E. Sittig, De 
Graecorum nominibus theophoris p. 137. 128 f. Das Demotikon 
des Antragstellers ist, wenn der auf der Abbildung zu Anfang 
der Zeile verzeichnete, allerdings verschwindende Rest auf einen 
runden Buchstaben bezogen werden darf, am ehesten [\5bt>]mt’£. 
Name, Vatersname und Ethnikon des Geehrten sind, wie die 
geringe Zahl der in Z. 5 zu ergänzenden Silben lehrt, kurz 
gewesen. Die Berechnung des links Fehlenden ist durch die 
Ungleichmäßigkeit der Schrift erschwert, die Herstellung be¬ 
ansprucht daher nicht mehr, als den Sinn zu treffen. Vor N in 
Z. 11 wird ein dreieckiger Buchstabe, also A, gestanden haben; 
ob zu Ende der nächsten Zeile für die Buchstaben Ol Raum 
bleibt, wird vor dem Steine zu entscheiden sein; die in der 
letzten Zeile auf der Abbildung angedeuteten Reste ' ,r " erlauben 
keine gesicherte Umschrift. Über die in Z. 13 ergänzte Formel 
vgl. * E(p . dQX- 1901 g. 53 und Wiener Studien XXXIV 424 N. 7 
Z. 15; in dem Beschlüsse Fouilles de Delphes III 1 p. 89 n. 152 
Z. 7 f. ist statt: bntg <bv xcci dnoy.ex(XQiüTi t Tai ctinioi inö re tCov 
ÜeioQ&v y.ai higiov nXtiöviov ebenfalls zu lesen: djroiUfiaQTVQijtai. 

29. Zu der Verordnung der Delier über den Handel mit Kohle 

und Holz. 

Die Inschrift aus Delos, die E. Schulhof und P. Huvelin 
BCH XXXI 46 ff. mit ausführlicher Erläuterung veröffentlicht 
haben, eine Verordnung über den Handel mit Kohle und Holz, 
beginnt mit einer Bestimmung, welche mir von den beiden 
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Herausgebern nicht ganz richtig beurteilt und ergänzt zu sein 
scheint. Die ersten Zeilen der wohlerhaltenen Stele, von der 
pl. III und IV vortreffliche Abbildungen geben, lauten nach 
ihrer Lesung: 


dv&gaxag firjdi §v(.iovg (j.r][de £vXa iäv {it} y,oFj- 
t cu TOtg ota&fxolg xolg t;vXrjgoT[g . (.irjdev de 
7tgidfievov iv dqXüH moXelv b[yza iv zwi 

7tXoiü)i toütüjv tirftev 7tgid(.ievov elg avx6[v’ 
ö zi)v drtoygacpijv rtorjocc^svov TiwXelv’ (.irjde 
iTtixrjQVCaöixeva na&iadjjievov tcuXelv firj- 
öi Ta dXXöxgia £vXa (.ir^de (tvfwbg (.trjöe äv- 
dgaxag *tX. 

• • 

Uber den Anfang der Inschrift wird p. 57 folgendes 
bemerkt: 

,L’inscription n’est pas complkte. L’idöe exprimee dans la 
premi&re phrase est certainement: <11 est defendu de vendre du 
charbon ou du bois autrement qu’en faisant usage des balances 
publiques». Les mots qui manquent ne pouvaient se trouver tous 
dans la lacune de la fin de Ia 1. 1, lacune qui correspond h quin- 
zaine de lettres tout au plus; d’ailleurs, la phrase ne commen- 
cerait pas par icv&gaxag Qv/novg, m6me h supposer qu J on 

eüt supprime toute formule d’introduction. II faut donc admettre 
que le commencement de la loi etait grave sur une autre stkle, 
dont les derniers mots auraient ete: fxrjöe i^ectüt tzuiXeiv. Qu’e- 
tait-il ecrit sur cette premi&re stfcle? N'y lisait-on que le debut 
du rkglement concernant Timportation du bois et du charbon? 
S'y trouvait-il, au contraire, une loi concernant d’autres catego¬ 
ries d’importations, ou meine toutes les importations en general? 
II nous est impossible de le savoir; toutefois, nous pencherions 
vers Tune des deux dernieres hypothkses. On ne voit pas que 
la partie manquante du rkglement sur le bois et le charbon 
püt etre assez etendue pour occuper une stkle enti&re; les pre- 
scriptions conservees sont si abondantes et si compl&tes que 
nous sommes portes a croire que nous n’en avons perdu qu'une 
faible partie, quelques lignes peut-etre/ 

Ich habe diese Erwägungen in ihrem vollen Wortlaut ab¬ 
gedruckt, weil sie zeigen, wie unwillkommen den Herausgebern 
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die vermeintliche Notwendigkeit war, die auf der Stele erhaltene 
Aufzeichnung als in ihrem Anfänge unvollständig zu betrachten 
und mit dem Verluste einer anderen, ersten Stele zu rechnen. 
Die Unwahrscheinlichkeit dieser Annahme, die auch M. Holleaux 
in seiner ersten Ankündigung des Fundes, Comptes rendus de 
lAcademie des inscriptions 1905 p. 179 vertreten hat, wird bei 
einem Blick auf die Abbildungen noch, größer. Die Stele ist 
samt ihrem Unterstein (ßarrjQ, s. IG XI 2, 147 A Z. 18, 148 
Z. 68, und bnoßavrjQ, s. IG VII 3073 Z. 8; E. Fraenkel, Indo¬ 
germ. Forsch. XXXII 115) bis auf die kleine Beschädigung der 
oberen Ecke vollständig erhalten, ein Dritteil ihrer Höhe aber 
ist unter der Aufzeichnung ohne Schrift geblieben und über der 
ersten Zeile ein Raum für drei Zeilen gelassen. Obendrein 
haben die Herausgeber bereitwilligst anerkannt, daß die Vor¬ 
schriften über den Verkauf von Kohle (üv&Qaxeg) und von Holz 
($i poi und £vXcr, s. C. Latte, De saltationibus Graecorum p. 67) 
sachlich durchaus erschöpfend und zur Ergänzung des angeblich 
unvollständigen Anfangs der vorliegenden Aufzeichnung nur 
wenige Worte nötig sind. Hätten diese Vorschriften über den 
Verkauf von Kohle und Holz wirklich nur einen Teil umfäng¬ 
licherer Vorschriften über den Gegenstand gebildet und in Zu¬ 
sammenhang mit diesen oder mit Vorschriften verwandten 
Inhalts auf Stein verzeichnet werden sollen, so würde sich der 
Architekt, der in Delos wie anderwärts den Voranschlag für 
die Stele zu entwerfen hatte (Jahreshefte VI 11 f.; Ch. Blinken¬ 
berg, Die lindische Tempelchronik neu bearbeitet, H. Lietzmanns 
Kleine Texte 131, A Z. 6; A. Plassart und Ch. Picard, BCH 
XXXVII 238), nicht gescheut haben, zum Zwecke einheitlicher 
Aufzeichnung eine größere Stele anfertigen zu lassen statt zweier, 
von denen die uns erhaltene bescheidene Abmessungen (0*74 
Höhe, 0*305—0’33 Breite, 0T2—0*13 Dicke) zeigt und oben¬ 
drein nur zu zwei Dritteilen ihrer Fläche beschrieben ist. Auch 
ist das vorausgesetzte Ubergreifen eines Textes von einem Stein 
auf einen anderen, der, wie der Unterstein zeigt, für sich zu 
stehen bestimmt war, überaus auffällig; gerade die einleitenden 
Worte, deren die erhaltene Vorschrift angeblich bedarf, sollen 
auf der anderen, ersten Stele gestanden haben! Soviel ich sehe, 
sind aber auch sonst Schriftstücke, die ein Ganzes bildeten, 
nicht auf voneinander getrennt stehenden Stelen verzeichnet 
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worden oder doch nur ganz ausnahmsweise. E. Kornemann 
hat jungst freilich in seinen Bemerkungen Uber das Mausoleum 
des Augustus, Klio XIV 379, mit Verweis auf einige von W. Lar¬ 
feld in seinem Handbuch II 716 angeführte Stellen attischer 
Beschlüsse behauptet, daß in Hellas,Ehreninschriftenstelen nicht 
nur einzeln, sondern auch zu zweien, ja auch zu dreien zur 
Aufnahme einer Inschrift Vorkommen 4 . Doch hat Kornemann 
übersehen, daß in jenen Anordnungen von einer Mehrzahl von 
Stelen die Rede ist, die, mit je öiner Abschrift des Beschlusses 
versehen, an verschiedenen Orten der Stadt aufgestellt werden 
(meine Beiträge S. 236), nicht aber von zwei oder gar mehreren, 
an einem und demselben Orte aufzustellenden Stelen, auf die 
eine größere Aufzeichnung verteilt werden soll; W. Larfeld hatte 
die Ortsangaben, die der Forderung der Aufschreibung kv otr,- 
Xaiv dvolv Xi&ivaiv usw. folgen, nicht mit ausgeschrieben. In 
der Bauinschrift von Lebadeia IG VII 3073 ff. (Sylloge 540) 
ist allerdings von einer Anzahl von art;Xai die Rede, die der 
Aufzeichnung der erstaunlich ausführlichen Bestimmungen der 
Vergebung der Arbeiten an dem Tempel des Zeus dienen 
sollen, diese Stelen waren aber nicht bestimmt, einzeln zu stehen, 
sondern fügten sich — die erhaltenen Steine zeigen ,Anschluß- 
fläche 4 — in geschlossener Reihe aneinander. Die Heilwunder 
auf den Stelen aus dem Heiligtum des Asklepios zu Epidauros 
IG IV 951 ff. stellen kein in dem Sinne einheitliches Schriftstück 
dar, wie es das delische Gesetz ist, und die Verteilung der Ge¬ 
schichten auf mehrere Stelen von nicht zu großen Abmessungen 
und mit nicht zu kleiner Schrift war den zahlreichen Lesern, 
auf die diese Aufzeichnungen rechnen durften, sicherlich will¬ 
kommen. Als Ausnahme hat zu gelten, daß der Tatenbericht 
des Kaisers Augustus. dessen Aufzeichnung E. Kornemann aus 
griechischer Sitte erläutert, jforAxafg ottjXcuq dvai eingezeichnet 
Tioög ro) fjQibio stand; offenbar war für die Aufstellung zweier 
Pfeiler vor dem Eingang des Mausoleums, auf die der umfäng¬ 
liche Text sich angemessen verteilen ließ, die Rücksicht auf die 
besonderen Forderungen des Ortes und der Wünsch symmetri¬ 
scher Entsprechung maßgebend. 

Um zu der Inschrift aus Delos zurückzukehren: wer die 
Stele auf ihrem Unterstein, wie sie BCH XXXI pl. III zeigt, 
sieht, muß den Gedanken, ihre Inschrift setze, mitten im Satze, 
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die Inschrift einer anderen Stele fort, als gänzlich verfehlt er¬ 
kennen. Auch das Fehlen einer einleitenden Formel beweist, 
falls die Inschrift mit den Worten ^Av&Qaxag (i^de §v(iovg xxX. 
beginnt, nicht für die UnVollständigkeit; denn gerade Gesetze 
pflegen unvermittelt mit einer Anordnung anzuheben (G. Busolt, 
Griechische Staatskunde S. 464; B. Keil, Griechische Staats- 

altertiimer S. 352). 

• • 

Alle Überlegung drängt somit zur Annahme, daß wie die 
Stele so auch die Aufzeichnung vollständig ist. Es ist denn 
auch nur Aberglaube, daß diese nicht mit den Worten ’Av&qcc- 
xag (ir t di $vftovg beginnen könne. U. v. Wilamowitz, Euripides 
Herakles * II 53 hat in seinen Bemerkungen über das o%fi(ia xaxä 
xoivöv oder dnö xoivov darauf hingewiesen, daß die Negation 
bei dem ersten Gliede nicht selten unterdrückt wird, wenn oidi • 
oder (ti]de beim zweiten steht; ich habe Ath. Mitt. XXVIII 439 
den von ihm und schon von R. Kühner-B. Gerth, Satzlehre 3 
II 291 gesammelten Beispielen IG XII 8, 262 Z. 7: [üqxwv di 
urjxe n^qoaxdx^g (irjxe xwv tiXX\u.)v xxX. und aus der Klytiden- 
inschrift aus Chios Sylloge 571 (vgl. BCH XXXVII 203 ff.) 

Z. 28: (pQaxQiav di (xrjdi idubxrjv (ir)&eva xxX. hinzugefügt und 
trage IG III 1417 (Sylloge 888) Z. 11: Xv'(irjvao&cu di (iijdi 
hoßrßaoSat (ir t div }} ükoxqovocu xxX. nach; dagegen habe ich 
Jahreshefte XII 144 in der Inschrift aus Chios A&TjVä XX 221 
dp. 21 in Z. 15 irrig mit derselben Erscheinung gerechnet, wie 
nun 0. Hoffmanns erheblich verbesserte Lesung GDI IV 4, 2 
S. 875 N. 52 zeigt; übrigens glaubte J. Keil, Jahreshefte XIV 
Beibl. S. 51, diese gesetzlichen Bestimmungen über den Handel 
mit Wolle nicht Chios, sondern ,höchstwahrscheinlich Erythrai, 
woher ganz ähnlich geschriebene Urkunden bekannt sind*, zu- 
tcilen zu sollen. 

Es unterliegt daher auch nicht dem geringsten Bedenken, 
wenn die delische Ordnung des Verkaufs von Kohlen und Holz 
kräftig mit den Worten beginnt: 

v Av&Qaxag (tqdi §vuoig (.Hilde £vXa 8g tiv (iij yp*,]- 
xca xoig oxa$(iolg xolg £t’L;pot[g, (u) 7 uoXelv\. 

Auch der zweite Satz erhält nunmehr eine bei aller Kürze 
ungleich entsprechendere Fassung; jedes Wort steht an seiner 
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Stelle, jedes gewinnt, mit gehöriger Betonung gelesen, seinen 
vollen Sinn: 

R] 

7TQi&usvov iv ArjXioi ftuiXstv nydz #[yra iv zun ] 

nXoilül TO VT (MV (.IVj&iv TtQKXfieVOV. 

Die folgenden Worte eig abröv haben die Herausgeber mit 
7iQidfievov verbunden; sie übersetzen p. 67 (vgl. p. 47): ,(I1 est 
interdit aussi k l’importateur de vendre) ötant k bord de son 
bateau, aucune des susdites denr^es ( tovtwv ) qu’il aurait achetee 
pour son usage personnel*. Aber sie verkennen die Schwierig¬ 
keiten nicht, welche ihre Lesung ergibt. } Elg avröv au sens de 
elg 17 jv abrov xQGiav est dejk d’un emploi un peu singulier; il 
parait pourtant impossible de l’entendre autrement. Mais c’est 
le fond de la phrase qui est surtout obscur. Que la vente k 
bord soit prohibee, on le comprend aisement : sur son bateau, 
le marchand echapperait k la surveillance des agoranomes et 
pourrait violer la loi. Mais pourquoi, au lieu de formuler cette 
interdiction d’une fa^on gendrale, ajouter : „aucune des susdites 
denrees qu’il aurait achetee pour son usage personnel“? II semble 
que le redacteur de notre inscription ait dte influencd par la 
phrase immediatement precedente. Dans cette phrase, il inter- 
disait au negociant d'acheter pour revendre: il le laissait donc 
libre d’acheter pour ses besoins personnels etc. Mais alors, une 
fraude devient possible : sous couleur d’acheter pour son usage, 
le marchand achkterait en realitö pour revendre, et, d’autre part. 
afin de mieux dissimuler cette violation de la loi, il opererait 
a bord de son navire, loin de la surveillance des magistrats. 
Ces deux idees, qui ne sont pas n^cessairement connexes, se 
scront melees dans l’esprit de l’auteur de la loi. Il aurait dü 
faire deux articles distincts: le premier, pour prövenir la fraude 
que nous venons de supposer; le second, prohibant en general 
la vente h bord. Il a confondu ces deux articles en un seul, 
et c’est ainsi qu’il a donne k sa phrase un aspect embarrasse 
et obscur etc/ 

Wiederum haben sich E. Schulhof und P. Huvelin ehrlich, 
aber erfolglos um die Aufhellung von Bestimmungen gemüht, 
die nur durch ihre Lesung undurchsichtig geworden sind; wohl 
im Banne der Auflassung, der M. Holleaux, ohne seine Ergän* 
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zung mitzuteilen, Comptes rendus etc. 1905 p. 479 in einer 

• • 

freilich als vorläufig bezeichneten Übersetzung dieser Sätze 
Ausdruck gegeben hatte: ,[I1 — nämlich 1’importateur — ne 
devra rien] vendre de ce qu’il aurait achete a Delos ni (vendrc 
[a bord de son] bateau aucune des denrees ci-dessus mentionnees 
qu’il aurait achetee ( a Delos) pour son usage (/?/. Der Verkauf 
an Bord des Schiffes ist doch schon dadurch ausgeschlossen, 
daß der Verkauf der Ware an die Benutzung der öffentlichen 
Wage gebunden ist; die Deutung: ,1’expression ttqkximvov elg 
avrör signifierait: <(les denrees) qu’il aurait achetees soi-disant 
pour son usage»* unterstellt die Absicht einer Täuschung, die in 
dem lediglich die Tatsache des Kaufes bezeichnenden Ausdrucke 
nQuiltevov, auch wenn er mit elg avrör verbunden werden dürfte, 
nicht gelegen sein kann; und daß elg axnöv nicht wohl mit elg 
tijv aviov XQ £Lav gleichbedeutend gefaßt werden darf, geben 
eigentlich die Herausgeber selbst zu. Auch durften sie ange¬ 
sichts der musterhaften schlichten Klarheit, die als eigenster 
Vorzug der griechischen Hechtssprache wie in allen ihren Denk¬ 
mälern so auch in den übrigen Teilen unserer Vorschrift zutage 
tritt, gerade ihren ersten Bestimmungen eine mangelhafte und 
dunkle Fassung und ihrem Verfasser die ungeschickte Verschmel¬ 
zung zweier Forderungen ganz verschiedenen Inhaltes in einen 
einzigen Satz nicht Zutrauen. Nach meiner Lesung besagt die 
Bestimmung: f.iij nQiä^ievov iv moXelv fiijde livxa iv xCoi 

7tXoim xovxtav firj&iv rxQtdfievov: ,I)er Händler soll nicht ver¬ 
kaufen, wenn er (Kohlen und Holz) erst in Delos gekauft hat, 
und auch nicht, wenn er an Bord seines Schiffes befindlich (im 
Hafen von Delos liegend) irgendeine dieser Wären gekauft hat*. 
Überaus passend reiht sich dieses Verbot an das in dem ersten 
Satze ausgesprochene Gebot der Benützung der öffentlichen 
Wage. 

Elg avxdv rljV dnoyQacprjv no^aa^evov moXtlv macht als 
dritte Bestimmung dem Händler nicht nur eine Erklärung über 
die eingeführte und zum Verkauf bestimmte Ware, wie sich aus 
Z. 9 ff. 34 f. ergibt, mit Angabe des geforderten Preises, zur 
Pflicht, sondern auch, daß diese Erklärung auf seinen Namen 
ausgestellt sei. Den Ausdruck vermag ich anderweitig freilich 
nicht nachzuweisen, doch ist er sprachlich und sachlich un¬ 
tadelig. Der Händler, der in Delos seine Ware zu verkaufen 
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beabsichtigt, hat die erforderlichen Erklärungen filr seinen 
Namen, nicht etwa für den eines anderen, eines Auftraggebers 
oder Schiffsherrn, abzugeben. 

Die Inschrift wird von den Herausgebern in die zweite 
Hälfte des dritten Jahrhunderts v. Chr. gesetzt, ,plus pr&s peut- 
etre de 250 que de 200‘ (p. 52); weshalb sie IG XI 4 fehlt, 
weiß ich nicht zu sagen. 


30. Ein verschleppter Beschluß der Klazomenier? 


Als ich in meiner Abhandlung ’Etog und iviavtög (in diesen 
Sitzungsberichten 142. Bd. 4. Abh., 1900) S. 6 %a& sxog in dem 
Sinne von ,heuer‘ in dem merkwürdigen Beschlüsse über die 
Wiederherstellung des von den Oligarchen beschädigten Stand¬ 
bildes des Tyrannenmörders Philitos oder Philites aufzeigte, der 
zuletzt in W. Dittenbergers Sylloge 139 (Ch. Michel, Recueil 364; 
E. L. Hicks and G. F. Hill, Greek historical inscriptions 159) ab¬ 
gedruckt ist, versäumte ich nicht darauf hinzuweisen, daß der 
Stein, der als verloren galt, als Geschenk des Grafen A. von 
Prokesch • Osten seit dem Jahre 1893 der Inschriftensammlung 
des Kunsthistorischen Hofmuseums in Wien einverleibt ist, und 
auf Grund der Schrift gegen Dittenbergers Ansetzung noch in 
der Zeit Alexanders des Großen Stellung zu nehmen. Nicht nur 
des Inhalts wegen bedeutsam, sondern auch als Schriftdenkmal 
beachtenswert, hat der Stein um so mehr ein Recht, durch eine 
Abbildung bekannt zu werden, als U. v. Wilamowitz ihn noch 
kürzlich (Nordionische Steine, Anhang zu den Abhandlungen 
der Berliner Akademie 1909, S. 26) als verschollen bezeichnet hat. 
Dem Leiter der Antiken-Sammlungen des Allerhöchsten Kaiser¬ 
hauses, Herrn Kustos Dr. J. Bankö, bin ich für die Bewilli¬ 
gung der Herstellung des nachstehenden Lichtbildes, Fräulein 
W. Jutting für die Anfertigung der Aufnahme (Tafel II) ver¬ 
pflichtet. 

U. v. Wilamowitz hat das Verdienst, ohne den Stein selbst 


zu kennen, aus der Tatsache, daß die Schrift nicht mehr ozoi- 
Xijdöv geordnet ist und die Fassung des Beschlusses von der 




der zahlreichen Inschriften aus Erythrai abweicht, gegen die 
^nnajjme einer Herkunft aus dieser Stadt und gegen die auch 

irchhoff, dem ein Abklatsch Vorgelegen hatte, vertre- 


Dig^ed by GO gl.C 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Neue Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. IV. 


31 


tene Ansetzung in die Mitte des vierten Jahrhunderts v. Chr. 
oder in die Zeit Alexanders des Großen Einsprache erhoben 
za haben. Der Stein war in Chios aufgetaucht und wurde ge¬ 
meiniglich dieser Stadt zugeteilt; nach Steph. Kumanudis’ Zeug¬ 
nis, auf das im Arch. Anz. XXII147 * Anm. 3 c Bezug genommen 
ist, stammt er vielmehr aus Erythrai, und Dittenberger meinte 
dieser Angabe folgen zu müssen; die Unsicherheit über die Her¬ 
kunft hat dazu geführt, daß E. Szanto, RE VI 1680 die Inschrift 
erst als Zeugnis für die Betätigung der k^exaaxai bei Vergebung 
öffentlicher Arbeiten in Erythrai, dann als Zeugnis für dieselbe 
Wirksamkeit in Chios anrief. Mit Recht sagt aber U. v. Wila- 
mowitz, obwohl Kumanudis’ Zeugnis an sich glaubwürdig sei, 
komme doch alles darauf an, ob auch seine Gewährsmänner 
glaubwürdig waren; und in Chios sind Steine aus verschiede¬ 
nen Gegenden zusammengekommen, seit der nun verstorbene 
G. Zolotas der Sammlung des dortigen Gymnasiums seine 
rühmenswerte Fürsorge zuwandte, nicht nur aus Erythrai, 
sondern nachweislich z. B. aus Halikarnassos (^xhrjva XX c. 233 
A7 •' = Michel, Recueil 454) und sogar aus Apollonia am Pon- 
tos, wenn ich den ebenda o. 233 Md' veröffentlichten Beschluß 
richtig dieser fernen Stadt zuweise. Unter diesen Umständen 
bleibt nur mit U. v. Wilamowitz zu hoffen, daß sich dereinst 
aus den in dem Beschluß verwendeten Formeln und den in ihm 
begegnenden Namen die wahre Herkunft mit Sicherheit ermitteln 
lassen werde. Vorläufig scheinen sich entsprechende Formeln 
in anderen Beschlüssen nicht aufzeigen zu lassen: ein Versuch, 
die Stadt, von der der Beschluß ausgeht, zu bestimmen, ist da¬ 
her auf die Namen des Antragstellers ZCoiXog (vgl. Nordionische 
Steine S. 28, GDI 5495 S. 630 und 5763) Xiädov und des Ty¬ 
rannenmörders OiXizog oder OiXUijg (A ist auf Stein und Ab¬ 
klatsch deutlich; über den Namen W. Crönert, Hermes XXXVIII 
212 ff. und F. Bechtel, Genethliakon für C. Robert S. 73) als 
einzigen Anhalt angewiesen. Auf Münzen von Erythrai begeg¬ 
net OiXiTtjg (Sammlung Prokesch, Denkschriften der Wiener 
Akademie 1854 S. 285). Den seltenen Namen Xiddr^g, den der 
Vater des Antragstellers geführt hat, in Inschriften der ionischen 
Städte Kleinasiens und der vorliegenden Inseln aufzufinden, ist 
mir nicht gelungen, obgleich Eigennamen solcher und verwand¬ 
ter Bildung ebensowenig selten sind wie die einfachen Ethnika. 
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F. Solmsen hat deren eine Reihe in seinen Beiträgen zur grie¬ 
chischen Wortforschung I 57 f. zusammengestellt und vor ihm 
A. Fick und F. Beclitel, Griechische Personennamen S. 340 flf.; 
ich begnüge mich zu bemerken, daß i A&r)vcaog und Axhjvddrjg 
auch für Athener bezeugt sind, Trjidö jjg Jahrbuch XXIX 219 
und auf Münzen von Klazomenai Brit. Mus. Gat. Ionia p. 27 f. 
begegnet, 2a[itddijg z. B. in Milet, in Halikarnassos GDI 3620, 
lasos REG VI 189, Bargylia IG XII 8, 170 Z. 32. Den von Xtog 
abgeleiteten Namen Xiadtjg (ein Xtog als Prytane in Lebedos, 
Inschriften von Priene 139 Z. 10) glaube ich nun, durch R. 
Münsterbergs Sammlung der ßeamtennamen auf griechischen 
Münzen S. 82 (Numismatische Zeitschrift N. F. V 18) aufmerk¬ 
sam geworden, auf einer Münze aus Klazomenai erkennen zu 
dürfen. Sie wird in E. Babeions Inventaire sommaire de la Col¬ 
lection Waddington p. 434 n. 7118 folgendermaßen beschrieben: 

,Clazomöne. Tete de Pallas, a dr. 1^. XIA . . . Tete de be- 
lier, h dr. Br. 13.* 

Diese Bronzemünzen werden von den Herausgebern des 
Catalogue of the Greek Coins in the British Museum, Ionia 
p. 21 und Head, HN 2 p. 568 in die Zeit nach 387 v. Chr. bis 
300 v. Chr. gesetzt; auch die autonome Silberprägung der Stadt 
hört mit der Zeit der Schlacht bei Ipsos auf. Auf den Münzen 
von Klazomenai findet sich auch der Name ZcD/Ä[og] vor; weit 
verbreitet, kann er selbstverständlich keinerlei Beweiskraft bean¬ 
spruchen, immerhin ist zu beachten, daß ihn in Klazomenai 
ein Mann in öffentlicher Stellung geführt hat. Auch daß der Name 
Oilizrjg auf Münzen von Erythrai erscheint, genügt nicht für 
eine Zuweisung der Inschrift an diese Stadt. Um so mehr Ge¬ 
wicht darf auf die Bezeugung des Namens Xidd^g in Klazo¬ 
menai gelegt werden, auch wenn zugegeben werden muß, daß 
er häufiger gewesen sein mag, als uns seine so spärliche Be¬ 
zeugung ahnen läßt. Der Xiddr,g der Münze kann sehr wohl 
der Vater des Züilog Xiaöov der nun in Wien aufbewahrten 
Beschlüsse sein, da diese der Schrift nach in die ersten Jahr¬ 
zehnte des dritten Jahrhunderts zu setzen sein werden; zum 
Vergleiche bietet sich die Stele mit den Beschlüssen für Larichos 
aus Priene N. 18, die berühmte Inschrift aus Kos, Comptes 
rendus de l’Academie des Inscriptions 1904 p. 164 ff. (278 v. Ohr.; 
H. Pomtow, Gött. gel. Anz. 1913 S. 182), namentlich des N wegen, 
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und IG XI 4, 598 tab. II aus Delos. In diesen Zeiten haben 
Wirren in einer Stadt an der Küste Kleinasiens wie Klazomenai 
sehr wohl zur Einsetzung eines Tyrannen, zu der Wiederauf¬ 
richtung: der Demokratie, die seinem Mörder ein Standbild setzt, 
zu deren Ablösung durch eine Oligarchie, deren Anhänger rof.il- 
Zovreg xorvP 6 Xov ztjv ardoiv y.a& aviüv elvat diesem Standbild 
das Schwert nehmen, und zu neuerlicher Herrschaft der Demo¬ 
kratie führen können, deren Wortführer den Antrag stellt, dem 
Standbilde wieder ein Schwert in die Hand zu geben und für 

seine Bekränzung an Neumond- und Festtagen und für seine 

• • 

Reinhaltung von Rost zu sorgen. Übrigens waren solche Be¬ 
schädigungen der Denkmäler nichts Seltenes und wurden strenge 
bestraft; in der rhodischen Rede 82 sagt Dion von Prusa: all' 
idr fiiv oreipavöv rtg dcpeXy röv fitar Tauig }} dtviigar uerorria 
i)utQav i) xrjXTdä rtra t(jj yal/.üi ngoaßdXr^ tovtov ty^aeoiXe dae- 
ßtlv ' röv di billig aipav Igore a y.ai fierart dena xai xaraXiona 
iijV dö^av otdkv nouiv litorcov; all* idr fiiv doQÖnov i^iXij ng 
iv. t f t g yeigög }} xgavoug dnogg/fifj röv Xöcpov }} ri t v danida tov 
ßoayiovog ij yaliröv 'innov , rio di^toolu) tovtov evdvg nagadiootie 
y.ai tr { v aueijv IttOfievel rtfiioglav loTg UgoavXoig üa-jieg dueXei y.ai 
TxoXXoi redvi)xaat did roiavrag ah lag xrX. 

Leider ist die Zahl der Inschriften aus Klazomenai, wenn 
auch vermehrt durch die von J. Keil, JahreshefteXIV Beibl. S. 55f. 
und von A. Plassart und Ch. Picard, BCH XXXVII 183 ff. ver¬ 
öffentlichten Funde, noch immer gering; soviel ich sehe, ist ihnen 
kein Grund für, aber auch kein Grund gegen die durch den Namen 
Xiädr t g nahegelegte Zuweisung der in Chios aufgetauchten In¬ 
schrift an Klazomenai abzugewinnen. Ebensowenig lehrt leider 
auch die Beschaffenheit des Steines. Den vorliegenden Angaben 
nach zeigen die wenigen Inschriften aus Klazomenai teils gelb¬ 
lichen dichtkörnigen Kalkstein, teils ,grauen* Marmor; die Ur¬ 
kunde über das Standbild des Tyrannenmörders weist grau¬ 
blauen Marmor von genau derselben Beschaffenheit auf wie 
Steine aus Erythrai. eine Tatsache, die sich in Wien feststellen 
ließ, weil die kaiserliche Antikensammlung zwei Steine aus dieser 
Stadt besitzt, erstens die prächtige Stele mit dem Beschlüsse 
der Mytilenaier zu Ehren von Richtern aus Erythrai Michel 357, 
zu dessen Lesung F. Bechtel, Aeolica S. 9 auf Grund eines 
ihm von mir übersendeten Abklatsches tatsächliche Berich- 

SiUungsber. d pliil -bist Kl 17i>. Bd. i5. Abh 
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tigungen vorträgt, die zumeist schon Gott. gel. Anz. 1900 S. 104 
vorweggenommen waren: zweitens die Basis Arch. epigr. Mitt. I 
112 14. Gaebler. Ervthrä S. 98 f. aus der Sammlung Millosicz, 

m v - 

deren Ilisch ritt nun durch einen glücklichen Fund J. Keils Jahres¬ 
hefte XIII Beihl. S. 42ff. N. 7 ergänzt wird: daß auch dieser 
Stein ebenso wie die von A. J.-Reinach. Bulletin de la Societi* 
arch*’*ologiqne d’Alexamlrie XI 330 ff. und von V. Gardthausen, 
Berl. philul. \V ochenschr. 190 7 S. 332 besprochene Inschrift Jio- 
a/.ovgidi 4 * y' töuoi noch jüngst als verschollen bezeichnet werden 
konnten, während beide seit Jahren in Wien im Lapidarium 
des Hulmu-eums geborgen sind, zeigt, wie wünschenswert eine 
Veröffentlichung der nun durch Erwerbungen aus Ephesos 
vermehrten inschriftlichen Denkmäler, zunächst der griechischen, 
der kaiserlichen Sammlungen wäre. Derselbe blaugraue Marmor 
wie in Ervthrai ist in Chios zu inschriftlichen Aufzeichnungen 
verwendet worden • BCH XXXVII 193 ff.*: ihn zeigen auch die 
aut Delos zu Ehren von Ubiern errichteten Stelen IG XI 4, 541. 
397. 598. 591b 691. 890 .nach der Bemerkung BCII XXVI 293 
n. 26>, die. wie ich in meinen Beiträgen S. 260 andeutete, 
auf Bestellung der Geehrten in deren Heimat angefertigt 
worden sein werden • so vermutet A. Rehm, Das Delphinion in 
Milet S. 251 im Hinblick auf .die formellen Eigentümlichkeiten 
des Steines und die Art des Materials*, daß auch die Aufzeich- 

4 

nung des Beschlusses der Bvzantier zu Ehren eines milesisehen 
Richters und seines Schreibers X. 153 noch in Byzantion ge¬ 
macht ist>: andere Stelen zu Ehren von Chiern in demselben 
Heiligtum sind freilich aus weißem Marmor: IG XI 4, 572. 793. 
« s 19f. In Erythrai und der Erythraia sind aber, wie J. Keils 
sorgfältige Angaben Jahreshefte XIII Beibl. S. 22 ff., XV Beihl. 
S. 6> ff. über seine erfreulichen Funde lehren, sehr verschieden¬ 
artige Steine zu iuschriftlichen Aufzeichnungen verwendet wor¬ 
den, keineswegs nur der ,blaugraue Marmor'; A. Philippsons 
Geologische Karte des westlichen Kleinasien, Blatt 3 (Reisen 
und Forschungen ID weist eigentlichen Marmor oder Halb¬ 
marmor in der Erythraia überhaupt nicht nach. Jedenfalls 
wird der Umstand, daß von den wenigen Steinen aus Klazo- 

menai, über deren Beschaffenheit w T ir unterrichtet sind, keiner 

' # 

geradezu als ,graublauer Marmor' beschrieben ist, nicht als 
Beweis gegen die Herkunft des in Chios aufgetauchten Steines 
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aus KJazomenai betrachtet werden dürfen, da selbst an einem 
Stück Gestein Verschiedenheiten der Farbe auftreten, denen 
die Bezeichnung ,grau* oder ,graublau* nicht gerecht wird. Die 
Gleichartigkeit des Steines mit erwiesenermaßen erythräischen 
Denkmälern könnte dagegen allerdings zugunsten der von St. 
Kumanudis bezeugten Herkunft aus Erythrai geltend gemacht 
werden. Dieser steht aber im Wege, daß nach U. v. Wilamo- 
witz’ Bemerkung die Fassung von der der erythräischen Ur¬ 
kunden ahweicht; allerdings bietet sich des eigentümlichen 
Gegenstandes wegen nicht viel Formelhaftes zum Vergleiche. 

Daß in der Anordnung über die Vergebung der Arbeit 
und die Anweisung der Kosten Z. 10 ff.: zovg de i&zcujzdg zobg 
iveozrfxöiag iydovvca zö eQyov diaozolijv (U. Wilcken, Griechische 
Ostraka I 638) noir t oa(.ievovg fiezce zov ctoyizexzovog xccdöri arvv- 
zefao&rjGezca wg ttqözeqov eiyev vttijqezeiv de avzoTg zov xazä 
ufjVa zaftiav ein Beamter genannt ist, der zauiag , den H. Gaebler 
S. 120 Erythrai abgesprochen hat, darf gegen die Zuweisung 
an diese Stadt nicht geltend gemacht werden; denn Gaebler 
irrte, wenn er meinte, daß sich dieser Beamte ,in keiner der 
bekannten erythräischen Inschriften des dritten und zweiten 
Jahrhunderts finde und sich auch nichts anführen lasse, was er 
etwa neben den Strategen und Exetasten noch zu verrichten 
gehabt hätte*. Wie kürzlich P. Landvogt, Epigraphische Unter¬ 
suchungen über den olxoröiiog S. 19 ff. gezeigt hat, pflegte der 
zauiag als Schatzmeister, als reiner ,Kassenbeamter, der nur mit 
dem baren Gelde, wie es ein- und ausging, zu tun hatte*, den 
unter verschiedenen Namen auftretenden Verwaltungsbeamten 
zur Seite zu stehen; zudem hält es schwer, in einem leider nur 
durch Hamiltons Abschrift bekannten Beschlüsse aus Erythrai, 
Le Bas-Wadd. 1539, für den H. Gaebler S. 163 ff. Ergänzungen 
vorgeschlagen hat und den ich bei anderer Gelegenheit behan¬ 
deln werde, in Z. 18 nicht t ]aiitctv zu vermuten. 

Hinsichtlich der itgezaozai aber sagt U. v. Wilamowitz mit 
Recht, daß sie auch anderswo eine wichtige Behörde waren und 
deshalb ihre Erwähnung in dem von ZmXog Xicidov beantragten 
Beschlüsse nicht für die Herkunft aus Erythrai beweisen könne. 
Neben ihnen stehen in der Stadt, von der dieser Beschluß aus¬ 
geht, zaf.iiai^ monatlich wechselnd: virrßEzeiv de airoTg (nämlich 
zolg i^ezaazaTg) zov v.azä uijva za(.tiav heißt es in der eben aus- 
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geschriebenen Anordnung Uber die Vergebung der Wiederher¬ 
stellung des Standbildes und in den Bestimmungen Z. 24 ff., 
durch die der mit der Fürsorge für dieses Standbild betraute 
Agoranomos die in dem laufenden Jahre zu seiner Bekränzung 
latg rovutjriaig xai raig dXXaig XograTg und der Reinhaltung von 
Rost erforderlichen Mittel angewiesen erhält: tö fikv erog 

eig ravta dtdövai tö drd?.ioua tovg xcrrör n^va Tctf.iiag\ übrigens 
ein gutes Beispiel für die von O. A. Danielsson, Eranos XIV 12 
zur Erklärung einer Stelle der milesisehen Molpeninschrift ver¬ 
wertete Beobachtung, ,daß eine Inschrift von einem und dem¬ 
selben Beamten teils im Singular, teils im Plural sprechen kann, 
indem bald an den einzelnen, jeweiligen Inhaber der einen Stelle, 
bald an die ganze Reihe der sich zeitlich ablösenden Amtsver¬ 
weser gedacht wird*. Ebenso stellen neben den i&TaaTCti, denen 
Gaebler in Erythrai nur die Rolle von ,Unterbeamten der Stra¬ 
tegen, und zwar für die Finanzverwaltung* zuweisen wollte 
i s. dagegen H. Swoboda, Staatsaltertümer S. 153), rafiiai auch 
in anderen Städten, und offenkundig stellen in diesen die 4g- 
ticifJTai eine ihrer hervorragendsten Behörden, der ,budge¬ 
täre Dispositionsbefugnisse* zukamen (B. Keil, Staatsaltertümer 
S. 358), dar; so z. B. in Methymna, wie der Beschluß aus dem 
Delphinion in Milet S. 308 N. 252 lehrt, in Antiocheia in Pisi- 
dien, wie die Inschrift von Magnesia 80 zeigt, und allem An¬ 
scheine nach auch in Klazomenai. Unter den Inschriften von 
Magnesia hat sich nämlich ein Beschluß gefuuden, 53, der den 
Namen der Stadt, von der er ausgeht, nicht erhalten zeigt; die 
Unterschrift: öitoiiog dt dmdtgarro führt aber nicht weniger als 
elf ionische Städte an (darunter die KoXoqxovioi oi ri)r dQ%aiav 
iröhr oixorvie^ und d/tö ÜnXdocn, c, s. zuletzt BCH XXXVII 
237), so daß außer Milet kaum eine andere als Klazomenai 
übrig bleibt; AIilet aber ist, wie nun die Urkunden aus dem 
Delphinion lehren, ausgeschlossen, schon weil dort igeraarai 
nicht bezeugt sind, und für Klazomenai spricht, daß der nicht 
gewöhnliche Name des gewählten fciüQodöxogj * Eq^o iXoyog ‘ Eq - 
[itjOiXö/ov, auf Münzen dieser Stadt begegnet (R. Münsterberg, 
Numismatische Zeitschrift N. F. IV 17b Mit der Aufzeichnung 
dieses Beschlusses über die Anerkennung der Asylie von 
Magnesia usw. werden die tgtraaiai, mit der Zahlung der 
Kosten der rauiug beauftragt. Z. 70 ff.: tö de drdXio^a dovrai 
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iöv zauiav ix zfj(; dioixrjoewg , zö de ipr t (piop.a ctvayQaiJjäiwaay o\ 
igezaozai Dazu paßt, daß der Beschluß über das Standbild 
des Tyrannenmörders den Exetasten die Vergebung der Arbeit 
und dem xorrd \iryva zaulag die Zahlung auferlegt; mit der Ab¬ 
schreibung des Psephisma für Magnesia sind die Exetasten nicht 
nur als eine der ersten Behörden, sondern wohl auch deshalb 
betraut, weil diese Arbeit Sache einer durch sie zu bewerk¬ 
stelligenden Vergebung ist; die Zahlung selbst aber hat der 
jeweilige Schatzmeister auszuführen. Diese Angelegenheiten der 

Verwaltung sind demnach in Klazomenai so geordnet gewesen, 

• • 

wie es der heimatlose Beschluß voraussetzt. Wörtliche Überein¬ 
stimmung irgendwelcher Anordnungen ist bei der Verschieden¬ 
heit der Angelegenheiten, um die es sich in beiden Beschlüssen 
Sylloge 139 und Inschriften von Magnesia 53 handelt, und bei 
der Verschiedenheit der Zeiten, denen sie angchören, nicht zu 
erwarten; so wenig eine Zuweisung, die sich auf den einzigen 
Namen Xiaörjg stützt, als gesichert gelten kann, ist es doch 
wertvoll, daß ihr der vorläufig einzige Beschluß, der als Be¬ 
schluß von Klazomenai gelten darf, nicht widerspricht. 

Zur Ergänzung sei noch bemerkt, daß in Z. 27 nach tig 
de töv ).oi7idv xqÖvov ol noch der Rest A eines dreieckigen Buch¬ 
staben und in der nächsten Zeile vor 7rio).oCri eg das obere Ende 


einer senkrechten Linie, augenscheinlich eines Iota, sichtbar ist; 
somit wird, dem Raum entsprechend, o\ [d| yoocnöi.toi] zu lesen 
sein. Dittenbergers Vervollständigung des Satzes: nailormg tag 


(bvdg 71 QO(j[zi\&€vhüv zf ( v 7Toir t an’] nov nieipärutv vereint sich 


trefflich mit den unter Ao in der vorletzten 


Zeile sichtbaren 


oberen Enden zweier Senkrechten. 


Die Fürsorge für die Reinhaltung des ehernen Standbildes 
von Rost ( wring de xa&aodg iov total 6 ftrdQtdg Z. 14; über iög 
W. Aly, Glotta V 05) hat E. Pernice, Jahreshefte XIII 100 in 
größerem Zusammenhänge erörtert. Nachzutragen ist, daß die 
Vibius Salutaris-Inschrift aus Ephesos, Jnscr. Brit. Mus. 4H1, nun 
erst verständlich in ihrer Vervollständigung durch R. Heberdey, 
Ephesos II 127 ff., in Z. 540 ff. folgende Bestimmung über die 
Reinhaltung der von ihm gestifteten goldenen und silbernen 
Bildwerke enthält: ttqöq de io (ä iveiv rd fanixovioiiaia -ntivta 
xad’aQd, igeono, oocr/.ig l<y t.vdeyriai y ixuuootoOai yfj d(tyvQio- 
^.azixfj vjtö zov aie't ioopUvov i;ri nov aQaxhy/.iov 7lagdvnov dvo 


Digitized by 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



38 


Adolf Wilhelm. 


veoTTOiufv xal oxr j nTOvx ov 'i izlggi d« VXfi (ir^defu^ ixfxaooio&ai v.zX. 
L. Radermachers Bemühen, Philologus N. F. XXII 449, den 
Ausdruck lv Inicpctveoxäzwi zu erklären, der in der Stiftungs¬ 
urkunde aus Kalaureia GDI 3380 Z. 13 in dem Satze: tag ze 
eixörag y.atiaQctg noielv lv InupctvEOutzun nach Le Bas’ Abschrift 
stellt, war gegenstandslos; M. Fränkel IG IV 840 hat an Stelle 
von lv l:ti(pctvE<n&i(x)i auf dem Steine gefunden: zag int zäg 
i^lögag. 


31. Inschrift ans Magnesia am Maiandros. 

Von einer Urkunde, die auf dem nördlichen Pfeiler des 
sogenannten Athenaheiligtums in Magnesia am Maiandros ver¬ 
zeichnet war, sind zwei Bruchstücke erhalten, die O. Kern in 
seiner Sammlung der Inschriften dieser Stadt N. 121 veröffent¬ 
licht und richtig auf \Inrktgeftllle bezogen hat. Mir scheint eine 
weniger allgemein gehaltene Deutung möglich und wahrscheinlich. 
Von O. Kerns Vorschlägen nur an wenigen Stellen abgehend, 
meine ich die Inschrift, die in das Ende des zweiten Jahrhun¬ 
derts n. Chr. gesetzt wird, folgendermaßen lesen zu sollen: 


.dd>o[e/ .... 

. a . 

. f 1 . 

.d]fO<7£/ ztjV . 

5 X[ij]vipEza[i . . . 

. o . vautvog . 

[fa';npETa]i nag * iy.ao[zov zCjv] 
[nwXovvi] iov Xiva Yj lg [/a dm] 
[£170? x]a&aga lxdoztj[v »'-] 

10 [ueoccv x)(tX*ivov ößoX 6 [y * 6-] 

[uoicog] dt Y.at nctgct liitv [/reo-] 
[AotVrjw»' dta £vyov rferpe-] 
h°s\ % xgöuuva i; rv[gi-] 

[dm ).]r t vipETCct lxdazi-[v 
15 [ulgav %] (().'/.trovg d^oA[org] 

[dco* /.] /' nl'ETOU dk xai [?r] «(>[<*] 
[rtov /.] otnötr zCov moXovv- 
[nov d]m Cvyor rxdattr 

X((Xy. ivov \6i~\oXdv 
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20 . r\ov a]toov 

. VQO 

. X]oyev- 

b) — c xa&* i[xaOTrjV fyiigav?] 

[ö'\ßoXovq £'£. 

Die Zeilen entsprechen in ihrer Länge halben Normalzeilen. 

In Z. 7 des ersten Bruchstückes habe ich statt mit dem 
Herausgeber nag' kxaa[t(ov najXovvr](x)v geschrieben: nag' kxd- 
o[xov riov no)Xovvr]o)v, die Lücke Z. 10/11 durch öfxoiajg gefüllt, 
in Z. 16 statt wie O. Kern fragend und wohl nur im Hin¬ 
blick auf Z. 2 des zweiten Bruchstückes ergänzt hat, Svo gesetzt, 
im Glauben, daß es sich nur um eine kleinere Abgabe handeln 
werde; schließlich fügte ich in der ersten Zeile des zweiten 
Bruchstückes zu xa&' kxd(TTr t v noch fjuegav hinzu, wiewohl der 
Herausgeber mit einer Lücke zwischen den in der ersten und 
den in der zweiten Zeile erhaltenen Worten nicht gerechnet 
hat und auch ein anderes Wort als i)n£gav zu xa&' ixdavrjv 
denkbar ist, zumal kxdarijv ^egav dreimal ohne Präposition 
steht. Der Umstand, daß die Vorschrift zweimal ausdrück¬ 
lich die müXovvtsg Std £vyov nennt, das erstemal mit An¬ 
gabe der Ware, die sie verkaufen, das zweitemal ohne solche 
Angabe, nach der Nennung besonderer Klassen solcher Ver¬ 
käufer abschließend alle übrigen, die sich der Wage bedienen, zu¬ 
sammenfassend: Xrjvipetcu di xai naget tmv Xotnwv xCov moXovvnuv " 
öia £vyov kxdaxryv tjusgav ydXxivov dßoXdv , legt nahe, auch in 
dem vorangehenden Satze in der Lücke nach Xiva l'gia vor 
xafragd nicht, wie O. Kern meinte, ein drittes Glied: Xiva fj 

1; . . |. x]a&agd, sondern denselben Zusatz: d/a tvyov zu 

vermuten: tojv moXovvxtor Xiva Yj egia öid £vyov xad-agd ; die 
Stellung zeigt an, daß die Worte diä £vyov und xa&aga gleicher¬ 
maßen zu beiden Gliedern gehören. Zwischen Z. 13 und 14 läßt 
die Lesung des Herausgebers: rdgiyog Yj xgo^^iva rr[()d>' | . . . 
XJijvipexai eine Lücke von sehr bescheidener Ausdehnung; ich 
versuchte, durch Einsetzung einer längeren Form des letzten 
Wortes: xv[gidia ] den Anforderungen des Raumes zu genügen, 
da ich keine Bezeichnung einer Ware finde, die kurz genug 

wäre, um als viertes Glied die Aufzählung zu vervollständigen. 

• • 

Uber die genannten Waren und ihren Verkauf auf dem Markte 
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in Athen handelt C. Waehsmuth. Die Stadt Athen II 1 S. 470. 

• • 

über den Kleinhandel in Ägypten Th. Heil, Beiträge zur 

• • 

Kenntnis des Gewerbes im hellenistischen Ägypten S. 163 u. ü. 

Augenscheinlich handelt es sich um eine Verpachtung: in 
Urkunden Uber Verpachtungen ist b^Wirat zur Einführung der 
Bestimmungen über die dem Pächter zustehenden Bezüge ge¬ 
wöhnlich (Nordionische Steine S. 32 X. 8 Z. 10; Siebenter Be¬ 


richt über die Ausgrabungen in Milet und Didyma S. 16 Z. 13 

u. s. ö.) Daher wird zu erwägen sein, ob nicht in Zeile 6 

• • 

o. vattevog mangels einer anderen Deutung mit leichter Änderung 
6 [7rQ]tdiitvog (nämlich xi)v utvrjv) zu lesen ist; freilich gelingt 
es mir nicht, diese W orte, zumal in Z. f> kqvifteiat vorangeht, 
in angemessenen Zusammenhang zu bringen. Wie dem immer 
sei: ist d] o/ati (oder ein Kompositum) in Z. 1 und 4 richtig 
ergänzt, wie es doch scheint, so sind die Bestimmungen, die 
in den ersten Zeilen gestanden haben, denen, die von Z. 7 ab 
stehen, nicht gleichartig; sie werden dem ersten Teil der Ur¬ 
kunde angeboren, in dem die Verpflichtungen des Pächters be¬ 
zeichnet waren. 


Die Bestimmung, daß irgend jemand von bestimmten 
Klassen von Verkäufern auf dem Markte, und zwar von solchen, 
die ihre Ware dta uryor, vermittelst der Wage, verkaufen, tag¬ 
täglich bescheidene Abgaben erhalten soll, die je nach der 
Art der Ware verschieden bemessen, aber von der Masse der 
verkauften Ware und ihrem Werte unabhängig sind, scheint 
mir am besten unter der Voraussetzung verständlich, daß die 
Vorschrift die Bedingungen regelt, unter denen eine öffentliche 
Wagstättc auf dem Markte in Magnesia an einen Unternehmer 
verpachtet war. Denn augenscheinlich sind die Verpflichtungen 
der Verkäufer an die Benützung der Wage gebunden; die Her¬ 
vorhebung des Umstandes, daß sie ihre Ware Std Cvyov ver¬ 
kaufen. läßt es als ausgeschlossen erscheinen, daß sie diese 
Abgaben als Miete von Standplätzen oder als Vergütung für 
Dienste, die mit der Wage nichts zu tun haben, wie z. B. das 
Altsruten der Waren, das Tragen von Lasten oder die Reinigung 
des Marktes, oder für irgendwelche Vermittlungen zu entrichten 
haben. Diese Wage oder Wagstätte aber wird von Staats wegen 
errichtet und von einem Unternehmer bedient gewesen sein, der 
gegen eine der Gemeinde zu zahlende Pachtsumme Anspruch 
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auf gewisse Abgaben seitens der sie benützenden Händler, und 
zwar der Verkäufer hatte; diesen fällt die Abgabe zur Last, 
nach einem Grundsatz, der z. B. aucli auf den Märkten der 
Kabylen gilt: ,Les frais de pesage ou de mesurage sont a la 
charge du vendeur‘ (Ch. Letourneau, L’evolution du commerce 
p. 290). Vielleicht war von einer Wagstätte auch in Z. 21 die 
Rede, falls -tjqo- zu axax] fjoo [$ ergänzt und axaxtjg die Bedeu¬ 
tung beigelegt werden darf, in der das Wort freilich sonst erst 
im byzantinischen Griechisch bezeugt und noch heute üblich 
ist. ln Z. 22 Xjoyxv- scheint von dem Einziehen von Geldbeträgen 

gehandelt zu sein. 

0 0 

Uber die Aufstellung von Wagen und Normalmaßen und 

den Zwang ihres Gebrauches auf den Märkten verschiedenster 

# 

Orte und Zeiten belehrt P. Huvelin, Essai historique sur le droit 
des raarches et des foires p. 54. 72. 109. 116. 526 f.; in seinen 
Artikeln ponderarium und ary/.iopa führt E. Michon, Diction- 
naire des antiquitös IV 547, VIII 1178 auch einige der Inschrif¬ 
ten der hellenischen Welt an, die .öffentliche Wagen und Maße 
erwähnen, z. B. IG III 98: o delva Ev 7 i\vglötjg dyogavöpo[g yevö- 
uevog ror] Cvyöv xat xd pexga dv€[d-rjX€v] aus Athen, BCH III 
375 aus Delos; ich verweise ferner auf IG V 2, 125 aus Tegea 
mit den von dem letzten Herausgeber übersehenen Ausführun¬ 
gen W. Kubitscheks Jahreshefte X 133, Le Bas-Wadd. 1541 
(H. Gaebler, Erythrä S. 121): Bxvoxgdxi]g 4r i podiy.ov dyogetvo- 
ui'jOag v.xX. xöv 'Egprj nai xdv Cvydv xai id oxad-pia aus Ery- 
thrai, Sylloge 501 aus Assos, GDI IV S. 877 aus Chios? und J. H. 
Mordtmanns Bemerkungen zu einer Grabinschrift aus Kyzikos 
Ath. Mitt. VI 125. Eine Sammlung der erhaltenen antiken Maß¬ 
tische hat nun W. Deonna, REA XV 167 ff. begonnen; E. Lenor- 
mant hat in Nicastro in Süditalien eine mensa ponderaria aus 
dem Jahre 1200 noch in Gebrauch gesehen (La Grandc-Grece III 
p. 73f., Gaz. arch. 1883 p. 280f.); Deonna gibt von steinernen 
Maßtischen, die sich bis auf unsere Tage in Frankreich erhalten 
haben, Nachweise und Abbildungen. In Delos war den Verkäu¬ 
fern von Kohle und Holz der Gebrauch einer öffentlichen Wage 
zur Pflicht gemacht und konnte denen, die sich den für den Ver¬ 
kauf geltenden Bestimmungen nicht fügten, durch die Agorano¬ 
men entzogen werden; die oben S. 23 ff. besprochene Inschrift 
BCH XXXI 46 ff. beginnt mit dem Verbote: dvÖgaxag ui t df ftvpovg 
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fir ( de £vXa o<; Uv fiij XQfjiai zoXg oza&fioXg zoXg £t>Aiy(>o? [g /uiy nui- 
XeXv ; von dem ^vX^gög oza&fidg ist auch in der auf die mit dem 
Vorrechte der Abgabenfreiheit beschenkten Händler bezüglichen 
Vorschrift Z. 32 ff. dieser Inschrift die Rede: oi de dzeXeXg ht'zeg 
eloäyovoiv gvXa ly {tvuovg f) üv&gaxag, zä 7tu)Xov(xeva zun igvXijQwt 
(jza&fiuh d7royoacpeathoaav irqdg zovg dyogarö/aovg 7t g 6 zov nwXeXv 
xzX. f und zum Schlüsse heißt es Z. 37 ff.: iäv de ziveg fit) netd- 
ctgyCooiv zoTg yeygctfifievoig, oi dyogavdfioi aizoXg fii) didöziooav 
firyze zct t,vyä fir^ze zä fiezQct za dv&gaxr t gä y.zX. 

Drei griechische Inschriften aus Kleinasien beziehen sich 

auf Weihungen eines £vyoozdotov. Die erste steht auf einem 

Stein aus Akmonia in Phrygien BCH XVII 261 f. N. 45 (vgl. 44 ), 

der in das Musee du Cinquantenaire in Brüssel gelangt ist, und 

erwähnt die Stiftung der tvyoozäoia des Fleischmarktes durch 

• • 

einen Bürger, der unter anderen Ämtern auch das des Agora¬ 
nomos bekleidet hat: H ßovXtj xai 6 dijfiog dyogavöfiov. *H ßovXij 
xai 6 dfjiiog azgarryydv. *H yegovoia zä £vyoozäoia rtgög ztjj fia- 
y.eXXij) ix zu)v Idimv 7toirjoavza Cumont, Catalogue des sculp- 
tures et inscriptions antiques p. 157 n. 135). Eine Inschrift aus 
Apollonia am Rhyndakos CIG 3705 meldet, daß l'aiog *lovXiog 
Egfiäg ö xai Meoxovgiog eovgmoev ix zCov idimv zt)v nXazeXav 
d/td zov £ vyoozaoiov fieygi zr^g vnoxiogi-oemg, die Faiog ’lovXiog 
KeXeg dem Demos von Apollonia gleichzeitig aus eigenen Mitteln 
errichten ließ; und von einer solchen an einem öffentlichen 
Platze errichteten Wagstätte ist uns, jetzt an einem Brunnen 
verwendet, in Antiocheia in Pisidien noch ein Stein erhalten, 
mit zwei Pfeilern, die einen von Fruchtgewinden überspannten 
Bogen tragen, von W. M. Calder, Journal of Roman Studies II 
p. 87 pl. 3 abgebildet; der linke der beiden Pfeiler trägt die 
von W. M. Ramsay, BCH XXII 237 richtig ergänzte Inschrift: 
[J/^V]xmrog [/?orAUmy<0] xai Xoyiozt)g [t/;*:] vivtioxttwv [fitj- 
rg]o:röXeu)g [ro Cry~\o(rzd(Ttov. 

Eine Abgabe tvyoovaoiov xiofttjg Soxvoxaiov JSijOov lernen 
wir aus einem Berliner Papyrus kennen, den U. Wilcken in 
seiner Chrestomathie S. 120 N. 92 mittcilt und in das zweite 
oder dritte Jahrhundert n. Chr. setzt. Diese Abgabe haben die 
Priester nebst anderen Abgaben einzuziehen und abzuliefern; 
in der Rechnung folgen die Posten: zagix^vzibv xdifirjg bfioiiog 
(mit einem Betrage), Xaxovo7iu)Xwv xzX., yratpeiov xzX., so daß, 
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nach U. Wilcken, der Gedanke nahe liegt, ,daß im zweiten 
Jahrhundert n. Chr. die Zygostasie noch nicht ein Amt, sondern 
ein Gewerbe gewesen und die vorliegende Abgabe als Gewerbe¬ 
steuer aufzufassen sei*. Doch glaubt U. Wilcken zugeben zu 
müssen, ,daß die Parallele nicht zwingend sei; die Möglichkeit 
ist offen zu lassen, daß es sich um Spesen für den tvyooitin^ 
handelt, wie sie im elften Edikt Iustinians behandelt werden*. 
,Dem ^vyoOMxzrfi, dem «Wagemeister», lag nicht nur die aesti- 
matio frumenti tCod.Theod. XIV. 26,1), sondern auch die Prüfung 
der in Kurs befindlichen Münzsorten ob; letzteres wird wenig¬ 
stens für die spätere Zeit durch einen Erlaß des Kaisers lulian 
vom J. 363 bezeugt.* Solche yorrrctccu nennen drei Grabin¬ 
schriften christlicher Friedhöfe, aus Seleukeia am Kalykadnos 
5Iovo. x. ßißl. Eiayy. 2%. 1876/7 a. 47 dg. aoß': . ttnooi>{\ or J 

Ci/Oardrov; aus Korykos in Kilikien, von mir im Frühjahre 
1914 abgeschrieben: + Ew^iazo^/y/.rj 2tue M oiriov Ci yoana or; 
aus dem Fayüm, G. Lefebvre, Recueil des inscriptions grec<pics- 
chretiennes d’Egypte p. 21 n. 95. 


32. Zu einer Stiftungsurkunde aus Iasos. 

Gewiß ist es verständig, daß B. Laum die Urkunden, die 
er in dem zweiten Bande seines Werkes ,Stiftungen in der 
griechischen und römischen Antike* zusammenstellt, nicht alle 
in ihrem vollen Umfange mitteilt, sondern von manchen nur 
das — seiner Ansicht nach — sachlich Wichtigste abdruckt. 
Mindestens in einem Falle, II S. 114 N. 124, ist es aber be¬ 
dauerlich, daß dem Leser wertvolle Aufschlüsse vorenthalten 
bleiben, weil der Verfasser dem verstümmelten Teile eines 
Beschlusses Verständnis abzugewinnen nicht vermocht hat. Es 
handelt sich um die auf die Stiftung eines gewissen (’aninius 
bezüglichen Inschriften, die auf zwei Seiten einer marmornen 
Basis aus Iasos stehen und von Th. Reinach. REG VI 157 ff. 
veröffentlicht sind. In seiner Vorrede kündigt B. Laum aller¬ 
dings an, daß er auf diese .großen Beschlüsse von Iasos* zurück¬ 
kommen werde, doch wird cs erlaubt sein, eine in diesen ent¬ 
haltene, für die Beurteilung der summa honoraria und der 
Anlässe mancher Stiftungen bedeutungsvolle Angabe, die sich 
die auch sonst nicht wenige Versehen und Lücken aufweisende 
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Arbeit hat entgehen lassen, noch vor dem Erscheinen der in 
Aussicht gestellten Nachträge hervorzuziehen. Der Stein ist 
nach Konstantinopel gebracht worden und steht jetzt vor der 
Süd westwand des Tschinili-Kiosk im Freien. Leider habe ich 
die Gelegenheit meines letzten Aufenthaltes nicht benützt, um 
von den von B. Laum nicht abgedruckten und bisher nicht 
ergänzten ersten Zeilen der auf Seite B eingezeichneten Urkunde 
einen Abklatsch zu nehmen; so sehe ich mich auf Th. Reinachs 
Abdruck und Umschrift angewiesen. Diese letztere lautet p. 160 
(die Zählung der Zeilen links vom Texte ist die des Heraus¬ 
gebers. die rechts berücksichtigt die von ihm und, wie es scheint, 
auch vou B. Laum nicht erkannte Tatsache, daß die Inschriften 
beider Seiten des Steines einer einzigen Urkunde angehören und 
B die unmittelbare Fortsetzung von A darstellt i: 


[Tcyi t i dyctdT t i d«ddx^ß[<-] 

\^‘F.do$ev tibi dij]uto i ijv uev or«[y«r#>] 

[(pogiar .-]< Kaviviioi ovvalld<j[<JUr ?] 

.] rotg Kouiolg OTe(f[avi t (föqoig] so 

;> [. renu]i)o&at actov raTg x [a?.Xi(Tiaig] 

[*«/] reiuaTg recioaig, dvate[d’tjrat ] 

[df] acnoi y.ai erxöra m /qa:nr t v xai erxöra x[crAx#;r] 
y.cti ityahia itagudgiror ir oig ier 

ro.ioig iqoig 1] di t iioalotg, äritoioo&ai di tcc rre [r-] 35 

10 laxioyeiha d^räoia ig io ycuräaiov nor re- 
(oy, i(f' $ i) rrgöoodog acrtov äva).(0\h’ t <Jeiat 
[y.cc]ti exaiitov iriavror in t ri rxuo , iav de n n).e[t-~\ 

rocio /looroet elg rd ).otrror i/.aio- 
X oeionor roc iriavroc, eip' (J) iav rni).tv ^i:rij 4o 

15 re . . . oarrög rrore roc e/.aiov i) tirog ere- 
Qag yeioiiing erlag . rocio .-rgooeineve- 
‘/ihaeiai ix rig ),oi:rig .loonödoc n~>r veior 

A i * » i ' H 

:ioög rd ara/.afOv i<J> txici inri in) yereo- 
\tcu , i(f' vt ex ton- dexa.i 0 (bt(>r V eiy.ooanoionor 45 

•jo Y n7n- locioi „• duoioir earai aiei t:itue).rTi:g 

4 - • • / < • 

(: c l V)V i;t i eil f y. I 

4 

Es folgen weitere -Ä Zeilen: daß die Urkunde am Ende 
vollständig ist. zeigt der Vermerk Z. 41 tf.: 

«. V 
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’Eygayrj diei zwv 

Xaxdvztov doy^ictzoygdipiav i y4’Ke^nvÖQo[y] rov y 'AXe^ctv- 
(Jo(o)t’, Elgi t vaiov rov Eg(j.oyevovg, 1 Eg fj.wpay.zog rov a . 


Von der Urkunde, die zur Linken auf der anderen Seite 
der Basis steht, sind nur die letzten 26 Zeilen erhalten und 
nach Th. Reinachs Angabe 18 Zeilen verloren. 

Seine ausführliche Erläuterung setzt voraus, es handle 
sich um zwei Urkunden, von denen die zweite in ihrem An¬ 
fänge fast wörtlich den Text der ersten wiederhole, um dann 
nähere Bestimmungen über die Verwendung der Stiftung zu 
treffen: ,Le document B contient d’abord le libelle du decret 
vote en Thonneur de Caninius en reproduisant k peu pr&s tex- 
tuellement les termes du document A (1. 1—9); viennent en- 
suite des dispositions compleraentaires de detail/ Auch E. Zie¬ 
harth, Zeitschrift für vergleichende Rechtswissenschaft XVI 31 
sagt ausdrücklich, auf Seite B der Basis des Standbildes des 
Caninius sei ein weiterer Ehrenbeschluß des Volkes aufgezeichnet, 
in welchem das Stiftungsstktut enthalten ist‘. B. Lauin hat sich 


hegnügt, seine Auszüge aus beiden Inschriften durch die Über¬ 
schriften: »Referat über die Stiftung 4 und ,Ausführung der Zweck¬ 
bestimmung* zu unterscheiden. In Wirklichkeit handelt cs sich 
nm einen einzigen Beschluß, von dessen Einleitung auf Seite A 
die größere Hälfte vorliegt; die kleinere Hälfte und mit ihr der 
Anfang des ganzen Beschlusses sind verloren gegangen; was 
erhalten ist, muß von einem einleitenden hmdi'; oder t;rt / ab¬ 
hängig gedacht werden; daran schließt auf Seite B der Basis 
in der herkömmlichen Weise zvytjt dya&i^i d(döy&a[i ifi ßovXf t 

xcd ton dij]fiq>j diesen Zusammenhang hat der Herausgeber 

« • 

verkannt, wenn er tv%i]i dyadiji df-döx&ca als eine Art Über¬ 
schrift fassen und in der nächsten Zeile obendrein ’Eöoztv zw 

- & 

dr t uw ergänzen wollte. Daß der eigentliche Beschluß B Z. 2 ff., 
dessen Zeilen diesem Sachverhalt gemäß weiter zu zählen sind, 
also 25 ff., fast wörtlich die Einleitung wiederholt, ist nicht 
befremdlich, weil er auf die Erklärungen zurückzugreifen hat, 
die der Stifter abgegeben hatte. Der Inhalt eines vorgelegten 
Ansuchens konnte in der Begründung des erledigenden Be¬ 
schlusses entweder ausführlich mitgeteilt oder auf ihn nur in 
aller Kürze (mgi wv inT/lfttv vuX. oder ähnlich) Bezug genommen 


sein. Der eigentliche Beschluß, den die von mir hergestellte 
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Formel einleitet, konnte, dem Ansuchen stattgebend, entweder 
dessen Wortlaut vollständig oder wenigstens in seinen wesent¬ 
lichen Teilen wiederholen, oder sich mit der Erklärung der 
Bewilligung begnügen, und erforderliche Durchführungsbestim¬ 
mungen hinzufügen; diotKeio&ac xa$ 6 ti iv trji icpödiot yeyqantai 
sagt ein anderer Beschluß aus Iasos (Michel 459), nachdem die 
Einleitung: neqi wv infjX&ov ol nqeoßvteqoi dia tov yvfivaai - 
aqyov Xqvainnov tov 'AttoXXiüv'iov ( iva iäv dö^i tfji ßovXfji xai 
twi SrjfuoL kmxioqrftfi aötofg noielo&ai nqa^eig KtX., den Inhalt 
ausreichend bezeichnet hat (s. meine Beiträge S. 318); ein gutes 
Beispiel der ausführlich wiederholenden Fassung ist der Be¬ 
schluß von Mytilene für Richter aus Erythrai Michel 357. Die 
von B. Laum II S. 144 im Auszuge mitgeteilte Urkunde berichtet 
über die der Beschlußfassung vorangehenden Erklärungen des 
Stifters folgendermaßen (A Z. 4 ff.): 

i'rTooyöfuvog de y.ai oteepa- 
5 vrj(poqij(JEiv tr t g nqoxa&Tjyßiidvog 
Ttjg TtöXevig Aqtapudog lAo- 

ttddog littet dXXa errj ß\ ßovXij&evtog 
tov örjuov tdyeiov trjg vnooyeoewg 
ettaiv dvol otecpavijcpoqfjoca ccitöv, 
io iv iitj&evi ßovXöiievog dvtiXeyeiv tfj na- 
tqiöi xai tovto vnoo/önevog xai ixde- 
^ccuevog td ovvtpeqov tfj ndXei I- 
dcoxev vneq tCov tfjg otetpavijCpoqt- 
ccg dvaXwiidttov navtwv dqyvqiov 
15 örjVaqia rrevtaKioyelXia, itp' otg näoiv 
i) ßovXfj xal 6 öfjfiog dnodeydnevoi 
avrov td Tteqi tfjv natqida Xannqdv 
y.ai cpiXdteinov exqeivav tiiirj&fjvai 
avtöv tafg y.aXXtotaig Kal fieylotaig tei- 
20 iiaig ndoaig dvateiXfjvai te aitov Kal 
eixdva yqantf}v Kal elKÖva yaXxfiv Kal 
dyaXua naqudqivov , dvieqwa&ai de Kai 
td nevtaKioyeiXia di]vaqia elg td t&v 
veviv yi'iivdtrtov , £<p’ $ f) rtqöoodog ctitiov 
25 aiel xwqrfiei xa &* exaotov iviavrdv elg td 
O.cuoyoeiatiov tov txtov (ir^vög. 


Digitized by 


Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 



Neue Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. IV. 


47 


Den oben S. 44 ausgeschriebenen ersten Zeilen des eigentli¬ 
chen Beschlusses hat weder Th. Reinach noch B. Laum die Be¬ 
achtung geschenkt, die sie verdienen. Trotz ihrer Verstümmlung 
geben sie über die Eigenart des vorliegenden Geschäftes un¬ 
zweideutige Auskunft, und diese Auskunft muß als besonders 
wertvoll bezeichnet werden, weil, wenigstens nach B. Laums 
Erörterung der Anlässe solcher Stiftungen I S. 34 f. zu urteilen, 
keine der erhaltenen griechischen Urkunden den Handel ähn¬ 
lich greifbar vor Augen führt. Der Sinn des Satzes, mit dem 
der eigentliche Beschluß anhebt, ist unverkennbar folgender: 
es solle Caninius die Stephanephorie unter denselben Bedin¬ 
gungen wie den übrigen Stephanephoren (roig XontoTg <m<jp[a- 

vr t (p6goig) überlassen (rijv pdv am [cparrjcpogiav -] Kaviviwi 

avvaXXaa[a-) und ihm die schönsten und größten Ehren zu¬ 
erkannt werden. ToTg XoinoXg ar€(p[avT](pögoig ] fasse ich gleich 
t otg UXXotg^ so steht auch z. B. in dem Beschlüsse der Stadt 
Same auf Kephallenia, Inschriften von Magnesia 35 Z. 30 oaa 
y,ai xoig Xoinotg ngo^lvotg xal eisgyheag. Zweifelhaft bleibt, ob 
in dem ersten Teile des Satzes aktive oder passive Ausdrucks¬ 
weise vorliegt, rfjv f.isv axE{(pav^(pogiav] als Objekt oder als Sub¬ 
jekt zu fassen ist; in ersterera Falle muß ein Subjekt, z. B. 
töv di]nov, in der Lücke vor dem Namen, der Kavivim vor¬ 
ausgeht, oder nach avvaXXda[oEiv ? untergebracht werden; die 
Größe der letzteren Lücke richtet sich nach den Worten, die 
zur Verbindung mit xoig XoinoTg axE(pavr { (pögotg gewählt werden, 
doch wohl i(p otg xai, und soll der Satz durch ein Zeitwort 
vervollständigt werden, so füllt avv^XlMyd-t] die Lücke. Leider 
gibt Th. Reinachs Abdruck über die Zahl der Buchstaben, die 
links und rechts von den erhaltenen verloren sind, nicht aus¬ 
reichend Auskunft; je nach der Größe der Buchstaben kann, 
wie in den von mir 'Agy. Ecp. 1912 a. 242 ff. besprochenen 
Fällen, und je nach der Ausnützung des Raumes am Ende der 
Zeilen die Zahl der Buchstaben (35, 38, 34, 38, 36 — der Normal¬ 
zeile entsprechend — in den vollständig oder so gut wie vollstän¬ 
dig erhaltenen Zeilen B 6—10) nicht unerheblich schwanken. 
Die Berechnung muß aber von der Anordnung ausgehen, in 
der die Zeilen 28—31 im Verhältnisse zu der ersten fast un¬ 
versehrt erhaltenen Zeile B 6 = 32 erscheinen; sehr wahr¬ 
scheinlich schloß ferner an tolg Xoutotg aiE[(pan J (pö]goig der 
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/.weite Teil des Satzes: x«/ T£T£tit]TjO\}ai avxöv raTg Aa?.Xi(rxcug 
Aal iieyiazaig TEiuatg näoaig xd. unmittelbar an. Ich versuche 
folgende Herstellung: 

B xvytji äyad-T ( i d£dox^a[t tjj] 

[ßovXfj Aal tüji dfj]ua) zijv ( uev oxe [(pat^^OQiar] 

[z^g 9 eov .]/ Kavivian avvaXXä\j;ai o 7 i g] 

[(TvvijXXdyihj Aal] xoig Xoinolg ote [(pavij(pö-] 30 

ö [peng xat x £XEiii]T t a 9 ai aöiöv zaig AaXXioxaig 
[: Aal] ney[i(jraig ] XEiftatg näoaig , ävaxE[^ijvai] 

[tc] air[or] (nach A Z. 20 zu bessern flir AYTill der Ab¬ 
schrift?, doch 8. z. B. JIIS XXIII89 Z. lßjxcd EiAÖva xd. 


Für wie viele Buchstaben in der ersten Zeile nach 6 e- 
ööydai Kaum bleibt, weiß ich nicht zu sagen; Th. Reinach stellt 
in sie nur die drei Worte xvytji dya&fji, ds<Wx#a[i]; genügen 
sic nicht, so wird vor xfi ßovXfj Aal zioi drj](.np einzuschieben 
sein: * laotiov . In der Lücke der Z. 3 ist vor Kavivian der Name 
vorauszusetzen; in einer Inschrift aus Ephesos BCH I 293 n. 82 
ist eine KXavöia Kavsivia SeovtjQa i] AQaxiozij vnanxrj genannt. 
Zu Ende der Z. 3 ergibt Th. Reinachs Abschrift, wie immer 
man ovvaXXao [o- ergänzen mag, weder einen Infinitiv des Per¬ 
fektums wie in Z. f> zeieiuf;a&ai y noch einen Infinitiv des Aori¬ 
stes wie in Z. 6 dvate&ijvat. Augenscheinlich ist aber durch das 
Verbum die Haupthandlung ausgedrückt, die weder als dauernd 
noch als wiederholt zu denken ist; daher scheint mir, dem von 
Mcistcrhans-Schwyzcr. Gramm, d. att. Inschr. 3 S. 244 flf. und 
H. Jacobsthal, Indog. Forsch. XXI Beiheft S. 45. 127 ff. fest¬ 
gestellten Sprachgebrauch gemäß, wenn nicht das Perfektum, 
so nur der Aorist zulässig als ,das Tempus der einmaligen be¬ 
stimmten, sofort auszuführenden Handlung des konkreten Ein¬ 
zelteils* (E. Nachmanson, Erauos XIII 9(3): also wird, wie dies 
auch sonst geschehen ist, ^ statt £ gelesen werdeu und avvaX - 
X(([gai herzustellen sein. Möglich wäre allerdings auch, daß in 
der Inschrift aus Iasos wie auch sonst gelegentlich (E. Nach¬ 
manson, Laute und Formen der magnetischen Inschriften S. 88 
und Beiträge zur Kenntnis der altgriechischen Volkssprache S. G7; 
W. Judeich, Register zu den Inschriften von Hierapolis S. 199) 
Sigma statt Xei geschrieben ist. Durch die Herstellung des Aori¬ 
stes rückt die bezeichnet« Handlung in eine Reihe mit dvaxf- 
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Srvai Z. 6; als vollzogen bezeichnet die Handlung die Urkunde 

• • 

ans Oxyrhynehos über Übertragung einer £niTr i Qr i oig BGU 1062 
lU.Wilcken, Papyruskunde N. 276) aus dem Jahre 236/7 n.Chr.: 
OuoXoyovoiv dXXrjXoig AvgrjXioi 2aganiujv ö xal Aiog xal' Eg fi lag 
y.il. xrX. (TvvjjXXa/evaL t(jj ze 'A/nöi xai Evgio xzX. xal Vaiio lov- 
Xlio AXEgävdgo) zoig r qi oi ig dXXrjXeyyv^g zr f v d^Xovfievrp imzr;- 
oroiv xrL Aus dem Beschluß geht ferner deutlich hervor, daß 
von Caninius die Summe von 5000 Denaren inYg ziov zf ( g <jze~ 
(paiijCpogiag dvaXwfiäziov Travziov (in der Umschrift des ersten 
Herausgebers und auch B. Laums fehlt zr t g) in Aussicht gestellt, 
die Zuweisung dieser Summe etg zö z&v viiov yvfivaotov, und 
zwar sig zö tXaioxQEiaxiov zov txxov fir t v6g, aber von dem Demos 
vorgenommen worden ist. 

Die Inschrift lehrt, daß das Amt des azECpav^cpögog der ”Ag- 

ning Aoziag in Iasos zur Zeit des Beschlusses herkömmlicher 

Weise gegen Zahlung einer Summe von 5000 Denaren vergeben 
• • • • • • 

wurde. Uber solche Zahlungen bei Übernahme von Ämtern haben 
nach W. Liebenam, Städteverwaltuug S. 54 ff. und V. Chapot, 
La province romaine d’Asie p. 231 f. 264, zuletzt J. Keil und 
A. v. Premerstein in den Berichten über ihre Reisen in Lydien 
und den angrenzenden Gebieten I S. 49, III S. 79 gehandelt; 
die von ihnen an der ersteren Stelle veröffentlichte Inschrift aus 
Apollonis N. 99 ehrt einen Bürger zt)v Trgvzct]vs[lav dvaXaßövza 
bieg xe a]izov xal zG)v zexviüv xal zwv iy.ydriov xai zö zwv 7 rgv- 
zavEiwv ztiiTjfia imyog^y^aatza Etg egyajv xazaoxt vag xzX. Die 
Herausgeber setzen hinzu: ,der Ausdruck scheint anzudeuten, 
daß die für das Amt eines Prytanen zu zahlende Geldsumme 
nicht ein- für allemal festgesetzt war, sondern durch eine 
Schätzung nach den Vermögens Verhältnissen bestimmt wurde', 
und pflichten somit einer Annahme Joh. Schmidts (zu CIL VIII 
p. 1241 n. 12018) bei, die W. Liebenam, in der Meinung, sie 
sei Th. Mommsen zuzuschreiben, a. a. O. S. 55 als ,sehr wahr¬ 
scheinlich' bezeichnet hat, freilich nicht ohne zuzugebeu, daß 
,sicher die Höhe des Betrages vielfach gesetzlich normiert ge¬ 
wesen ist'. Meines Erachtens berechtigt der griechische Aus¬ 
druck: zö zCov ngvzavEiGiv ziiujfta keineswegs zu der auch sonst, 
soviel ich sehe, nicht begründeten Anschauung, daß die hono- 
raria summa je nach den Vermögensverhältnissen des zum Amte 
gemeldeten Bürgers verschieden war. Der Ausdruck bezeieh- 

Sit/.ung*l>er. <1. phil.-hist. Kl. 17‘J. DJ., ü. Abh. 4 
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net vollkommen sachgemäß eine Summe als Ergebnis einer 
Schätzung, ursprünglich der Aufwendungen, die der Inhaber 
eines Amtes in diesem nach Gesetz und Herkommen zu machen 
hatte, später der diesen Auslagen entsprechenden Summe, gegen 
deren Zahlung einem Anwärter ein Amt übertragen wurde; 
auch wenn diese Summe ein- für allemal festgesetzt war, stellt 
sie doch ein ziurjpa dar; dem Ausdruck tut Gewalt an, wer 
ihm entnehmen will, bei der Bemessung der Summe sei das 
des Betreffenden maßgebend. Sicherlich ist die lateinische 
Bezeichnung taxatio , auch mit dem Zusatz legitima , oder z. B. 
in der Redensart ampliata taxatione , nicht anders zu fassen; 
mit Freude sah ich erst nachträglich, daß auch R. Cagnat, Dic- 
tionnaire des antiquites V 237 erklärt hat: ,La somme honoraire 
etait une taxatio parce que la loi taxait chaque honneur k un 
taux; mais rien ne prouve que ce taux füt variable avec les 
personnes/ Die Inschrift aus Apollonis ist von Wert, weil sic 
uns für die honoraria summa zum ersten Male eine echtgriechi¬ 
sche Bezeichnung gibt, die J. Levy in seinem Artikel L'hono- 
rarium municipal dans les cites grecques in demselben Wörter¬ 
buche V 227 vermißte; die Inschrift von lasos, weil sie nicht 
einfach sagt, Caninius hätte vn:€Q oiE(pavr t (poQictg die Summe von 
5000 Denaren versprochen, sondern vtieq % Cov Tf t g arecpav^cpoQiag 
ävaXwpäTwv ndcvTiov ; dieser längere Ausdruck gibt für den viel 
häufiger verwendeten kürzeren die authentische Deutung .*• die 
runde Summe vertritt die gesamten Aufwendungen, die der Prie¬ 
ster der '.Aq-iepig l^ariäg in dem Amte zu machen durch das 
Herkommen verpflichtet war, in der durch Schätzung festge¬ 
setzten und für alle Anwärter gütigen Höhe. Demnach ist auch 
R. Cagnats Erklärung der taxatio zu berichtigen; die Schätzung 
gilt nicht der größeren oder geringeren Ehre des Amtes, son¬ 
dern den mit ihm verbundenen Auslagen. 

Für die Gemeinden war eine die Vorausbezahlung einer 
Summe, die schätzungsweise den dem Herkommen nach für die 
Aufgaben des Amtes, im Sinne einer Liturgie der Vermögendsten, 
zu bringenden Opfern gleichkam, von erheblichem Werte. In 
unsicheren Zeiten mochte nicht selten ein Bürger, der ein Amt 
übernommen hatte, sich im Laufe des Jahres außer stand ge¬ 
setzt sehen, den Anforderungen und seinen eigenen Verspre¬ 
chungen in vollem Maße zu genügen, oder auch minder guter 
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Wille die Aufwendungen beschränken; daß die in hellenisti¬ 
scher Zeit vieler Orten nachweisliche Befristung auf sechs, 

• • 

vier oder drei Monate die Last gerade der kostspieligsten Ämter 

durch die Kürze der Dauer erleichtern wollte und daß die 

zahlreichen Stiftungen, weit entfernt ausschließlich persönlicher 

• • 

Eitelkeit zu dienen, den Erfolg hatten, ihre Übernahme bei 
der allgemeinen Verarmung auch minder Bemittelten zu ermög¬ 
lichen, hat B. Keil, Griechische Staatsaltertümer S. 356 einleuch¬ 
tend dargetan. Die Vorausbezahlung einer den zu gewärtigenden 
Aufwendungen ungefUhr entsprechenden Summe stellte — nebst 
den Erträgnissen bestehender Stiftungen — der Gemeinde die 
Mittel zur Bestreitung der Bedürfnisse der betreffenden Verwal¬ 
tung während des Jahres im vorhinein zu sicherer Verfügung, 
erlaubte ihr aber auch, wenn für diese Verwaltung anderweitig 
hinlänglich gesorgt schien, die für die Übertragung des Amtes 
zugunsten öffentlicher Zwecke geforderte Summe nach Umstän¬ 
den und Gutdünken entweder anderen dringenden Aufgaben 
des Augenblicks zuzuwenden oder zur Ergänzung vorhandener 
Stiftungen zu benützen. Es wird vielleicht der Mühe wert sein, 
der Entwicklung nachzugehen, die zu der einer timokratisclien 
Ordnung des Staates sehr angemessenen Vergebung der Ämter 
gegen Zahlung bestimmter Summen geführt hat. Ich begnüge 
mich darauf hinzuweisen, daß in Milet im zweiten Jahrhundert 
v. Chr. das Amt des eponymen Stephanephoros wie andere 
Priestertümer zum Verkauf, auch an den Gott selbst, kam — 
läv öi 6 fedg nQirjTai rijv alavfivrjTvv , heißt es in dem Beschluß 
der Milesier, der im siebenten Bericht über die Ausgrabungen 

S. 17 veröffentlicht ist, Z. 33 f. (A. Rehm, Das Delphinion S. 241) 

• • 

— und daß die Vergebung der Ämter ehrenhalber an Personen 
fürstlichen Ranges, die von Hause aus außerhalb der Bürger¬ 
schaft und über ihr stehen, eine Sicherstellung der Mittel zur 
Bestreitung der herkömmlichen Auslagen des Amtes voraus¬ 
setzte. Eine solche Sicherstellung war auch bei der Führung 
von Ämtern im Namen von Angehörigen erforderlich, die infolge 

der Verengung des Kreises der durch ihre Vermögensverhält- 

• • 

nisse zur Bekleidung von Ämtern Berufenen üblich und immer 
häufiger wurde, und vollends bei der förmlichen Übertra¬ 
gung von Ämtern zunächst auf Söhne, dann auch auf Frauen 
und Töchter der reichen Bürger (vgl. O. Braunstein, Die poli- 
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tische VV r irksamkeit der griechischen Frau S. 26; R. Paribeni e 
P. Romanelli, Studii e ricerche archeologiehe nell’ Anatolia me- 
ridionale, Monum. ant. XXIII, p. 23 n. 9; meine Neuen Beiträge 
II 33 und dazu Gott, geh Anz. 1913 S. 148). Wie selbstver¬ 
ständlich der Kauf von Titeln in der Kaiserzeit war, lehrt die 
Inschrift aus Chulkis XI 271 ff., die von sechzehn zu 

xcaauijVioi yvuvaaitigyot gewählten Bürgern sagt: tdotyev evxtoiog 
aiiüiv in eg i yvuvaaiagytag tw y.oiriu deivägia ey.axöv eYy.oat * 
öd o ’/.ai ireygäcpijCrav yi uvaaiagyot. 

Schließlich bedarf noch eine Stelle des Beschlusses Z. 40 f. 
der Besprechung: iy $ iav tjöXiv AiVri; xe . . . oarxög noxe xov 
ilaiov ij xivog Hegag yevouevt t g Iriag ztA. Der Sinn der Stelle 
unterliegt keinem Zweifel; ich verweise auf £v xf t VTTeußa).Loi(7r f 
r[of] £Xaiov xeiuuogn Inschrift aus Thyateira in dem Berichte 
J. Keils und A. v. Premersteins über eine zweite Reise in Ly- 
dien S. 38 X. 69 und dia rijv xtuiögcev xov oixov Pap. Lund. I 24. 
B. Laum schreibt nach B. Keils Vorschlag: xe[t^id)]oarxög irore 
und bemerkt, dieser ,erschließe aus iifj-oig ,teuer‘ der Proto- 
genesinschrift Sylloge 226 Z. 61 ein xifido), vgl. ÜTrXovg: un/.öoß, 
agyvgoig: dgyvgöid ; in den Nachträgen teilt er mit, die Revi¬ 
sion des Originals in Konstantinopel habe die Ergänzung be¬ 
stätigt. Ich habe den Stein gerade auf diese Lesung hin ge¬ 
prüft und gefunden, daß TEII zu Anfang deutlich, die Lücke 
nach M für die Ergänzung nur eines Buchstaben vor ANTOX 
zu groß und der Buchstabe vor X vielleicht A ist. Ich stelle 
daher die Ergänzung xetu[i(i]aarxog zur Erwägung. Tuiialto, 
freilich sonst nicht bezeugt, würde zu xif.uog stehen wie dirrXa- 
zu dmhiotog, uergttifyo zu uergiog, irolx - und rro/.Acr- 
n/.a<u ö'Cot zu 7io?.i •- und ;ro)j.an?M(TiOQ : die beiden ersteren Verba 

• ^ t 

sind ebenfalls in intransitiver Bedeutung üblich gewesen, din).a- 

(Jidto) Diodor IV *4; Beschluß aus Themisonion BCH XIII 

^ 0 

334 ff. Z. 32: linotg di re (fiXccyaftoi y.ai i/.xerelg xutv chdgwv &eü)- 
gorneg tir toi n/ß&ovg evyagufrictv dm? moi dC,o)Gtv y.aXoy.ayct&icci 

( ii le ?.oi;t ui x/A. 

• • 

Uber die Zeit der Inschrift hat sich weder Th. Reinach 
noch jüngst B. Laum geäußert. Daß die oben S. 44 ausge- 
Hchnohcno Bestimmung über die Verwaltung der Stiftungsgelder 
< Z. 4;» • B Z. 19 f.h e<p' (jt ey. nur öeyctrrgönwv )] eiyooangwTiüv 

ton' lonoiL hitoiotv io tat cciei aixCtv £/ri in 5 e in 
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ihrer eigentümlichen Fassung auf eine Zeit des Überganges von 
der Dekaprotie zur Eikosaprotie weist, hat O. Seeck, Klio I 147 ff. 
erkannt; aus einer Ehreninschrift aus Arneai in Lykien ver¬ 
mochte E. Hula, Jahreshefte V 197 ff. zu erschließen, daß dieser 
• • 

Übergang in die erste Zeit Hadrians fällt. In diese Zeit wird 
mit Hula auch der Beschluß der lasier über die Stiftung des 
Caninius zu setzen sein. Die von ihm S. 204 f. nach unzurei¬ 
chenden Abschriften besprochene Inschrift aus Thyateira haben 
nunmehr J. Keil und A. v. Premerstein, Klio XII 165 f. nach¬ 
verglichen und in Z. 13 ff. die Lesung dex^arTQwrevactvia ti]v 
i$[aQVT]£QCcv itga^iv Ba<Ji£Q[rr/\t-v und die Beziehung auf den 
von Ammian geschilderten großen Seezug der Scythicae gentes 
unter Kaiser Marcus im Jahre 170 n. Chr. festgestellt. 


33. Bemerkungen zu Inschriften aus dem südlichen Kleinasien. 

I. 

Mit anerkennenswerter Raschheit haben R. Paribeni und 

P. Romanelli den in den Studi Romani I 336 ff. angekündigten 

Bericht über ihre Bereisung Pamphvliens und der angrenzenden 

Landschaft erscheinen lassen; den beiden (leiehrten für die 
• • 

Übersendung ihrer stattlichen und inhaltreichen Veröffentlichung 
(Studii e ricerche areheologiehe nell’ Anntolia meridionale, Mo- 
numenti antiehi XXIII) Dank zu sagen, ist mir eine angenehme 
Pflicht. 

1. Von den neuen Inschriften ist die längste eine jetzt in 
einem Hause zu Adalia auf bewahrte 0*73 hohe, 0'48 breite, 
unten und zum Teile auch rechts unvollständige Stele aus 
Perge; sie ist auch mir bei meinem Aufenthalte in Adalia im 
April des Jahres 1914 gezeigt und von mir abgeklatscht wor¬ 
den, doch ist dieser Abklatsch nach Beendigung der Reise, die 
ich in <Gesellschaft der Herren Regierungsrat H.Dedv, Dr. J. Keil. 

Dr. W. Bauer, Ingenieur O. Waage mit Unterstützung des k. u. k. 

• • 

Ministeriums des Äußern im Aufträge des k. k. österreichischen 
archäologischen Institutes in Pamphvlicn und in Kilikien unter¬ 
nommenen habe, in Smyrna verblieben und mir zurzeit nicht zur 

Hand. Ich bin daher für die Beurteilung der Inschrift auf die 

« 

vortreffliche Abbildung angewiesen, die Paribeni und Roma- 

• • 

nelli auf Tafel I ihres Berichtes vorlegen. Unter einer Überschrift, 
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der zufolge die Stele Beschlüsse verschiedener Städte zu 
Ehren des Arztes ‘AaxXrjrziddtjg Mvqiovoq HegyaTog ver¬ 
einigt, steht ein Beschluß der Stadt Perge zu Ehren ihres Mit¬ 
bürgers und ein Beschluß der nicht näher bezeichneten Stadt 
Seleukeia. So gut die Schrift erhalten ist, bedarf die Lesung der 
Herausgeber und insbesondere die Ergänzung des zur liechten 
großenteils verstümmelten zweiten Beschlusses doch mehrfach 
der Berichtigung; ich lege nachstehend meine Lesung vor und 
lasse einige Bemerkungen folgen, die vornehmlich die Abwei¬ 
chungen der ersten Veröffentlichung verzeichnen. 


ü 






Aide izifxtj[oav nd)*et\g ’AaxXr^m^ädrjv 31 vg[wroc] 
riegya[tov] lazgdv. 

Edo^ev viji ßovXijt xai zun drjittut' inetdtj 'A oxX[t t n i-] 
ddtjg 3Ivgojvog üegyalog noXiz^g fjuwv eVdog [o^'] 
xai ^ezayetgtgöuerog u)v lazgixijv zeyvryv d[no-] 
det£etg ueydXag TTenoirjai zT t g tavzov ivnetgi- 
ag , diä ze ztbv iv zun yvftvaaiwi dxgodaetov noXXä ygij- 
[ot]jua diazetietzat iv adzaTg ngog vyeiav zoTg noXizat[g ] 
drijxovrcr, zi\v ze ztbv xaptvortwv ini{ieXetav 
TrsrrohjZai dZiav eavzov xai zCov ngoydviov, zi]v 
ze dvaozgo(pi)v nageioyr t zai evoyijttova xai 
xaXtjv xai azotyovaav ubi intzrjdev(.iazi f 
drrodquijffag ze noXXd ztbv eig ziuijv xai dö- 
£av dvry/.övuüv ntgtenoiißaio nage'toyi]- 
tat ze zag noXetg ixuagivgoioag avuoi did 
ze ipi t (pi<Jf.iduov xai dijuoaitov inttrzoXtbv 
xai negi iCov yeyevijiievtor aiztbt trag* airoig 
ziuitov * dedöy&ai ent^üiXai *Aox).t { niddi t v ent ze zov- 
zoig xai zf t i evtfijiiat «fror, do3t]vai de avuoi zovde tot 
iJii/fiouazog zö dvziygatfov iatpgayiaiifvov iT t di t uo- 
aiat (Ufgaytdt. Witptaua ~tXevxeu)v. 

* Edogev ~f.Xevx.Hnv zi~t ßovX^i xai not diu tot , ngvidve- 
tov yrtouiji ’ i.reidi t 'AoxXi^ridd^g 31vgtovog iazgdg 
dn]g uyailng tbv xai L> t Xtoi> t g v.rdgyojv ztbv ngog dge¬ 
lt" ir xai dözav drrxövuov xai noöieoov uiv dU'tbvt- 

L J t - 4 ^ ^ » • 

[au] th ig dgayudg yiXiag i<f tii l riXeora ueydXag d- 
[.fodluit/^ enoiiaaro ti.g tavzov IntueXeiag dta- 
(fiuovaav naga(r[y]6itevog ii;v dtd n' t g zeyv^g iv- 
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rcEtoiav, nXEiOvag he zwv noXizwv Kal zwv KazoiY.ovv- 
30 zwv iv zfji tzöXei diazsfevzag ImocpaXwg difOtof/ff«] 
zag ägfio^ovoctg fega7zslag ngooayaywv (xE[za /ra-] 
orfi ngofe^iag, ev ze zoig Kaza zijv xeigovgy[lav noXXd] 
y.ai nagddo^a dvads^dfiEvog fega7ZEv[uaza Sicidrj-] 

Xov yazEazrjGEv zijv afrzov ngoKon\ryv, ev ze zalg dxpo-] 

35 äöEOiv TioXXä zwv ngdg vyslav ovvze [Xovvzwv diazife-] 
uEvog ya'i zdv h. zovzwv snaivov nE[giEnoirjGazo, in ot-] 
elzo di xal zi]v dvaozgocptjv d£lav z[ijg ze zE'/vr { g Kal d(.i-~\ 
epozigwv zwv nöXswv ddiaßoXov [diaz^gwv zt)v ivKEystgia-] 
/ livijV abzwi nlaziv eveko: zr t g z[wv dggwozovvzwv noXvw- ?] 
40 glag' tbv eveko Kal zf t g 7raga zov drj[fiov fjagzvglag d£#cu-] 
felg ob f.i6vov izifxrjfej zaTg dg/.i [o^ovoaig zipiaTg, dX-] 

Xd y.al noXiiEtag ¥zv/sv abzö[g ze y.ai fj yvvij abzov Kai rrV] 
ZEKva 4 Kal vvvl di diaf.iivwv in [* zfjg abzijg ngoaigioE-] 
wg Kai / ia)Xov tnsgzlfezai zoig [ngdg i)uäg EvsgyEzr t uaaiv *] 
45 l(f ’ oig 6 dijuog diazr t gG>v zö Kafe [iavzdv Evyagiozov ?] 
oiErai dEiv dnaga<Jr}fAavzo[v dcpEivai zt)v ngoalgs -] 
aiv abzod ’ dsdöyfei inaiv[io]ai r[c ! 'AoKXryiuddryv Mvgwvog] 
y.ai GZEtpavwoai iv zwi yv[{ivr/.wi dywvi zwv 2 eXevkeI~ ?] 
wv xQ v °üi ozEcpavwi y.ai [eIy.övi xvXktji, zdv di xij-] 

50 gvy.a dvayogEvoai bzi 2[eXevkewv d dt { (.iog y.zX .] 


A. Beschluß der Stadt Perge. 

Ein anderer Beschluß der Stadt Perge, zu Ehren des 2za- 
oiag BokIov (so steht auf dem Steine, nicht etwa B6y.gov), un¬ 
gefähr derselben Zeit zuzuweisen, dem zweiten Jahrhundert 
v. Chr., ist in Graf K. Lanckoronskis Städten Pamphyliens S. 164 
veröffentlicht. Der Beschluß zu Ehren des Asklepiades begnügt 
sich mit dem Hinweise auf die Verdienste, die sich der Arzt 
durch seine Wirksamkeit in seiner Vaterstadt und auswärts er¬ 
worben hat, und seiner Belobung. 

Z. 4 lesen Paribeni und Romanelli: EvdoZwc. 

^ m 

Zu Z. 7 ff. und 34 ff. ist ein Beschluß der Delpher zu ver¬ 
gleichen, BCII XXIII 572, in dem der Grammatiker Mivavdgog 
JaiddXov W Kagvdv and GvogEiov, y.aicc di ygi t iiannud v Kacww- 
nalog, geehrt wird ii ieI ncigayEvöuEvog iv jEXcfoig dnagydv inottj- 
oazo dnd zov fiallfjuaiog zun Üewi y.ai tca noXn dnoKafe^iEvog 
iv zun yv^vaalwi y.ai diazidiiiEvog ayoXdg iv aig Kai Ei doKifOjOE, 
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dtdo/nevov re avcCoi xai igavov vttö zag nökiog oix iöe^azo (päfievog 
imöedauijxeiv iv /Jelcpovg rag re zov d-eov zipäg evexa xai zctg JeX- 

cpGtv xazaXoyägj außerdem OGI 339 Z. 75, Ath. Mitt. XXXIII 
380 Z. 13 (dazu E. Ziebartli, Jahreshefte XIII109ff.), XXXV401. 

Z. 14 negiTioirjaazo ; auch in Z. 20 zeigt die Umschrift ein 
ähnliches Versehen, atpgayiapUvov statt iaq>gayiay.evov. 


B. Beschluß der Stadt Seleukeia. 


Von den nach Seleukos benannten Städten kommt als 

Perge nächst gelegen die von R. Heberdey und mir Reisen 

in Kilikien S. 134 und H. Rott, Kleinasiatische Denkmäler S. 65 ff. 

beschriebene in Betracht, in der Luftlinie etwa 55 Kilometer 

• • 

entfernt; wenn auch Arzte nicht selten den Aufenthaltsort wech¬ 
selten und weite Reisen unternahmen (Jahreshefte IV Beibl. S. 20; 

* 

A. D. Keramopullos, * Ecp. dgy. 1908 a. F75), ist angesichts des 
Fehlens eines bestimmenden Zusatzes zu dem Stadtnamen nicht 
wahrscheinlich, daß ein anderes Seleukeia, etwa das am Kaly- 
kadnos, gemeint sei. 

Z. 25 f.: xai ngdzegov [th dxpwvia (yrßOff] ögayf.iäg ytXiag 
i(p ’ tzrj nleova. Vor i feig fehlen in Z. 26 nur zwei Buchstaben, 
auch scheint die vorangehende Zeile mit dt püivi- zu schließen; zu¬ 
dem läßt die Lesung unklar, was gemeint ist. Ich glaube anneh¬ 
men zu sollen, daß die Summe den Gehalt darstellt, zu dem Askle- 

piades der Stadt Seleukeia durch mehrere Jahre als öffentlicher 
4 • • • • 

Arzt gedient hat. Uber die Gehälter der Arzte in griechischen 
Städten liegen keinerlei Angaben vor, abgesehen von Herodotos’ 
bekannter Nachricht III 131 über Demokedes von Kroton, der 
als öffentlicher Arzt in Aigina im zweiten Jahre seiner Wirk¬ 
samkeit an diesem Orte ein Talent, im nächsten Jahre in Athen 
hundert Minen, im vierten Jahre als Arzt des Polykrates von 
Samos zwei Talente bezog, und dem Berichte der Inschrift von 
Idalion (über die Zeit s. Zeitschr. f. d. österr. Gymn. 1913 S. 598 1 
über die Geschenke, die Onasilos und seine Brüder d(v)zi zo 


iiio&Ov xce d(r)zi za byegöv erhielten. R. Pohl, De Graecorum rae- 
dicis publieis p. 68 hat Angaben der Inschriften über die Bezüge 
von Schullehrern und Architekten in Teos, Delos und Athen 
herangezogen (noch ohne die Eudemosinschrift aus dem Delphi¬ 
nion zu Milet S. 326 N. 145 zu kennen) und vermutet, daß den 


• • 

Ärzten der griechischen Städte im vierten und dritten Jahr- 
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hundert v. Chr. durchschnittlich 500 bis 700 Drachmen jährlich 
gegeben worden seien; einen Eintrag der Rechnungsurkunde 
aus dem Jahre des Demares 179 v. Chr. erklärt anders E. Zie- 
barth, Zeitschr. f. vergl. Rechtsw. XIX 288, den delischen Löhnen 
überhaupt widmet G. Glotz eine Abhandlung Journal des Sa- 
vants 1913 p. 206 ff. 251 ff. Ist meine Deutung der Stelle des 
Beschlusses zu Ehren des Asklepiades richtig, so erfahren wir 
nun, daß ein angesehener Arzt, dessen Vorfahren sich eben¬ 
falls als Jünger des Asklepios einen Namen gemacht hatten 
fZ. 10), in einer kleinen Stadt wie Seleukeia im zweiten Jahr- 

v / / 

hundert v. Chr. einen Gehalt von 1000 Drachmen jährlich hatte. 
Ich ergänze: bifJion [ao] &elg dgayfiag yiliag ifp’tir t -rliova, darf 
aber nicht verschweigen, daß der auf der Abbildung sichtbare 
Rest des zweiten der beiden fehlenden Buchstaben nicht auf 


das zu erwartende Sigma, sondern auf Iota oder Kappa weist; 
doch mag der Schein trügen, jedenfalls bietet sich keine an¬ 
dere befriedigende Lesung. Syntaktisch vergleiche ich Polybios 
I 66, 3: rovg Ycera7rXevaavTag xcci puo&odorr^Hvrctg ra rrqoao- 
(peil.6f.iBva %6)v ÖWioviiov ; daß dipiovtaCea&at und iiiö&odotelo&ai 
gleichbedeutend ist, lehrt Polybios XXII 7,3 verglichen mit XXII 

8, 4 und Diodor XXIX fr. 17. Ich benütze die Gelegenheit, auf 

• • 

eine flir die Besoldungsverhältnisse der Arzte lehrreiche Stelle 
des Polybios hinzuweisen, die R. Pohl entgangen ist; XXIX 8, 8 
sagt Polybios von König Eumcnes: b <T Evuerr t g orroi-daKon’ 
y.afrctTieo oi uoyih.ooi nov iaroutv :tfo'i iö Troöboua uak).ov )) 
ttboi tov fito&öv y.t Nicht anders als Bau- und wohl auch an¬ 
dere Unternehmer — von ersteren steht fest (E. Fabricius, Her¬ 
mes XVII Inf.; Th. Homolle, BCH XXVI 615 und meine frü¬ 
heren Bemerkungen in Sachen des Tempelhaus der Alkmeoniden 
Arch. epigr. Mitt. XX 97 ff.), daß sie nach Bürgenstellung die 
Hälfte der vereinbarten Summe nach Abzug des als Kaution 
zurückbehaltenen hubi/xirov vor Beginn der Arbeit ausbezahlt 

f " 

• • 

erhielten — bekam also der zur Übernahme der öffentlichen 
ärztlichen Tätigkeit in einer Stadt berufene Jünger des Askle¬ 
pios (eoyohcii'iJag io iaror/.nv l'oyor , wie der von A. D. Keramo- 
pullos, I : (pi t u. i'.oy. 1908 o. 159 ff veröffentlichte Beschluß der 
Bürger von Amphissa zu Ehren des JWyöipaviog \ioieiu6iboov 
Ma/.sdbiv }o/.<’:viog sagt, Z. 12> eine ansehnlichere Summe Geldes 
als Vorgabe, vielleicht für die Einrichtung seines iaiofiov. 
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Z. 27 f. cJ/a<££(>ot;</[»,c]: auf dem Abklatsch ist diaepegovoav 
deutlich. 

Z. 32 y.arä zi t v xetQOVQ[yr*i}v: icli glaube auf der Abbildung 
nach r und einer Beschädigung den obersten Teil eines Alpha 
zu erkennen; nach xazd zfjv x*iQOVQy[lav verbindet sich 71 oX).a 
angemessen mit xai nagado^a und füllt zudem die Zeile besser. 

Z. 33 [fcri uäX]Xov xazeaer^ev zijv avzov jrgoxonrjvi offen¬ 
bar d/y] Xov oder vielmehr ein Kompositum, diaörjXov (wie BCH 
XXV 355 Z. 12), IzdijÄo*', irtid^Xov, eVör^Xov, xaxddyXov (Jahres¬ 
hefte XIV Beiblatt S. 65 ff. Z. 24) oder das seltenere naaidr t Xov ; 
da der Steinmetz, die Worte stets nach Silben abteilend, den 
Raum am Ende der Zeilen nicht immer vollständig ausgenützt 
hat, ist die Zahl der fehlenden Buchstaben hier und sonst nicht 
genau zu bestimmen. 

Z. 35 ttoXXcc z üjv ngdg vyeiav avvte[?Mvvzwv i^ry/ov]uerog: 
ich ziehe es vor, dieselbe Redensart einzusetzen wie in dem Be¬ 
schlüsse der Stadt Perge Z. 7: noXXd xgrjaipa diaze&eizat iv 
airatg (nämlich zalg iv iü yviivaoi(p dxgoaaeaiv) ngdg vyeiav 
roTg noXiiaig dvr t xovza. 

Z. 36f. sind die Worte irrig abgeteilt: ne[ginoiov(.ievog . . . 
. .]£i zÖde, xai tfjv ixvaazgoffr^v xzX. 

Z. 37 n[agelaxijzai aizov xai d^i]cpozegwv zotv nöXeiov: fiir 
cdzov xai bleibt nicht Platz, zudem ist der letzte erhaltene 
Buchstabe offenbar Tau. 

Z. 38 döidßoXov [dr eirp^uiav? . . . ., auch die Enden der 
beiden nächsten Zeilen sind uncrgänzt gelassen; der Worte, 
die auf -giag enden, sind nicht wenige — ich nenne i(jtneigiag 
(vgl. Z. 28), oiozt-Qtag, nolviogiag, (.lagzvglag — und evexa kann 
im Sinn ebensowohl von ,wegen* wie allgemein in der von ,in 
Ansehung* gesagt sein, daher ist der Vorschlag: döidßoXov [d/a- 
ztjQUiv zhv ivxex^iQto]fj-erry avrwi nioxiv evexa zfjg z[ibv dggio- 
(Tiovvziov 7ToXva)]oi((g nur mit Vorbehalt in den Text gesetzt 
und gilt mir selbst nicht als besonders befriedigend. 

Die Lücke in Z. 42 nach xai noXizeiag ezvxsv airo[c ze 
vor xal T«] lixva haben die Herausgeber durch Einsetzung der 
Worte iv ~eXev/.tica gefüllt; wenn auch entbehrlich, so ist diese 
Ortsangabe doch gewiß an sich möglich. Daß der Frauen in den 
die Verleihung des Bürgerrechts aussprechenden Bestimmungen 
griechischer Volksbeschlüsse keine Erwähnung zu geschehen 
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pflegt, habe ich in meiner Erörterung der irrigen Ergänzung 
y.ai [yafie]rfji(Tiv statt [olxe]rrjiatv in dem ältesten Beschluß der 
Delier BCH XXXIII 473 in diesen Neuen Beiträgen III 31 ff. 
bemerkt; wenn in dem von j£. Bourguet, De rebus Delphicis 
imperatoriae aetatis p. 40 veröffentlichten Beschluß der Delpher: 
[sJelcpoi e] dioxav Kvitgiu) SaXafiiviip [— I'e]XXiov Tlvggiov v\fy 
— -]/np xai *fj yvvaixl airov xal iij $[ vyargl aviov 
cci % r]otg re xal roTg iyyövoig a{yrwy die Frau und Tochter aus¬ 
drücklich berücksichtigt sind, so wird in Betracht zu zieheu 
sein, daß ein Sohn nicht vorhanden gewesen zu sein scheint. 
In dem Beschlüsse zu Ehren des Askiepiades von Perge wird 
aber statt iv 2eXevxelai nach avrög re vor xal ra rixva doch 
wohl xal f) yvvi) zu ergänzen sein, weil es sich um eine er¬ 
zählende Erwähnung der in das Bürgerrecht mitaufgenommenen 
Angehörigen handelt, nicht um eine förmlich die Verleihung 
des Bürgerrechtes aussprechende Bestimmung, und es nur an¬ 
gemessen ist, daß in diesem Zusammenhänge vor den Kindern 
auch der Frau gedacht wird; man beachte, daß ra rexva ge¬ 
sagt ist, während in der Formel der erblichen Verleihungen 
von den exyovoi gesprochen wird. 

Z. 43 xal rvvl de diafxertjv in[ideix.yvrai eccvröv ixrctxr\u)g\ 
zu meiner Ergänzung vgl. z. B. Sylloge 137 Z. 15. 

Z. 44 xal (.läXXov vnegil&erai roTg [/roXiraig f t u(bv: unver¬ 
ständlich; nach vnagrt&erai wird der Dativ eines Wortes er¬ 
wartet, das ein Verhalten oder eine Leistung bezeichnet, vgl. 
OGI 332 Z. 2, 339 Z. 01 und W. Jerusalems Sammlungen 
Wiener Studien I 53, ferner IG XII 5, 129 Z. 10. 27; irrig haben 
U. Köhler IG II 5, 619 b und W. Dittenberger, Sylloge 240 nach 
D. Philios in dem Beschlüsse der Krieger aus Eleusis usw. 


Z. 20 f. gelesen: diereXeaev vrreori&euerog iavrd[v er if] i [/)/] 
regög rtjv (pvXaxi t v imueXelai /.cd ret rroog rofg itp fanov tera- 
yiievovg qnXoriiitai, statt: eavro[r reT] i[e] ttgog it)r (prXaxijv im- 
(.leXeiai, wenn auch IG XII 5, 000 Z. 27 ;id?.tv didv iv n~ ngög 
rdv dtjuov vrrege&et' evegyeoicc steht. 

Z. 45 dian t Qior rö xa!t[r/.or, das weitere nicht ergänzt; 
mein Vorschlag ist nur ein Versuch. 


Z. 40 (.lij d;raganT l uctvio[v dtpthat ii t v d^iar xat n)r rtoo- 
aige]<Jiv aviov, zu lang; die Redensart kehrt in dem Beschlüsse 
der Anisener Michel, Recueil 540 ((). Kern, Inscr. gr. 4H 
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Z. 20 wieder: di’d xcti dedöyöai xf t i ßovXfj y.ai xw dijtKot ui) 
drrag(tor t uavxov ictoat xi)v xov dvögdg *aXoxaya&iav und in dem 
Beschlüsse der Byzantier GDI 3059 Z. 21: tmxad^ov ry/rjoaxo 
ui) (((TautjOiiov ai'xov rar rragovaiav d(ffuev\ Polybios XI 2, 1: 
ßiov ov ova ügiov dremofjiiai’xov nagaXmelv^ Diodor XI 59, 4: 

ot’x ugtov i/.givausv xijv dgeriv crfxov nagaXtnelv dvemorjuavxov, 
XV 88: ovdauäjg dg^iöxxov fjyovue&a nagadgapielv dvögdg xi]Xi- 
xovxov xijV xslei'X/jV dvs/n<rijuavxov } ferner XXIII 15, 1, XXVI 24 
u. s.; zu irnar^iaireodai s. M. Holleaux, Archiv f. Papyrus f. VI 22. 

Z. 47 irraivfoat x[ov 'AavXryitidöryv il lvgwvog ( iaxgöv ); der 
Artikel begegnet allerdings bekanntem Brauche nach, wenn 
bereits genannte Personen wiederum erwähnt werden, so z. B. 
in dem Beschlüsse der Andrier aus dem Ende des zweiten Jahr¬ 
hunderts v. Chr. IG XII 5, 722 (Th. Sauciuc, Andros S. 147 ff.) 
Z. 15: xov Agyjav, Ath. Mitt. XXXI 431 Z. 6 xöv AioxX^r 
und in späten Beschlüssen wie IG XII 7, 53 aus Arkesine auf 
Amorgos Z. 10 6 ’Oxiaßiog, 7 j. 38 ö 'Egfiijg] doch ist dann dem 
familiären Ton entsprechend der Vatersname nicht beigegeben 
( vgl. auch A. Deißmann, Berl. philol. Wochenschr. 1902 S. 1467 f. 
in Sachen des Papyrus U. Wilcken, Chrestomathie S. 154 N. 127). 
B. L. Gildersleeve, Amer. Journ. of Philol. XI 483 ff. gebührt das 
Verdienst, darauf hingewiesen zu haben, daß der Gebrauch des 
Artikels bei Eigennamen, wie er heute im Neugriechischen 
ganz gewöhnlich ist, die Bekanntschaft mit dem Träger des 
Namens voraussetzend, .belongs to the sphcre of familiär lan* 
gütige; the Germains who write our school grammars directly 
or indirectlv, do not need to be told about the tone of the 
artiele with proj>er namcs, but English-speaking people do need 
to be told about it, for Standard English does not use the 
artiele with proper names. except in the plural, as ‘the Smith’ 
and in that casc the proper noun becomes a common noun‘. 

Z. 48 f. l.v noi yv[uraoi(i)i . hoi r ütv ~eXe ex/] tuv ygvodu 

oi€(pdrtüt y.ct[i iv rotg dyCoot . xov x/;]orxa dvayogevocu 8xi 

i) ;rohg xtuai ; von einer 51. Zeile zeigt der Stein 
noch einige nicht sicher zu deutende Beste. 


2 . 

Bildung 


Aus Aspen dos bringt der Bericht p. 116 n. 13 ^Ab- 
des Abklatsches tav. II) eine durch schöne hellenistische 


Schrift 


ausgezeichnete Stele, mit einem Beschluß, durch den Pam- 
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phyler, Lykier, Kreter, Hellenen, Pisider, die unter Demokles’ 
und Leonidas’ Führung der Stadt zu Hilfe gekommen (vgl. Gütt. 
gel. Anz. 1913 S. 158. 188) und König Ptolemaios nützlich ge¬ 
wesen sind, in die Bürgerschaft aufgenommen werden. Z. 3 ff. 
lauten nach meiner Lesung: 

tiooi (xerct Ar t pioMovg xai 

5 Aniovidov rragayEvdi.iEvoi ißor^^- 

aav x?ji noXei zfji Aanevdioav Ilaucp- 
vXoi Avvuoi Kgijzeg EXX^veg Iha'i- 
dai y ineidij üyöqeg dya&oi yey [f-] 

[vißvrcu xai ygr t oipioi tüi te ßaaiX- 
1° [ei n]ToXetiaiüH %ai xT t i nöXsi y £/ra[/] 

[airoji’g noXtzag y.ai Evegyizag [xcr<] 

[at-rjocg %ai Ixyövovg, azrß.ryv di a- 
[Tr^ldxioaav iv za n iegm zr t g lAgri- 
[/u]do£ Y.ai &vayqa\pa[xioaav] za övo- 
15 [it~\axa avz&y y.ai rrarioiov' iäv de 
[n]g aÖTujv ßovXijiat y.aca/iogi [ff#-] 

[ijvjcn stg (pvX[i t v . oigy\vgtoy 

. . . i) ndXig ßovX [— — — — — — 


(Der Abklatsch zeigt Reste dreier weiterer Zeilen.) 

Die Herausgeber lasen Z. 8 f.: i/tsidij iivdgEg äya&oi [i:n- 
rpai\vo]vxai y doch ist yey.\. .vxai deutlich. 

Z. 11: yai edsgyizag to[i<; c/] oi\; *ai ixydrovg. 

Z. 15 halte ich der Abbildung nach 7iaiigojv für gesichert, 
rrazgidüjy für ausgeschlossen (vgl. Revenue Papyrus, col. Vll 
Z. 3: nazqo&Ev xai nazgidog y.cd rregi zi tyaazog rrgayf-iazavETai). 
Die letzten drei Zeilen der Inschrift scheinen einem Verzeichnis 
der Neubürger anzugehören; doch ist die Deutung der auf dem 
sehr beschädigten Stein erhaltenen Reste schwierig; wie in Z. 19 
zu Anfang Mi]vayd[gog gelesen werden konnte, ist der Ab¬ 
bildung nach unbegreiflich. Besonders wichtig wäre es. vor 
dem Stein festzustellen, was in der Lücke in Z. 17 und in 
Z. 18 vor rröXtg und nach ßov[l- gestanden hat; Paribeni 
und Romanelli geben in der Umschrift, freilich zweifelnd: io tv 
di zig avvoüv ßovXr t zai yacayiogio^T^ai eig opvX/jy, [igioi(o, dg- 
yvgiov [dora>] i) ndXig ßov[Xo(.iivo)) ich habe keinen befriedigen¬ 
den Vorschlag. Ks läßt sich denken entweder, daß denen, die 
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die Eintragung: in eine Phyle wünschen, die Zahlung eines her* 
kömmlicherweise zu erlegenden Betrages ('s. meine Neuen Bei¬ 
träge zur griechischen Inschriftenkunde I 39; Jahreshefte XVII 
90f.; Ath. Mitt. XXXIX 314) ausdrücklich auferlegt oder aber, 
daß sie ihnen erlassen und vielleicht von der Stadt getragen 
wird; doch ist in der Ergänzung: [dofra/ agy]vgiov [o £>'] i) 
rrö'/.ig jiov[).r t rai z. B. rägai oder auch ohne diesen Zusatz, die 
Wiederholung des Wortes ßoif.to^ai (statt einfach 3 Uv ^ nö'h.g 
rüb t t) nicht gerade gefällig; dp;] igiov darf nach den Resten, die 
auf der Abbildung vor YPION' sichtbar sind, als sehr wahrschein¬ 
lich bezeichnet werden. Zu v.aiayiogio&i t vcu eig <pvh]v vgl. OGI 
229 Z. 75; Delphinion in Milet N. 143 Z. 57. 


3. Eine besonders wichtige Inschrift haben die Herren 
Paribeni und Romnnelli in einer anderthalb Stunden südöstlich 
von dem Dorf Bazardschik bei Selinti (Selinus) nach dem 
Meere zu gelegenen alten Ansiedlung gefunden, der sie den 
Namen des di t uog Kerrgijlwr Ntwv zuteilen zu müssen glau¬ 
ben. Die ersten Zeilen dieser Inschrift lauten nach ihrer Lesung 
p. 149 n. 110: 


0£ o) MtyaX(p v.ai Ntgova Tgaiavfy Ka [/] oa- 
qi v.ai duiM Ktrcgrß.utv Ntwv Ivye [vo] vog rot 

ttaaageg v.Uoveg v.ai (ngioioig v.ai n)v Sigav ai- 
ö^g&v v.ai töv (!) er/.öra vv).. 


1 "V 


Die Abbildung lehrt, daß in der Abschrift: 
AHM 00 K 6 nPHA(jüNN 6 <JüNIN TEY o € IC PO Y C 


verlesen ist statt, wie deutlich auf dem Steine steht: 

A H MUJ K€ CTPH N<jl)NN€uoNIN T€l o€I€ P€YC, 

a so ’ Keorgijviov Niiov ’lvyei 6 etegevg. 

Hierokles erwähnt Kloigoi als Stadt der inagyla 3 Ivavgtag 
709, 3ff.: Idviioyeta, ’Jovhoosßaori} (Reisen in Kilikien S. 131 f.), 
Ktoigot , Sthrovg*, Ptolemaeus nennt in dem Gebiete Setevrig 
ebenfalls Kävacgog (W. Ramsay, The historical geography of 
Asia Minor p. 3Ü2; Th. Homolle, BCH XXIII 591). Auf 
Grund dieser und einiger anderer Erwähnungen und der Münzen 
der jüngeren Faustina, mit Tyche auf dem Revers und der Auf¬ 
schrift K€CTPHNU)N (Zeitschrift f. Numismatik XVII 14, Taf. 
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II 5), hatte bereits G. F. Hill, Greek Coins of Lycaonia, Isauria 
and Cilicia p. XXXVIII erklärt: ,The town is probably to be 
looked for in the triangle between Antiochia, Selinus and Iulio- 
sebaste'; Imhoof-Blumer glaubte diese Münzen vielmehr einer 
nahe dem Fluß Kestros in Pisidien oder in Pamphylien gele¬ 
genen Stadt zuteilen zu sollen (Griechische Münzen S. 700). 
Andere Münzen der KaotQrpoi sind Journ. intern, d’arch. nu- 
mism. VI 252 n. 712 aus der Sammlung des verstorbenen 
D. P. Mavromichalis in Adalia und JHS XXXIV 45 n. 174 


veröffentlicht. Die Lage der nach der Beschreibung der italie¬ 
nischen Gelehrten wenig bedeutenden Stadt Kestros ist durch 
diesen Fund nunmehr inschriftlich festgestellt. 


Der Name V lvyeig — zu dem Genitiv y 'Ivyei vergleiche ich 
Märrei in der Grabinschrift aus Selinus in R. Heberdeys und 
meinem Berichte über unsere Reisen in Kilikien S. 149 N. 251: 


^tatovgtg Manu — wird mit ’lvyag, bekannt durch eine isauri- 
sche Inschrift (W. M. Ramsay, Studies in the history and art 
of the eastern provinces of the Roman Empire p. 170 n. 54; 
J. Sundwall, Die einheimischen Namen der Lykier S. 90) zu 
verbinden sein; vielleicht sind auch die Namen ’ lvvrjS, * Iwovg , 
’ Iveig, ”lvdovg dazu zu stellen (J. Sundwall, S. 89. 285; M. Lam- 
bertz, Glotta V 152 Anm. 2); in einer in unserem Berichte S. 154 
N. 256 mitgeteilten Grabinschrift aus dem Dorfe Günei bei An- 
tiocheia am Kragos, der Nachbarstadt von Kestros, begegnet 
Z. 2 ’ lvdovg Netovog. 

Augenscheinlich ist ferner nach tiaaaQeg xuoveg . . CTPQJ- 
TOTC (so die Abschrift; die Umschrift:) xe atQwxovg verlesen 
statt: 5o|CTPODTOYC ; auf der Abbildung ist 5 besonders, 
aber auch o | deutlich. Bracgiozög ist terminus technicus; die 
Glossen erklären (G. Goetz, Thesaurus glossaruni emendatarum I 
p. 588, II p. 99) striata und instriata: £v<jtqü)T(x ] den Glossen 
des Sangermanensis, Leidensis und des Philoxenos: strigiles liegt 
nach K. Krumbacher, De codicibus quibus interpretamenta 
Pseudodositheana nobis tradita sunt p. 64 f. strigilata zugrunde. 
In F. Eberts Sammlung der Fachausdrücke des griechischen 
Bauhandwerks I, die sich auf die Inschriften und Vitruv be¬ 
schränkt, fehlt £i'ffroct>rdg; die Ausdrücke qäßdwatg für die Kan¬ 
nelierung des Säulenschaftes IG I 324 col. I Z. 34, ctQQäfiöunog 
für die unkannelierten ionischen Säulen und Basen ( aneTgai ) 
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IG I 622 eol. I Z. 55 ff. führt er mit Hecht auf udßdog , nicht 
in der Bedeutung ,Stab*, sondern ,Streifen* zurück und zeigt 
für (jy.vTithj (s. nun H. I)iels, Antike Technik S. 65 f.) eine ähn¬ 
liche Bedeutungserweiterung auf, indem er W. Prellwitz’ glück- 
liche Ergänzung in der Bauinschrift aus Hermione IG IV 742 
Z. 3 und die Glossen des Etymologicum Magnum: axvralwzovg 
tgöyovg ‘ gaßöonovg und des Hesychios: o/.vraha' aikenuoc. . . . 
Aal tö ücißdoifia heranzieht. Letztere lehrt, daß axvraha die 
Aushöhlungen meint, die nach Vitruv III 5, 14 (A. Birnbaum, 
Vitruv und die griechische Architektur, 57. Baud der Denk¬ 
schriften dieser Akademie, 4. Abh., S. 12) bei der ionischen 
Säule den Querschnitt eines Halbkreises zeigen. Aus einer an¬ 
deren Stelle, an der Vitruv IV 4, 3 von striglium cava und an- 
guli striarum , striarum et striglium circuitus spricht, geht her¬ 
vor, daß diese Aushöhlungen als strigiles bezeichnet wurden, 
und dieses Wort gibt augenscheinlich in jedem Sinne das grie¬ 
chische giaiga wieder, von dem gvaTQÖut und Svotqiotoq abge¬ 
leitet sind; Phrynichos, Epitome p. 299: giargar fiij ?Jye , cc’/Jm 
aiKeyyida (^s. aber OGI 339 Z. 77!). Heron, Stereom. edd. 
F. Hultsch II 38 berechnet eine nvganig t giywrog izvoTgtortj. 

4. Besonders zahlreiche Lesefehler weist die p. 159 ff. 
n. 113 mitgeteilte Abschrift der Inschrift eines gewaltigen, 
zweigeschoßigen, mit Büsten geschmückten Sarkophagbaues 
auf. den K. Paribeni und P. Romanelli in der Nekropole einer 
bisher nicht bekannten, in mehr als 1000 m Höhe im Binnen¬ 
land über dem Dorfe Adanda gelegenen alten Stadt entdeckt 
haben, in der sie mit vollem Hechte La mos erkennen; das 
tjiiveiov AaimnGiv, der Hafenort dieser Stadt, war, wie die In¬ 
schrift BGH XXIII 589 gelehrt hat, A'doad^oc (Xctgadgovg), 
heute Kaladran. Die Herausgeher heben hervor, daß die An¬ 
fertigung einer Abschrift und eines Abklatsches durch die 
Höhe, in der die Inschrift angebracht ist, und durch Wind be¬ 
hindert war, und wer je unter ähnlichen Bedingungen gearbeitet 
hat, wird die Schwierigkeit der geleisteten Arbeit zu würdigen 
wissen, sich aber auch der Hoffnung hingehen, daß günstigere 
Umstände und die vermehrte Einsicht, die zweite Bearbeiter 
eines solchen Textes mitbringen, seine vollständige Lesung er¬ 
lauben werden. Ich führe nur die hauptsächlichsten Vermutun- 
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gen an, die sich mir bei der Lesung von Abschrift und Um 

C / v- 

Schrift R. Paribenis und P. Romanellis aufgedräugt haben. 

Unter einer in größerer Schrift gehaltenen, nur zum Teile 
• • 

entzifferten Überschrift beginnt die Urkunde in der dritten 
Zeile folgendermaßen: 

Ol CT AE NGONTE C, d. i. wenn richtig gelesen: ot ovXzv&örreg 

statt ovvsX&övzeg, eiue Schreibung, die E. Nachmanson Freude 

machen und seine Sammlungen (Beiträge zur altgriechischen 

Volkssprache S. 80 ff. u. s.) vermehren wird. Daran schließt eine 

Reihe von Namen und zu Anfang der Z. ß: 6[u]6Xoyov in6i t (7a[v 

oder inorj(Ta[fte]vj offenbar handelt es sich nicht um ,una molto 

singulare forma per signiticare sepolcro comune*: ÖXöXoyov (!), 

• • 

sondern um ein Übereinkommen zwischen allen den Genannten; 
wie auch sonst kommt die Abschrift der beiden Gelehrten 
OAIOAOTON der Wahrheit näher als ihre Umschrift und Er¬ 
klärung. 

Die Abschrift bietet Z. ß ff. 

OAIOAOTON E nOH C A E jjj N E I M E N H M E N C I A I N E I N E A NA ET I nA///// 
©AIME NTUJ NKATANOPLUTONTANAI ETE PATE KNAOIIAC H MAC MON////C 

K AI TA C TTN A IK A C H M Uü N K H A ET C O NTA I E N T Oü E n A N (jü M N H M E I (jü 

Nach öuöXoyor inörjaa[v oder eher: irror)Oa [ ( iie] v ist eine 
in den griechischen Testamenten gewöhnliche Formel verkannt: 
£i[»J uiv i)fze [f]r [vy]taivetv, iav di et nd&atuev (weist auch die 
Abschrift Versehen auf, so sind doch der Optativ und die En¬ 
dung des schwachen Aoristes nicht zu beanstanden zwv y.cct itv- 
i>Qü)[n]oy, zd [ fju]izega zixva 8n[io]g (R. Kühner-B. Gerth, 
Satzlehre II 370 Anm. 6) fytäg fxöv[ovg] xai zag yvrcuxag i}uu)v 
xrfievoorzai iv ztjj inavto tirt]uei(i)\ die Herausgeber haben auf 
eine Umschrift der Worte, die auf inorpa [/ie]v folgen, bis iav 
di verzichtet. Nicht mit Sicherheit enträtselt habe ich, was in 
der nächsten Zeile stehen soll: iav di und cavca KAEOECTAI 
iy yevr-uccTtüv fjuüv H oi (in der Umschrift ist H nicht berück¬ 
sichtigt dooeveg i)iuüv iv zw indvco uvr^teito, at de ih;Xetat iv /<p 
vrcoxSczto xzjdevoovzai ; statt iyyeviudciov wird erwartet: imyevi - 
ucniuv } vgl. z. B. BUH X\ I 223 n. 07 (Reisen in Kilikien S. StB 
Z. 3: ijitioerrio ß/.e$i.vat cd zev.va uov /.at cd iruyevvi fh oouiva 
i/. xui .-Iqi t-ueicog zixva, icegio di ovdevi uov irttyevvr- 

thooLuvwv r/ iCov dgaivojv uov li/vtov xrX.: ich suche in KAE- 

Wtmnp fc w d pbil.-hut Kl 17 :*. Bd., Abb 


o 
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0ECTAI etwa xfjdog oder xrjdeia total) für den Indikativ nach iav 

s. L. Radermachcr, Neutestamentliche Grammatik S. 163. Der 

nächste Satz ist: iav di tiveg ithv ixdo&n irgög ydfiov (mit 

• • _ 

auffälligem Übergang vom Plural zum Singular, viel härter als 
in den von li. Kühner-B. Gerth, a. a. O. I 87 gesammelten Bei¬ 
spielen), (iij | i^/jtiü iv&eivai eig tovto tö (.<ivfjfia ; die Herausgeber 
glauben am Ende der Z. 11 einige Buchstaben verloren: urj[nwg ] 
und ändern ohne Grund die vielfach bezeugte Form ig^rw 
in igioto), ebenso in der p. 166 n. 114 mitgeteilten Grabin¬ 
schrift Z. 7. 

Z. 12tf. lesen die Herausgeber: iav di ng naget talg 
dix[cug] norjOrj f dnottiodtio lg töv d^ftov dgetyactg yeik[iag] y.ai 
ßovg dixa Xevxoug y.ai (.lilaveg diya xai ai(ya)g ov nXio[vctg J 
y.ai tgdyovg diya. {K)ai oVtiog dw^etno tö f.ivr.^.a xtX. Zunächst 
ist neiget talg d/x[atg] unmöglich; an nagä tai'ta wird kaum zu 
denken sein, weil nach TAICAIK zu Ende der Zeile Kaum für 
mehrere Buchstaben bleibt; allenfalls naget tä diatayivta oder 
tag diatd&ig?, vgl. H. Stemler, Die griechischen Grabinschriften 
Kleinasiens S. 57 ff. Die Abschrift bietet dann, ob nur vermöge 
eines Druckfehlers?: AEYXOYC (vgl. B. Keil, Hermes XLII1 
525 und in einer Grabinschrift aus Adalia unten S. 67 xc^- 
soxevaoa und t&egov). Feruer kann iu AEKAKAITAIC: dixa x 
aiyaig = y.ai aiyeg stecken; sonderbar ist oö n)Jo[vag~], auch 
fehlt ein passendes Zeitwort; steckt in OYrtAEO : ©YCATüu 
und ist am Ende der Zeile das Zahlwort [fo'xa] einzusetzen? 
Nach dieser Aufzählung der Sühnopfer, die ähnlich auch iu 
einer andern Grabschrift von demselben Orte p. 154 n. 112 Z. 6: 
iXeoig xatay&ovioig bXoxavotrjOEi ßovg T«ta[/]ot>g dixa (nebst 
einer Buße an den Fiskus und die Stadt ) vorgeschrieben werden, 
erwarte ich am ehesten: [tnjdf] ol'nug dwgdzio tö fxv^ua (die 
Abschrift KAPAIOYTCJDC). Für die Schwierigkeiten, die sich iu 
den folgenden nur zum 'feile entzifferten Zeilen mit der zuneh¬ 
menden Ausdehnung der Lücken häufen, habe ich, zurzeit die 
wechselnden Formeln der kleinasiatischen Grabinschriften nicht 
ausreichend übersehend, keine einleuchtenden Lösungen vorzu¬ 
tragen. 

5. Schließlich seien, wenn auch die Lesungen nicht weniger 
anderer Inschriften des Berichtes Zweifel und Vorschläge her- 
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au8fordern, wenigstens noch drei kleinere Texte mit Berichti¬ 
gungsversuchen bedacht. 

Unschwer ist die Lesung eines Namens in der Weih¬ 
inschrift Atz6XXü)vi EXauagt^) p. 13 n. 1 verbessert, die sich 
jetzt in Ad&lia befindet, aber nach Aussage des Besitzers aus 
Istanos (Isinda) gebracht ist: ©«ddwpog OvfiyXov Z. 4, doch 
Ev[irjXov, zumal an erster Stelle unter den Weihenden drftitovg- 
ydg El'f.iT]Xos EfyrfjXov ’EXapagios genannt ist. In Z. 7 stand einer 
der kurzen kleinasiatischen Männernamen, z. B. [M]6g Agzsfu- 
dibgov, Z. 8 wohl nicht ’AXXog, sondern [@]crAAog. 

6. In der in die Stadtmauer vermauerten Grabschrift 
p. 29 n. 21 wird nach xa&eaxevaoa ^ivtj^uTov ifMavzip xai zfj 
yvvaixi (.iov Avg^Xig Navy xai zoTg zexvijg xai AgzeueTdi zfj 
d-vyazgei / tov in 

6 THNT 6 II TTH T 

6 KNC OYOCAN 6//0 
ONnTP. AAiniBA 
HAP.CI xzX. 


nichts anderes stecken als: 


0 «- 

za d]fi zijv re [ta] ctjJ [V] z- 
Cjv z]exv[o)v [i]ov 8g liv £#[«- 

p]ov 7iz<ü [ju] a aimßä- 

d(b<Jl xzX. 


vgl. p. 201 n. 148, wo nach ptia de iiyv zeXevzijp das rich¬ 

tig abgeschriebene xogaxtixjovoiv von den Herausgebern in yaga- 
xibaovoiv geändert worden ist; Uber das Verschließen von Grab¬ 
bauten durch mit Blei vergossene xögaxeg ,Krammen' ( xogaxoVv , 
xazaxogaxovv) hat Br. Keil in der ausgezeichneten Abhandlung 
Uber kleinasiatische Grabinschriften, Hermes XLIII 531 f. ge¬ 
handelt; neue Beispiele brachten die von H. A. Ormerod und 
E. S. G. Robinson veröffentlichten Inschriften aus Pamphylien 

ABS XVII 225 ff. 243. 

7. In einer Grabschrift aus der Gegend von Tarsos p. 91 
n. 70, die den italienischen Gelehrten durch die Abschrift eines 
Herrn Kalfoglu bekannt geworden ist, entzog sich die Bezeich¬ 
nung der Grabstätte dem Verständnis. Die Abschrift bietet: 

5 * 
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stvaetvÖQog y.t).. xctTijQTioa kai'xib C AK HAN xai r ij avvßitp fj,ov 
xrA.; ich glaube, in CA KHAN ,senza radicalissimi mutamenti 4 er¬ 
kennen zu dürfen JULAKTPAN oder JULAKPAN. Als Bezeichnung 
für Sarkophag habe ich Reisen in Kilikien S. 64 f. jmxrp« und 
udr/.Qct nachgewiesen; weitere Beispiele bringen Br. Keil in seinen 
Bemerkungen Uber kleinasiatische Grabinschriften Hermes XLIII 
554 Anm., H. Stemler in seiner Dissertation: Die griechischen 
Grabinschriften Kleinasiens S. 18 und W. K. Prentice, Publica- 
tions of the Prineeton University Archaeological Expeditions to 
Syria, III p. 136 ff. n. 1106. 1107, p. 168 n. 1152. 

II. 

1. Der Schluß einer Grabinschrift aus Rhodiapolis in 
Lykien lautet nach einer von G. F. Hill, .JHS XV 122 n. 9 ver¬ 
öffentlichten Abschrift, die S. Birch von Aufzeichnungen E. T. 
Daniells nahm, folgendermaßen: 

7 ElMHTINICYNXWPHCuiHOKH 

aetiactinao4>eiaeciiepaoea 

APTEMIAIHIIEPWMEX<|> 

Der Herausgeber schreibt: 

ei ui) Tin avry(üQt)(Uo ij ö xjy- 
devoctg xivct dq)€tX(i')a[ei]i uoä(i) &eä(i) 

. . t€Qw ( i)ue ? (Stjydgta) cp’. 

Inscr. gr. rom. III 742 wird versucht, durch die der Abschrift 
nach ganz unzulässige Annahme dreier Lücken zu helfen: 

'Agieuidi . . . [xo< ftp] uqG) [ra]jii[eiy] dr t vägia (f\ 

Die richtige Lesung wird sein: 

6 (fu)Jai uoa ö-eä 
l^Qjfuidi £[c] tfotouf X(f' 

Der Stifter des Grabes sivQ. NeixötJroaiog ö szärfhnnog 
Lorriov 1 PodiarToXein t g war somit Priester der Artemis. Der 
Vatername beireffnet auch in einer Ehreninschrift aus Oinoanda, 

' O 7 

in der die Herausgeber, R. Heberdey und E. Kalinka, EqxIov 

schreiben, Bericht über zwei Reisen im südwestlichen Klein- 

# 

asien ^Denkschriften der Wiener Akademie, philos.-histor. Kl., 
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45. Bd., 1. Abh.) S. 50 N. 66; die einfachste Erklärung setzt 
*Egniov = 'EXniov und macht es überflüssig, an eine Kürzung 
aus Egpraniov (J. Sund wall, Die einheimischen Namen der Ly- 
kyer S. 74) oder an eine Verschreibung statt 'Egniov (vgl. 
M. Lambertz, Glotta V 167) zu denken. 

2. In einer der jüngst von H. A. Ormerod und E. S. G. 
Robinson, JHS XXX n. lff. mitgeteilten Grabinschriften aus 
Lykien bin ich geneigt, eine leichte Verlesung anzunehmen, 
p. 5 n. 10. Epagathos ordnet die Darbringung eines Opfers, 
bestehend aus einem Hahn und einer Henne, flir sich und 


seine mit ihm bestatteten Angehörigen zweimal alljährlich, 
j(7) fueXXeiv ovvaigeiv ta yevr^iaza und tiua xfy fxiXXetv zgvyäv, 
an; z cd eoicn, fährt die Inschrift nach der Abschrift der Heraus¬ 
geber fort, t<5 &vovit i:zidt t Xa xai irrixegöij, iav de zig nag- 
eyd-vfjr t ig jt/;) dvatj , eaica avzCo emßXaßfj. Ich nehme an irrl- 
(hjla Anstoß. Es handelt sich um die Verheißung des Segens, 
der auf der Befolgung der Vorschrift ruhen wird, des Schadens, 
den ihre Nichtbeachtung verwirkt; auf die deutliche Sichtbar¬ 
keit kommt es nicht so sehr an als vornehmlich auf den Segen 
selbst. Also wird statt imörjXa zu lesen sein im^Xa. Ich ver¬ 
gleiche die Wünsche der Grabinschrift aus Politika bei Chalkis 


’ Ezp. dgy. 1802 a. 173 ff. (Sylloge 891) Z. 22: ei de zig efi&ezouj 
xcti oi\urpvXdizoi> zCov Xoiotv d:ro).avoi eiXoyolto re iv 7ictvzi dtjuip 
xai nhflvoi avto) or/.og rraidwv yovalg y.ai y.agyrtov d.roXavoeoiv ; 
in dem Sinne neidenswerten Glückes ist izrigrß.a, mit imxegdi] 
verbunden, bestens an seinem Platze. 


Nachtrag zu S. 63f.: 

Von kannelierten korinthischen Säulen scheint in der In¬ 
schrift aus Mylasa Ath. Mitt. XIV 108 f. N. 64 die Rede zu sein, 
Z. 3: Kogivfrlorg igv<JTg(ouir(ü[- ?, doch wohl: [y.iovag] Kogiv- 
&iovg lgi'OTQiouir[oig. In H. van Herwerdens Lexicon graecum 
suppl. et dial. 2 ist auf die Stelle nicht verwiesen. 
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IX. 8°. 1907. 80 h 

— Platonische Aufsätze. III. Die Composition der ,Gesetze*. 8°. 1902. 80 h 

-IV. 8°. 1906. 50 h 

— Zur Chronologie des Stoikers Zenon. 8®. 1903. 50 h 

Untzidakis, G.: "Vy^eXo; und Verwandtes. 8°. 1913. 40 h 

Hofmann, K. B.: Kenntnisse der klassischen Völker von den physikalischen 

Eigenschaften des Wassers. I. und II. 8°. 1909. 1 K 90 h 

— — III. 8°. 1910. 1 K 70 h 

-IV. 8®. 1911. 1 K 10 h 

Holzlnger, K. von: Die Aristophaneshandschriften der Wiener Hofbibliothek. 
I. 8®. 1910. 3 K 20 h 

-II. 8®. 1912. 2 K 80 h 


Hopfner, Th.: Manuel Moschopulos, Thomas Magister, Demetrios Triklinios. 
Eine Studie über ihren Sprachgebrauch. 8°. 1913. 2 K 

Jagic, V. von: Ein unedierter griechischer Psalmenkommentar. 4®. 1906. 

5 K 70 h 


Kaindl, K. F.: Beiträge zur Geschichte des deutschen Hechtes in Galizien 
L, II., III. 8®. 1906. 1 K 90 h 

-IV., V., VI., VII., VIII. 8®. 1907. 1 K 90 h 

Keil, J. und A. von Preinerstein t Bericht über eine zweite Reise in Lydien, 
ausgeführt 1908. 4°. 1911. 16 K 

Kenner, F.: Die römische Niederlassung in Hallstatt. 4®. 1903. 4 K 

Kreibig, J. K.: Über Wahrnehmung. 8®. 1912. 95 h 

Kubitschek, W.: Studien zu Münzen der römischen Republik. 8®. 1911. 

2 K 20 h 

Mallniak, W.: A F. Modrevius. Ein Beitrag zur Geschichte der Staats- und 
Völkerrechtstheorien. 8®. 1912. 5 K 60 li 

Mras, K.: Die Überlieferung Lukians. 8®. 1911. 5 K 70 h 

MUUer, J.: Kritische und exegetische Studien zu Tacitus. 8°. 1912. 50 h 

Radermacber, L.: Das Epigramm des Didius. 8®. 1912. 95 h 

Rzaeh, A.: Analekta zur Kritik und Exegese der Sibyllinischen Orakel. 8°. 
1907. 1 K 40 h 


Digitized by Google 


Original from 

UNIVERSITY OF MICHIGAN 


Schenkl, H.: Bibliotheca patrum latinorum Britannica. II. Band. II. Ab¬ 
teilung (Schluß). Die Bibliotheken • der Colleges in Cambridge. II. 
(2717—2986). 8°. 1901. 1 K 20 h 

— — XII. Die kleineren öffentlichen und Privatbibliotheken, nebst der 
Bibliothek von Corpus Christi College, Cambridge. 8°. 1905. 1 K 65 h 

— — XIII. III. Baud. IV. Abteilung (Schluß der ganzen Publikation). Index. 

8°. 1908. 2 K 

Schuchardt, H.: Die iberische Deklination. 8°. 1907. 1 K 80 h 

Sellin, E.: Teil Ta'annek. Bericht Uber eine mit Unterstützung der kais. 
Akademie der Wissenschaften und des k. k. Ministeriums für Kultus und 
Unterricht unternommene Ausgrabung in Palästina. Nebst einem An¬ 
hänge von Dr. Friedrich Hrozn^: Die Keilschrifttexte von Ta'annek. 
4°. 1904. ' 13 K 80 h 

— Eine Nachlese auf dem Teil Ta'annak in Palästina. Nebst einem An¬ 

hänge von Friedrich Hrozn^: Die neuen Keilschrifttexte von Ta'annek. 
4°. 1906. 5 K 60 h 

Singer, H.: Neue Beiträge zu den Dekretalensammlungen vor und nach 
Bernhard von Pa via. 8°. 1913. 10 K 20 h 

— Die Dekretalensammlung des Bernardus Compostellanus antiquus. 8°. 

1914. 3 K 


SteiTeiihagen, E.: Die Entwicklung der Landrechtsglosse des Sachsenspiegels. 
X. Zur StredelerGlosse und zu den Bocksdorfschen Additionen. 8°. 1911. 1K 

Wahrmuud, L.: Die kaiserliche Exklusive im Konklave Innocenz’ XIII. 
8°. 1913. '* 1 K 70 h 

Wehofer, Th. M.: Untersuchungen zum Lied des Romanos auf die Wieder¬ 
kunft des Herrn. Mit zwei Anhängen: I. Der literarische Charakter 
des Hexaemeronhymnus Gen. 1— 2, 3. H. Das D. H. Mflllersche Gesetz 
in den Paulusbriefeu. 8°. 1907. 5 K 35 h 

Weinberger, W: Beiträge zur Handschriftenkunde. I. 8°. 1908. 2 K 

-H. 8°. 1909. 3 K 50 h 

Wessely, C: Sahidisch-griechische Psalmenfragmente. 8°. 1907. 4 K 90 h 

Wilhelm, A.: Attische Urkunden. I. 8°. 1911. 2 K 20 h 

— Neue Beiträge zur griechischen Inschriftenkunde. I. 8°. 1911. 1 K 90 h 

-II. 8°. 1912. 1 K 20 h 

Wilmart, A.: La tradition des opuscules dogmatiques de Foebadius, Gre- 
gorius Uliberitanus, Faustinus. 8°. 1908. 1 K 66 h 

Zingerle, A. : Zum 45. Buche des Livius. 8°. 1908. 35 h 


Zu dea beigefhgten Preisen durch Alfred HOlder, k. a. k. Hof- and Unitersitiu-Bnch- 
händler, Buchhändler der kais. Akadr-nie der Wissenschaften (Wien, I., Roten turmstrafle 25), 
in betiehen. 


Druck von Adolf Holihausen, 
k. und k. Hof* and UnivertiUUii-ßachdrueker in Wien. 
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